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Kurzberichte

Konjunkturlage

Grundtendenzen

Die deutsche Wirtschaft ist verhalten in das ab-

schließende Quartal des Jahres 2014 gestartet. 

Die Industrieproduktion konnte auch im Okto-

ber nicht wesentlich zulegen und setzte damit 

ihre Seitwärtsbewegung fort. Es gibt aber erste 

Anzeichen, dass sich die gesamtwirtschaftliche 

Aufwärtstendenz verstärken könnte. Die Stim-

mung der Unternehmen hat sich im November 

nach einem über sechs Monate andauernden 

Rückgang erstmals wieder leicht verbessert, 

und die Industrie meldete im Oktober eine spür-

bare Zunahme der Aufträge. Zudem sind die 

Ausfuhren weiter gestiegen, und die gehobene 

Verbraucherstimmung verspricht eine lebhafte 

Konsumkonjunktur. Dazu tragen neben dem 

anhaltenden Beschäftigungszuwachs die spür-

bar steigenden Reallöhne bei.

Die Kaufkraft der privaten Haushalte wird auch 

durch den Rückgang der Rohölpreise gestei-

gert. Die Rohölnotierungen sind von einem 

Stand von rund 110 US-$ pro Barrel Brent Mitte 

des Jahres bis zum Abschluss dieses Berichts auf 

weniger als 65 US-$ gesunken. Allein in den 

letzten vier Wochen ermäßigten sie sich um ein 

Fünftel. Solche Rohölpreisbewegungen schla-

gen sich üblicherweise ohne große Verzögerun-

gen in den Preisen von Kraftstoffen und Heizöl 

nieder. Entsprechend wurden in den letzten 

Wochen die Budgets von privaten Haushalten 

und Unternehmen entlastet und Mittel für an-

dere Verwendungen freigesetzt. Dies sollte der 

Konjunktur zusätzlichen Schwung geben. Für 

die Verbraucherpreise bedeutet der jüngste 

Rückgang der Ölpreise, dass die Vorjahresrate 

zunächst weiter zurückgehen und sich vorüber-

gehend der Null annähern dürfte.

Industrie

Die industrielle Erzeugung überschritt im Okto-

ber den Vormonatsstand saisonbereinigt ledig-

lich um ¼% und blieb damit praktisch unver-

ändert, obwohl es im Oktober anders als im 

Vorjahr keinen Brückentag gab und somit ein 

etwas stärkeres Plus angelegt war. Im Vergleich 

zum Vorquartal bewegte sie sich ebenfalls seit-

wärts. Das galt im Großen und Ganzen auch für 

die Produktion in den wichtigsten Sektoren.

Der Auftragseingang der deutschen Industrie 

stieg im Oktober saisonbereinigt um nicht 

weniger als 2½% gegenüber September an. 

Dabei haben Bestellungen von Kraftwagen und 

-teilen aus dem Inland eine große Rolle gespielt. 

Sie erhöhten sich gegenüber einem allerdings 

sehr niedrigen Vormonatsstand um ein Sechs-

tel. Verglichen mit dem Vorquartalsdurchschnitt 

belief sich die gesamte Orderzunahme auf 

1¾%. Die inländischen Bestellungen stiegen 

kräftig um 3¼%, ohne die Automobilindustrie 

jedoch nur geringfügig um ¼%. Die Nachfrage 

aus der EWU und den Drittländern expandierte 

jeweils um 1%. Die Investitionsgüterproduzen-

ten verbuchten ein Auftragsplus von 1½%. Die 

Bestellungen für Vorleistungsgüter überschrit-

ten das Vorquartalsniveau deutlich um 2¾%, 

wofür eine außerordentlich starke Nachfrage 

aus der EWU ausschlaggebend war. Dagegen 

legten die Orders für Konsumgüter insgesamt 

kaum zu (+ ½%).

Die Umsätze in der Industrie stiegen im Oktober 

gegenüber dem Vormonat saisonbereinigt um 

1¼% an. Verglichen mit dem Durchschnitt der 

Sommermonate ergab sich eine Ausweitung 

um ¾%. Ursächlich dafür waren im Wesent-

lichen höhere Umsätze im Ausland (+ 2%). 

Dabei war die Zunahme in den Drittstaaten 

(+ 2¼%) etwas größer als in den EWU-Ländern 

(+ 1¾%). Demgegenüber erreichte der Inlands-

absatz nicht ganz den Stand des dritten Viertel-

jahres (– ½%). Die Warenausfuhren gaben im 

Nur verhaltener 
Start in das 
vierte Quartal, 
aber Aussicht 
auf konjunk­
turelle Besserung

Auswirkungen 
des Rückgangs 
der Ölpreise

Industrie­
produktion im 
Seitwärtsgang

Bestellungen 
kräftig gestiegen

Absatz in 
Drittstaaten  
und EWU  
höher, Importe 
niedriger
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Oktober im Vormonatsvergleich zwar leicht 

nach (– ½%). Der hohe Vorquartalsstand wurde 

jedoch um 1% überschritten. Der Wert der 

Importe verringerte sich im Oktober gegenüber 

September deutlich um 3%, reichte aber noch 

fast an das Mittel des dritten Vierteljahres heran 

(– ¼%).

Baugewerbe

Die Wirtschaftsleistung des Baugewerbes legte 

im Oktober den als vorläufig anzusehenden Er-

gebnissen zufolge saisonbereinigt um 1½% ge-

genüber dem Vormonat zu.1) Damit wurde auch 

der Vorjahresstand wieder überschritten. Ge-

genüber dem Durchschnitt der Sommermonate 

ergab sich ein Plus von ½%. Die Erzeugung im 

Bauhauptgewerbe stieg um 1¼% an, während 

sie im Ausbaugewerbe, dessen Meldungen in 

besonderem Maße revisionsanfällig sind, unver-

ändert blieb. Der Auftragseingang im Bau-

hauptgewerbe unterschritt im dritten Vierteljahr 

2014 – bis dahin sind Angaben verfügbar – den 

Stand des Vorquartals saisonbereinigt um 3%. 

Dies hing vor allem mit rückläufigen Orders im 

Wohnungsbau zusammen.

Arbeitsmarkt

Die Beschäftigung steigt weiter an. Die Zahl der 

im Inland erwerbstätigen Personen nahm im 

Oktober gegenüber dem Vormonat saisonberei-

nigt spürbar um 33 000 zu. Im Vorjahresver-

gleich ergab sich ein Anstieg um 403 000 Per-

sonen oder 0,9%. Die Anzahl der sozialver-

sicherungspflichtigen Beschäftigungsverhält-

nisse weitete sich nach Schätzungen der 

Bundesagentur für Arbeit (BA) im September im 

Vormonatsvergleich saisonbereinigt sehr kräftig 

um 67 000 aus, nachdem es im August ferien-

bedingt eine Seitwärtsbewegung gegeben 

hatte. Der Vorjahresabstand belief sich im Sep-

Bauproduktion 
ausgeweitet, 
weniger 
Bauaufträge

Beschäftigung 
steigt weiter

Zur Wirtschaftslage in Deutschland *)

saisonbereinigt

Zeit

Auftragseingang (Volumen); 2010 = 100

Industrie

Bau haupt-
gewerbeinsgesamt

davon:

Inland Ausland

2014 1. Vj. 108,8 104,7 112,1 115,5
 2. Vj. 108,6 103,8 112,4 109,7
 3. Vj. 108,8 101,7 114,4 106,5

 Aug. 106,8 102,3 110,4 106,7
 Sept. 108,0 99,6 114,8 103,8

 Okt. 110,7 104,9 115,5 …

Produktion; 2010 = 100

Industrie

Bau -
gewerbeinsgesamt

darunter:

Vorleis-
tungs-
güter-
produ-
zenten

Inves-
titions-
güter-
produ-
zenten

2014 1. Vj. 110,4 107,1 116,8 112,1
 2. Vj. 109,6 106,0 116,2 106,5
 3. Vj. 109,3 105,1 116,4 106,4

 Aug. 107,6 104,6 112,8 106,4
 Sept. 109,0 104,6 116,6 105,5

 Okt. 109,2 105,4 116,1 107,0

Außenhandel; Mrd € nachr.:
Leis-
tungs-
bilanz-
saldo;
Mrd €Ausfuhr Einfuhr Saldo

2014 1. Vj. 279,12 230,71 48,41 51,64
 2. Vj. 280,55 228,19 52,36 51,18
 3. Vj. 288,51 230,33 58,18 59,05

 Aug. 92,58 75,14 17,44 17,98
 Sept. 97,68 79,07 18,61 20,02

 Okt. 97,22 76,61 20,61 22,56

Arbeitsmarkt

Erwerbs-
tätige

Offene
Stellen 1)

Arbeits-
lose

Arbeits-
losen-
quote
in %Anzahl in 1 000

2014 1. Vj. 42 495 471 2 920 6,8
 2. Vj. 42 624 478 2 900 6,7
 3. Vj. 42 708 493 2 903 6,7

 Sept. 42 725 500 2 909 6,7

 Okt. 42 758 509 2 886 6,6
 Nov. … 519 2 872 6,6

Preise; 2010 = 100

Einfuhr-
preise

Erzeuger-
preise
gewerb-
licher  Pro-
dukte

Bau-
preise 2)

Ver-
braucher-
preise

2014 1. Vj. 104,4 106,4 109,2 106,4
 2. Vj. 103,8 105,9 109,5 106,7
 3. Vj. 103,6 105,7 110,0 106,9

 Sept. 103,8 105,7 . 107,1

 Okt. 103,8 105,5 . 106,9
 Nov. … … . 106,8

* Erläuterungen siehe: Statistischer Teil, XI, und Statis tisches Bei-
heft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen. 1  Ohne geförderte 
Stellen und ohne Saisonstellen. 2 Nicht saisonbereinigt.

Deutsche Bundesbank

1 Die Ergebnisse der im Juni vorgenommenen Vollerhebung 
wurden bislang lediglich in die Meldungen für Oktober ein-
gearbeitet.
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tember auf 508 000 Personen oder 1,7%. Die 

Perspektiven für den Arbeitsmarkt stellen sich 

nach wie vor positiv dar. Die Einstellungsbereit-

schaft der Unternehmen hat sich gemäß der ifo 

Umfrage im November saisonbereinigt zwar 

spürbar vermindert, blieb aber expansiv ausge-

richtet. Der Stellenindex der BA hielt saison-

bereinigt sein hohes Niveau.

Die Zahl der registrierten Arbeitslosen hat im 

November weiter abgenommen. Gegenüber 

Oktober ergab sich saisonbereinigt ein Rück-

gang um 14 000 Personen. Die Unterbeschäf-

tigung, die auch Personen in arbeitsmarktpoli-

tischen Maßnahmen einschließt (ohne Kurz-

arbeit), verringerte sich ebenfalls weiter. Die 

Arbeitslosenquote lag unverändert bei 6,6%. 

Den Vorjahresstand unterschritt die registrierte 

Arbeitslosigkeit um 89 000 Personen. Das 

Arbeitsmarktbarometer des Instituts für Arbeits-

markt- und Berufsforschung hat sich im Novem-

ber erneut verbessert und ist mit einem leichten 

Rückgang der Arbeitslosigkeit in den nächsten 

Monaten vereinbar.

Preise

Die Rohölnotierungen haben vor dem Hinter-

grund, dass sich die OPEC nicht auf Quoten

kürzungen einigen konnte, in den vergangenen 

Wochen nochmals kräftig nachgegeben. Der 

Preis für ein Fass Brent ermäßigte sich bis zur 

Monatsmitte Dezember auf 64½ US-$. Gegen-

über dem Mittel des Vormonats ergab sich im 

November ein Rückgang um 9¼% und in den 

ersten beiden Dezemberwochen um weitere 

14½%. Der Aufschlag für zukünftige Rohöl

lieferungen belief sich Mitte Dezember bei 

Lieferung in sechs Monaten auf 3 US-$ und bei 

Bezug in 12 Monaten auf 5¾ US-$.

Die Einfuhrpreise blieben im Oktober gegen-

über dem Vormonat saisonbereinigt unver-

ändert. Während die Energiepreise unter dem 

Einfluss der Rohölnotierungen kräftig sanken, 

stiegen die Preise für andere Waren wohl 

wegen der Euro-Abwertung spürbar an. Die 

industriellen Erzeugerpreise im Inlandsabsatz 

gaben auch nur wegen der Energiekomponente 

leicht nach. Der negative Vorjahresabstand ver-

ringerte sich bei den Einfuhrpreisen auf 1,2% 

und blieb bei den industriellen Erzeugerpreisen 

bei 1,0%.

Auf der Verbraucherstufe haben sich die Preise 

im November gegenüber dem Vormonat sai-

sonbereinigt erneut leicht um 0,1% ermäßigt. 

Dabei gingen die Preise für Energie deutlich zu-

rück. Zudem verbilligten sich Nahrungsmittel. 

Dagegen zogen die Preise von gewerblichen 

Waren etwas an. Die Wohnungsmieten setzen 

ihren verhaltenen Aufwärtstrend fort. Der Teil-

index für Dienstleistungen blieb wegen einer 

recht schwachen Verteuerung von Pauschal

reisen insgesamt unverändert. Die Jahresteue-

rungsrate verminderte sich sowohl beim natio-

nalen Verbraucherpreisindex als auch in der har-

monisierten Abgrenzung auf 0,6% beziehungs-

weise 0,5%. Für die nächsten Monate deutet 

sich angesichts des Rohölpreisrückgangs eine 

weitere Verringerung der Vorjahresraten an.

Öffentliche Finanzen2)

Gesetzliche 
Krankenversicherung

Die Finanzlage der gesetzlichen Krankenver

sicherung hat sich im dritten Quartal 2014 im 

Vorjahresvergleich verschlechtert. So fiel ein 

Defizit von 1 Mrd € an, nachdem das Ergebnis 

vor einem Jahr noch beinahe ausgeglichen ge-

wesen war. Bei den Kassen schlug ein Über-

schuss von fast ½ Mrd € in ein leichtes Defizit 

um. Die Verdoppelung des Defizits beim Ge-

sundheitsfonds von ½ Mrd € auf nun fast 

1 Mrd € beruhte etwa zur Hälfte auf der Kür-

zung des Bundeszuschusses. Ende September 

Arbeitslosigkeit 
weiter gesunken

Rohölpreise 
weiter deutlich 
gefallen

Einfuhrpreise 
unverändert, 
Erzeugerpreise 
leicht ermäßigt

Im November 
Verbraucher­
preise erneut 
etwas nach­
gegeben

Fortsetzung 
der defizitären 
Finanz­
entwicklung

2 In den Kurzberichten werden aktuelle Ergebnisse der 
öffentlichen Finanzen erläutert. In den Vierteljahresberich-
ten (Februar, Mai, August, November) erfolgt eine umfas-
sende Darstellung der Entwicklung der Staatsfinanzen im 
jeweils vorangegangenen Quartal. Detaillierte Angaben zur 
Haushaltsentwicklung und zur Verschuldung finden sich im 
Statistischen Teil dieses Berichts.
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Zur Umsetzung der fi skalischen Regeln in der 
Europäischen Währungsunion

In der Finanzkrise wurde das Vertrauen in 

die Solidität der Staatsfi nanzen einiger Län-

der stark erschüttert. Um solche krisen-

haften Entwicklungen künftig zu vermeiden, 

wurden – unter anderem – das fi skalische 

Regelwerk in der EU reformiert und die Rolle 

der Europäischen Kommission gestärkt. Die 

bisherigen Erfahrungen mit den neuen 

Regeln deuten allerdings nicht darauf hin, 

dass sich deren Bindungswirkung verbessert 

hat. Die Regeln sind mittlerweile sehr kom-

plex und nur noch schwer nachvollziehbar, 

und die Umsetzung scheint mitunter ver-

handelbar zu sein.

Im Rahmen der Haushaltsüberwachung hat-

ten die Regierungen der Euro-Länder der 

Kommission Mitte Oktober 2014 Entwürfe 

ihrer (gesamtstaatlichen) Haushaltspläne für 

das kommende Jahr vorgelegt.1) Die Kom-

mission nimmt in ihren Stellungnahmen zum 

einen die fi skalische Ausrichtung im Euro-

Raum insgesamt in den Blick, zum anderen 

bewertet sie die Einhaltung der Vorgaben 

für die nationale Fiskalpolitik, die sich aus 

dem Stabilitäts- und Wachstumspakt erge-

ben.

Neutrale fi skalische Ausrichtung 
im Euro-Raum insgesamt erwartet

Unter Berücksichtigung der vorgelegten natio-

nalen Haushaltspläne ergab die Kommis-

sionsprognose von Anfang November, dass 

im Euro-Raum insgesamt nach dem Konsoli-

dierungsstillstand 2014 auch 2015 ein 

neutraler fi s kalischer Kurs eingeschlagen 

wird. Die Kommission hält diesen Kurs vor 

dem Hintergrund der erwarteten konjunk-

turellen Entwicklung und der Unsicherheiten 

für angemessen. Da aber bei einigen Län-

dern zur Einhaltung der Fiskalregeln noch 

zusätzlicher Konsolidierungsbedarf besteht, 

sollten nach Einschätzung der Kommission 

andere Länder – unter Wahrung der euro-

päischen Regeln  – ihren geplanten Haus-

haltskurs lockern.

Eine solche Aufforderung ist allerdings nicht 

überzeugend. Grundsätzlich fällt die Finanz-

politik in der Europäischen Währungsunion 

(EWU) in den Kompetenzbereich der Mit-

gliedstaaten, solange diese sich an die Haus-

haltsregeln halten und ihre Finanzpolitik 

keine größeren negativen Auswirkungen auf 

andere Mitgliedstaaten hat. Eine Feinsteue-

rung der Konjunktur durch eine Abstim-

mung der nationalen Finanzpolitiken ist 

nicht vorgesehen. Wäre eine gravierende 

gesamtwirtschaftliche Störung in der EWU 

zu erwarten, könnte aber auf entsprechende 

Ausnahmeklauseln für die EWU insgesamt 

zurückgegriffen werden. In ihrer Prognose 

geht die Kommission zwar davon aus, dass 

die Produktionskapazitäten im Euro-Raum 

gegenwärtig spürbar unterausgelastet sind. 

Sie erwartet aber, dass die Wirtschaft in den 

kommenden Jahren merklich schneller 

wachsen wird als ihr Potenzial und sich die 

Produktionslücke daher deutlich zurückbil-

den wird. Eine sich selbst verstärkende 

Defl ationsspirale zeichnet sich dabei nicht 

ab. Vor diesem Hintergrund erscheint eine 

leicht restriktivere Ausrichtung des EWU- 

Aggre gats, die sich bei Einhalten der Fiskal-

regeln durch alle Länder ergäbe, hinnehm-

bar. Anderenfalls bestünde die Gefahr, dass 

das Vertrauen in solide Staatsfi nanzen durch 

eine wenig stringente Umsetzung der refor-

mierten Regeln zunehmend beschädigt wird 

und die Regeln ihre Bindungswirkung verlie-

ren. In Deutschland wird der Haushaltskurs 

1 Von dieser Verpfl ichtung sind Euro-Länder aus-
genommen, die einem makroökonomischen Anpas-
sungsprogramm unterliegen (zurzeit Griechenland und 
Zypern).
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im kommenden Jahr spürbar gelockert. 

Eine zusätzliche Kurslockerung, wie von der 

Kommission empfohlen, erscheint ange-

sichts der konjunkturellen Lage und der 

speziellen wirtschafts- und fi nanzpoli-

tischen Herausforderungen hierzulande, 

insbesondere durch die hohe Schulden-

quote und den demografi schen Wandel, 

nicht angezeigt. Eine gewisse Ausweitung 

der öffentlichen Investitionen kann das 

Wachstumspotenzial zwar stärken, kann 

aber über eine effi  zientere Verwendung der 

Mittel oder Umschichtungen im Haushalt 

erreicht werden. Der Versuch einer Fein-

steuerung der Konjunktur auf der euro-

päischen Ebene durch höhere deutsche 

Staatsausgaben wäre auch aufgrund nur 

begrenzter Übertragungseffekte nicht Er-

folg ver sprechend.

Nur fünf Euro-Länder planen 
für 2015 uneingeschränkt die  
Einhaltung der Regeln

Die Kommission hat darüber hinaus die ein-

zelnen Haushaltsentwürfe vor dem Hinter-

grund ihrer Herbstprognose bewertet, in 

der  die Regierungsplanungen im Regelfall 

berücksichtigt sind. Demnach halten mit 

Deutschland, Luxemburg, den Niederlan-

den, der Slowakei und Irland, das sich im 

Defi zitverfahren befi ndet, nur fünf Euro- 

Länder die Anforderungen aus den europäi-

schen Fiskalregeln für 2015 ein. Vier weitere 

Länder halten sie nach dem Urteil der Kom-

mission noch weitgehend ein (Estland, Lett-

land und Finnland sowie Slo wenien, das sich 

im Defi zitverfahren befi ndet).

Für sieben Länder wird allerdings das Risiko 

gesehen, dass die Haushaltsentwicklung 

nicht im Einklang mit den Regeln stehen 

wird. Dabei drohen Spanien, Frankreich und 

Portugal die Vorgaben in ihren Defi zitverfah-

ren klar zu verfehlen. Italien, Belgien, Malta 

und Österreich werden voraussichtlich den 

Vorgaben im präventiven Teil des Stabilitäts- 

und Wachstumspakts nicht gerecht werden. 

Die Kommission belässt es aber für alle be-

troffenen Länder bei der Aufforderung, für 

2015 zusätzliche Konsolidierungsmaßnah-

men zu ergreifen. Die Kommission macht 

nicht von der Möglichkeit Gebrauch, ein 

Mitgliedsland zu einer Überarbeitung der 

Haushaltsplanung aufzufordern.

Entscheidungen zu 
Defi zitverfahren  vertagt

Neben der Bewertung der Planungen für 

das kommende Jahr hat die Kommission 

auch für 2013 und 2014 geprüft, ob die Vor-

gaben aus dem Stabilitäts- und Wachstums-

pakt insgesamt eingehalten werden. Aller-

dings wurden dies bezügliche Entscheidun-

gen verschoben – was vor allem Frankreich, 

Italien und Belgien betrifft.

Frankreich ist seit Anfang 2009 im Defi zit-

verfahren, die Korrekturfrist wurde seither 

bereits zweimal verlängert, und die Regie-

rung plant nicht, die Defi zitquote wie gefor-

dert im Jahr 2015 wieder unter 3% zurück-

zuführen, sondern erst 2017. Im vergange-

nen Jahr war noch eine deutliche – obgleich 

etwas geringer als empfohlene  – Ver-

besserung des strukturellen Saldos zu ver-

zeichnen gewesen. Bereits 2014 ist aber die 

weitere Konsolidierung gering, und 2015 

erwartet die Kommission praktisch keine 

Verbesserung mehr. Gemäß Kommissions-

berechnungen wurden und werden die 

Ratsempfehlungen im Defi zitverfahren in 

den Jahren 2013 und 2014 sowie im kom-

menden Jahr nicht erreicht. Auch die nach-

träglich von der französischen Regierung für 

2015 in Aussicht gestellten Entlastungs-

faktoren ändern daran nichts. Dennoch 

zieht die Kommission lediglich den Schluss, 

dass im März 2015 im Lichte der dann ab-

geschlossenen Haushaltsplanung und der 
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Spezifi zierung eines Reformprogramms die 

Situation noch einmal zu beurteilen sei.

In Italien ist die fi skalische Lage vor allem 

wegen der extrem hohen staatlichen Schul-

denquote problematisch. Italien befi ndet 

sich jedoch nicht in einem Defi zitverfahren, 

sondern unterliegt dem präventiven Arm 

des Stabilitäts- und Wachstumspakts, dem 

durch die Reform mehr Bedeutung zukom-

men und der insbesondere verbindlicher 

werden sollte. Demnach wird grundsätzlich 

eine zügige Annäherung an das mittelfris-

tige Haushaltsziel gefordert, das für Italien 

in einem strukturell ausgeglichenen Haus-

halt besteht. Davon wurde Italien jedoch 

2014 aufgrund der nach Kommissions-

berechnungen besonders großen Unteraus-

lastung des Produktionspotenzials aus-

genommen. Obwohl diese Ausnahme 2015 

aufgrund einer weniger negativen Produk-

tionslücke nicht mehr relevant sein soll, 

plant die Regierung nicht die geforderte 

strukturelle Verbesserung. Die diesbezüg-

lichen Anforderungen, die sich aus dem 

Schuldenkriterium ergeben, sind sogar noch 

deutlich ambitionierter und werden nach 

der Kommissionsprognose weder 2014 

noch 2015 annähernd erfüllt.2) Auch für  

Italien vertagt die Kommission etwaige wei-

tere Schritte auf den März 2015.

Belgien weist mit über 100% ebenfalls eine 

besonders hohe Schuldenquote auf, bei der 

sich gemäß Kommissionsprognose auch 

keine Trendumkehr abzeichnet. Der Refe-

renzwert für die Defi zitquote wurde 2013 

mit 2,9% zwar wieder eingehalten, die 

Quote dürfte aber nahe dem Referenzwert 

verharren. Der strukturelle Saldo soll sich 

2014 kaum und 2015 zwar etwas stärker, 

aber gemessen an den Anforderungen des 

präventiven Arms des Stabilitäts- und 

Wachstumspakts weiterhin unzureichend 

verbessern. Wie im Falle Italiens fällt bei  

Belgien die Anforderung aufgrund des 

Schuldenkriteriums ambitionierter aus als 

die Regelvorgabe im präventiven Arm. Die 

Kommission stellt daher fest, dass Belgien 

sowohl 2014 als auch 2015 das Schulden-

kriterium verfehlt. Auch für Belgien wurden 

weitere Schritte auf März 2015 verschoben.

Wirksame Fiskalregeln 
wichtiger  Vertrauensanker

Die Überprüfung der Haushaltsentwürfe 

durch die Kommission im Herbst ist ein Ver-

fahren, mit dem allenfalls sehr begrenzte 

Konsequenzen verbunden sind. Die Kom-

mission hat auch in Fällen schwerwiegender 

Verstöße lediglich die Möglichkeit, die Vor-

lage einer ambitionierteren Planung ein-

zufordern. Sie scheint jedoch selbst dieses 

Instrument kaum nutzen zu wollen. Regie-

rungsvertreter einzelner potenziell betroffe-

ner Länder hatten zuvor eine Einmischung in 

nationale Angelegenheiten abgelehnt. Zu-

dem wurden die Entscheidungen zu mög-

lichen prozeduralen oder fi nanziellen Sank-

tionen – die Eröffnung eines Defi zitverfah-

rens auf Basis des Schuldenkriteriums oder 

die Verschärfung eines Defi zitverfahrens mit 

möglichen Strafzahlungen – verschoben.

Die Fiskalregeln sollen solide Staatsfi nanzen 

sicherstellen. Dazu müssen sie insbesondere 

auch transparent und nachvollziehbar sein. 

Das wird jedoch noch schwerer gelingen, 

falls neben einer zunehmend komplexen 

und ohnehin nur noch schwer nachvollzieh-

baren Ausgestaltung künftig auch Konso-

2 Der Referenzwert für die Schuldenquote beträgt 
60%. Das Schuldenkriterium gilt auch bei einer da rüber 
liegenden Verschuldung als eingehalten, wenn die 
Schuldenquote hinreichend rückläufi g ist. Als hinrei-
chend rückläufi g gilt grundsätzlich, wenn sich der den 
Referenzwert überschreitende Teil der Schuldenquote 
um 5% pro Jahr verringert. Für Länder, die sich zum 
Zeitpunkt der Verabschiedung dieser Operationalisie-
rung (Ende 2011) im Defi zitverfahren befanden, gelten 
Übergangsbestimmungen. Für sie wird eine lineare Ver-
besserung des strukturellen Saldos berechnet, die aus-
reicht, um das Schuldenkriterium am Ende der Über-
gangsfrist von drei Jahren einzuhalten.
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verfügten die Krankenkassen über Rücklagen in 

Höhe von 16 Mrd € und der Gesundheitsfonds 

von 9½ Mrd €.3)

Bei den Krankenkassen wuchsen die Einnahmen 

aufgrund der hier dominierenden stetigen Zu-

weisungen aus dem Gesundheitsfonds weiter 

um knapp 4½%.4) Mit 5½% nahmen die Aus-

gaben jedoch deutlich schneller zu. Besonders 

stark stiegen weiterhin die Ausgaben für Arznei

mittel (+ 11%), nachdem der vorübergehend 

erhöhte Herstellerrabatt für patentgeschützte 

Arzneimittel Anfang des Jahres praktisch wieder 

entfallen ist. Zu den erheblichen Zuwächsen bei 

den Heil- und Hilfsmitteln (+ 9%) haben die 

kräftig angehobenen Vergütungen für Hörhilfen 

beigetragen. Die wieder beschleunigten Zu-

wächse beim Krankengeld (+ 10½%) deuten 

angesichts der starken Inanspruchnahme Älte-

rer darauf hin, dass diese Leistung zunehmend 

zum Übergang in die (Früh-)Verrentung genutzt 

wird.5) Unterproportional war der Anstieg da-

gegen bei den Aufwendungen für die statio-

näre und ambulante ärztliche Versorgung 

(jeweils + 3%).

Der Gesundheitsfonds profitierte weiterhin von 

der günstigen Beschäftigungs- und Entgeltent-

wicklung der Kassenmitglieder. Mit fast 4% 

wuchsen die Beitragseinnahmen noch etwas 

schneller als in den Vorquartalen, wozu die 

höheren Rentenzahlungen infolge der stärkeren 

Anhebung zur Jahresmitte sowie der umfang-

reichen, wenn auch zunächst noch verzögert 

angelaufenen Leistungsausweitungen beigetra-

Finanzlage der 
Krankenkassen 
verschlechtert

Defizit des 
Gesundheits­
fonds wegen 
günstiger 
Beitragsentwick­
lung kleiner als 
erwartet

lidierungsfortschritte gegen Reformpläne 

eingehandelt werden können. Auch wenn 

die geänderten Fiskalregeln dafür gewisse 

Spielräume eröffnen mögen, würden die 

Regeln weiter geschwächt, wenn die Kom-

mission bei der Neubewertung im März 

2015 Pläne für Strukturreformen stark be-

rücksichtigen und damit fi nanzpolitische 

Verfehlungen in vergangenen Jahren ent-

schuldigen würde. Dies gilt umso mehr, als 

wichtige Reformen auf Produkt- und Arbeits-

märkten oder zur Verringerung von Büro-

kratiekosten die öffentlichen Finanzen nicht 

notwendigerweise belasten.

Der Stabilitäts- und Wachstumspakt erlaubt 

es, einem geänderten gesamtwirtschaft-

lichen Umfeld Rechnung zu tragen. Hat sich 

die wirtschaftliche Lage überraschend und 

gravierend verschlechtert, so ermöglichen 

die Regeln, die Anforderungen anzupassen. 

Insofern können im Einzelfall durchaus auch 

Fristen verlängert werden. Auch wenn der 

Euro-Raum insgesamt von einem gravieren-

den wirtschaftlichen Abschwung betroffen 

wäre, ermöglichen es die Regeln, hierauf 

mit der Lockerung der Vorgaben zu reagie-

ren. Liegen aber solche Bedingungen nicht 

vor oder erklären die Abweichungen nicht 

ausreichend, ist es von entscheidender Be-

deutung, dass die Vereinbarungen eingehal-

ten und umgesetzt werden, damit das Ver-

trauen in die Tragfähigkeit der öffentlichen 

Finanzen gestärkt wird. Glaubwürdige 

Fiskalregeln stellen gerade bei bereits sehr 

hohen Schuldenquoten einen wichtigen 

Vertrauensanker dar.

3 Jede Kasse muss mindestens über Rücklagen von einem 
Viertel einer Monatsausgabe verfügen, was in der Summe 
etwa 4 Mrd € entspricht (§ 261 Abs. 2 SGB V). Die Mindest-
rücklage des Gesundheitsfonds beträgt ein Fünftel einer 
Monatsausgabe, derzeit also gut 3 Mrd € (§ 271 Abs. 2 
SGB V).
4 Die Kürzung des Bundeszuschusses an den Gesundheits-
fonds hat keinen Einfluss auf die planmäßigen Überweisun-
gen an die Kassen, sondern wird durch Rückgriff auf die 
Fondsrücklagen ausgeglichen.
5 Das Bundesministerium für Gesundheit beabsichtigt, den 
Sachverständigenrat zur Begutachtung der Entwicklung im 
Gesundheitswesen mit einem Sondergutachten zur Kran-
kengeld-Dynamik zu beauftragen.
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gen haben. Aufgrund der Kürzung des Bundes-

zuschusses (um 1 Mrd € im Gesamtjahr) stiegen 

die Einnahmen in der Summe mit gut 3% aber 

schwächer. Die im Vorhinein festgelegten Zu-

weisungen an die Krankenkassen wuchsen mit 

einer konstanten Rate von 4%.

Bis Ende September lag das kumulierte Defizit 

des Gesundheitsfonds bei gut 4 Mrd €. Im 

vierten Quartal ist zwar aufgrund der saison-

üblichen Sonderzahlungen sowie besonders 

hoher Beitragseingänge infolge der Leistungs-

ausweitungen in der gesetzlichen Rentenver-

sicherung auf der einen und der konstanten 

monatlichen Überweisungen an die Kranken-

kassen auf der anderen Seite mit einem merk-

lichen Überschuss zu rechnen. Dieser wird aber 

nicht mehr ausreichen, um den Haushalt des 

Fonds noch auszugleichen. Das Defizit dürfte 

gleichwohl sehr deutlich unter dem im Herbst 

2013 geschätzten Wert von fast 3½ Mrd € 

bleiben. Die Fehlschätzung beruht hier vor 

allem auf einer günstiger als erwarteten 

Beschäftigungsentwicklung. Bei den Kranken-

kassen summierte sich das Defizit in den ersten 

drei Quartalen auf fast 1 Mrd €. Im typischer-

weise ausgabenstarken vierten Quartal ist mit 

einer Ausweitung des negativen Saldos zu rech-

nen. Gegenüber den Schätzungen vom Herbst 

2013, die ausgabendeckende Zuweisungen des 

Gesundheitsfonds vorsahen, zeichnet sich nun-

mehr ein etwas schwächerer Anstieg der vom 

Schätzerkreis erfassten Ausgaben ab. Dass die 

Kassen insgesamt dennoch voraussichtlich mit 

einem spürbaren Defizit abschließen werden, 

liegt nicht zuletzt an Prämienausschüttungen 

einzelner Versicherungen, aber auch an freiwil-

ligen Leistungen der Kassen, die aus eigenen 

Mitteln zu finanzieren sind.

Für das kommende Jahr können die Kassen 

ihren Zusatzbeitragssatz individuell festlegen. 

Zwar hat der zuständige Schätzerkreis im Herbst 

2014 insgesamt einen Bedarf von 0,9% ermit-

telt, um die Kassenausgaben decken zu kön-

nen. Zusammen mit dem gesetzlich festgeleg-

ten allgemeinen Beitragssatz von 14,6% bliebe 

es damit in der Summe unverändert bei einem 

Abgabesatz von 15,5%. Die teils erheblichen 

Rücklagen der Kassen sowie unterschiedliche 

Ausgabenniveaus lassen es jedoch zu, dass im 

Durchschnitt niedrigere Zusatzbeitragssätze 

festgelegt werden. Da die Zuweisungen des Ge-

sundheitsfonds lediglich den auf den allgemei-

nen Beitragssatz entfallenden Einnahmen ent-

sprechen, wird dies für sich genommen zu-

nächst einen Fehlbetrag auf der Kassenebene 

verursachen, der neben Zusatzbeiträgen auch 

durch einen teilweisen Verzehr der Rücklagen 

ausgeglichen wird. Beim Gesundheitsfonds ist 

ebenfalls mit einem Defizit zu rechnen, weil die 

Minderung des regulären Bundeszuschusses um 

2,5 Mrd € (11,5 Mrd € statt 14 Mrd €) wie-

derum nicht zulasten der Kassen gehen, son-

dern aus den Fondsrücklagen kompensiert wer-

den soll.

2014 sowohl 
bei den Kassen 
als auch beim 
Gesundheits­
fonds mit merk­
lichem Defizit zu 
rechnen

2015 Aus­
weitung der 
Defizite zu 
erwarten

Finanzen der gesetzlichen 
Krankenversicherung *)

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit. * Gesundheitsfonds 
und  Krankenkassen  (konsolidiert).  Vorläufige  Vierteljahreser-
gebnisse.
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Soziale Pflegeversicherung

Im dritten Quartal 2014 verzeichnete die soziale 

Pflegeversicherung –  ebenso wie vor einem 

Jahr – ein leichtes Defizit. Die Beiträge der Be-

schäftigten nahmen aufgrund der günstigen 

Beschäftigungs- und Entgeltentwicklung weiter 

um 3½% zu. Die Beiträge der Rentner blieben 

mit einem Plus von 2% zwar merklich dahinter 

zurück, wuchsen aber deutlich stärker als in den 

Vorquartalen. Die beträchtlichen Leistungsaus-

weitungen in der gesetzlichen Rentenversiche-

rung haben sich aufgrund von Verzögerungen 

bei den Auszahlungen noch nicht in vollem Um-

fang ausgewirkt. Insgesamt stand einem Ein-

nahmenwachstum um gut 3½% eine nur 

wenig stärkere Zunahme der Ausgaben um bei-

nahe 4% gegenüber. In den ersten drei Quarta-

len zusammengenommen ergibt sich damit ein 

geringfügiges Defizit. Nach dem saisonüblichen 

Überschuss im vierten Quartal, der in diesem 

Jahr durch Beiträge auf die verzögert ausgezahl-

ten höheren Rentenleistungen zum Jahresende 

hin noch verstärkt werden dürfte, ist für das Ge-

samtjahr wieder mit einem merklichen Über-

schuss zu rechnen.

Mit der jüngsten Pflegereform wird der Bei-

tragssatz zum 1.  Januar 2015 von 2,05% auf 

2,35% (zzgl. jeweils 0,25% für Kinderlose) an-

gehoben. Von den damit erzielbaren Mehrein-

nahmen in Höhe von gut 3½ Mrd € sollen zwei 

Drittel unmittelbar für höhere Ausgaben und 

ein Drittel zum Aufbau einer gesonderten Rück-

lage verwendet werden. Die auf einem Zehntel-

prozentpunkt des Beitragssatzes beruhenden 

Mehreinnahmen fließen in einen von der Bun-

desbank verwalteten Vorsorgefonds. Bis zum 

Jahr 2034 soll ein Kapitalstock aufgebaut wer-

den, der dann allmählich wieder abgeschmol-

zen wird und den zu erwartenden Beitragssatz-

anstieg über ebenfalls etwa 20 Jahre um rund 

einen Zehntelprozentpunkt dämpfen könnte. 

Dies setzt freilich voraus, dass der Gesetzgeber 

die wachsenden Finanzreserven nicht für an-

dere Zwecke einsetzen wird. In der Aufbau-

phase sind hier jährliche Überschüsse vorpro-

grammiert, die sich zunächst auf gut 1 Mrd € 

belaufen werden.

Wertpapiermärkte

Rentenmarkt

Das Emissionsvolumen am deutschen Renten-

markt belief sich im Oktober 2014 auf brutto 

124,8 Mrd € (Vormonat: 102,2 Mrd €). Nach 

Abzug der ebenfalls gestiegenen Tilgungen und 

unter Berücksichtigung der Eigenbestandsver-

änderungen der Emittenten sank der Umlauf 

heimischer Rentenwerte um 2,3 Mrd €. Aller-

dings wurden ausländische Schuldverschreibun-

gen für per saldo 7,9 Mrd € am deutschen 

Markt abgesetzt, sodass im Ergebnis der Um-

lauf am deutschen Rentenmarkt um 5,6 Mrd € 

anstieg.

Die öffentliche Hand begab im Oktober Anlei-

hen für 5,6 Mrd € am Kapitalmarkt. Davon ent-

Trotz leichten 
Defizits im 
dritten Quartal 
Überschuss im 
Gesamtjahr zu 
erwarten

Vorsorgefonds 
soll absehbare 
zusätzliche 
Beitrags­
belastung 
gleichmäßiger 
über die Zeit 
verteilen

Nettotilgungen 
am deutschen 
Rentenmarkt

lin. Maßstab

Überschuss (+) bzw. Defizit (–)

Finanzen der sozialen
Pflegeversicherung *)

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit. * Vorläufige Viertel-
jahresergebnisse (PV45).

Deutsche Bundesbank

log. Maßstab

2012 2013 2014

5,4

5,6

5,8

6,0

6,2

6,4

6,6

6,8

Mrd €, vierteljährlich

Ausgaben

– 0,2

0

+ 0,2

+ 0,4

+ 0,6

Einnahmen

Deutsche Bundesbank 
Monatsbericht 

Dezember 2014 
13



fielen 2,8 Mrd € auf den Bund (inkl. der ihm zu-

gerechneten Abwicklungsanstalt). Er emittierte 

vor allem zehnjährige Anleihen sowie zwei

jährige Schatzanweisungen (7,6 Mrd € bzw. 

3,6 Mrd €), aber auch 30-jährige Anleihen (1,9 

Mrd €) und unverzinsliche Bubills (1,6 Mrd €). 

Dem standen Nettotilgungen von Bundesobli-

gationen in Höhe von 12,7 Mrd € gegenüber. 

Die Länder nahmen den Kapitalmarkt im Be-

richtsmonat mit netto 2,8 Mrd € in Anspruch.

Inländische Unternehmen tilgten im Oktober 

Anleihen für per saldo 1,6 Mrd €. Dabei han-

delte es sich im Ergebnis vorrangig um Papiere 

mit einer Laufzeit von über einem Jahr. Die 

Tilgungen sind im Ergebnis ausschließlich auf 

Sonstige Finanzinstitute (ohne Versicherungen) 

zurückzuführen, während nichtfinanzielle Kapi-

talgesellschaften Schuldtitel für netto 0,1 Mrd € 

emittierten.

Auch die heimischen Kreditinstitute führten im 

Berichtsmonat ihre Kapitalmarktverschuldung 

zurück, und zwar per saldo um 6,3 Mrd €. 

Sonstige Bankschuldverschreibungen und 

Öffentliche Pfandbriefe wurden dabei für 5,4 

Mrd € beziehungsweise 1,0 Mrd € getilgt, in 

geringerem Umfang auch Hypothekenpfand-

briefe (0,1 Mrd €). Dagegen wurden Schuldver-

schreibungen von Spezialkreditinstituten für 

netto 0,3 Mrd € am Markt abgesetzt.

Auf der Erwerberseite traten im Oktober aus-

schließlich die inländischen Nichtbanken in Er-

scheinung. Sie nahmen Rentenwerte für per 

saldo 13,1 Mrd € in ihre Portfolios auf. Hierbei 

entfiel ein Großteil auf ausländische Titel. Dem 

standen Nettoverkäufe der heimischen Kredit-

institute in Höhe von 5,7 Mrd € gegenüber. Da-

bei wurden vor allem inländische Titel ver-

äußert. Gebietsfremde Investoren trennten sich 

von Schuldverschreibungen für netto 0,8 Mrd €.

Aktienmarkt

Am deutschen Aktienmarkt begaben inlän-

dische Gesellschaften im Berichtsmonat junge 

Aktien für 1,2 Mrd €. Der Umlauf ausländischer 

Aktien am deutschen Markt sank im gleichen 

Zeitraum um 1,3 Mrd €. Erworben wurden 

Dividendentitel im Ergebnis vor allem von aus-

ländischen Investoren (2,3 Mrd €) sowie von 

heimischen Nichtbanken (2,1 Mrd €). Inlän-

dische Kreditinstitute trennten sich hingegen 

von Dividendenpapieren für per saldo 4,6 

Mrd €.

Investmentfonds

Inländische Investmentfonds haben im Oktober 

Anteilscheine für netto 7,2 Mrd € am deutschen 

Markt abgesetzt (Vormonat: 3,1 Mrd €). Neue 

Mittel flossen im Ergebnis ausschließlich den 

institutionellen Anlegern vorbehaltenen Spezial-

fonds zu (8,5 Mrd €). Unter den Anlageklassen 

verzeichneten im Ergebnis vor allem Gemischte 

Fonds Mittelzuflüsse (12,4 Mrd €), aber auch 

Rentenfonds sowie Gemischte Wertpapierfonds 

(2,6 Mrd € bzw. 1,9 Mrd €). Hingegen verzeich-

Gestiegene 
Kapitalmarkt­
verschuldung 
der öffentlichen 
Hand

Nettotilgungen 
von Unter­
nehmens­
anleihen

Gesunkene 
Kapitalmarkt­
verschuldung 
der Kredit­
institute

Inländische 
Nichtbanken 
als einzige 
Erwerbergruppe

Nettoemissionen 
am deutschen 
Aktienmarkt

Deutsche 
Investmentfonds 
mit Mittel­
zuflüssen

Absatz und Erwerb von 
 Schuldverschreibungen

Mrd €

Position

2013 2014

Oktober September Oktober

Absatz

Inländische Schuld-
verschreibungen 1) 5,6 – 7,7 – 2,3
darunter:

Bankschuld-
verschreibungen – 5,4 – 4,0 – 6,3
Anleihen der 
 öffentlichen Hand 5,3 – 3,4 5,6

Ausländische Schuld-
verschreibungen 2) 1,9 17,4 7,9

Erwerb

Inländer 6,0 17,6 6,4
Kreditinstitute 3) – 3,7 7,6 – 5,7
Deutsche 
 Bundesbank – 0,8 – 0,4 – 1,0
Übrige Sektoren 4) 10,5 10,4 13,1
darunter:

inländische Schuld-
verschreibungen 5,9 – 1,9 3,3

Ausländer 2) 1,4 – 7,8 – 0,8

Absatz bzw. Erwerb 
 insgesamt 7,5 9,7 5,6

1 Nettoabsatz zu Kurswerten plus/minus Eigenbestandsver-
änderungen bei den Emittenten. 2 Transaktionswerte. 3 Buch-
werte, statistisch bereinigt. 4 Als Rest errechnet.
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neten Aktienfonds deutliche Mittelabflüsse in 

Höhe von 9,4 Mrd €. Am deutschen Markt 

vertriebene ausländische Fonds setzten im Be-

richtsmonat Anteile für 2,3 Mrd € ab. Auf der 

Erwerberseite traten im Ergebnis vor allem 

inländische Nichtbanken in Erscheinung, wel-

che Fondsanteile für per saldo 10,3 Mrd € in 

den Bestand nahmen. Heimische Kreditinstitute 

erwarben Investmentanteile für per saldo 0,9 

Mrd €. Ausländische Investoren verringerten 

hingegen ihre Anteilsbestände um 1,7 Mrd €.

Zahlungsbilanz

Die deutsche Leistungsbilanz wies im Oktober 

2014 einen Überschuss von 23,1 Mrd € auf. Das 

Ergebnis lag um 0,5 Mrd € unter dem Niveau 

des Vormonats. Ursächlich dafür war die leichte 

Ausweitung des Defizits im Bereich der „unsicht-

baren“ Leistungstransaktionen, die Dienstleis-

tungen sowie Primär- und Sekundäreinkommen 

umfassen.

Der Überschuss im Warenhandel erhöhte sich 

im Vergleich zum Vormonat um 0,2 Mrd € auf 

24,2 Mrd €. Dabei verringerte sich den vorläu-

figen Berechnungen des Statistischen Bundes-

amtes zufolge der Aktivsaldo im Außenhandel 

um 0,1 Mrd € auf 21,9 Mrd €, da die Importe 

stärker stiegen als die Exporte. Die leichte Ver-

besserung des Warenhandelssaldos ging auf die 

Zunahme bei den Nettoexporten im Transithan-

del und von Nichtwährungsgold um 1 Mrd € 

zurück. Sie überwog die Verringerung des 

Außenhandelssaldos und die Ausweitung des 

Negativsaldos bei den Ergänzungen zum 

Außenhandel, die 0,6 Mrd € betrug.

Das Defizit bei den „unsichtbaren“ Leistungs-

transaktionen vergrößerte sich im Oktober um 

0,8 Mrd € gegenüber September auf 1,0 Mrd €. 

Ausschlaggebend dafür war der Anstieg des 

Passivsaldos in der Dienstleistungsbilanz um 

0,7 Mrd € auf 5,5 Mrd €. Die Nettoeinnahmen 

bei den Primäreinkommen betrugen 6,9 Mrd € 

und lagen damit nur 0,1 Mrd € unter dem 

Niveau des Vormonats. Das Defizit bei den 

Leistungsbilanz­
überschuss 
geringfügig 
vermindert

Aktivsaldo im 
Warenhandel 
leicht gestiegen

Defizit bei den 
„unsichtbaren“ 
Leistungstrans­
aktionen etwas 
ausgeweitet

Wichtige Posten der Zahlungsbilanz

Mrd €

Position

2013 2014

Okt. Sept. Okt. p)

I. Leistungsbilanz + 17,0 + 23,7 + 23,1
1. Warenhandel 1) + 19,3 + 23,9 + 24,2

Ausfuhr (fob) 98,1 101,9 104,0
Einfuhr (fob) 78,7 78,0 79,8
nachrichtlich:

Außenhandel 2) + 17,8 + 22,1 + 21,9
Ausfuhr (fob) 99,0 102,5 103,9
Einfuhr (cif) 81,2 80,4 81,9

2. Dienstleistungen 3) –  6,1 –  4,8 –  5,5
Einnahmen 15,9 18,3 17,3
Ausgaben 22,1 23,1 22,8

3. Primäreinkommen +  6,4 +  7,0 +  6,9
Einnahmen 16,5 16,8 16,5
Ausgaben 10,1 9,8 9,6

4. Sekundäreinkommen –  2,6 –  2,5 –  2,4

II. Vermögensänderungsbilanz +  0,5 +  0,4 –  0,1

III. Kapitalbilanz (Zunahme: +) + 19,7 + 42,7 + 20,9
1. Direktinvestition – 11,4 + 18,6 +  2,3

Inländische Anlagen 
im Ausland –  7,6 + 11,3 +  0,2
Ausländische Anlagen
im Inland +  3,8 –  7,3 –  2,0

2. Wertpapieranlagen + 10,2 + 28,0 +  8,7
Inländische Anlagen 
in Wertpapieren aus-
ländischer Emittenten +  9,8 + 24,7 +  8,5

Aktien 4) +  1,1 +  1,0 –  1,8
Investmentfonds-
anteile 5) +  6,9 +  6,2 +  2,3
Langfristige Schuld-
verschreibungen 6) –  0,5 + 18,2 +  7,7
Kurzfristige Schuld-
verschreibungen 7) +  2,4 –  0,8 +  0,3

Ausländische Anlagen in 
Wertpapieren inländischer 
Emittenten –  0,4 –  3,3 –  0,2

Aktien 4) –  3,7 +  7,5 +  2,3
Investmentfondsanteile +  1,9 –  2,9 –  1,7
Langfristige Schuld-
verschreibungen 6) +  3,8 –  1,9 +  1,2
Kurzfristige Schuld-
verschreibungen 7) –  2,4 –  6,0 –  2,0

3. Finanzderivate 8) +  2,0 +  3,3 +  1,8
4. Übriger Kapitalverkehr 9) + 19,1 –  6,9 +  8,0

Monetäre Finanz-
institute 10) + 26,7 – 22,5 + 20,0

darunter: kurzfristig + 27,3 – 29,6 + 17,0
Unternehmen und  
Privatpersonen 11) + 21,2 +  3,2 –  0,9
Staat –  0,2 –  0,9 +  7,5
Bundesbank – 28,6 + 13,3 – 18,7

5. Währungsreserven 12) –  0,2 –  0,3 +  0,2

IV. Statistisch nicht aufglieder-
bare Transaktionen 13) +  2,2 + 18,7 –  2,1

1  Ohne Fracht- und Versicherungskosten des Außenhandels. 
2  Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik 
(Quelle: Statistisches Bundesamt). 3  Einschl. Fracht- und Ver-
sicherungskosten des Außenhandels. 4 Einschl. Genussscheine. 
5  Einschl. reinvestierter Erträge. 6  Langfristig: ursprüngliche 
Laufzeit von mehr als einem Jahr oder keine Laufzeitbegren-
zung. 7  Kurzfristig: ursprüngliche Laufzeit bis zu einem Jahr. 
8  Saldo der Transaktionen aus Optionen und Finanztermin-
geschäften sowie Mitarbeiteraktienoptionen. 9  Enthält ins-
besondere Finanz- und Handelskredite sowie Bargeld und Ein-
lagen. 10  Ohne Bundesbank. 11  Enthält fi nanzielle Kapital-
gesellschaften (ohne die Monetären Finanzinstitute) sowie 
nichtfi nanzielle Kapitalgesellschaften, private Haushalte und 
private Organisationen ohne Erwerbszweck. 12 Ohne Zuteilung 
von Sonderziehungsrechten und bewertungsbedingten Ände-
rungen. 13 Statistischer Restposten, der die Differenz zwischen 
dem Saldo der Kapitalbilanz und den Salden der Leistungs- 
sowie der Vermögensänderungsbilanz abbildet.
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Sekundäreinkommen blieb praktisch unver-

ändert bei 2,4 Mrd €.

Vor dem Hintergrund ungünstiger Konjunktur-

daten und gesunkener Anleiherenditen in 

Deutschland verzeichnete der grenzüberschrei-

tende Wertpapierverkehr Deutschlands im 

Oktober Netto-Kapitalexporte in Höhe von 

8,7  Mrd €. Inländische Investoren erwarben 

Wertpapiere gebietsfremder Emittenten im 

Wert von 8,5 Mrd €. Besonders stark war die 

Nachfrage nach ausländischen Schuldverschrei-

bungen (7,9 Mrd €), vorwiegend in Form von 

Anleihen. Demgegenüber trennten sich auslän-

dische Marktteilnehmer per saldo von deut-

schen Wertpapieren (0,2 Mrd €). Während ge-

bietsfremde Anleger in deutsche Aktien (2,3 

Mrd €) investierten, trennten sie sich im glei-

chen Zeitraum von Investmentzertifikaten (1,7 

Mrd €) und Schuldverschreibungen (0,8 Mrd €), 

wobei der Verkauf von Geldmarktpapieren aus-

schlaggebend war.

Im Bereich der Direktinvestitionen ergaben sich 

im Oktober –  wie im grenzüberschreitenden 

Wertpapierverkehr – Netto-Kapitalexporte, und 

zwar in Höhe von 2,3 Mrd €. Maßgeblich war, 

dass der Bestand ausländischer Direktinves

titionen in Deutschland transaktionsbedingt um 

2,0 Mrd € zurückging, wofür das um 3,9 Mrd € 

gesunkene Kreditvolumen verantwortlich war. 

Gebietsansässige Unternehmen stellten ihren 

Niederlassungen im Ausland Mittel im Umfang 

von 0,2 Mrd € bereit. Während sie das Betei-

ligungskapital um 4,9 Mrd € aufstockten, ver-

ringerten sie das Kreditvolumen an verbundene 

Unternehmen im Ausland im gleichen Zeitraum 

um 4,6 Mrd €.

Auch im übrigen statistisch erfassten Kapitalver-

kehr, der sowohl Finanz- und Handelskredite 

(soweit diese nicht zu den Direktinvestitionen 

zählen) als auch Bankguthaben und sonstige 

Anlagen umfasst, ergaben sich im Oktober per 

saldo Mittelabflüsse (8,0 Mrd €). Während die 

grenzüberschreitenden Dispositionen staatlicher 

Stellen zu Netto-Kapitalexporten von 7,5 Mrd € 

führten, flossen den Unternehmen und Privat-

personen in geringem Umfang Gelder aus dem 

Ausland zu (netto 0,9 Mrd €). Im Bankensystem 

nahmen die Netto-Auslandsforderungen der 

Kreditinstitute um 20 Mrd € zu; dagegen redu-

zierte sich die Auslandsposition der Bundesbank 

um 18,7 Mrd €. Davon entfielen 11,2 Mrd € auf 

den gesunkenen TARGET2-Saldo der Bundes-

bank.

Die Währungsreserven der Bundesbank haben 

im Oktober –  zu Transaktionswerten gerech-

net – um 0,2 Mrd € zugenommen.

Netto-Kapital­
exporte im Wert­
papierverkehr

Netto-Kapital­
exporte bei  
den Direkt­
investitionen

Mittelabflüsse 
im übrigen 
Kapitalverkehr
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Perspektiven der deutschen Wirtschaft – 
Gesamtwirtschaftliche Vorausschätzungen 
für die Jahre 2015 und 2016

Die deutsche Wirtschaft ist nach dem nicht nur witterungsbedingt starken Jahresauftakt im 

Sommerhalbjahr 2014 auf einen flacheren Expansionspfad eingeschwenkt und hat damit die 

Erwartungen der Juni-Projektion enttäuscht. Auch für das Winterhalbjahr 2014/​2015 ist noch keine 

durchgreifende Besserung in Sicht. Es besteht jedoch die begründete Hoffnung, dass sich die 

aktuelle Schwächephase als vorübergehend darstellt. Die deutsche Wirtschaft ist weiterhin in einer 

bemerkenswert guten Verfassung. Das kommt nicht nur der Binnenwirtschaft zugute, sondern 

erlaubt auch, Chancen auf Auslandsmärkten wahrzunehmen. Diese sollten sich im Verlauf des 

kommenden Jahres wieder in größerem Maß ergeben, wenn sich die wirtschaftliche Erholung im 

Euro-Gebiet verstärkt und der Welthandel Fahrt aufnimmt.

Unter diesen Bedingungen könnte die deutsche Wirtschaft nach einer Zunahme des realen Brutto­

inlandsprodukts (BIP) um 1,4% im laufenden Jahr im kommenden Jahr um 1,0% und im darauf 

folgenden Jahr um 1,6% expandieren. In kalenderbereinigter Rechnung entspräche dies Wachs­

tumsraten von 1,4% im Jahr 2014, 0,8% im Jahr 2015 und 1,5% im Jahr 2016. Da diese Zuwächse 

im Mittel das Potenzialwachstum von gut 1% pro Jahr leicht übertreffen, sollte der Nutzungsgrad 

der gesamtwirtschaftlichen Kapazitäten etwas ansteigen, sich aber über den gesamten Prognose­

horizont im Bereich der Normalauslastung bewegen. Das Potenzialwachstum wird durch die 

Zuwanderung gestützt, während die abschlagsfreie Rente mit 63 und der allgemeine Mindestlohn 

dämpfen. Die unter den derzeitigen Rahmenbedingungen weitgehend auf ihren friktionellen und 

strukturellen Kern reduzierte Arbeitslosigkeit dürfte sich über den Prognosehorizont nur wenig ver­

ändern. Zwar verlangsamt sich der Anstieg der Tarifentgelte vorübergehend, der neue allgemeine 

Mindestlohn dürfte dies mit Blick auf die Effektivverdienste aber ausgleichen. Für die Staatsfinanzen 

zeichnet sich im kommenden Jahr angesichts stärkerer Ausgabenzuwächse wieder ein leichtes 

Defizit ab.

Auf der Verbraucherstufe wird sich der Lohnanstieg von knapp 3% pro Jahr zunehmend in etwas 

höheren Teuerungsraten niederschlagen. Gemessen am Harmonisierten Verbraucherpreisindex 

(HVPI) könnte sich die Preissteigerungsrate von 0,9% im laufenden Jahr auf 1,1% im kommenden 

Jahr und 1,8% im darauf folgenden Jahr erhöhen. Hierbei wird von unveränderten Wechselkursen 

und wieder etwas anziehenden Rohölnotierungen ausgegangen. Ohne Energie gerechnet würde 

die Rate im Jahr 2016 auf 2,0% steigen.

Seit Abschluss der Prognose sind die Brent-Notierungen für Rohöl erheblich gesunken. Gegenüber 

den der Prognose zugrunde liegenden Annahmen ergibt sich im Mittel ein Abschlag von gut 11%. 

Eine solche Ermäßigung des Rohölpreises legt eine Abwärtskorrektur der Inflationsprognose und 

eine Aufwärtsrevision der Vorausschätzung für das BIP-Wachstum nahe. Wenn die niedrigen 

Rohölnotierungen Bestand haben, wäre die Projektion der HVPI-Rate für das nächste Jahr um 

0,4 Prozentpunkte nach unten anzupassen. Die realwirtschaftlichen Auswirkungen sind schwie­

riger zu beziffern. Das Wirtschaftswachstum könnte aber in den beiden kommenden Jahren jeweils 

um 0,1 bis 0,2 Prozentpunkte höher ausfallen.
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Ausgangslage

Die deutsche Wirtschaft hat im Sommerhalbjahr 

2014 erheblich an Schwung eingebüßt und ist 

auf einen flacheren Expansionspfad ein-

geschwenkt. Das reale BIP ist nach dem kräftigen, 

auch witterungsbegünstigten1) Jahresauftakt im 

Sommerhalbjahr 2014 saison- und kalenderberei-

nigt nicht weiter gestiegen und hat damit die 

Hoffnungen der Juni-Projektion2), die kumuliert 

für diesen Zeitraum eine BIP-Expansion von 0,6% 

vorausgeschätzt hatte, enttäuscht. Entstehungs-

seitig war es vor allem das Produzierende Ge-

werbe, das hinter den Erwartungen zurückblieb. 

Auf der Verwendungsseite überraschte die 

Schwäche der Investitionen, während der private 

Verbrauch erwartungsgemäß spürbar expan-

dierte.

Die Industriekonjunktur bewegt sich seit Herbst 

vergangenen Jahres in der Grundtendenz seit-

wärts und zeigt bislang keinerlei Anzeichen für 

eine Beschleunigung. Die mangelnde Dynamik 

war insbesondere einem Abflauen des Auf-

tragszuflusses aus Drittländern zuzuschreiben, 

aber auch die Bestellungen aus dem Euro-Raum 

und aus dem Inland neigten zur Schwäche. Dies 

war in der Juni-Projektion so nicht vorhergese-

hen worden. Gleichwohl stiegen die Ausfuhren 

kräftig an und übertrafen die Erwartungen 

erheblich. Vermehrt exportiert wurden neben 

Konsumgütern vor allem Vorleistungsgüter.

Der kräftige Aufschwung der Unternehmens-

investitionen, der im Winterhalbjahr 2013/​2014 

in Gang gekommen war, wurde im Frühjahr 

unterbrochen. Wesentlich hierfür war, dass sich 

die zu Anfang des Jahres noch sehr optimis-

tischen Geschäftserwartungen nicht erfüllten 

und nach und nach zurückgenommen wurden. 

Angesichts der Stagnation des Auftragszuflus-

ses konnte zudem die industrielle Kapazitäts-

auslastung nicht über das Normalmaß gestei-

gert werden, sodass ein wichtiges Investitions-

motiv weitgehend entfiel. Daneben legte die 

wieder zunehmende Verunsicherung, unter an-

derem wegen geopolitischer Störeinflüsse, eine 

abwartende Haltung nahe.

Der deutsche Wohnimmobilienmarkt hat sich 

überraschend abgekühlt. Dies zeigt sich nicht nur 

an dem abgeflachten Preistrend, sondern auch 

an der Seitwärtsbewegung wichtiger Nachfra-

geindikatoren wie der Baugenehmigungen. Die 

Abkühlung dürfte ein wesentlicher Grund dafür 

gewesen sein, dass es anders als in der Juni-Pro-

jektion vermutet nach dem witterungsbedingt 

hohen Bauvolumen im ersten Vierteljahr in den 

beiden Folgequartalen zu spürbaren Entzugs-

effekten kam. Die günstigen Bedingungen im 

Winter haben die Jahresbauleistung wohl nicht 

gesteigert, sondern nur anders verteilt.

Deutsche Wirt­
schaft auf einem 
abgeflachten 
Expansionspfad

Trotz stagnieren­
der Industrie­
produktion 
kräftig steigende 
Exporte

Aufschwung der 
Unternehmens­
investitionen 
unterbrochen

Abkühlung des 
Wohnungs­
marktes

Erwartungen

Quellen: ifo Konjunkturtest und DIHK-Konjunkturumfrage.
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1 Von den 0,8% Wachstum im ersten Vierteljahr sind schät-
zungsweise 0,3 Prozentpunkte durch das Wetter zu erklä-
ren. Entsprechend überzeichnet die BIP-Wachstumsrate die 
konjunkturelle Dynamik im ersten und unterzeichnet sie im 
zweiten Vierteljahr. Siehe: Deutsche Bundesbank, Wetter-
effekte auf das Bruttoinlandsprodukt im Winterhalbjahr 
2013/​2014, Monatsbericht, Mai 2014, S. 58 f.
2 Siehe: Deutsche Bundesbank, Perspektiven der deutschen 
Wirtschaft – Gesamtwirtschaftliche Vorausschätzungen für 
die Jahre 2014 und 2015 mit einem Ausblick auf das Jahr 
2016, Monatsbericht, Juni 2014, S. 11– 30.
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Hingegen expandierte der private Verbrauch im 

Sommerhalbjahr wie erwartet. Merklich stei-

genden Arbeitseinkommen standen nur verhal-

tene Preissteigerungen gegenüber, sodass das 

reale verfügbare Einkommen spürbar zunahm. 

Bei einer nahezu unveränderten Sparquote stieg 

der private Verbrauch auch aufgrund des nur 

verhaltenen Preisanstiegs kräftig an.

Die Beschäftigung nahm trotz der schwächer 

als erwarteten Wirtschaftsentwicklung mit 

einem Plus von 170 000 Personen im Sommer-

halbjahr rund doppelt so stark zu wie in der 

Juni-Prognose unterstellt. Allerdings ging die 

Zahl der Arbeitslosen in saisonbereinigter Rech-

nung nicht wie angenommen zurück. Beide 

Entwicklungen können mit der nochmals deut-

lich verstärkten Zuwanderung in Verbindung 

gebracht werden. Mit geschätzt 560 000 Perso-

nen dürfte die Nettozuwanderung im laufenden 

Jahr die Erwartungen erneut erheblich übertref-

fen. Allerdings ist hierbei in Rechnung zu stel-

len, dass sich der Anteil der Asylsuchenden und 

Bürgerkriegsflüchtlinge gegenüber den Vorjah-

ren erhöht hat. Diese Personen stehen dem 

Arbeitsmarkt nicht unmittelbar zur Verfügung.

Der Anstieg der Lohnkosten blieb im Sommer-

halbjahr leicht hinter den Erwartungen zurück. 

Wesentlich hierfür war eine unerwartet starke 

negative Lohndrift, insbesondere in einer Reihe 

von Dienstleistungsbereichen. Dies ist auch im 

Zusammenhang mit einer nachlassenden Tarif

bindung zu sehen.

Der Preisanstieg auf der Verbraucherstufe hat 

sich nicht wie erwartet etwas verstärkt, sondern 

spürbar abgeflacht. Während die Juni-Prognose 

für Oktober noch eine HVPI-Rate von 1,2% ver-

anschlagt hatte, ergab sich nach den Berech-

nungen des Statistischen Bundesamtes eine 

Rate von lediglich 0,7%. Knapp die Hälfte des 

Prognosefehlers ist auf die Energiekomponente 

zurückzuführen, der Rest auf andere Waren 

(ohne Energie und Nahrungsmittel), Dienstleis-

tungen und Wohnungsmieten. Hinter dem Feh-

ler bei Energie steht der plötzliche Rückgang 

der Rohölnotierungen. Bei den anderen Waren 

überraschten besonders starke Preisnachlässe 

für Bekleidung und Schuhe anlässlich von „mid-

season sales“. Bei den Wohnungsmieten voll-

zieht sich die Verstärkung des Anstiegs lang-

samer als erwartet. Dies gilt gleichermaßen für 

die Dienstleistungspreise, wobei auch Einflüsse 

aus dem Ausland (bspw. über die Preise von 

Pauschalreisen) eine Rolle spielten.

Aus heutiger Sicht wurden in der Juni-Prognose 

nicht nur die Perspektiven für den Welthandel, 

sondern auch für den Euro-Raum und für Teile 

der Binnenwirtschaft zu optimistisch ein-

geschätzt. Eine entsprechende Ernüchterung 

hat sich in den vergangenen Monaten in ver-

schiedenen Umfragen und Prognosen gezeigt. 

Während eine ungünstigere außenwirtschaft-

liche Entwicklung mit Ausstrahlung auf die 

Unternehmensinvestitionen ein wichtiger Punkt 

in der Risikobeurteilung der Juni-Projektion war, 

wurde die Abkühlung des heimischen Woh-

nungsmarktes nicht antizipiert.

Kräftiger Anstieg 
des privaten 
Konsums

Deutlich 
steigende 
Beschäftigung, 
unveränderte 
Arbeitslosigkeit

Lohnkosten­
zuwachs etwas 
schwächer als 
erwartet

Preisanstieg 
ebenfalls 
schwächer  
als erwartet

Prognosefehler 
nur zum Teil in 
der Risikobeur­
teilung der 
Juni-Prognose 
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Rahmenbedingungen

Die hier vorgelegte Projektion basiert auf An-

nahmen über die Weltwirtschaft, die Wechsel-

kurse, die Rohstoffpreise und die Zinssätze, die 

von Experten des Eurosystems festgelegt wur-

den. Ihnen liegen Informationen zugrunde, die 

bis zum 14. November 2014 verfügbar waren. 

Die Annahmen über die wirtschaftliche Ent-

wicklung im Euro-Raum ergeben sich aus den 

Projektionen der nationalen Zentralbanken der 

Euro-Länder.

Das globale Wirtschaftswachstum scheint, wie 

bereits in der Juni-Prognose vermutet, im bishe-

rigen Verlauf des Jahres angezogen zu haben. 

Allerdings hat sich dies nicht wie erwartet im 

internationalen Handel niedergeschlagen. Für 

die vorliegende Projektion wird davon aus-

gegangen, dass die Weltwirtschaft (ohne das 

Euro-Gebiet) das im dritten Quartal 2014 

erreichte Wachstumstempo halten kann. Dies 

würde bedeuten, dass sich das globale Wachs-

tum (in kaufkraftparitätischer Gewichtung) von 

3½% im laufenden Jahr auf 4% beziehungs-

weise 4¼% in den beiden kommenden Jahren 

verstärkt. Das weltweite Wirtschaftswachstum 

bliebe damit deutlich hinter dem Expansions-

tempo der Vorkrisenzeit zurück. Bei den Indus-

trieländern stehen einer grundsätzlich expansiv 

ausgerichteten Geldpolitik fiskalische Konso

lidierungserfordernisse gegenüber. Zudem hat 

sich das Potenzialwachstum verringert. Im Be-

reich der Schwellenländer bremsen strukturelle 

Engpässe sowie finanzielle und makroöko-

nomische Ungleichgewichte die wirtschaftliche 

Expansion.

Anders als der globale Output ist der Welthan-

del (ohne das Euro-Gebiet) im Sommerhalbjahr 

2014 erheblich hinter den Erwartungen zurück-

geblieben, was im Zusammenhang mit der 

nach wie vor verhaltenen Industriekonjunktur 

zu sehen ist. Im laufenden Jahr dürfte er wohl 

um lediglich 2¾% zunehmen. Die Juni-Projek-

tion war noch von einer Expansion um gut 

4¼% ausgegangen. In der Folge wurde die 

Prognose für das Jahr 2015 zurückgenommen 

(auf + 4%). Erst für das Jahr 2016 wird wieder 

mit einem spürbar stärkeren Wachstum von 

etwas mehr als 5% gerechnet.

Im Euro-Raum hat der konjunkturelle Erho-

lungsprozess im Sommerhalbjahr 2014 an 

Schwung verloren. Auch ohne Deutschland ge-

rechnet fiel das Wirtschaftswachstum deutlich 

geringer aus als im Juni angenommen, und die 

Perspektiven haben sich eingetrübt. Dabei kon-

zentrierten sich die negativen Meldungen auf 

die Kernländer, während die besonders von der 

Krise betroffene Peripherie positiv überraschte. 

Nachdem im Anpassungsprozess dieser Länder 

bisher kontraktive Faktoren überwogen haben, 

scheinen sich nun expansive Kräfte durchzuset-

zen. Hingegen wird der Wachstumsprozess im 

Kernbereich durch fortbestehende strukturelle 

Probleme gehemmt. Bei der Verlangsamung 

des Wachstumstempos dürften allerdings auch 

die vergleichsweise schwache Expansion des 

Welthandels, die Zunahme der geopolitischen 

Spannungen sowie Sanktionen und Gegenmaß-

nahmen im Zusammenhang mit dem Ukraine-

Konflikt eine Rolle gespielt haben. Im Prognose-

zeitraum wird zwar für den Euro-Raum von 

einer Verstärkung der wirtschaftlichen Auf-

wärtsbewegung ausgegangen, zu der neben 

der sehr expansiv ausgerichteten Geldpolitik 

und verbesserten Finanzierungsbedingungen 

vor allem die günstigeren Perspektiven für den 

Annahmen­
basierte 
Prognose

Globales 
Wachstum 
verstärkt sich

Welthandel 
bleibt zunächst 
hinter früheren 
Erwartungen 
zurück

Nach vorüber­
gehender 
Abschwächung 
setzt sich Erho­
lungsprozess im 
Euro-Raum fort

Wichtige Annahmen der Prognose

 

Position 2013 2014 2015 2016

Wechselkurse für den 
Euro

US-Dollar je Euro 1,33 1,33 1,25 1,25
Effektiv 1) 101,7 102,2 99,3 99,3

Zinssätze
EURIBOR-
Dreimonatsgeld 0,2 0,2 0,1 0,1
Umlaufrendite 
öffentlicher Anleihen 2) 1,6 1,2 1,0 1,2

Rohstoffpreise
Rohöl 3) 108,8 101,2 85,6 88,5
Sonstige Rohstoffe 4) 5) – 5,0 – 6,3 – 4,8 3,8

Absatzmärkte der deut-
schen Exporteure 5) 6) 2,0 2,6 3,4 4,8

1  Gegenüber den Währungen der 20 wichtigsten Handels-
partner des Euro-Raums (EWK-20-Gruppe), 1. Vj. 1999 = 100. 
2 Umlaufrendite deutscher Staatsanleihen mit einer Restlaufzeit 
von über neun bis zehn Jahren. 3 US-Dollar je Fass der Sorte 
Brent. 4 In US-Dollar. 5 Veränderung gegenüber Vorjahr in %. 
6 Arbeits täglich bereinigt.
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internationalen Handel und die niedrigeren 

Rohölpreise beitragen. Die Enttäuschungen des 

letzten halben Jahres sowie die verhalteneren 

Aussichten für die kommenden Monate waren 

aber Anlass, die Wachstumserwartungen über 

den Prognosehorizont gegenüber der Juni-Pro-

jektion deutlich zurückzunehmen. Trotz des an-

ziehenden Wirtschaftswachstums werden die 

gesamtwirtschaftlichen Kapazitäten auch im 

Jahr 2016 noch nicht normal ausgelastet sein, 

und die Arbeitslosigkeit wird wohl nur wenig 

sinken. Für das laufende Jahr kann für den Euro-

Raum (ohne Deutschland) mit einer BIP-Wachs-

tumsrate von gut ½% gerechnet werden. Für 

die Jahre 2015 und 2016 werden Zuwachsraten 

von etwas mehr als 1% und 1½% erwartet.

Mit der Verstärkung des Wirtschaftswachstums 

wird im Euro-Raum auch eine Intensivierung 

des Außenhandels einhergehen. Gleichwohl 

dürfte das Wachstum des Intrahandels hinter 

dem des Welthandels zurückbleiben. Dies gilt 

aufgrund der großen Bedeutung des Euro-

Raums auch für das Absatzmarktwachstum 

deutscher Unternehmen. Dennoch ist zu erwar-

ten, dass es im Prognosezeitraum spürbar an-

zieht, und zwar von 2½% im Jahr 2014 auf 

4¾% im Jahr 2016.

Im Zuge der Eintrübung der wirtschaftlichen 

Perspektiven für den Euro-Raum und der An-

kündigung zusätzlicher expansiver geldpoli-

tischer Maßnahmen durch die EZB hat der Euro 

seit dem Frühjahr an Wert verloren. Damit hat 

sich die Mitte 2012 in Gang gekommene Auf-

wertung weitgehend wieder zurückgebildet. In 

dem für die Ableitung der Wechselkursannah-

men relevanten Zeitraum lag der Euro bei 1,25 

US $ und damit 9% unter der Annahme der 

Juni-Prognose. Gegenüber dem Renminbi, dem 

Pfund Sterling und dem Schweizer Franken 

notierte der Euro ebenfalls schwächer. Effektiv 

(gegenüber den für den Außenhandel 20 wich-

tigsten Währungen) beläuft sich die Abwertung 

im Mittel auf 5%.

Die Rohölnotierungen ermäßigten sich nach 

dem Anstieg im Juni in den Folgemonaten spür-

bar. Die Aussicht auf ein reichliches Angebot, 

das von den geopolitischen Spannungen 

weniger betroffen zu sein scheint als zuvor be-

fürchtet, traf auf eine langsamer wachsende 

globale Nachfrage. Die Terminnotierungen, aus 

denen die Annahmen für die Rohölpreise abge-

leitet werden, deuten aber ab Beginn des kom-

menden Jahres leicht aufwärts. Auch die ande-

ren Rohstoffpreise sind seit der Juni-Projektion 

gesunken, sodass sich –  ähnlich wie bei den 

Rohölpreisen – für 2015 im Vorjahresvergleich 

ein Rückgang ergibt, bevor die Preise im Ein-

klang mit der Expansion der Weltwirtschaft 

voraussichtlich wieder ansteigen.

Vor dem Hintergrund der schwachen Wachs-

tumsdynamik und der sehr verhaltenen Infla-

tionsaussichten hat der EZB-Rat im Juni und im 

September 2014 weitere geldpolitische Maß-

nahmen beschlossen. Sie sollen die Veranke-

rung der mittel- und langfristigen Inflations-

erwartungen unterstützen und einem Anstieg 

der HVPI-Rate auf ein Niveau, das näher bei 2% 

liegt, den Weg bereiten. Neben weiteren Kür-

zungen der Leitzinsen wurde über die Ankäufe 

von Asset Backed Securities (ABS) und ge-

deckter Schuldverschreibungen (Covered Bonds) 

sowie über gezielte längerfristige Refinanzie-

rungsgeschäfte entschieden. Mögliche Auswir-

kungen der geldpolitischen Sondermaßnahmen 

auf die makroökonomische Entwicklung finden 

in die Projektionen vor allem über die Markt-

erwartungen, die den abgeleiteten technischen 

Zinsannahmen zugrunde liegen, Eingang. Dies 

gilt analog für die im Oktober abgeschlossene 

umfassende Überprüfung der Bankbilanzen 

durch die EZB. Insgesamt wurden die Erwartun-

gen hinsichtlich der Kurzfristzinssätze und der 

Renditen neun- bis zehnjähriger Staatsanleihen 

seit der Juni-Projektion über den gesamten 

Prognosehorizont spürbar zurückgenommen. 

Entsprechend wird auch für die Bankzinsen in 

Deutschland von dem derzeit sehr niedrigen 

Niveau ausgehend über den Prognosehorizont 

nur ein geringer Anstieg unterstellt. Laut der 

DIHK-Umfrage zu den Finanzierungsbedingun-

gen der Unternehmen vom Sommer und des ifo 

Kredithürdenindikators stellt sich der Zugang zu 

Absatzmarkt­
wachstum bleibt 
hinter der 
Expansion des 
Welthandels 
zurück

Niedriger Euro-
Wechselkurs

Nach starkem 
Rückgang 
Annahme 
wieder etwas 
anziehender 
Rohölnotie­
rungen und 
sonstiger 
Rohstoffpreise

Zinsannahmen 
deutlich nied­
riger, 
Finanzierungs­
bedingungen 
bleiben sehr 
günstig
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Krediten in Deutschland weiterhin als sehr 

günstig dar. Für den Prognosezeitraum wird von 

keiner nennenswerten Verschlechterung aus-

gegangen.

Bei der gesamtwirtschaftlichen Projektion wer-

den die staatlichen Maßnahmen einbezogen, 

die bereits verabschiedet oder zumindest hin

reichend spezifiziert wurden und deren Umset-

zung wahrscheinlich erscheint. Dazu zählen in 

Deutschland in Bezug auf den Arbeitsmarkt der 

allgemeine gesetzliche Mindestlohn und die 

abschlagsfreie Rente mit 63 Jahren.3) Es wird 

damit gerechnet, dass die abschlagsfreie Rente 

mit 63 das Erwerbspersonenpotenzial bis zum 

Jahr 2016 um rund 165 000 Personen oder 

0,4% verringert.4) Der allgemeine Mindestlohn 

von 8,50 € je Stunde, der zum 1. Januar 2015 

eingeführt wird, könnte die gesamtwirtschaft-

liche Lohnsumme um gut ½% anheben, wovon 

der überwiegende Teil im Jahr 2015 anfiele. 

Zwar wird der Mindestlohn vor allem bei den 

sogenannten Minijobs lohnsteigernd wirksam, 

es sind aber auch sozialversicherungspflichtige 

Stellen mit reduzierten Qualifikationsanforde-

rungen betroffen. Aufgrund der teilweise recht 

spürbaren Lohnkostensteigerungen dürften sich 

die Arbeitsmarktchancen der Geringqualifizier-

ten verschlechtern, was mittelfristig die struktu-

relle Arbeitslosenquote anheben könnte.

Die berücksichtigten finanzpolitischen Maßnah-

men verschlechtern den Finanzierungssaldo des 

Staates im Jahr 2015 um knapp ½% des BIP 

und sind im Jahr 2016 in ihrer Finanzwirkung 

weitgehend neutral. Änderungen bei den Ab-

gaben beeinflussen die staatlichen Einnahmen 

über den Prognosezeitraum insgesamt nur 

wenig. Zwar wird der Beitragssatz zur sozialen 

Pflegeversicherung im kommenden Jahr spür-

bar um 0,3 Prozentpunkte auf 2,35% (2,6% für 

kinderlose Versicherte) angehoben.5) Allerdings 

sinkt der Beitragssatz zur gesetzlichen Renten-

versicherung um 0,2 Prozentpunkte auf 18,7%. 

Außerdem werden die einzelnen Krankenkassen 

die entgeltabhängigen Zusatzbeiträge ihrer Mit-

glieder ab 2015 individuell festlegen. Die Kassen 

verfügen teilweise über hohe Rücklagen, und es 

ist zu erwarten, dass der durchschnittliche Bei-

tragssatz im Vergleich zum Vorjahr zunächst 

niedriger ausfällt. Ab 2016 ist dann wieder ein 

Anstieg zu erwarten. Der Ausgabenzuwachs 

wird im kommenden Jahr durch Leistungsaus-

weitungen der Rentenversicherung 6) und der 

Pflegeversicherung verstärkt. Hinzu kommen im 

gesamten Prognosezeitraum zusätzliche Aus

gaben in den Bereichen Verkehrsinfrastruktur 

sowie Bildung und Forschung, die verglichen 

mit den Ausweitungen der Sozialausgaben aber 

deutlich weniger ins Gewicht fallen.

Wirtschafts­
politische 
Maßnahmen

Finanzpolitische 
Maßnahmen 
auch im kom­
menden Jahr 
expansiv

Kredithürde in der gewerblichen 
Wirtschaft

Quelle:  ifo Konjunkturtest.  1 Anteil  der Unternehmen, die an-
geben, die Kreditvergabe sei restriktiv.
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3 Ab Juli 2014 ist es Erwerbstätigen mit einer Beitrags
historie von 45 Jahren möglich, die gesetzliche Rente be-
reits in einem Alter von 63 Jahren ohne Abschläge in An-
spruch zu nehmen.
4 Zu den Potenzialwirkungen im Einzelnen siehe die Aus-
führungen auf S. 28 ff.
5 Die Anhebung ist Teil eines Gesetzespakets. Mit zwei Drit-
teln der Mehreinnahmen werden Leistungsausweitungen 
finanziert, ein Drittel wird einer gesonderten Rücklage zu-
geführt.
6 Da die Leistungsausweitungen (Mütterrenten, abschlags-
freie Rente mit 63, höhere Erwerbsminderungsrenten) erst 
zur Jahresmitte 2014 wirksam wurden, kommt es auch 
2015 im Vorjahresvergleich zu deutlichen Mehrausgaben.
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Konjunktureller Ausblick7)

Das Wirtschaftswachstum dürfte sich in 

Deutschland nur langsam wieder verstärken. 

Für das Winterhalbjahr 2014/​2015 zeichnet sich 

noch keine durchgreifende konjunkturelle Bes-

serung ab. Allerdings gibt es auch keine Hin-

weise auf rezessive Tendenzen. Für die Industrie 

lassen die Seitwärtsbewegung des Auftragsein-

gangs und der Kapazitätsauslastung sowie die 

neutralen Produktionserwartungen auf ein 

weitgehend unverändertes Produktionsniveau 

schließen. Ähnlich sieht das Bild für die Bauwirt-

schaft aus. Bei den Dienstleistungen stehen die 

Zeichen hingegen unverändert auf Expansion. 

Gesamtwirtschaftlich bedeutet dies, dass in den 

beiden Quartalen bei normalen Witterungsver-

hältnissen wohl BIP-Wachstumsraten von 0,1% 

und 0,2% zu erwarten sind. Für 2014 würde 

dies wegen des starken Winterhalbjahrs 2013/​

2014 aber trotzdem eine Jahresrate von gut 

1,4% implizieren. Wegen der schwachen 

Wachstumsdynamik im weiteren Verlauf des 

Jahres ergäbe sich allerdings nur ein geringer 

statistischer Überhang.

Ob die deutsche Wirtschaft im Verlauf des Jah-

res 2015 wieder schwungvoller wächst, hängt 

vor allem vom internationalen Umfeld ab. Wenn 

sich die wirtschaftliche Erholung im Euro-Gebiet 

wie erwartet verstärkt und der Welthandel wie-

der Fahrt aufnimmt, dann ergeben sich zusätz-

liche Möglichkeiten. Da die deutschen Unter-

nehmen überwiegend mit einem geringen Ver-

schuldungsgrad und ausgewogenen Preis-Kos-

ten-Relationen gut aufgestellt und mit einer 

attraktiven Produktpalette auf allen wichtigen 

Märkten präsent sind, sollten sie in der Lage 

sein, die sich ergebenden Chancen zu nutzen. 

Dies dürfte angesichts der sehr günstigen Finan-

zierungsbedingungen auch auf die Investitions-

tätigkeit ausstrahlen. Zudem zeigt sich die Bin-

nenwirtschaft in einer guten Verfassung. Die 

Arbeitslosigkeit ist auf einem niedrigen Stand, 

die Verschuldung der privaten Haushalte ist im 

Mittel nicht übermäßig hoch, und die Reallöhne 

steigen spürbar. Angesichts der recht guten 

Lage der öffentlichen Haushalte sind kräftigere 

Steigerungen der öffentlichen Ausgaben zu 

erwarten. Allerdings lasten mittelfristig die 

ungünstigen demografischen Perspektiven auf 

der deutschen Wirtschaft, und politische Maß-

nahmen wie die Rente mit 63 reduzieren bereits 

gegenwärtig das Arbeitskräfteangebot.

Unter diesen Bedingungen könnte sich das 

Wachstum der deutschen Wirtschaft im Verlauf 

des kommenden Jahres auf 1,2% und im darauf 

Vermutlich nur 
schwaches 
Wirtschafts­
wachstum im 
Winterhalbjahr 
2014/​2015

Voraussetzungen 
für ein 
verstärktes 
Wachstum

Lagebeurteilung

Quellen: ifo Konjunkturtest und DIHK-Konjunkturumfrage.
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7 Die hier vorgestellte Vorausschätzung für Deutschland 
wurde am 20. November 2014 abgeschlossen. Sie ist in die 
am 4. Dezember 2014 von der EZB veröffentlichte Projek-
tion für den Euro-Raum eingegangen. Die Projektion wurde 
erstmals auf Basis des ESVG 2010 erstellt. Zu den metho-
dischen Änderungen in den Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen und ihren Implikationen siehe: Deutsche Bun-
desbank, Auswirkungen der Generalrevision der Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen 2014 auf das Bruttoinlands
produkt, Monatsbericht, August 2014, S.  60 f., sowie 
Deutsche Bundesbank, Wichtige Kennzahlen zur gesamt-
wirtschaftlichen und staatlichen Aktivität in Deutschland 
nach der Generalrevision der Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen 2014, Monatsbericht, September 2014, 
S. 7–12, und die dort angegebene Literatur.
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folgenden Jahr auf 1,5% verstärken.8) Jahres

durchschnittlich entspräche ein solches Ver-

laufsbild BIP-Wachstumsraten von 1,0% im Jahr 

2015 und 1,6% im Jahr 2016. Kalenderbereinigt 

ergäben sich Zuwächse von 0,8% beziehungs-

weise 1,5%. Damit würde sich die deutsche 

Wirtschaft über den gesamten Prognosehori-

zont im Bereich der Normalauslastung der ge-

samtwirtschaftlichen Kapazitäten bewegen, 

wobei ein geschätztes Potenzialwachstum von 

1,1% pro Jahr unterstellt wird. Dieser Schätzung 

liegt eine Neuberechnung des Produktions-

potenzials zugrunde, die auf den Seiten 28 ff. 

näher erläutert wird.

Gegenüber der Juni-Projektion wurden die 

Wachstumserwartungen für die Jahre 2014 und 

2015 damit deutlich nach unten angepasst. 

Während die Abwärtsrevision der Jahresrate 

2014 um 0,5 Prozentpunkte ganz überwiegend 

durch bereits realisierte Prognosefehler im Ver-

lauf des Jahres erklärt werden kann, spielt für 

die Jahresrate 2015 (– 1,0 Prozentpunkte) eine 

wesentlich vorsichtigere Einschätzung der ge-

samtwirtschaftlichen Perspektiven die entschei-

dende Rolle. Die Prognosefehler und die redu-

zierten Erwartungen sind auch im Zusammen-

hang mit den Abwärtskorrekturen der offiziellen 

Angaben zum BIP-Wachstum in den Jahren 

2012 und 2013 um jeweils 0,3 Prozentpunkte 

zu sehen. Zudem stellt sich das außenwirt-

schaftliche Umfeld ungünstiger dar, was im 

Rahmen der Prognose in deutlichen Abschlägen 

vom zuvor unterstellten Absatzmarktwachstum 

zum Ausdruck kommt. Und schließlich wurde 

die Dynamik am heimischen Wohnungsmarkt 

überschätzt, was ebenfalls eine flachere Expan-

sion nahelegt.

Eine wesentliche Voraussetzung für den be-

schriebenen BIP-Pfad ist eine Verstärkung des 

Exportwachstums. Zunächst deutet sich laut 

Umfrageergebnissen von ifo und DIHK aber ein 

Abflauen an. Dabei spielen zwar die Sanktionen 

Nach konjunk­
tureller Delle 
wieder 
verstärktes 
Wirtschafts­
wachstum

Deutliche 
Abwärtsrevision 
der BIP-
Prognosen für 
2014/​2015

Ausfuhren im 
Verlauf des 
Jahres 2015 
wieder mit  
mehr Schwung

Gesamtwirtschaftliche Produktion und 
Produktionslücke

0,6

Quelle:  Statistisches  Bundesamt  und  eigene  Berechnungen. 
2014 bis 2016 eigene Prognose.
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%

1,2
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Technische Komponenten zur 
BIP-Wachstumsprognose

in % bzw. Prozentpunkten

Position 2013 2014 2015 2016

Statistischer Überhang am 
Ende des Vorjahres 1) – 0,2 0,7 0,1 0,5

Jahresverlaufsrate 2) 1,1 0,8 1,2 1,5

Jahresdurchschnittliche BIP-
Rate, arbeitstäglich bereinigt 0,2 1,4 0,8 1,5

Kalendereffekt 3) – 0,1 0,0 0,2 0,1

Jahresdurchschnittliche 
BIP-Rate 4) 0,1 1,4 1,0 1,6

Quelle: Statistisches Bundesamt; 2014 bis 2016 eigene Progno-
sen. 1 Saison- und arbeitstäglich bereinigter Indexstand im vier-
ten Quartal des Vorjahres in Relation zum arbeitstäglich berei-
nigten Quartalsdurchschnitt des Vorjahres. 2  Jahresverände-
rungsrate im vierten Quartal, saison- und arbeitstäglich berei-
nigt. 3 In % des BIP. 4 Abweichungen in der Summe rundungs-
bedingt.
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8 Die Verlaufsbetrachtung fokussiert auf die konjunkturelle 
Dynamik innerhalb eines Jahres, während die Durchschnitts-
betrachtung auch die statistischen Über- und Unterhänge 
aus dem Vorjahr einbezieht.
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der EU gegenüber Russland sowie Gegenmaß-

nahmen der russischen Regierung eine Rolle, 

wichtiger dürften aber die Enttäuschungen über 

die nur verhaltene zyklische Entwicklung im 

Euro-Raum sein. Zudem belasten geopolitische 

Krisen die Investitionskonjunktur, mit direkten 

Folgen für die auf die Herstellung von Inves-

titionsgütern spezialisierten deutschen Unter-

nehmen. Mit dem unterstellten Anziehen des 

Welthandels und der sich verstärkenden wirt-

schaftlichen Erholung im Euro-Raum sollten die 

Ausfuhren aber wieder stärker zunehmen. 

Wegen des vermutlich schwachen Winterhalb-

jahrs 2014/​2015 könnte sich das Exportwachs-

tum (VGR-Abgrenzung) von 3¾% im laufenden 

Jahr auf 3% im kommenden Jahr verringern, 

bevor es sich spürbar auf 4½% im Jahr 2016 

erhöhen sollte.

Aufgrund des zunächst noch verhaltenen Aus-

blicks für die Industriekonjunktur dürften die 

Investitionsaktivitäten der Unternehmen erst im 

Laufe des nächsten Jahres deutlich zunehmen. 

Unter der Voraussetzung, dass keine weiteren 

das Investitionsklima belastenden Störungen 

auftreten, sollte es bei sich aufhellenden Ab-

satzperspektiven und einer damit einhergehen-

den Steigerung der Kapazitätsauslastung ver-

mehrt zu Investitionen in Maschinen, Anlagen 

und Gewerbebauten kommen. Die Finanzie-

rungsbedingungen sind nach wie vor sehr vor-

teilhaft und unterstützen eine Normalisierung 

der Investitionstätigkeit. Allerdings ist nicht da-

mit zu rechnen, dass die Niedrigzinsen alleine 

eine starke Ausweitung der Produktionskapazi-

täten in Deutschland anstoßen. Dem steht nicht 

nur das in den vergangenen Jahren angesichts 

wiederholter Enttäuschungen geschärfte Risiko-

bewusstsein der Unternehmen entgegen, son-

dern auch die mittelfristig zu erwartende Ver-

knappung des Arbeitsangebots und der bereits 

spürbare Fachkräftemangel.

Die Rahmenbedingungen für eine Ausweitung 

der Wohnungsbauinvestitionen sind zwar 

grundsätzlich nach wie vor gut. Die aufgrund 

der positiven Beschäftigungs- und Einkom-

mensaussichten erhöhte Nachfrage nach 

Erholung der 
Unternehmens­
investitionen 
setzt sich nach 
Schwächephase 
wieder fort

Konjunktur im 
Wohnungsbau 
zwar abgekühlt, 
aber grund­
sätzlich auf­
wärtsgerichtet

Eckwerte der gesamtwirtschaftlichen 
Prognose

Veränderung gegenüber Vorjahr in %

Position 2013 2014 2015 2016

BIP (real) 0,1 1,4 1,0 1,6
desgl. arbeitstäglich  
bereinigt 0,2 1,4 0,8 1,5

Verwendung des realen BIP
Private Konsumausgaben 0,8 0,9 1,3 1,3
nachrichtlich: Sparquote 9,1 9,2 9,2 9,2
Konsumausgaben des 
Staates 0,7 1,1 1,5 1,4
Bruttoanlageinvestitionen – 0,7 3,4 2,5 3,6

Unternehmens-
investitionen 1) – 1,3 3,7 2,2 3,8
Private Wohnungsbau-
investitionen 0,6 3,1 2,4 2,8

Exporte 1,6 3,7 3,0 4,6
Importe 3,1 3,5 4,4 5,7
nachrichtlich: Leistungs-
bilanzsaldo 2) 6,7 7,4 7,3 7,1

Beiträge zum BIP- 
Wachstum 3)

Inländische Endnachfrage 0,5 1,4 1,5 1,7
Vorratsveränderungen 0,2 – 0,2 – 0,1 0,0
Exporte 0,7 1,7 1,4 2,1
Importe – 1,3 – 1,4 – 1,7 – 2,3

Arbeitsmarkt
Arbeitsvolumen 4) – 0,3 1,5 0,3 0,2
Erwerbstätige 4) 0,6 0,8 0,3 0,2
Arbeitslose 5) 3,0 2,9 2,9 2,9
Arbeitslosenquote 6) 6,9 6,7 6,7 6,7

Löhne und Lohnkosten
Tarifverdienste 7) 2,4 3,1 2,4 2,9
Bruttolöhne und -gehälter 
je Arbeitnehmer 2,1 2,7 2,7 3,0
Arbeitnehmerentgelt je 
Arbeitnehmer 1,9 2,6 2,8 3,0
Reales BIP je Erwerbs-
tätigen – 0,5 0,6 0,7 1,3
Lohnstückkosten 8) 2,4 2,0 2,1 1,7
nachrichtlich: BIP-Defl ator 2,1 1,9 1,8 2,0

Verbraucherpreise 9) 1,6 0,9 1,1 1,8
ohne Energie 1,6 1,2 1,6 2,0
Energiekomponente 1,8 – 1,8 – 3,0 0,5

Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesagentur für Arbeit; 
2014 bis 2016 eigene Prognosen. 1 Private Anlageinvestitionen 
ohne Wohnungsbau. 2 In % des nominalen BIP. 3 Rechnerisch, 
in Prozentpunkten. Abweichungen in der Summe rundungs-
bedingt. 4  Inlandskonzept. 5  In Millionen Personen (Defi nition 
der Bundesagentur für Arbeit). 6  In % der zivilen Erwerbsper-
sonen. 7 Auf Monatsbasis; gemäß Tarifverdienstindex der Bun-
desbank. 8 Quotient aus dem im Inland entstandenen Arbeit-
nehmerentgelt je Arbeitnehmer und dem realen BIP je Erwerbs-
tätigen. 9 Harmonisierter Verbraucherpreisindex (HVPI).
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Wohnraum wird potenziell durch die außer-

ordentlich günstigen Finanzierungskonditionen 

und die kräftige Zuwanderung verstärkt. Aller-

dings deutet die jüngste Abkühlung am Woh-

nungsmarkt darauf hin, dass die Stimulierung 

durch die Niedrigzinsen nachzulassen scheint. 

Hinzu kommt, dass sich die Struktur der Zuwan-

derung geändert hat, was die Abschätzung der 

von ihr ausgehenden Impulse für den Woh-

nungsbau erschwert. Zudem weisen die Volks-

wirtschaftlichen Gesamtrechnungen nach der 

Revision für die jüngere Vergangenheit ein 

etwas größeres Bauvolumen aus, sodass die Be-

standsanpassung möglicherweise schon weiter 

vorangeschritten ist als noch im Frühjahr ver-

mutet. Der im Vorjahr noch sehr kräftige An-

stieg der Baugenehmigungen hat sich jedenfalls 

deutlich abgeflacht. Dennoch sollte die der

zeitige Korrekturphase bald abgeschlossen sein 

und die Bautätigkeit wieder auf einen Expan-

sionspfad einschwenken.

Die staatlichen Investitionen dürften bereits im 

laufenden Jahr deutlich zunehmen, und die 

Ausweitung könnte sich im Jahr 2015 verstär-

ken. Auch im Jahr 2016 ist mit einem erhöhten 

Niveau der öffentlichen Investitionen zu rech-

nen. So soll einem Nachhol- und Aufstockungs-

bedarf insbesondere bei der Verkehrsinfrastruk-

tur, aber beispielsweise auch bei Kinderbetreu-

ungseinrichtungen Rechnung getragen wer-

den.9)

Insgesamt dürften die Bruttoanlageinvesti-

tionen nach einem Zuwachs um knapp 3½% 

im laufenden Jahr im kommenden Jahr um 

2½% und im Jahr 2016 um gut 3½% anstei-

gen. Damit sollte die Sachkapitalbildung wieder 

einen spürbaren Beitrag zum Wirtschaftswachs-

tum leisten.

Der private Verbrauch dürfte sich weiterhin als 

verlässliche Stütze der Binnennachfrage erwei-

sen. Die Stimmungslage der Konsumenten hat 

sich jedenfalls bislang gegenüber der Eintrü

bung im Unternehmensbereich als resistent 

erwiesen. Zwar haben nach den GfK-Umfragen 

auch die Verbraucher ihre Konjunkturerwartun-

gen nach unten angepasst, sie sehen jedoch 

nicht ihre Einkommensperspektiven beeinträch-

tigt. Dies ist der stabilen Lage auf dem Arbeits-

markt zu verdanken. Entsprechend hat sich die 

Anschaffungsneigung nur wenig ermäßigt und 

liegt nach wie vor auf hohem Niveau. Nach der 

vorliegenden Projektion dürften die realen ver-

fügbaren Einkommen der privaten Haushalte im 

kommenden Jahr um 1¼% zulegen, nach einer 

Steigerung um 1% im laufenden Jahr. Neben 

der durch die Einführung des gesetzlichen Min-

destlohns gestärkten Lohnentwicklung und 

dem weiteren Beschäftigungszuwachs profitie-

ren sie auch von dem nur verhaltenen Anstieg 

der Verbraucherpreise. Zudem stützen Änderun-

gen bei den staatlichen Abgaben und Transfers, 

wie insbesondere die Ausweitung der Renten-

leistungen, die verfügbaren Einkommen. Im 

Jahr 2016 sollten sich die realen Haushaltsein-

kommen angesichts des verstärkten Lohn-

anstiegs und der weiterhin günstigen Arbeits-

markttendenz auch ohne fiskalischen Rücken-Beschleunigung 
bei den 
staatlichen 
Investitionen

Bruttoanlage­
investitionen mit 
spürbarem 
Beitrag zum 
Wirtschafts­
wachstum

Privater Konsum 
als verlässliche 
Stütze der 
Binnennachfrage

Erteilte Genehmigungen
im Wohnungsbau

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt.
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9 Gemäß ESVG 2010 werden außerdem Forschungs- und 
Entwicklungsausgaben sowie die Beschaffung militärischer 
Waffensysteme den Investitionen zugerechnet. Während 
Erstere vergleichsweise kontinuierlich steigen dürften, kann 
es bei Letzteren unterjährig und zwischen den Jahren zu 
erheblichen Schwankungen kommen. Die Verbuchung er-
folgt nämlich zum Auslieferungszeitpunkt, das heißt, in ein-
zelnen Quartalen mit gewichtigen Lieferungen kann es zu 
größeren Ausschlägen kommen.
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wind und trotz anziehender Teuerungsrate in 

ähnlichem Umfang erhöhen. Bei einer nahezu 

unveränderten Sparquote ergeben sich damit 

für den realen privaten Konsum Zuwachsraten 

von 1¼% in den Jahren 2015 und 2016, nach 

einem Anstieg um 1% im laufenden Jahr.

Der Staatsverbrauch dürfte über den Prognose-

horizont deutlich steigen, wozu mit den sozialen 

Sachleistungen, den Personalaufwendungen 

und den Sachkäufen alle wichtigen Teilbereiche 

beitragen.

Das Importwachstum sollte sich in den beiden 

kommenden Jahren spürbar erhöhen, zunächst 

angetrieben durch die Zunahme des privaten 

Konsums und später durch das Anspringen der 

Investitionskonjunktur infolge wieder stärker 

steigender Exporte. Dabei wird unterstellt, dass 

der Importgehalt wichtiger Verwendungskom-

ponenten tendenziell weiter ansteigt. Dies ist 

eine Begleiterscheinung der zunehmenden 

internationalen Arbeitsteilung. Insgesamt könn-

ten die Einfuhren im Jahr 2015 um 4½% und 

im Jahr 2016 um 5¾% zunehmen (nach 3½% 

im Jahr 2014). Europäische Hersteller dürften 

davon wegen ihrer sich verbessernden Wett-

bewerbsposition in größerem Umfang profitie-

ren als Anbieter aus Drittstaaten.

Insgesamt ergibt sich das Bild einer weiterhin in 

hohem Maße von außenwirtschaftlichen Impul-

sen abhängigen Wirtschaftsentwicklung, die in 

der robusten Binnennachfrage eine wichtige 

Stütze findet. Zwar verortet die traditionelle 

Wachstumszerlegung den konjunkturellen 

Impuls im Prognosezeitraum ausschließlich bei 

der inländischen Endnachfrage (ihr erwarteter 

Wachstumsbeitrag übertrifft in den Jahren 2015 

und 2016 rechnerisch das Wirtschaftswachs-

tum). Wird der negative Wachstumsbeitrag der 

Importe entsprechend den Importanteilen auf 

die verschiedenen Verwendungskomponenten 

verteilt, verringert sich der rechnerische Wachs-

tumsbeitrag der Binnennachfrage10) auf nähe-

rungsweise zwei Drittel. Berücksichtigt man jen-

seits der statistischen Zerlegungen die öko-

nomischen Kausalbeziehungen, so erklären die 

von der Auslandsnachfrage ausgehenden 

Impulse sowohl die vorübergehende Verlang-

samung als auch die spätere Beschleunigung 

des BIP-Wachstums.

Der Überschuss in der deutschen Handelsbilanz 

könnte im laufenden Jahr vor allem wegen der 

stark rückläufigen Importpreise auf 6½% des 

BIP steigen. In den beiden Folgejahren sollte er 

sich dann wegen des bei einer verbesserten 

Investitionskonjunktur anziehenden Import-

wachstums bis auf 6% verringern. Der Anstieg 

der Terms of Trade dürfte sich zwar spürbar er-

mäßigen, wirkt aber einem stärkeren Rückgang 

des Handelsbilanzüberschusses entgegen. Weil 

bei den Primäreinkommen angesichts des ten-

denziell zunehmenden Auslandsvermögens mit 

weiter steigenden Zuflüssen zu rechnen ist, er-

scheint es in dem zugrunde gelegten makro-

ökonomischen Szenario wenig wahrscheinlich, 

dass der Leistungsbilanzüberschuss deutlich 

unter 7% des BIP fällt.

Arbeitsmarkt

Trotz des unerwartet schwachen Wirtschafts-

wachstums im Sommerhalbjahr 2014 und der 

Eintrübung der Perspektiven zeigen die voraus-

schauenden Indikatoren für den Arbeitsmarkt 

eine Fortsetzung der insgesamt positiven Ent-

wicklung an. Zwar gab es laut DIHK und ifo ge-

genüber dem Frühjahr 2014 Abstriche bei den 

Beschäftigungsplänen, aber per saldo wollen 

die Unternehmen ihre Belegschaften weiter auf-

stocken. Die Arbeitslosigkeit tendiert hingegen 

laut IAB-Arbeitsmarktbarometer seitwärts. Der 

recht kräftige Anstieg des Stellenindex der Bun-

desagentur für Arbeit signalisiert in diesem Um-

feld zunehmende Schwierigkeiten bei der Stel-

lenbesetzung. Dahinter dürfte der Fachkräfte-

mangel stehen, der laut der DIHK-Umfrage vom 

Herbst 2014 von zwei Fünfteln der Betriebe als 

Risiko für die Geschäftsentwicklung angesehen 

Staatsverbrauch 
mit deutlichen 
Zuwächsen

Wieder stärker 
steigende 
Einfuhren

Fortbestehende 
außenwirt­
schaftliche 
Abhängigkeiten, 
robuste Binnen­
wirtschaft

Weiterhin hoher 
Leistungsbilanz­
überschuss

Zunächst noch 
deutlich 
steigende 
Beschäftigung, 
stagnierende 
Arbeitslosigkeit

10 Siehe: H. C. Kranendonk und J. P. Verbruggen (2008), 
Decomposition of GDP growth in some European countries 
and the United States, De Economist 156(3), S. 295 – 306.
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Neuschätzung des Produktionspotenzials der 
deutschen Wirtschaft

Das Produktionspotenzial der deutschen 
Wirtschaft nimmt gegenwärtig um gut 1% 
pro Jahr zu. Damit werden die um Konjunk-
tureinflüsse bereinigten mittelfristigen 
Wachstumsaussichten weniger günstig ein-
gestuft als in den vorangegangenen Prog-
noserunden. Für die Abwärtsrevision war 
ursächlich, dass der Produktivitätszuwachs 
nach den im Sommer umfassend revidierten 
Angaben der Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen (VGR) in den letzten Jahren 
spürbar kleiner ausgefallen ist als zunächst 
ausgewiesen. Wird zusätzlich ins Bild ge-
nommen, dass im Verlauf dieses Jahres mit 
der abschlagsfreien Rente für langjährige 
Beitragszahler ab dem Alter von 63 Jahren 
eine wirtschaftspolitische Maßnahme in 
Kraft gesetzt wurde, welche die Angebots-
bedingungen der deutschen Wirtschaft ten-
denziell verschlechtert, ergibt sich gegen-
über der Schätzung aus dem Jahr 2013 eine 
wahrnehmbare Abwärtskorrektur des jähr-
lichen Potenzialwachstums um ¼ Prozent-
punkt.1)

Im Prognosezeitraum verläuft der Potenzial-
pfad nicht steiler als im Durchschnitt seit 
Mitte des vergangenen Jahrzehnts, obwohl 
die Zuwanderung gegenwärtig ausgespro-
chen kräftig ausfällt. Tatsächlich kehren die 
Wanderungsüberschüsse seit Beginn dieses 
Jahrzehnts den demografi sch angelegten 
Rückgang der Bevölkerung im erwerbs-
fähigen Alter deutlich ins Positive. Die Alte-
rung fällt mit Blick auf das Erwerbsper-
sonenpotenzial allerdings zunehmend da-
durch ins Gewicht, dass ein immer größerer 
Teil der Bevölkerung in Altersgruppen vor-
rückt, die trotz spürbarer Erhöhung in den 
vergangenen Jahren nach wie vor durch 
eine unterdurchschnittliche Erwerbsbetei-
ligung gekennzeichnet sind.2) Der absehbare 
Entzug an Arbeitskräften durch die ab-
schlagsfreie Rente mit 63 und der verstärkte 
Zuzug von Flüchtlingen und Asylbewerbern 
sind weitere Gründe dafür, dass der rech-
nerische Beitrag der Erwerbsbeteiligung 

zum Potenzialwachstum – anders als über 
viele Jahre in der Vergangenheit – im Prog-
nosezeitraum nicht positiv ausfällt.

Die strukturelle Arbeitslosigkeit ist als Folge 
der tiefgreifenden Arbeitsmarkt- und 
Sozialreformen des letzten Jahrzehnts sub-
stanziell gesunken.3) Die hierauf zurück-
zuführenden Potenzialwirkungen dürften 
inzwischen weitestgehend ausgeschöpft 
sein.4) Der allgemeine Mindestlohn stellt 
einen Eingriff in die seit Jahrzehnten beste-
henden Lohnfi ndungsstrukturen dar, dessen 
längerfristige Auswirkungen von einer Reihe 
schwer einschätzbarer Faktoren (z. B. Preis-
überwälzungsspielräume, Interaktion mit 
Regelungen zur geringfügigen Beschäf-
tigung, Rolle der Mindestlohnkommission) 
bestimmt werden. Die mindestlohnbeding-
ten Entgeltsteigerungen, die im Bereich ge-
ring qualifi zierter Tätigkeiten zum Teil erheb-
lich ausfallen dürften und aufgrund von An-
reizgesichtspunkten vermutlich auch Auf-
wärtsdruck bei Tarifgruppen oberhalb des 
Mindestlohns auslösen, sind gleichwohl mit 
Beschäf tigungsrisiken verbunden. Bei vor-
sichtiger Kalkulation des mittelfristigen 

1 In der Projektion vom Juni 2014 wurde bereits auf die 
Risiken der abschlagsfreien Rente mit 63 und des all-
gemeinen Mindestlohns für den erwarteten mittelfris-
tigen Wachstumstrend hingewiesen; vgl.: Deutsche 
Bundesbank, Perspektiven der deutschen Wirtschaft – 
Gesamtwirtschaftliche Vorausschätzungen für die Jahre 
2014 und 2015 mit einem Ausblick auf das Jahr 2016, 
insbesondere S. 17. Zu diesem Zeitpunkt erfolgte die 
Abschätzung möglicher Potenzialeffekte in Bezug auf 
den Mindestlohn während des laufenden Gesetz-
gebungsverfahrens und in Bezug auf die abschlagsfreie 
Rente mit 63 ohne Datengrundlage im Hinblick auf die 
zu erwartende Inanspruchnahme.
2 Vgl. dazu: T. A. Knetsch, K. Sonderhof und W. Kempe 
(2014), Das Erwerbspersonenpotenzial zu Vollzeitäqui-
valenten: Messkonzept, Projektion und Anwendungs-
beispiele, Schmollers Jahrbuch 134, S. 1– 24.
3 Vgl. dazu: Deutsche Bundesbank, Makroöko-
nomische Auswirkungen der Arbeitsmarktreformen in 
Deutschland, Monatsbericht, Januar 2014, S. 37– 39.
4 Veränderungen der strukturellen Arbeitslosigkeit 
schlagen sich mit umgekehrtem Vorzeichen in der 
trendmäßigen Veränderung des Beschäftigungsgrades, 
d. h. des Anteils der Erwerbstätigen am Erwerbsper-
sonenpotenzial, nieder.
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Wachstumstrends wäre von einer Erhöhung 
der strukturellen Arbeitslosenquote auszu-
gehen, die in der Übergangsphase mit einer 
Dämpfung des Potenzialwachstums verbun-
den wäre. Im Zeitraum bis 2016 sollte der 
Potenzialeffekt des Mindestlohns quantitativ 
aber kaum ins Gewicht fallen.

Die abschlagsfreie Rente mit 63 wird sich 
hingegen bereits in diesem und im kom-
menden Jahr spürbar auswirken. Beide 
Politikmaßnahmen sind den gegenwärtigen 
Schätzungen zufolge bis 2016 zusammen 
mit einem Niveauverlust beim Produktions-
potenzial in Höhe von gut ½% verbunden. 
Dabei ist berücksichtigt, dass die Verknap-
pung des Bestandes erfahrener Arbeitskräfte 
ebenso wie die Verteuerung des Faktors 
Arbeit Rückwirkungen auf Investitionsvor-
haben und Standortentscheidungen haben 
kann. Das Schätzergebnis steht zwar ge-
nerell unter dem Vorbehalt großer Unsicher-
heit. Die Größenordnung erscheint aber 
nicht zuletzt deshalb durchaus plausibel, 
weil es sich hierbei zum allergrößten Teil um 
den Effekt der abschlagsfreien Rente mit 63 
handelt. Dessen rechnerische Grundlagen 
wie die Größe der Alterskohorten und die 
Anzahl der Anspruchsberechtigten sind ver-
gleichsweise gut abgesichert, und erste 
Meldungen deuten auf eine recht hohe 
Inan spruchnahme hin. Bis zum Jahr 2020 
könnte der Niveauverlust aus heutiger Sicht 
fast auf das Doppelte anwachsen. Zum 
einen liegt dies daran, dass sich die von der 
vorzeitigen Rente begünstigten Alterskohor-

ten vergrößern. Zum anderen dürften sich 
bis dahin auch die Dämpfungseffekte des 
Mindestlohns entfaltet haben.5)

Der trendmäßige Zuwachs der totalen Fak-
torproduktivität (TFP) war zuletzt nicht 
höher als in der Zeit, in der viele Personen 
mit geringer Qualifi kation den Weg (zurück) 
in den Arbeitsmarkt gefunden haben. Zu-
wanderer können ihr Leistungsvermögen 
häufi g aufgrund von Eingewöhnungspha-
sen, zunächst nicht qua li fi ka tionsadäquatem 
Einsatz und vorhandener Sprachbarrieren 
erst verzögert voll zur Geltung bringen. Per-
spektivisch gehen damit Aufholprozesse ein-
her, die mittelfristig zu einem stärkeren TFP-
Wachstum beitragen sollten.

Bei der Neuschätzung des Produktions-
potenzials wurde schließlich berücksichtigt, 
dass seit der diesjährigen VGR-Generalrevi-
sion Forschungs- und Entwicklungsleistun-
gen als Anlageinvestitionen behandelt wer-
den.6) Ein wesent licher Teil der Niveauver-
schiebung des gesamtwirtschaftlichen 
Kapitalstocks entfällt auf die erweiterte 
Erfassung des immateriellen Vermögens. Für 

5 Was die künftigen Anpassungen des Mindestlohns 
betrifft, ist hier unterstellt, dass sich die Empfehlungen 
der Mindestlohnkommission entsprechend der gesetz-
lichen Regelung nachlaufend an der Tarifentwicklung 
orientieren.
6 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Wichtige Kennzahlen zur 
gesamtwirtschaftlichen und staatlichen Aktivität in 
Deutschland nach der Generalrevision der Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen 2014, Monatsbericht, 
September 2014, S. 7–12.

Wachstum des Produktionspotenzials

Veränderung gegenüber Vorjahr in % bzw. Beitrag in Prozentpunkten

2008 bis 2010 2011 bis 2013 2014 bis 2016 2017 bis 2019

Produktionspotenzial 1,1 1,1 1,1 1,0
davon:

Totale Faktorproduktivität 0,4 0,3 0,6 0,6
Kapitaleinsatz 0,5 0,4 0,4 0,5
Arbeitsvolumen 0,2 0,4 0,1 – 0,1
davon:

Arbeitszeit 0,0 – 0,1 – 0,1 0,0
Beschäftigungsgrad 0,1 0,1 0,0 – 0,1
Erwerbsbeteiligung 0,3 0,2 0,0 0,0
Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter – 0,2 0,2 0,2 0,0
darunter:

Wanderungsüberschuss 0,0 0,4 0,5 0,3

Deutsche Bundesbank

Deutsche Bundesbank 
Monatsbericht 

Dezember 2014 
29



wird. Die mangelnde Übereinstimmung zwi-

schen den Anforderungen der Unternehmen 

und dem Profil des Arbeitsangebots dürfte ein 

Grund dafür sein, dass die Arbeitslosigkeit be-

reits seit Längerem nicht weiter zurückgeht und 

dass das zu einem großen Teil aus der Zuwan-

derung gespeiste kräftige Beschäftigungs-

wachstum zumindest vorübergehend mit einer 

Verringerung des Produktivitätswachstums ein-

hergegangen ist.11)

Für die mittlere Frist scheint ein Nachlassen des 

Beschäftigungswachstums wahrscheinlich. Da 

die Arbeitslosigkeit in Deutschland bereits weit-

gehend auf einen friktionellen und – unter den 

gegebenen Bedingungen – strukturellen Kern 

reduziert wurde, und da bei der Erwerbsbetei-

ligung angesichts des bereits erreichten Niveaus 

und der jüngsten Politikmaßnahmen wie der 

abschlagsfreien Rente mit 63 keine größeren 

Steigerungen mehr zu erwarten sind, wird 

selbst für eine verhaltene Beschäftigungsaufsto-

ckung eine erhebliche Zuwanderung benötigt. 

Nach aktualisierten Schätzungen dürfte sie zwar 

auch in den beiden kommenden Jahren mit 

Wanderungssalden von 500 000 beziehungs-

weise 400 000 Personen deutlich höher aus

fallen als bisher unterstellt, sie wird aber wohl 

zumindest kurzfristig wegen des gestiegenen 

Anteils der Bürgerkriegsflüchtlinge und Asyl

bewerber nicht in gleichem Maß arbeitsmarkt-

relevant sein wie die Zuwanderung der Vor-

jahre.12)

Die von dem allgemeinen Mindestlohn ausge-

lösten Lohnsteigerungen dürften die Arbeits-

nachfrage im Niedriglohnbereich belasten und 

die Einstellungschancen Geringqualifizierter ver-

ringern. Besonders stark betroffen sollten die 

In der mittleren 
Frist nach­
lassendes 
Beschäftigungs­
wachstum

Auswirkungen 
des allgemeinen 
Mindestlohns 
auf die 
Beschäftigten 
nur in Teil­
bereichen

die Potenzialrechnung ist allerdings der Ent-
wicklungstrend des im Produktionsprozess 
eingesetzten Kapitals relevant,7) der durch 
die konzeptionelle Änderung nicht nennens-
wert beeinfl usst wurde. Der Faktor Kapital 
expandiert im Projektionszeitraum verhal-
ten, was angesichts der demografi ebedingt 
ungünstigen Perspektiven für das Erwerbs-
personenpotenzial auf einen maßgeblichen 
Einfl uss der Komplementarität zwischen den 
beiden primären Produktionsfaktoren hin-
weist. Jedenfalls deutet sich auch auf län-
gere Sicht keine spürbare Zunahme der 
Sachkapitalbildung an, die etwa darauf zu-
rückzuführen wäre, dass die Unternehmen 
im Kontext zunehmender Arbeitskräfte-
knappheiten und daraus resultierender re-
lativer Faktorpreisverschiebungen die Ka-
pitalintensivierung forcieren.

Die vorgelegte Potenzialschätzung stimmt 
mit Blick auf das Wachstum der gesamtwirt-
schaftlichen Produktionsmöglichkeiten im 
Zeitraum von 2014 bis 2016 mit den Ergeb-

nissen des Sachverständigenrats und der 
Gemeinschaftsdiagnose überein. Im Ein-
klang mit der hier diagnostizierten Abwärts-
revision erwähnen die Wirtschaftsfor-
schungsinstitute überdies, dass sie ihre 
Schätzung im Vergleich zu früheren Berech-
nungen verringert haben. Die Bundesregie-
rung und die Europäische Kommission ver-
anschlagen das Potenzialwachstum im Prog-
nosehorizont indessen aktuell auf gut 1¼% 
pro Jahr.

7 In der Potenzialschätzung wird die Leistung, die das 
im Produktionsprozess eingesetzte Kapital in einem 
Jahr erbringt, dadurch bestimmt, dass die nach Anlage-
arten getrennt vorliegenden Kapitalbestände mit Nut-
zungskosten gewichtet werden. Vgl. dazu: Deutsche 
Bundesbank, Die Umstellung der Kapitalmessung in der 
Schätzung des Produktionspotenzials, Monatsbericht, 
April 2012, S. 16 –18; sowie T. A. Knetsch (2013), Ein 
nutzungskostenbasierter Ansatz zur Messung des Fak-
tors Kapital in aggregierten Produktionsfunktionen, 
Jahrbücher für Nationalökonomie und Statistik 233, 
S. 638 – 660.

11 Siehe dazu auch die Ausführungen auf S. 28 ff.
12 Die Zahl der Asylerstanträge ist in den letzten Jahren 
schneller gestiegen als die (Netto-)Zuwanderung insgesamt. 
Entsprach der Umfang der Asylerstanträge im Jahr 2012 
noch knapp einem Fünftel der Nettozuwanderung, so 
dürfte diese Relation inzwischen auf nahezu ein Drittel ge-
stiegen sein. Für die nächsten Jahre wird nochmals ein 
leichter Anstieg erwartet.
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sogenannten Minijobs sein. Häufig wird wohl 

die durchschnittliche Stundenzahl reduziert 

werden, um die für die Vorteile bei den Abga-

ben ausschlaggebende Grenze von 450 € im 

Monat nicht zu überschreiten. Deshalb könnte 

trotz einer möglicherweise spürbaren Einschrän-

kung des Arbeitsvolumens in diesem Bereich 

der Rückgang der Zahl der geringfügig Beschäf-

tigten recht überschaubar ausfallen. In gewis-

sem Umfang könnte es zu einer Substitution hin 

zu sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung 

kommen. Möglich sind allerdings auch Aus-

weichreaktionen auf andere atypische Beschäf-

tigungsformen oder eine Verdrängung bisher 

regulärer Aktivitäten in die Schattenwirtschaft.

Der Umfang der Arbeitslosigkeit dürfte sich 

über den Prognosehorizont nur wenig ver-

ändern. Im Versicherungssystem hat sich die 

Arbeitslosigkeit der friktionell bedingten Unter-

grenze angenähert.13) Zudem ist der durch 

Arbeitsmarktreformen der vergangenen Dekade 

induzierte Rückgang der strukturellen Arbeits-

losigkeit wohl weitgehend ausgelaufen. Die 

neuen arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen ste-

hen einem weiteren Rückgang eher im Wege. 

Deshalb könnte die Arbeitslosenquote in der 

Abgrenzung der Bundesagentur für Arbeit 

näherungsweise auf dem erreichten Stand von 

6,7% verharren. Die nach internationalen Kon-

ventionen berechnete Erwerbslosenquote 

könnte wegen des Mindestlohns leicht von 

5,1% im Jahr 2014 auf 5,2% in den beiden 

Folgejahren ansteigen.14)

Arbeitskosten und Preise

Bei der Prognose des Tariflohnanstiegs werden 

alle Abschlüsse der Vergangenheit berücksich-

tigt und am Ende ihrer vertraglichen Laufzeit 

unter Beachtung des gesamtwirtschaftlichen 

Rahmens, aktueller Lohnforderungen sowie 

branchenspezifischer Besonderheiten fort-

geschrieben. In der Tarifrunde 2014 gab es zu-

nächst Abschlüsse mit kräftigen Lohnanhebun-

gen. In ihrem weiteren Verlauf waren die Ver-

einbarungen dann zunehmend durch Vorsicht 

gekennzeichnet. Dies drückte sich vor allem im 

zweiten Halbjahr 2014 in verlängerten Lauf

zeiten, Nullmonaten und Pauschalzahlungen 

sowie vergleichsweise niedrigen Abschlusssät-

zen aus. Die aktuellen Forderungen der Ge-

werkschaften für die anstehenden Lohnver-

handlungen in der Metallindustrie (+ 5½%) und 

in der Chemischen Industrie (+ 4% bis + 5%) 

lassen bei einer mittleren Erfolgsquote von etwa 

der Hälfte Abschlüsse mit einem Jahresvolu-

men von weniger als 3% erwarten. Die Ge-

Kaum Verände­
rungen bei der 
Arbeitslosigkeit

Abschlüsse der 
Tarifrunde 2014 
zunehmend 
durch Vorsicht 
gekennzeichnet

Beschäftigung, Arbeitslosigkeit und 
Migration

Quellen:  Statistisches  Bundesamt  und  Bundesagentur  für  Ar-
beit. 2014 bis 2016 eigene Prognosen.
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13 Weber (Das Ziel der Vollbeschäftigung in Deutschland: 
Fern, aber erreichbar, IAB Kurzbericht 15/​2014) beziffert die 
minimale friktionsbedingte Arbeitslosenquote auf knapp 
2½%. Dies entspricht der Arbeitslosenquote im Versiche-
rungssystem. Zwar sind nicht alle Arbeitslosen im Versiche-
rungssystem erst kurze Zeit ohne Arbeit und nicht alle Per-
sonen in der Grundsicherung langzeitarbeitslos, dies dürfte 
sich aber näherungsweise ausgleichen.
14 Der Mindestlohn wird vermutlich insbesondere für Mini-
jobs relevant. Personen mit Minijob können aber gleichzei
tig arbeitslos gemeldet sein und somit in die Arbeitslosen-
quote nach nationaler Definition eingehen. Wenn sie den 
Minijob verlieren, bleibt ihr Status nach nationaler Definition 
unverändert. Nach den internationalen Konventionen 
wechselt hingegen ihr Status von „beschäftigt“ zu „erwerbs-
los“.
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werkschaften vermeiden also weiterhin, die im 

internationalen Wettbewerb stehenden, gut 

entlohnten Arbeitsplätze durch überhöhte 

Lohnforderungen zu gefährden. In mehreren 

Dienstleistungsbranchen mindern verschärfte 

Wettbewerbsbedingungen sowie strukturelle 

Umbrüche die Margen und verringern somit die 

Aussichten auf hohe Lohnzuwächse. In der Ab-

grenzung der Tarifverdienststatistik der Bundes-

bank ergibt sich aus den bisher getätigten und 

den fortgeschriebenen Abschlüssen ein Anstieg 

der Tarifverdienste von etwas mehr als 3% im 

zu Ende gehenden Jahr, rund 2½% im kom-

menden Jahr und knapp 3% im darauf folgen-

den Jahr. Gegenüber der Juni-Prognose ent-

spricht dies einer leichten Abwärtsrevision des 

Tariflohnanstiegs über den gesamten Prognose-

horizont.

Der ab 1. Januar 2015 geltende allgemeine ge-

setzliche Mindestlohn wird sich nur in Aus

nahmefällen direkt in der Tarifverdienststatistik 

der Bundesbank niederschlagen. Diese folgt 

üblicherweise dem sogenannten Eckentgelt, 

das eine abgeschlossene Berufsausbildung und 

mehrjährige Berufserfahrung voraussetzt, wäh-

rend der Mindestlohn überwiegend Segmente 

mit reduzierten Qualifikationsanforderungen 

betrifft. Allerdings dürfte die Einführung des 

Mindestlohns den Anstieg der Effektivverdienste 

vor allem im kommenden Jahr, aber auch im 

darauf folgenden Jahr verstärken. Die ab-

schlagsfreie Rente mit 63, die das Arbeitskräfte-

angebot verknappt, könnte ebenfalls zu einer 

positiven Lohndrift beitragen. In die andere 

Richtung wirkt allerdings die kräftige Zuwan-

derung. Auch Änderungen bei den Beitrags

sätzen zu den Sozialversicherungen werden im 

Jahr 2015 die Arbeitskosten per saldo leicht 

anheben. Insgesamt könnte sich der Anstieg 

der Arbeitskosten gemessen am Arbeitnehmer-

entgelt je Arbeitnehmer im Prognosezeitraum 

von 2,6% auf 3,0% verstärken.

Der sich etwas verstärkende Anstieg der Lohn-

kosten könnte den binnenwirtschaftlich beding-

ten Preisanstieg gemessen am BIP-Deflator 

leicht von 1,9% im Jahr 2014 auf 2,0% im Jahr 

2016 anziehen lassen. Dabei dürften die Mar-

gen der Unternehmen angesichts des erst all-

mählich wieder zunehmenden Wirtschafts-

wachstums wegen des mindestlohnbedingten 

Kostenschubs zunächst komprimiert werden, 

bevor sie sich bei besserer Konjunkturlage wie-

der ein Stück weit erholen.

Der binnenwirtschaftlich angelegte Preisauftrieb 

wird sich auf der Verbraucherstufe stärker be-

merkbar machen. Daneben spielen allerdings 

auch andere Bestimmungsfaktoren eine Rolle. 

Bei Nahrungsmitteln wird es zunächst aufgrund 

eines reichlichen Angebots noch Preisermäßi-

gungen geben. Im nächsten Jahr sollte sich der 

Preistrend hier aber wieder normalisieren. Bei 

gewerblichen Waren ohne Energie dürfte sich 

nach und nach die Abwertung des Euro auswir-

ken. Unklar ist, welche Intensität die im laufen-

den Jahr erstmals in der amtlichen Statistik 

sichtbaren „mid-season sales“ in den kommen-

den Jahren annehmen werden.15) Bei den 

Dienstleistungspreisen wird ein weiteres Anzie-

hen erwartet. Dazu wird auch der neue all-

gemeine Mindestlohn beitragen. Zudem dürf-

ten die Entlastungen bei den Pauschalreisen 

durch anpassungsbedingte Preiskürzungen in 

Mindestlohn­
bedingte 
Lohndrift

Leicht 
anziehende 
Binneninflation

Verhaltener 
Anstieg der 
Warenpreise, 
stärker steigende 
Dienstleistungs­
preise

Tarif- und Effektivverdienste sowie 
Arbeitnehmerentgelte

Quelle: Statistisches Bundesamt. 2014 bis 2016 eigene Progno-
sen. 1 Gemäß Tarifverdienstindex der Bundesbank.
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15 Im laufenden Jahr haben sich erstmals neben den tradi-
tionellen Schlussverkäufen im Winter und im Sommer Ab-
verkäufe in den Zwischenperioden in der Verbraucherpreis-
statistik bemerkbar gemacht.
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einigen europäischen Urlaubsdestinationen 

nicht mehr so stark ausfallen wie im laufenden 

Jahr. Auch der Mietenanstieg sollte sich verstär-

ken. Zwar mehren sich Meldungen, wonach 

sich die Aufwärtstendenz der Neuvertragsmie-

ten abflacht. Da die im HVPI dominierenden Be-

standsmieten den Neuvertragsmieten aber erst 

mit Verzögerung folgen, ist hier noch mit preis-

erhöhenden Impulsen zu rechnen. Insgesamt 

könnte der Preisanstieg ohne Energie gerechnet 

von 1,2% im laufenden Jahr auf 2,0% im Jahr 

2016 anziehen.

Aus den technischen Annahmen für Rohöl

notierungen und Wechselkurse folgt auf einen 

scharfen Rückgang ein leicht ansteigender Pfad 

der Preise von Mineralölprodukten (vor allem 

Kraftstoffe und Heizöl). Gas und Wärmeenergie 

vollziehen üblicherweise solche Preisbewegun-

gen mit einer gewissen Verzögerung und redu-

zierter Amplitude nach. Allerdings hat sich in 

den vergangenen Jahren der Zusammenhang 

zwischen Gas- und Heizölpreisen unter dem 

Einfluss neuer Angebotsquellen gelockert. Bei 

elektrischem Strom werden die Tarife im kom-

menden Jahr erstmals seit 15 Jahren nicht kräf-

tig steigen. So sind die Beschaffungskosten der 

Energieversorgungsunternehmen gesunken, 

und die EEG-Umlage fällt etwas geringer aus als 

im Vorjahr, sodass die Verbraucherpreise trotz 

weiter zunehmender Netzentgelte vermutlich 

etwas nachgeben. Für das Jahr 2016 ist aller-

dings wieder mit einem Anstieg der Strompreise 

zu rechnen. Insgesamt könnten die Energie-

preise nach einem Rückgang um 1,8% im 

laufenden Jahr im Jahr 2015 weiter um 3,0% 

sinken, um im Jahr 2016 dann möglicherweise 

leicht um 0,5% anzusteigen.

Unter diesen Bedingungen ergäben sich für die 

Verbraucher in Deutschland gemessen am HVPI 

Teuerungsraten von 0,9% im laufenden, 1,1% 

im kommenden und 1,8% im darauf folgenden 

Jahr. Gegenüber der Juni-Prognose entspricht 

dies Abwärtsrevisionen von 0,2 Prozentpunkten 

für 2014, 0,4 Prozentpunkten für 2015 und 

0,1 Prozentpunkten für 2016. Rund die Hälfte 

der Abwärtsrevisionen wird durch die Entwick-

lung auf den Rohölmärkten zwischen Anfang 

August und Mitte November motiviert, die an-

dere Hälfte durch die schwächere Konjunktur. 

Trotz der weiterhin eher verhaltenen Gesamt-

tendenz würde damit die mittlere Preissteige-

rungsrate der anderen Länder des Euro-Raums 

spürbar übertroffen.

Öffentliche Finanzen

Der staatliche Gesamthaushalt dürfte sich im 

laufenden Jahr etwas verbessern und damit 

erneut im Plus abschließen (2013: + 0,1% des 

BIP). Die Einnahmenentwicklung ist robust, 

wozu auch die höhere Ausschüttung der Bun-

desbank beigetragen hat. Auf der Ausgaben-

seite belasten zwar die starken Zuwächse der 

Renten- und Gesundheitsausgaben. Allerdings 

dürften die Zinsaufwendungen insbesondere 

infolge der sehr günstigen Finanzierungsbedin-

gungen nochmals deutlich zurückgehen, sodass 
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Quellen: Statistisches Bundesamt, Eurostat und eigene Berech-
nungen.  2014  bis  2016  eigene  Prognosen  (für  Deutschland) 
und Berechnungen auf  Basis  von Prognosen des Eurosystems 
(für Euro-Raum ohne Deutschland).
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die Ausgabenquote insgesamt etwas sinken 

dürfte.

Im kommenden Jahr zeichnen sich aus heutiger 

Sicht eine merkliche Verschlechterung des 

Finanzierungssaldos und wieder ein (leichtes) 

Defizit ab. Die Einnahmen dürften vor allem 

aufgrund der schwächeren Wirtschaftsdynamik 

etwas langsamer zulegen, während sich das 

Ausgabenwachstum eher beschleunigt. Die Zu-

wächse der Sozialausgaben dürften hoch blei-

ben, da das Rentenpaket zur Jahresmitte 2014 

in Kraft getreten ist, die Pflegeleistungen ausge-

weitet werden und dem Kostendruck im Ge-

sundheitsbereich kaum entgegengewirkt wird. 

Außerdem ist zu erwarten, dass sich die Vor

haben des Bundes zur Stärkung der Verkehrs-

infrastruktur sowie von Bildung und Forschung 

deutlicher in den öffentlichen Haushalten nie

derschlagen werden. Einsparungen bei den Zin-

sen dürften aber auch weiter ein gewisses Ge-

gengewicht bilden. Im Jahr 2016 könnte sich 

die Entwicklung dann teilweise wieder umkeh-

ren und ein Haushaltsausgleich erreicht werden. 

So geht insbesondere die dann günstigere Wirt-

schaftsentwicklung mit wieder schneller stei-

genden Einnahmen einher, während aktuell 

keine weiteren umfangreichen Haushaltsbelas-

tungen geplant sind.

Bei der erwarteten Wirtschaftsentwicklung 

ergibt sich für das laufende und kommende 

Jahr jeweils ein neutraler und im Jahr 2016 ein 

leicht positiver Konjunktureinfluss auf die Staats-

haushalte.16) Auch der strukturelle Saldo ist zum 

Ende der Prognose folglich praktisch aus-

geglichen, fällt im Jahr 2015 aber vorüberge-

hend in die Defizitzone zurück. Dahinter steht 

eine merkliche finanzpolitische Lockerung im 

kommenden Jahr, das heißt eine Verschlechte-

rung des konjunkturbereinigten Primärsaldos, 

die teilweise von den Entlastungen bei den Zins-

ausgaben verdeckt wird. Ausschlaggebend da-

für sind die starken Ausgabenzuwächse der 

Sozialversicherungen bei in der Summe kaum 

geänderten Beitragssätzen. Damit kommt es 

dort zu Defiziten und einer Verringerung der 

derzeit noch hohen Rücklagen. Auch die Ge-

bietskörperschaften könnten ihren Kurs ins-

gesamt leicht lockern. Die Zinseinsparungen 

dürften nicht (vollständig) zur Saldenverbes-

serung genutzt werden. Der Bund wird seine 

Ausgaben in den als prioritär eingestuften Be-

reichen stärker ausweiten. Während Länder mit 

verbleibendem Konsolidierungsbedarf diesen 

teils nur langsam angehen, könnten Länder und 

Gemeinden mit Überschüssen in den Haushal-

ten nicht zuletzt ihre Investitionsausgaben spür-

barer ausweiten.

Die Schuldenquote könnte bis zum Jahr 2016 

deutlich unter 70% sinken, die 60%-Grenze 

dürfte aber weiterhin erheblich verfehlt werden 

(2013: 76,9%). Ausschlaggebend für den Rück-

gang ist das Wachstum des nominalen BIP im 

Nenner. Außerdem sollte sich der Abbau der 

Forderungen und damit auch der Verbindlich-

keiten der staatlichen Bad Banks fortsetzen. Die 

Hilfskredite an EWU-Staaten und die Zuführun-

gen an den Europäischen Stabilitätsmechanis-

mus wirken im laufenden Jahr aber nochmals 

schuldenerhöhend.

Risikobeurteilung

Zwischen dem Abschluss der Prognose und 

dem Redaktionsschluss des Prognoseberichts 

sind die Brent-Notierungen über das gesamte 

Terminspektrum gesunken, und zwar im Mittel 

um 11%.17) Wesentlich hierfür war, dass die 

OPEC ihre preisstabilisierende Rolle zurzeit nicht 

wahrzunehmen scheint und auf Quotenkürzun-

gen verzichtet. Eine Ermäßigung des Rohölprei-

ses in diesem Ausmaß hat potenziell erhebliche 

makroökonomische Auswirkungen. Sie redu-
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16 Der Konjunktureinfluss wird hier mittels des disaggre-
gierten Ansatzes des Eurosystems ermittelt, vgl.: Deutsche 
Bundesbank, Ein disaggregierter Ansatz zur Analyse der 
Staatsfinanzen: die Entwicklung der öffentlichen Finanzen 
in Deutschland in den Jahren 2000 bis 2005, Monats-
bericht, März 2006, S. 63 –79. Mit dem für die EU-Haus-
haltsüberwachung und die Schuldenbremse des Bundes 
eingesetzten Verfahren ergibt sich hingegen ein merklich 
negativer Einfluss, und es besteht die Gefahr, dass die struk-
turelle Lage in einer Größenordnung von ½% des BIP zu 
günstig eingeschätzt wird.
17 In den ersten Monaten des Prognosehorizonts sind es 
sogar 14%, später weniger.
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ziert unmittelbar die Lebenshaltungskosten der 

privaten Haushalte und die Produktionskosten 

der Unternehmen und setzt so Mittel für andere 

Verwendungen frei. Deshalb legt der Rohöl-

preisrückgang eine Abwärtsrevision der Infla-

tionsprognose und eine Aufwärtsrevision der 

BIP-Wachstumsprognose nahe. Verbleiben die 

Rohölpreise für längere Zeit auf dem gedrück-

ten Stand, wäre laut Modellrechnungen die 

Prognose der HVPI-Rate für das kommende Jahr 

um 0,4 Prozentpunkte nach unten anzupassen. 

Auch im laufenden Jahr und im Jahr 2016 

könnte die Inflationsrate etwas geringer ausfal-

len, allerdings wäre der Effekt weit schwächer. 

Beim Wirtschaftswachstum wären in den bei-

den kommenden Jahren jeweils positive Effekte 

von 0,1 bis 0,2 Prozentpunkten möglich. Die 

deutsche Wirtschaft könnte auch stärker pro

fitieren. Voraussetzung hierfür wäre allerdings 

eine entsprechend spürbare Stimulierung der 

Weltwirtschaft durch den Ölpreisrückgang.

Die hier vorgelegte Projektion geht wie die Juni-

Projektion davon aus, dass der Welthandel wie-

der Fahrt aufnimmt und dass die wirtschaftliche 

Erholung des Euro-Gebiets an Kraft gewinnt. 

Allerdings sind die Erwartungen gegenüber der 

Juni-Projektion deutlich heruntergenommen 

worden, sodass mögliche Abwärtsrisiken nicht 

mehr so dominant erscheinen. Gleichwohl stel-

len die verschärften geopolitischen Spannun-

gen weiterhin ein erhebliches Risiko dar. Zudem 

besteht nach wie vor die Gefahr abrupter, von 

den Finanzmärkten ausgehender Anpassungs-

prozesse in einigen der aufstrebenden Volks-

wirtschaften. Und schließlich ist die in Gang 

gekommene Erholung im Euro-Gebiet unver-

ändert fragil und bedarf weiterer Unterstützung 

durch wirtschaftspolitische Reformmaßnah-

men. Wenn sich der Pfad der Exporte, der aus 

den Annahmen über das Absatzmarktwachs-

tum abgeleitet wurde, als zu optimistisch erwei-

sen sollte, hätte dies auch Folgen für die Inves-

titionen im Unternehmenssektor.

Für den Prognosezeitraum wird trotz der erheb-

lichen Prognosefehler im Sommerhalbjahr ein 

deutliches Ansteigen der Wohnungsbauinves

titionen unterstellt. Dies setzt unter anderem 

voraus, dass die Zuwanderung mit einer ent-

sprechenden Zusatznachfrage nach Wohnraum 

einhergeht und dass die gesetzgeberischen 

Eingriffe in den Wohnungsmarkt die privaten 

Investoren nicht abschrecken. Der private Kon-

sum könnte hingegen etwas stärker ansteigen, 

wenn aufgrund der Alterung der Bevölkerung 

und der niedrigen Realzinsen der Gegenwarts-

konsum stärker präferiert wird.

Bei der Preisprognose sind ebenfalls außen- und 

binnenwirtschaftliche Risiken zu unterscheiden. 

Es stellt sich zunächst die Frage, ob der aus 

Terminnotierungen abgeleitete, von einem ge-

drückten Niveau aus nur leicht ansteigende 

Pfad der Rohölnotierungen zum Szenario eines 

recht kräftigen weltwirtschaftlichen Wachstums 

passt. Ein etwas steilerer Pfad der Rohölnotie-

rungen könnte die HVPI-Rate vor allem im Jahr 

2016 anheben. Dies gilt auch für eine weitere 

Abwertung des Euro, wie sie sich aus der Um-

setzung der angekündigten geldpolitischen 
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Quelle:  Statistisches  Bundesamt  und  eigene  Berechnungen. 
2014  bis  2016  eigene  Prognose.  * Unsicherheitsmargen  be-
rechnet  auf  Grundlage  des  mittleren  absoluten  Prognosefeh-
lers.  Die  Breite  des  symmetrisch  um den  wahrscheinlichsten 
Wert verteilten Bandes entspricht dem doppelten mittleren ab-
soluten Prognosefehler.
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Maßnahmen einerseits und der sich abzeich-

nenden Normalisierung des geldpolitischen Kur-

ses in den USA andererseits ergeben könnte. 

Aus dem weltwirtschaftlichen Umfeld scheinen 

sich also vor allem für 2016 Aufwärtsrisiken für 

die HVPI-Rate zu ergeben. Die sehr gedrückte 

Preistendenz im Euro-Raum hat zuletzt auch bei 

den Verbraucherpreisen in Deutschland deut-

liche Spuren hinterlassen. Dies könnte sich in 

stärkerem Maße fortsetzen als hier unterstellt 

und würde ein Abwärtsrisiko darstellen. Das 

Ausmaß des binnenwirtschaftlich bedingten 

Preisauftriebs wird vor allem durch den Grad 

der Verknappungen am Arbeitsmarkt und die 

damit zusammenhängende Lohndynamik be-

stimmt. Bislang mildert die Zuwanderung 

Knappheiten auf dem deutschen Arbeitsmarkt, 

und sowohl der Lohnanstieg als auch der bin-

nenwirtschaftlich bedingte Preisanstieg schei-

nen etwas schwächer auszufallen als bisher an-

genommen. Diese Tendenz könnte sich noch 

länger hinziehen. Allerdings könnte der neue 

allgemeine Mindestlohn auch einen stärkeren 

Beitrag zum Preisanstieg leisten als hier unter-

stellt.
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Ertragslage und Finanzierungsverhältnisse 
deutscher Unternehmen im Jahr 2013

Die Rentabilität der nichtfinanziellen Unternehmen war im Jahr 2013 insgesamt nicht ganz so hoch 

wie in den ersten drei Jahren nach Überwindung der schweren Rezession 2009. Dass die Gewinne 

vor Steuern diesmal lediglich 4% der Umsätze ausmachten (nach 4¼% in den Jahren 2010 bis 

2012), lag bei stagnierenden Erlösen vor allem an erheblich gestiegenen Personalkosten. Ins­

besondere in Teilen des Verarbeitenden Gewerbes expandierte dieser Kostenblock, wohingegen 

sich die Umsätze nach der vorübergehenden Schwäche im Winterhalbjahr 2012/​2013 erst all­

mählich wieder erholten. Die Personalkosten nehmen allerdings nicht allein wegen der Tarif­

anhebungen zu, sondern auch weil die Industrieunternehmen trotz der Konjunkturschwäche ihre 

Belegschaften weiter aufstockten; dies kann als Hinweis für mittel- bis langfristig angelegte Per­

sonaldispositionen gewertet werden. Besonders auffällig ist die Expansionsstrategie des Fahr­

zeugbaus, zumal in diesem Bereich auch das Sachkapital kräftig wuchs.

Im gesamten nichtfinanziellen Unternehmensbereich blieb der Sachanlagenzugang 2013 wie in 

den Jahren davor indessen verhalten. Auch neue Beteiligungen wurden im Berichtszeitraum nach 

einer Vielzahl von Aktivitäten im Jahr 2012 in geringerem Umfang erworben. Eine Ausnahme 

stellten die Automobilhersteller sowie die Energie- und Wasserversorgungsunternehmen dar, die 

ihr Beteiligungsvermögen beträchtlich erhöhten. Der Bedarf an langfristigen Fremdfinanzierungen 

blieb begrenzt, nicht zuletzt weil sich die Innenfinanzierungsspielräume verbreiterten. Die Auf­

stockung von Pensionsrückstellungen wurde aufgrund des niedrigen Zinsniveaus notwendig.

In den Bewegungen des materiellen und finanziellen Umlaufvermögens spiegelt sich die im Jahres­

verlauf 2013 deutlich verbesserte Konjunktur wider. Im Verarbeitenden Gewerbe waren infolge der 

hochgefahrenen Produktion die Materiallager am Bilanzstichtag niedriger als vor Jahresfrist, und 

fertiggestellte Waren gingen gerade gegen Jahresende schnell in den Verkauf. Die Barmittel waren 

unter anderem deswegen höher, während die Forderungen aus Lieferungen und Leistungen nicht 

zugenommen haben. Dies lässt darauf schließen, dass für gelieferte Waren und erbrachte 

Leistungen, wohl auch infolge der sehr niedrigen Zinsen, eher kürzere Zahlungsziele in Anspruch 

genommen wurden.

Die Unternehmen waren auch im Jahr 2013 bestrebt, ihre Eigenkapitalbasis weiter zu stärken. Dies 

betraf insbesondere die kleinen und mittleren Unternehmen, deren Eigenkapitalquote den Durch­

schnitt über die Größenklassen und Wirtschaftszweige von 28% um 3 Prozentpunkte unterschritt. 

Die Großunternehmen haben stattdessen seit 2010 ihre Eigenmittel parallel zur Bilanzsumme auf­

gestockt; die Quote hat sich bei knapp 30% eingependelt. Dass dieser Anteil im laufenden Jahr 

gehalten wird, erscheint jedoch wenig wahrscheinlich. Den vorläufigen Angaben der Konzern­

abschlussstatistik zufolge ist die Eigenkapitalaufstockung der börsennotierten nichtfinanziellen 

Unternehmensgruppen bis zum Ende des dritten Quartals 2014 jedenfalls hinter dem Bilanzwachstum 

zurückgeblieben. Die aktuellen Konzerndaten legen zudem nahe, dass im laufenden Jahr die 

Ertragslage im Unternehmenssektor insgesamt von Preisrückgängen bei Rohstoffen und Vor­

leistungen profitiert haben dürfte.
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Grundtendenzen

Die Konjunktur in Deutschland entwickelte sich 

im Verlauf des Jahres 2013 zwar recht schwung-

voll. Im vierten Quartal 2013 lag das Brutto-

inlandsprodukt um 1,1% höher als ein Jahr zu-

vor. Infolge der Schwächephase im Winterhalb-

jahr 2012/​2013 überschritt die Wirtschaftsleis-

tung im Jahresdurchschnitt den Vorjahresstand 

jedoch lediglich um 0,1%. Hierzu passt, dass die 

nichtfinanziellen Unternehmen im Jahr 2013 

ihre Umsätze gegenüber 2012 insgesamt kaum 

steigern konnten.1) Dabei gab es beachtliche 

sektorale Differenzen. So konnte das Verarbei-

tende Gewerbe im Berichtszeitraum aufgrund 

der vorübergehenden Nachfrageschwäche das 

Umsatzniveau des Jahres 2012 nicht halten, 

wohingegen binnenwirtschaftlich orientierte 

Branchen, darunter auch das Baugewerbe, 

erneut kräftige Steigerungen realisierten. Beim 

Rohertrag, also dem Ertrag abzüglich Material-

aufwand, sind die Branchenunterschiede 

weniger akzentuiert, was darauf schließen lässt, 

dass es den Unternehmen gelang, im Rahmen 

ihrer Preisgestaltung und Dispositionen Ein-

kaufs- und Verkaufsseite oft erfolgreich auszu-

tarieren. Demgegenüber konnte die Personal-

kostenentwicklung in einigen Bereichen weni

ger gut in Einklang mit den Umsatzergebnissen 

gebracht werden. Gerade in der Industrie sind 

die Ausgaben für die Stammkräfte im Branchen-

vergleich am stärksten gestiegen, während die 

ebenfalls zyklisch ins Hintertreffen geratenen 

industrienahen Dienstleistungsbranchen ge-

nauso wie das florierende Baugewerbe den 

Personalkostenzuwachs begrenzen konnten.

Beträchtliche Gewinneinbußen im Verarbeiten-

den Gewerbe waren ausschlaggebend dafür, 

dass die Umsatzrentabilität des gesamten nicht-

finanziellen Unternehmenssektors mit 4% das 

Niveau des Jahres 2012 etwas unterschritten 

hat. Unter den erhöhten Kostenbelastungen 

hatte insbesondere die Ertragskraft der Auto-

mobilhersteller zu leiden. Im Baugewerbe und 

in einigen Dienstleistungsbranchen waren da-

gegen Ertragssprünge zu beobachten. Bau

firmen und Unternehmensdienstleister gehör-

ten im Jahr 2013 mit Blick auf den Sektordurch-

schnitt zu den profitabelsten Unternehmen.

Der Cashflow der nichtfinanziellen Unterneh-

men hat im Jahr 2013 trotz verringerter Ge-

winne bei rückläufigen Abschreibungen und 

einem kräftigen Aufbau von Rückstellungen ins-

gesamt zugelegt. Die Mittelzuflüsse von außen 

waren kleiner als im Jahr zuvor, was insbeson-

dere damit zusammenhing, dass die Unterneh-

men in geringerem Umfang neue langfristige 

Verbindlichkeiten eingegangen sind. Die Zu-

rückhaltung bezog sich erneut auf Bankkredite, 

wohingegen das Volumen frisch emittierter An-

leihen und die Kapitalzuführungen mehr oder 

minder auf den Vorjahresniveaus verblieben.

Der mäßige Zusatzbedarf an langfristigen Finan-

zierungsmitteln passt zum einen dazu, dass die 

Sachkapitalbildung 2013 erneut relativ schwach 

ausgefallen ist. So hat der Anteil der Sachanla-

gen an der Bilanzsumme weiter nachgegeben. 

Zum anderen nahm das Beteiligungsvermögen, 

nach kräftigen Aufstockungen im Zeitraum 

2010 bis 2012, vergleichsweise schwach zu. In 

stark vernetzten Branchen wie dem Verarbei-

tenden Gewerbe und dem Informations- und 

Kommunikationsbereich nahm das Bilanzge-

wicht der Beteiligungen im Berichtszeitraum ge-

genüber der Vorperiode sogar ab. Dass sich die 

meisten Unternehmen am Bilanzstichtag der 

Berichtsperiode deutlich besseren wirtschaft-

lichen Rahmenbedingungen gegenübersahen 

als ein Jahr zuvor, war in den Veränderungen 

der Bilanzpositionen ablesbar, die auf kurzfris-

tige zyklische Wechsellagen spürbar reagieren.2) 

So waren am Ende des Jahres 2013 die Mate-

riallager etwas niedriger als 2012, während die 

Industrie- und Baufirmen deutlich mehr unfer-

Umsätze 2013 
trotz konjunk­
turellen 
Schwungs im 
Jahresverlauf 
nur wenig höher 
als 2012

Breit gefächertes 
Sektorprofil bei 
der Rentabilität

Unternehmen 
stützten sich 
verbreitet auf 
Innenfinan­
zierung, …

… bei nach  
wie vor relativ 
schwacher 
Sachkapital­
bildung

1 Die Untersuchung für 2013 basiert auf 23 000 Jahres-
abschlüssen, die anhand von fortgeschriebenen aggregier-
ten Umsatzangaben aus dem Unternehmensregister schät-
zungsweise hochgerechnet wurden. Zur Darstellung des 
aktuellen Verfahrens vgl.: Deutsche Bundesbank, Unterneh-
mensabschlussstatistik mit breiterer sektoraler Abdeckung 
und neuer Hochrechnungsbasis, Monatsbericht, Dezember 
2011, S. 34 f.
2 Für rd. 90% der in der Jahresabschlussstatistik erfassten 
Unternehmen ist das Bilanzjahr mit dem Kalenderjahr iden-
tisch.
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tige Erzeugnisse beziehungsweise Leistungen 

im Rahmen laufender Projekte bilanzierten.

Die nichtfinanziellen Unternehmen hielten an 

der Strategie fest, ihre Eigenmittel aufzu

stocken. Bezogen auf die Bilanzsumme erreich-

ten sie einen neuen Höchststand von 28%, das 

ist ¼ Prozentpunkt mehr als im Vorjahr. Nach 

wie vor legten der Tendenz nach vor allem die 

Eigenkapitalquoten in denjenigen Sektoren zu, 

die noch unter dem Durchschnitt aller betrach-

teten Wirtschaftsbereiche lagen. Dies gilt ins-

besondere für das Baugewerbe, einige Handels-

sparten, das Gastgewerbe und den Bereich 

„Verkehr und Lagerei“. Darüber hinaus setzte 

sich der ebenfalls seit Langem beobachtbare 

Trend fort, die Bankkredite zu verringern. Statt-

dessen wuchsen die Verbindlichkeiten gegen-

über verbundenen Unternehmen erneut kräftig.

Die Firmeninsolvenzen sind im Jahr 2013 weiter 

zurückgegangen. Die vorübergehende zyklische 

Schwächephase konnte der nichtfinanzielle 

Unternehmenssektor angesichts der soliden 

Finanzierungsverhältnisse insgesamt gut ver-

kraften. Nur im Bergbau und bei den Energie- 

und Wasserversorgern wurden im Jahr 2013 

mehr Unternehmen als 2012 zahlungsunfähig. 

Im Verarbeitenden Gewerbe, das den konjunk-

turellen Gegenwind aus dem Winterhalbjahr 

2012/​2013 am stärksten zu spüren bekommen 

hatte, blieb die Zahl der Geschäftsaufgaben bei-

nahe unverändert. Die kräftige Baukonjunktur 

sorgte dafür, dass sich die Firmeninsolvenzen in 

dieser Branche deutlich verringerten. Bei den 

unternehmensnahen Dienstleistern sowie im 

Bereich „Verkehr und Lagerei“ dürfte die 

robuste Binnenkonjunktur wesentlich dazu bei-

getragen haben, dass die Insolvenzhäufigkeit 

weiter rückläufig war.

Umsatz und Ertrag

Nichtfinanzieller Unter-
nehmenssektor insgesamt

Das Umsatzwachstum der nichtfinanziellen 

Unternehmen ist im Jahr 2013 mit einem An-

stieg von nur noch ½% fast zum Erliegen ge-

kommen, nachdem es sich bereits 2012 spürbar 

gegenüber dem sehr kräftigen Zuwachs zu Be-

ginn des laufenden Aufschwungs abge-

schwächt hatte. Die Zunahme der Gesamt-

erlöse, die neben den Umsätzen aus dem ope-

rativen Geschäft zusätzlich die Einnahmen aus 

Finanzverflechtungen und Vermögensanlagen 

umfassen, fiel sogar noch etwas geringer aus. 

Zwar sind die Erträge aus Beteiligungen erheb-

lich gestiegen, zinstragende Aktiva rentierten im 

Jahr 2013 aber nochmals deutlich weniger als 

2012.

Nahezu gleichförmig mit den Erlösen schwäch-

ten sich die Kostensteigerungen bei Rohstoffen 

und Vorleistungen ab. Dabei half, dass sich die 

Einfuhrpreise von Rohstoffen und Halbwaren 

nach der kräftigen Verteuerung in den Jahren 

2010 bis 2012 im Berichtszeitraum um 7% er-

mäßigten. Auch auf der inländischen Erzeuger-

stufe waren Vorleistungsgüter im Jahr 2013 

etwas günstiger als 2012 (– 1%). Die Personal-

ausgaben erwiesen sich hingegen nach wie vor 

als expansiver Kostenblock, wenngleich die Zu-

nahme im Jahr 2013 mit 2¾% nicht mehr so 

kräftig war wie im Zeitraum 2010 bis 2012 

(durchschnittlich + 4¼%). Die tariflichen Lohn- 

und Gehaltssteigerungen waren im Berichtszeit-

raum in der Abgrenzung des hier betrachteten 

nichtfinanziellen Unternehmenssektors mit 

2½% etwas geringer als im Jahr 2012 (+ 2¾%); 

außerdem wurden freiwillige Sonderzahlungen 

wohl nicht mehr so üppig wie in den Vorjahren 

gewährt. Gleichzeitig stockten die Unterneh-

men ihre Belegschaften weiter in nennenswer-

tem Umfang auf. Dahinter standen offensicht-

lich mittel- bis langfristig orientierte Personal

dispositionen, die für das Jahr 2013 angesichts 

der gedämpften Geschäftsentwicklung aller-

dings mit Ertragsschmälerungen einhergingen.

Eigenkapital­
stärkung 
fortgesetzt

Firmen­
insolvenzen 
2013 weiter 
rückläufig

Umsatzwachs­
tum der nicht­
finanziellen 
Unternehmen 
2013 fast 
zum Erliegen 
gekommen

Steigerung 
des Material­
aufwands 
eingedämmt, 
dafür aber 
Personal­
kostendruck
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Die Abschreibungen haben insgesamt etwas 

abgenommen. Dies lag wesentlich an der Ver-

ringerung der planmäßigen Absetzungen beim 

Sachanlagenbestand. Der Bedarf an Sonder-

abschreibungen war im Jahr 2013 zwar noch-

mals substanziell höher als 2012, fiel aber nach 

wie vor nicht stark ins Gewicht. Die Wertberich-

tigungen beim Umlauf- und Finanzvermögen 

fielen, nach zwei Jahren mit etwas höheren Ab-

schlägen, wieder recht moderat aus. Die Zins-

aufwendungen der Unternehmen unterschrit-

ten das stark gedrückte Niveau des Jahres 2012 

nur noch leicht.

Die Gewinne des nichtfinanziellen Unterneh-

menssektors haben sich im Jahr 2013 im Kon-

text stagnierender Umsätze insbesondere 

wegen weiter spürbar steigender Personalkos-

ten zum ersten Mal seit dem Rezessionsjahr 

2009 wieder verringert. Das Vorsteuerergebnis 

lag um fast 3½% niedriger als 2012. Die Um-

satzrendite erreichte im Berichtszeitraum im 

Durchschnitt aller Branchen 4%. Dies ist rund 

¼ Prozentpunkt weniger als in den beiden Jah-

ren davor.

Branchentrends

Das Verarbeitende Gewerbe konnte im Jahres-

durchschnitt 2013 das Umsatzniveau des Jahres 

2012 nicht ganz halten (– ½%). Zudem nahmen 

hier im Branchenvergleich die Personalkosten 

erneut am kräftigsten zu. Die Tarifsteigerungen, 

die sich in diesem Wirtschaftsbereich auf gut 

3% beliefen, dürften dabei stärker ins Gewicht 

gefallen sein als weitere Personalaufstockun-

gen. Im Durchschnitt verringerten sich die Ge-

winne der Industrie um ein Siebtel. Die Umsatz-

rendite war im Berichtszeitraum mit knapp 4% 

um ¾ Prozentpunkte niedriger als in den Jahren 

2010 bis 2012 und lag diesmal leicht unter dem 

Durchschnitt der nichtfinanziellen Unterneh-

men.

Den Fahrzeugherstellern machte im Jahr 2013 

die Kostenseite besonders zu schaffen. Ange-

sichts des relativ robusten Umsatzwachstums 

Abschreibungen 
und Zins­
ausgaben 
rückläufig

Umsatzrendite 
2013 insgesamt 
unter dem 
Niveau der Jahre 
2012 und 2011

Erlöseinbußen 
und steigende 
Personalkosten 
drückten 
Rendite im 
Verarbeitenden 
Gewerbe

Ausgewählte Indikatoren aus der 
Erfolgsrechnung deutscher Unternehmen*)

* Hochgerechnete  Ergebnisse  der  Unternehmensabschluss-
statistik.
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(+ 2%) wären die spürbar gestiegenen Material-

aufwendungen (+ 3%) noch gut verkraftbar ge-

wesen. Allerdings schufen Automobilindustrie 

und sonstiger Fahrzeugbau in bemerkenswer-

tem Umfang neue sozialversicherungspflichtige 

Arbeitsplätze (+ 2¾% bzw. + 6¼%). In Verbin-

dung mit dem erneut recht kräftigen Sachanla-

genzugang lässt dies darauf schließen, dass die 

Unternehmen ihre Produktionskapazitäten an 

inländischen Standorten erhöhten. Teilweise 

könnte die Personalaufstockung aber auch 

daran gelegen haben, dass der Rückgriff auf 

Leiharbeiter, die in der Beschäftigtenstatistik 

dem Dienstleistungsbereich zugeordnet wer-

den, nach der Einführung von Branchenzuschlä-

gen im November 2012 gegenüber der Anstel-

lung von Stammkräften an Attraktivität verloren 

hat. Dass die Position „Übrige Aufwendungen“, 

die unter anderem die Entleihentgelte beinhal-

tet, in dieser Branche im Unterschied zum 

Unternehmenssektor als Ganzes zurückgegan-

gen ist, kann jedenfalls als weiteres Indiz für 

eine geringere Inanspruchnahme der Arbeit-

nehmerüberlassung gewertet werden. Beschäf-

tigungsaufbau und Tarifentgelterhöhungen 

ließen die Personalausgaben beträchtlich um 

4½% steigen. Gegen den Branchentrend nah-

men überdies die Abschreibungs- und Zinsauf-

wendungen zu. Neben der ungünstigen Ent-

wicklung der Erlös-Kosten-Relationen im opera-

Rentabilität der 
Fahrzeugher­
steller besonders 
von Kosten­
schüben 
beeinträchtigt

Erfolgsrechnung der Unternehmen *)

 

Position 2011 2012 2013 s)

Veränderung 
gegenüber  Vorjahr

2012 2013 s)

Erträge Mrd € in %

Umsatz 5 569,1 5 722,0 5 751,5 2,7 0,5
Bestandsver änderung an Erzeug nissen 1) 37,4 27,2 29,5 – 27,3 8,5

Gesamtleistung 5 606,5 5 749,2 5 781 2,5 0,5

Zinserträge 21,6 21,0 17 –  2,4 – 19
Übrige  Erträge 2) 242,7 258,7 252,5 6,6 –  2,5

darunter: Erträge aus Beteiligungen 28,8 31,6 36 9,7 14

Gesamte  Erträge 5 870,7 6 029,0 6 051 2,7 0,5

Aufwen dungen

Material aufwand 3 730,2 3 839,3 3 850 2,9 0,5
Personal aufwand 839,3 871,9 895 3,9 2,5
Abschrei bungen 159,0 162,2 157,5 2,0 –  3

auf Sach anlagen 3) 143,2 146,1 144,5 2,0 –  1
sonstige 4) 15,8 16,0 13 1,6 – 20

Zinsauf wendungen 66,8 61,9 61,5 –  7,3 –  1
Betriebssteuern 69,4 68,4 66,5 –  1,5 –  2,5

darunter: Verbrauchsteuern 64,9 63,2 61,5 –  2,6 –  2,5
Übrige Aufwendungen 5) 771,9 784,9 789 1,7 0,5

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 5 636,7 5 788,6 5 819 2,7 0,5

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 234,0 240,4 231,5 2,7 –  3,5
Steuern vom Einkommen und Ertrag 6) 51,0 48,7 47 –  4,4 –  3,5

Jahresergebnis 183,1 191,6 184,5 4,7 –  3,5

Nachrichtlich:

Cashfl ow (Eigenerwirtschaftete  Mittel) 7) 358,1 342,2 359,5 –  4,4 5
Nettozins aufwand 45,3 40,9 44,5 –  9,7 8,5

in % des Umsatzes in Prozent punkten

Rohertrag 8) 33,7 33,4 33,6 –  0,3 0,2
Jahresergebnis 3,3 3,3 3,2 0,1 –  0,1
Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 4,2 4,2 4,0 0,0 –  0,2
Nettozins aufwand 0,8 0,7 0,8 –  0,1 0,1

* Hochgerechnete Ergebnisse; Differenzen in den Angaben durch Runden der Zahlen. 1  Einschl. anderer aktivierter Eigenleistungen. 
2 Ohne Erträge aus Gewinnübernahmen (Mutter) sowie aus Verlustabführungen (Tochter). 3 Einschl. Abschreibungen auf immaterielle 
Vermögensgegenstände. 4 Überwiegend Abschreibungen auf Forderungen, Wertpapiere und Beteiligungen. 5 Ohne Aufwendungen aus 
Verlustübernahmen (Mutter) sowie aus Gewinnabführungen (Tochter). 6 Bei Personengesellschaften und Einzelunternehmen nur Gewerbe-
ertragsteuer. 7 Jahresergebnis, Abschreibungen, Veränderung der Rückstellungen, des Sonderpostens mit Rücklageanteil und der Rech-
nungsabgrenzungsposten. 8 Gesamtleistung abzüglich Materialaufwand.
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tiven Geschäft mussten die Fahrzeughersteller 

erhebliche Minderungen ihrer Beteiligungs-

erträge hinnehmen. Unter dem Strich stand 

eine Halbierung des Vorsteuergewinns in den 

Büchern. Die Umsatzrendite war im Berichts-

zeitraum mit 1½% ausgesprochen mager, nach 

3½% in den beiden Jahren zuvor.

Andere Bereiche des Investitionsgütergewerbes 

konnten die Ertragseinbußen hingegen im Rah-

men halten. So war in der Elektroindustrie und 

im Maschinenbau bei im Großen und Ganzen 

stabilen Umsätzen der Materialaufwand rück-

läufig, und die sozialversicherungspflichtige Be-

schäftigung nahm vergleichsweise wenig zu. 

Den Personalkostenschub zu begrenzen, gelang 

dem Maschinenbau (+ 2%), aber nicht den Her-

stellern von Datenverarbeitungsgeräten, elek-

tronischen Erzeugnissen und elektrischen Aus-

rüstungen (+ 4½%). Dafür gab es bei Letzteren 

größere Entlastungen bei den Abschreibungen 

und den Zinsaufwendungen. Im Ergebnis erziel-

ten beide Industriezweige mit rund 5½% eine 

ansehnliche Vorsteuerrendite.

Die chemische Industrie erwirtschaftet typischer-

weise die gemessen am Umsatz höchsten 

Erträge innerhalb des Verarbeitenden Gewer-

bes. Das Vorjahresergebnis konnte 2013 gehal-

ten werden, und die Rendite verblieb bei 7½%. 

Dies war allerdings deutlich weniger als in den 

Jahren 2010 und 2011 (9%) und entsprach dem 

Stand des Rezessionsjahres 2009. Bei seit 2011 

mehr oder minder konstanten Umsätzen sorgte 

im Berichtszeitraum die Materialseite aufgrund 

nachlassender Rohstoffpreise für spürbare Ent-

lastung (– 2%). Der im Vergleich zum metall

verarbeitenden Gewerbe etwas moderatere 

Tarifanstieg hatte wohl auch wesentlichen An-

teil daran, dass die Personalkosten vergleichs-

weise verhalten gestiegen sind (+ 1½%). Der 

andere größere Zweig der Vorleistungsgüter-

industrie, die Metallerzeugung und -bearbei-

tung, sah sich demgegenüber – ähnlich wie das 

Investitionsgütergewerbe – von kräftig steigen-

den Personalausgaben betroffen. Diese redu-

zierten die Erträge weiter; in Relation zum er

kennbar gefallenen Umsatz waren es 2013 nur 

noch 3½%, nach 4% im Jahr 2012 und 4½% 

im Jahr 2011.

Für das Baugewerbe war 2013 erneut ein 

Rekordjahr. Der Umsatz ist um 3½% gestiegen, 

und die Erträge vor Gewinnsteuern sprangen 

um ein Fünftel in die Höhe. Im Unterschied zum 

Verarbeitenden Gewerbe legte der Materialauf-

wand deutlich zu, während die Personalkosten 

trotz eines höheren Beschäftigungsaufbaus 

weniger kräftig expandierten. Im Vergleich 

moderatere Tarifanhebungen dürften in diesem 

Zusammenhang den Baufirmen geholfen 

haben. Insgesamt erzielte der Sektor im Jahr 

2013 eine Umsatzrendite in Höhe von 6½% vor 

Steuern. Das waren rund ¾ Prozentpunkte 

mehr als in den beiden Jahren zuvor.

Die Energie- und Wasserversorger konnten im 

Jahr 2013 aus dem operativen Geschäft ein Um-

satzplus von 3½% erwirtschaften. Damit lag 

der Wirtschaftsbereich zusammen mit dem Bau-

gewerbe an der Spitze des nichtfinanziellen 

Unternehmenssektors. Allerdings blieben die 

Erlöse aus Beteiligungen und Finanzanlagen 

hinter dem Vorjahresergebnis zurück. Kosten-

seitig belasteten höhere Aufwendungen für 

Material. Darüber hinaus kam es vermehrt zu 

Abschreibungen, und der Zinsaufwand nahm 

nicht zuletzt vor dem Hintergrund der zahl

reichen Beteiligungsaktivitäten mit offensicht-

lich erhöhtem Fremdfinanzierungsanteil erheb-

lich zu (+ 4½%). Die Vorsteuergewinne der 

Energie- und Wasserversorger verringerten sich 

im Berichtszeitraum um ein Fünftel gegenüber 

dem Ergebnis des Jahres 2012. Die Umsatzren-

dite fiel um ¾ Prozentpunkte auf 2¾%, nach-

dem sich die Rentabilität der Branche vom 

Schlag, den ihr der Atomausstieg im Jahr 2011 

versetzte, nur teilweise erholt hatte.

Der Großhandel bekam im Jahr 2013 die indus-

trielle Schwächephase in Form eines moderaten 

Abschlags bei den Umsätzen zu spüren (– 1%). 

Auch der Kfz-Handel konnte diesbezüglich das 

Niveau aus dem Vorjahr nicht halten. Besser 

schnitt der Einzelhandel ab; im Zuge der robus-

ten Verbrauchskonjunktur stiegen dessen Um-

Elektroindustrie 
und Maschinen­
bau hielten hin­
gegen ansehn­
liche Vorsteuer­
rendite, …
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sätze um 1½%. Unter Berücksichtigung der Ein-

kaufsseite verringerten sich die Unterschiede 

zwischen den einzelnen Handelssparten zwar 

bereits ein wenig. Von entscheidender Bedeu-

tung für die jeweilige Ertragstendenz war aber 

die Personalkostenentwicklung. So gelang es 

dem Kfz-Handel, die entsprechenden Ausgaben 

moderat zu senken, während die Groß- und 

Einzelhandelsunternehmen Steigerungen um 

bis zu 2% hinzunehmen hatten. Unter dem 

Strich rückten die Handelssparten in Bezug auf 

ihre Umsatzrendite näher zusammen. Mit 3¾% 

blieb der Einzelhandel in diesem Wirtschafts-

bereich auch im Jahr 2013 deutlich an der 

Spitze, während der Kfz-Handel zum Großhan-

del aufschließen konnte (jeweils 2½%).

Der Bereich „Information und Kommunikation“ 

war von den übrigen erfassten Dienstleistungs-

branchen der einzige, der im Jahr 2013 kein 

Umsatzwachstum erzielte. Allerdings blieben 

die Ausgabensteigerungen insgesamt verhal-

ten. Bei kräftig reduzierten Abschreibungen 

konnten die Unternehmen das Vorsteuerergeb-

nis sogar halten. Mit 6½% erzielten sie ohne-

hin im Branchenvergleich eine sehr hohe Um-

satzrendite. Übertroffen wurden sie lediglich 

von den Unternehmensdienstleistern, die bei 

einem Umsatzwachstum von 2% ihre Gewinne 

um ein Sechstel nach oben schrauben konnten. 

Gemessen am Umsatz beliefen sich die Erträge 

2013 auf 9½%. Am anderen Ende der Renta

bilitätsrangliste rangiert der Wirtschaftsbereich 

„Verkehr und Lagerei“. Unveränderte Kosten 

sorgten bei etwas steigenden Umsätzen aller-

dings dafür, dass die Gewinne im Berichtszeit-

raum nicht mehr ganz so mager ausfielen wie 

in den Jahren davor. Mit einer Umsatzrendite 

von 2¾% schloss der Sektor in etwa zu den 

Handelssparten auf.

Mittelaufkommen 
und Mittelverwendung

Das Mittelaufkommen der nichtfinanziellen 

Unternehmen verharrte auf dem Niveau des 

Jahres 2012 und passt damit in das Bild einer 

insgesamt schwachen Investitionstätigkeit. Da 

der Cashflow 2013 im Unterschied zum Jahr da-

vor aber wieder spürbar höher ausfiel (+ 5%), 

konnten die Unternehmen vermehrt auf Innen-

finanzierungsmittel zurückgreifen. Der erwei-

terte Spielraum zeigte sich vor dem Hintergrund 

der weiter nachlassenden Gewinnthesaurierung 

und rückläufiger Abschreibungen in einem ver-

stärkten Aufbau von Rückstellungen. Bei der 

Außenfinanzierung stützten sich die Unterneh-

men im Berichtszeitraum zu drei Vierteln auf die 

Aufnahme von Verbindlichkeiten. Vor allem 

wurden zusätzliche Verpflichtungen gegenüber 

verbundenen Unternehmen eingegangen. 

Langfristige Bankkredite wurden per saldo ge-

tilgt, während kurzfristige etwas ausgeweitet 

wurden. Die Emission lang laufender Anleihen 

erreichte 2013 fast wieder den Stand des Jahres 

2012, als erstmals nach 2009 ein nennenswer-

tes Ausgabevolumen verzeichnet worden war. 

Die Eigenkapitalzuführungen von außen haben 

im Berichtszeitraum gegenüber 2012 leicht zu-

genommen.

Die verfügbaren Mittel wurden im Jahr 2013, 

wie in den beiden Vorjahren, insgesamt zu 

knapp drei Fünfteln für Sachanlageinvestitionen 

verwendet. Im Durchschnitt der nichtfinanziel-

len Unternehmen übertraf der Sachanlagen-

zugang das entsprechende Abschreibungsvolu-

men lediglich um 9%, nach 11% im Jahr 2012 

und 17% im Jahr 2011. Das Baugewerbe be-

schaffte trotz ausgesprochen günstiger Bran-

chenkonjunktur 2013 neue Geräte lediglich in 

einem Wert, der die Abschreibungen um 5% 

überstieg. In den beiden Jahren davor war es im 

Kontext hoher Kapazitätsauslastung jeweils ein 

Anstieg von rund einem Viertel gewesen. Auch 

in den zyklisch begünstigten Dienstleistungs-

branchen ließ sich im Berichtszeitraum keine 

substanzielle Sachkapitalakkumulation be-

obachten. Im Verarbeitenden Gewerbe stachen 

im Jahr 2013 die selben Sektoren heraus, die 

bereits 2012 kräftig in Sachkapital investiert hat-

ten. So übertraf der Sachanlagenzugang im 

Fahrzeugbau das Abschreibungsvolumen um 

fast die Hälfte, nach gut einem Drittel im Jahr 

2012. In der Metallerzeugung und -bearbeitung 
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leister weiterhin 
renditestark, 
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lag der Überhang der Anlageinvestitionen ge-

genüber den Abschreibungen in Höhe von 25% 

zwar unter dem Niveau von 2012 aber nach wie 

vor deutlich über dem Mittelwert des Verarbei-

tenden Gewerbes (17%).

Von den Branchen, die in größerem Umfang 

über Beteiligungsbesitz verfügen, war die Ener-

gie- und Wasserversorgung der einzige Bereich, 

der diese Position im Berichtszeitraum weiter 

beträchtlich ausbaute. Da die Versorgungs-

unternehmen daneben umfangreiche Anlage-

investitionen tätigten, griffen sie verstärkt auf 

die Außenfinanzierung zurück. In diesem Zu-

sammenhang sind kräftige Kapitalzuführungen 

von außen nicht erstaunlich, wohl aber über-

rascht, dass nicht die langfristigen, sondern die 

kurzfristigen Verbindlichkeiten zugenommen 

haben. Im Fahrzeugbau expandierte der Betei-

ligungsbesitz im Kontext einer beträchtlichen 

Sachanlagenakkumulation. Chemie- und Elek-

troindustrie sowie die Kommunikationsunter-

nehmen hielten sich hingegen beim Erwerb 

neuer Beteiligungen zurück.

Bilanzentwicklung

Die Bilanzsumme der nichtfinanziellen Unter-

nehmen ist im Jahr 2013 wie 2012 um 3% ge-

Energie- und 
Wasserversorger 
erhöhten Betei­
ligungsbesitz 
erheblich

Mittelaufkommen und Mittelverwendung der Unternehmen *)

Mrd €

Position 2011 2012 2013 s)

Veränderung 
gegenüber Vorjahr

2012 2013 s)

Mittelaufkommen

Kapitalerhöhung aus Gewinnen sowie Einlagen bei 
Nichtkapitalgesellschaften 1) 39,3 29,2 20,5 – 10,1 –  9
Abschreibungen (insgesamt) 159,0 162,2 157,5 3,2 –  4,5
Zuführung zu Rückstellungen 2) 16,9 – 10,7 16,5 – 27,6 27,5

Innenfi nanzierung 215,2 180,7 194,5 – 34,5 14

Kapitalzuführung bei Kapitalgesellschaften 3) 5,3 18,6 20 13,3 1
Veränderung der Verbindlichkeiten 72,8 66,9 51 –  5,9 – 16

kurzfristige 83,0 38,4 34 – 44,6 –  4,5
langfristige – 10,2 28,5 17 38,7 – 11,5

Außenfi nanzierung 78,1 85,4 71 7,4 – 14,5

Insgesamt 293,2 266,2 265,5 – 27,1 –  1

Mittelverwendung

Brutto-Sachanlagenzugang 4) 167,3 162,5 158 –  4,8 –  4,5
Nachrichtlich:

Netto-Sachanlagenzugang 24,1 16,4 13 –  7,7 –  3
Abschreibungen auf Sachanlagen 143,2 146,1 144,5 2,9 –  1,5

Vorratsveränderung 47,9 12,8 10,5 – 35,0 –  2,5

Sachvermögensbildung (Bruttoinvestitionen) 215,2 175,3 168,5 – 39,8 –  7

Veränderung von Kasse und Bankguthaben –  3,9 8,0 15,5 11,9 7,5
Veränderung von Forderungen 5) 48,5 41,7 45 –  6,8 3,5

kurzfristige 46,7 37,8 33 –  9,0 –  4,5
langfristige 1,8 3,9 12 2,1 8

Erwerb von Wertpapieren –  0,6 –  4,1 5 –  3,6 9
Erwerb von Beteiligungen 34,0 45,3 31 11,3 – 14

Geldvermögensbildung 78,1 90,8 97 12,8 6

Insgesamt 293,2 266,2 265,5 – 27,1 –  1

Nachrichtlich:
Innenfi nanzierung in % der Bruttoinvestitionen 100,0 103,1 115,5 . .

* Hochgerechnete Ergebnisse; Differenzen in den Angaben durch Runden der Zahlen. 1 Einschl. GmbH und Co KG und ähnlicher Rechts-
formen. 2  Einschl. Veränderung des Saldos der Rechnungsabgrenzungsposten. 3  Erhöhung des Nominalkapitals durch Ausgabe von  
Aktien und GmbH-Anteilen sowie Zuführungen zur Kapitalrücklage. 4 Veränderung der Sachanlagen (einschl. immaterieller Vermögens-
gegenstände) zzgl. Abschreibungen. 5 Zzgl.  unüblicher Abschreibungen auf Vermögensgegenstände des Umlaufvermögens.
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wachsen. Auf der Aktivseite kam es zu einer 

kräftigen Expansion der langfristigen Forderun-

gen gegenüber verbundenen Unternehmen, 

wohingegen der Zuwachs beim Beteiligungs-

kapital nicht mehr ganz so deutlich ausfiel wie 

noch in den Jahren zuvor. Beträchtlich gestie-

gene Barmittel deuten im Verein mit kaum 

erhöhten Vorratsbeständen darauf hin, dass die 

Unternehmen gerade am Ende der Berichts-

periode kräftig Umsatz gemacht haben. Zudem 

spielte eine Rolle, dass einige Großunterneh-

men am Jahresende 2013 in größerem Umfang 

Anleihen emittierten, die dadurch zugeflosse-

nen Mittel aber bis zum Bilanzstichtag noch 

nicht verwendet haben. Die fortdauernde Inves-

titionszurückhaltung der Unternehmen führte 

zu einem lediglich moderaten Ausbau der Sach-

anlagen, womit sich deren Anteil an der Bilanz-

summe insgesamt weiter leicht verringerte. Auf 

der Passivseite hielten die Fremdmittel wie be-

reits in den Jahren zuvor nicht mit der Auswei-

tung der Eigenmittel Schritt. Vor allem die Ver-

pflichtungen gegenüber Kreditinstituten wur-

den weiter zurückgefahren, wohingegen die 

Verpflichtungen gegenüber verbundenen Un

ternehmen weiter ausgebaut wurden. Ferner 

bildeten die Unternehmen im Jahr 2013 wieder 

mehr Rückstellungen. Dies war vor allem auf 

eine deutliche Aufstockung der Pensionsrück-

stellungen zurückführen, welche unter anderem 

Bilanzsumme 
weiter moderat 
gewachsen

Bilanz der Unternehmen *)

 

Position 2011 2012 2013 s)

Veränderung 
gegenüber Vorjahr

2012 2013 s)

Vermögen Mrd € in %

Immaterielle Vermögensgegenstände 80,8 76,9 74,5 – 4,8 – 3
Sachanlagen 852,5 872,7 888,5 2,4 2
Vorräte 601,8 614,6 625 2,1 1,5

Sachvermögen 1 535,0 1 564,2 1 588 1,9 1,5

Kasse und Bankguthaben 243,6 251,6 267,5 3,3 6
Forderungen 1 178,6 1 216,2 1 258 3,2 3,5

darunter:
aus Lieferungen und Leistungen 395,9 406,5 405,5 2,7 – 0,5
gegen verbundene Unternehmen 631,5 653,1 695,5 3,4 6,5

Wertpapiere 79,5 75,3 80,5 – 5,2 6,5
Beteiligungen 1) 536,3 569,7 591,5 6,2 4
Rechnungsabgrenzungsposten 18,8 19,1 19 1,8 0

Forderungsvermögen 2 056,8 2 131,9 2 216 3,7 4

Aktiva insgesamt 2) 3 591,8 3 696,1 3 804 2,9 3

Kapital

Eigenmittel 2) 3) 982,4 1 030,2 1 070 4,9 4

Verbindlichkeiten 1 976,0 2 042,9 2 094 3,4 3
darunter:
gegenüber Kreditinstituten 461,2 458,3 454 – 0,6 – 1
aus Lieferungen und Leistungen 306,6 313,7 312,5 2,3 – 0,5
gegenüber verbundenen Unternehmen 741,5 788,3 831,5 6,3 5,5
erhaltene Anzahlungen 213,0 217,0 224 1,9 3,5

Rückstellungen 3) 604,4 594,6 609,5 – 1,6 2,5
darunter:
Pensionsrückstellungen 194,1 193,9 200,5 – 0,1 3,5

Rechnungsabgrenzungsposten 29,0 28,5 30 – 1,8 5,5

Fremdmittel 2 609,4 2 666,0 2 734 2,2 2,5

Passiva insgesamt 2) 3 591,8 3 696,1 3 804 2,9 3

Nachrichtlich:
Umsatz 5 569,1 5 722,0 5 751,5 2,7 0,5
desgl. in % der Bilanzsumme 155,0 154,8 151 . .

* Hochgerechnete Ergebnisse; Differenzen in den Angaben durch Runden der Zahlen. 1 Einschl. Anteile an verbundenen Unternehmen. 
2 Abzüglich Berichtigungsposten zum Eigenkapital. 3 Einschl. anteiliger Sonderposten mit Rücklageanteil.
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aufgrund des Niedrigzinsumfelds notwendig 

wurde.

Im materiellen wie finanziellen Umlaufver-

mögen des Verarbeitenden Gewerbes spiegelt 

sich die im Jahresverlauf 2013 deutlich verbes-

serte Industriekonjunktur wider. Die im Ver-

gleich zum Jahreswechsel 2012/​2013 wieder 

hochgefahrene Produktion hatte zur Folge, dass 

die Materialbestände am Bilanzstichtag gerin-

ger waren als vor Jahresfrist. Dagegen wurden 

vermehrt unfertige Erzeugnisse bilanziert. Fer-

tiggestellte Waren gingen gerade gegen Ende 

der Bilanzperiode schnell in den Verkauf. Dass 

die Kassenbestände kräftig gestiegen sind, lag 

allerdings nicht allein daran. Die Kunden der 

Industrieunternehmen haben offensichtlich 

auch ausstehende Rechnungen rasch beglichen. 

Hierauf deutet hin, dass die Forderungen aus 

Lieferungen und Leistungen nicht zugenommen 

haben. Die gleichen Entwicklungslinien sind im 

Großhandel und im Kfz-Handel zu beobachten. 

Angesichts sehr niedriger Zinsen scheinen die 

Käufer nicht darauf bedacht gewesen zu sein, 

für erhaltene Ware vermehrt Zahlungsziele in 

Anspruch zu nehmen. Im Baugewerbe sahen 

sich die auch im Jahr 2013 verbreitet an der 

Kapazitätsgrenze operierenden Unternehmen 

unvermindert guten Nachfragebedingungen 

gegenüber. Dies bescheinigen nicht nur die 

kräftig gestiegenen Kassenbestände und Forde-

rungen aus Lieferungen und Leistungen, son-

dern auch die erneute Erhöhung der bilanzier-

ten unfertigen Bauvorhaben.

Anlagevermögen, das im Rahmen der Fertigung 

oder des Geschäftsbetriebs eingesetzt wird, 

wurde im Berichtszeitraum erneut moderat auf-

gebaut, sein Anteil an der Bilanzsumme ging 

jedoch weiter zurück; im Durchschnitt des 

nichtfinanziellen Unternehmensbereichs belief 

er sich im Jahr 2013 auf 23½%. Die Firmen 

investierten primär in bewegliches Anlagever-

mögen. Wie bereits in vergangenen Jahren war 

der Erwerb von Sachanlagen im Fahrzeugbau 

besonders ausgeprägt. An inländischen Stand-

orten wurden der Bestand an Maschinen und 

Ausrüstungen ebenso wie die genutzten Ge-

werbeflächen jeweils um ein Zehntel ausgewei-

tet. Bei den großen deutschen Automobilher-

stellern legten die Sachanlagen im Mittel noch 

stärker zu. Es zeugt von einer im Inland wie im 

Ausland auf Expansion ausgerichteten Gesamt-

strategie, dass es gleichzeitig auch zu einem 

Aufbau neuer beziehungsweise einer Auswei-

tung bestehender Werke in Fernost und den 

USA kam.

Der Fahrzeugbau war der einzige Industrie-

zweig mit größerem Beteiligungsbesitz, bei dem 

es auch im Jahr 2013 zu Aufstockungen in die-

ser Position kam. Die Chemie- und die Elektro-

industrie bauten Beteiligungen per saldo ab. Im 

Tendenzen 
beim Umlauf­
vermögen im 
Einklang mit der 
Konjunktur­
entwicklung

Sachanlagen­
zuwachs ins­
gesamt verhal­
ten, in der Auto­
mobilbranche 
jedoch sehr 
kräftig

Beteiligungs­
vermögen 
vergleichsweise 
wenig expandiert

Bilanzielle Kennziffern
der Unternehmen *)

 

Position 2011 2012 2013 s)

in % der Bilanzsumme 1)

Immaterielle Vermögens-
gegenstände 2,2 2,1 2
Sachanlagen 23,7 23,6 23,5
Vorräte 16,8 16,6 16,5
Kurzfristige Forderungen 30,6 30,6 30,5
Langfristig verfügbares Kapital 2) 47,3 48,0 48,5

darunter:
Eigenmittel 1) 27,4 27,9 28
Langfristige Verbindlichkeiten 14,3 14,7 14,5

Kurzfristige Verbindlichkeiten 40,7 40,6 40,5

in % der Sachanlagen 3)

Eigenmittel 1) 105,3 108,5 111
Langfristig verfügbares Kapital 2) 182,0 186,8 191

in % des Anlage-
vermögens 4)

Langfristig verfügbares Kapital 2) 106,9 107,9 108,5

in % der kurzfristigen  
Verbindlichkeiten

Liquide Mittel 5) und kurzfristige 
Forderungen 94,6 94,6 95,5

in % der Fremdmittel 6)

Cashfl ow (Eigenerwirtschaftete 
Mittel) 7) 15,1 14,2 14,5

*  Hochgerechnete Ergebnisse; Differenzen in den Angaben 
durch Runden der Zahlen. 1  Abzüglich Berichtigungsposten 
zum Eigenkapital. 2 Eigenmittel, Pensionsrückstellungen, lang-
fristige Verbindlichkeiten und Sonderposten mit Rücklageanteil. 
3  Einschl. immaterieller Vermögensgegenstände. 4  Sachanla-
gen, immaterielle Vermögensgegenstände, Beteiligungen, lang-
fristige Forderungen und Wertpapiere des Anlagevermögens. 
5 Kasse und Bankguthaben sowie Wertpapiere des Umlaufver-
mögens. 6 Verbindlichkeiten, Rückstellungen, pas sivischer Rech-
nungsabgrenzungsposten und anteiliger Sonderposten mit 
Rück lageanteil, vermindert um Kasse und Bankguthaben. 7 Jah-
resergebnis, Abschreibungen, Veränderung der Rückstellungen, 
des Sonderpostens mit Rücklageanteil und der Rechnungs-
abgrenzungsposten.
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Verarbeitenden Gewerbe insgesamt nahm das 

Gewicht des Beteiligungsvermögens an der 

Bilanzsumme etwas ab, nachdem es in den ver-

gangenen drei Jahren kräftig gestiegen war. 

Einzelne Großunternehmen der Informations- 

und Kommunikationsbranche übten sich eben-

falls in Zurückhaltung, während die Energie- 

und Wasserversorger ihre Beteiligungen um ein 

Drittel in die Höhe schraubten. Vor dem Hinter-

grund dieses heterogenen Sektorprofils blieb 

der Beteiligungserwerb des gesamten nicht-

finanziellen Unternehmensbereichs vergleichs-

weise verhalten. Die langfristigen Forderungen 

gegenüber verbundenen Unternehmen wurden 

im Jahr 2013 hingegen stark ausgeweitet; im 

Vergleich zum Beteiligungskapital handelt es 

sich hierbei aber um die gemessen am Bilanz

gewicht deutlich kleinere Position langfristiger 

Finanzverflechtungen zwischen Unternehmen. 

Erstmals seit dem Jahr 2009 erhöhten die Unter-

nehmen auch wieder ihre Wertpapierbestände, 

welche im Zuge der Finanzkrise stark zurück-

gefahren worden waren. Im Ergebnis lag der 

Anteil des Anlagevermögens an der Bilanz-

summe weiterhin bei 44½%.

Der geringen Dynamik in der Entwicklung des 

Anlagevermögens stand auf der Passivseite ein 

kleines Plus beim langfristig verfügbaren Kapital 

gegenüber. Dessen Anteil an der Bilanzsumme 

erhöhte sich im Berichtszeitraum auf 48½%. 

Langfristige Verpflichtungen gegenüber Kredit-

instituten wurden von den nichtfinanziellen 

Unternehmen im Jahr 2013 weiter reduziert, 

womit ihr Anteil an der Bilanzsumme mit 7% so 

niedrig lag wie nie zuvor seit Beginn der Aus-

wertungen von Unternehmensbilanzen durch 

die Bundesbank. Demgegenüber setzten die 

Unternehmen vermehrt auf konzerninterne 

Finanzierungsquellen sowie zusätzliche Anleihe-

emissionen, welche wie bereits im Vorjahr um 

mehr als ein Fünftel kräftig ausgeweitet wur-

den.

Der Anteil der Eigenmittel an der Bilanzsumme 

belief sich im Mittel aller betrachteten Wirt-

schaftszweige am Ende des Bilanzjahres 2013 

auf 28%. Der langfristige Trend der Stärkung 

der Eigenkapitalbasis hat sich damit im nicht-

finanziellen Unternehmenssektor weiter fort-

gesetzt.3) Vor allem die kleinen und mittleren 

Unternehmen (KMU), bauten ihre Eigenmittel 

erneut kräftiger auf als die Fremdmittel. Mit 

25% ist der Anteil der Eigenmittel an der Bilanz-

summe bei den KMU aber nach wie vor unter-

durchschnittlich. Die Großunternehmen haben 

seit dem Jahr 2010 ihre Eigenmittel parallel zur 

Bilanzsumme aufgestockt; die Quote hat sich 

bei knapp 30% eingependelt. Im Verarbeiten-

Langfristige 
Verpflichtungen 
gegenüber 
Kreditinstituten 
auf historischem 
Tiefstand

Stärkung der 
Eigenkapital­
basis weiter 
fortgesetzt

Ausgewählte Kennzahlen aus 
Konzern- und Jahresabschlüssen

1  Ca.  260 börsennotierte  nichtfinanzielle  Unternehmensgrup-
pen. 2  Saisonbereinigter  Durchschnitt  1.  bis  3.Vj.  2014. 3  Bi-
lanzstichtag 30. September 2014.
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3 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Nachhaltige Stärkung der 
Eigenkapitalbasis nichtfinanzieller Unternehmen in Deutsch-
land, Monatsbericht, Dezember 2013, S. 46 – 49.
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den Gewerbe verharrte die Eigenmittelquote 

2013 auf leicht überdurchschnittlichem Niveau. 

Das Baugewerbe hat die guten Geschäftsjahre 

bislang genutzt, um bei der Eigenkapitalausstat-

tung weiter aufzuholen. Auch im Einzelhandel 

und im Kfz-Handel sowie bei den Verkehrs-

unternehmen lag der Eigenkapitalzuwachs über 

der Expansion der Bilanzsumme. Zu keiner Ver-

besserung in dieser Hinsicht kam es demgegen-

über im Informations- und Kommunikations-

bereich sowie bei den Unternehmensdienstleis-

tern.

Tendenzen für das Jahr 2014

Die moderate Geschäftsentwicklung der nicht-

finanziellen Unternehmen dürfte sich im Jahr 

2014 fortgesetzt haben. Ein Anhaltspunkt dafür 

ist, dass die Umsätze der börsennotierten nicht-

finanziellen Unternehmensgruppen laut den 

vorläufigen Angaben aus der Konzernabschluss-

statistik4) bis zum dritten Quartal 2014 im Ver-

gleich zum entsprechenden Zeitraum des Vor-

jahres lediglich um ½% gestiegen sind. Die 

Ertragslage der Konzerne hat sich demgegen-

über spürbar verbessert. Der Zuwachs um etwa 

ein Zehntel ist jedoch im Kontext der gedrück-

ten Gewinne des Vorjahres zu sehen. Für den 

nichtfinanziellen Unternehmenssektor als Gan-

zes, dessen Ertragsvolatilität generell weniger 

ausgeprägt ist, ist zwar nicht mit einem Zu-

wachs in dieser Höhe zu rechnen. Gleichwohl 

könnte sich die Gewinnsituation 2014 gegen-

über dem Vorjahr verbessert haben. Hierfür 

sprechen primär weitere Preisentlastungen bei 

Rohstoffen und Vorleistungen. Die Personalauf-

wendungen sollten hingegen vor dem Hinter-

grund steigender Beschäftigung und breit ge-

fächerter, deutlicher Tarifverdienststeigerungen 

weiter expandiert haben.

Die Sachanlagen der Konzerne beliefen sich am 

Ende des dritten Quartals 2014 ebenso wie im 

Vorjahr auf knapp 26% der Bilanzsumme. Es 

passt in das gesamtwirtschaftliche Umfeld die-

ses Jahres, dass es im Unternehmenssektor 

noch nicht zu einer Überwindung der Inves-

titionszurückhaltung gekommen ist. Das Eigen-

kapital der gewerblichen Unternehmensgrup-

pen lag zum 30.  September 2014 um 1½% 

über dem Vorjahresendstand. Die verhaltene 

Zunahme ist teilweise darauf zurückzuführen, 

dass die Unternehmen ihre Pensionsrückstellun-

gen aufgrund des erneuten Rückgangs des 

Rechnungszinssatzes aufstocken mussten, was 

im Rahmen der Konzernrechnungslegung mit 

einer das Eigenkapital belastenden Herabset-

zung der sonstigen Rücklagen verbunden ist.5) 

Die Bilanzsumme hat mit mehr als 5% erheblich 

stärker zugenommen. Im Ergebnis ist es bei den 

Konzernen im Jahr 2014 erstmals seit der 

schweren Rezession 2009 wieder zu einer 

erkennbaren Verringerung der Eigenkapital-

quote gekommen. Für Tendenzaussagen mit 

Blick auf den gesamten nichtfinanziellen Unter-

nehmenssektor ist allerdings zu berücksich-

tigen, dass zur nachhaltigen Stärkung der Eigen-

mittelquote gerade in den vergangenen fünf 

Jahren vor allem die KMU beigetragen haben, 

während es bei den Großunternehmen keine 

sichtbaren Verbesserungen mehr gegeben hat.

Lange Reihen mit hochgerechneten Ergebnissen der Unternehmensabschlussstatistik stehen im 

Internet zur Verfügung unter: www.bundesbank.de/Navigation/DE/Statistiken/​Unternehmen_

und_private_Haushalte/​Unternehmensabschluesse/Tabellen/tabellen.html

4 Vgl. dazu: Deutsche Bundesbank, Die Konzernabschluss-
statistik als Beitrag zur erweiterten Unternehmensanalyse: 
Konzeption und erste Ergebnisse, Monatsbericht, Juli 2014, 
S. 53 – 69.
5 Anpassungen der Pensionsrückstellungen, die auf Ver-
änderungen zentraler Rechnungsparameter (z. B. Diskontie-
rungszins, Annahmen bezüglich zukünftiger Gehaltsstei-
gerungen, Sterbetafeln) zurückzuführen sind, beeinflussen 
nicht die Gewinn- und Verlustrechnung (GuV) der Kon-
zerne, sondern gehen in deren Gesamtergebnisrechnung 
ein. Solche GuV-neutralen Erträge und Aufwendungen 
erhöhen bzw. vermindern unter Berücksichtigung latenter 
Steuern das Eigenkapital der Konzerne.
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I. Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion
 
1. Monetäre Entwicklung und Zinssätze
 
 
 

 Bestimmungsfaktoren der
 Geldmenge in verschiedenen Abgrenzungen 1) 2) Geldmengenentwicklung 1) Zinssätze

 M3 3) Umlaufs-
MFI-Kredite an rendite

gleitender Unternehmen europäischer
Dreimonats- MFI-Kredite und Geldkapital- 3-Monats- Staats-

M1 M2 durchschnitt insgesamt Privatpersonen bildung 4) EONIA 5) 7) EURIBOR 6) 7) anleihen 8)

Zeit Veränderung gegenüber Vorjahr in % % p. a. im Monatsdurchschnitt

2013         Febr. 6,9 4,2 3,0 3,0 0,2 − 0,6 − 1,6 0,07 0,22 3,1
         März 7,0 4,1 2,5 2,9 0,3 − 0,5 − 1,2 0,07 0,21 3,0

         April 8,6 4,8 3,2 2,8 0,3 − 0,5 − 1,5 0,08 0,21 2,7
         Mai 8,3 4,6 2,8 2,8 0,2 − 0,6 − 1,0 0,08 0,20 2,6
         Juni 7,5 4,3 2,4 2,5 0,1 − 0,6 − 1,0 0,09 0,21 3,0

         Juli 7,1 4,1 2,1 2,3 − 0,4 − 1,1 − 1,0 0,09 0,22 3,0
         Aug. 6,7 4,0 2,2 2,1 − 0,3 − 0,9 − 1,2 0,08 0,23 3,0
         Sept. 6,6 3,8 2,0 1,9 − 0,7 − 1,0 − 1,3 0,08 0,22 3,1

         Okt. 6,5 3,2 1,4 1,6 − 0,9 − 1,3 − 0,9 0,09 0,23 2,9
         Nov. 6,5 3,0 1,5 1,3 − 1,1 − 1,3 − 0,9 0,10 0,22 2,8
         Dez. 5,7 2,5 1,0 1,2 − 1,8 − 2,0 − 1,2 0,17 0,27 2,9

2014         Jan. 6,1 2,4 1,2 1,2 − 1,8 − 2,3 − 1,2 0,20 0,29 2,8
         Febr. 6,1 2,4 1,3 1,2 − 1,9 − 2,4 − 1,3 0,16 0,29 2,6
         März 5,6 2,2 1,0 1,1 − 2,1 − 2,5 − 1,0 0,19 0,31 2,5

         April 5,2 2,0 0,8 1,0 − 2,3 − 2,6 − 1,1 0,25 0,33 2,3
         Mai 5,0 2,1 1,1 1,2 − 2,5 − 2,7 − 1,3 0,25 0,32 2,2
         Juni 5,4 2,4 1,6 1,5 − 2,4 − 2,3 − 1,7 0,08 0,24 2,1

         Juli 5,6 2,5 1,8 1,8 − 1,8 − 1,8 − 1,3 0,04 0,21 1,9
         Aug. 5,9 2,7 2,0 2,1 − 1,8 − 1,9 − 1,2 0,02 0,19 1,7
         Sept. 6,2 3,0 2,5 2,3 − 1,6 − 1,9 − 1,1 0,01 0,10 1,6

         Okt. 6,2 2,7 2,5 ... − 1,3 − 1,6 − 1,8 0,00 0,08 1,6
         Nov. ... ... ... ... ... ... ... − 0,01 0,08 1,5

1 Quelle: EZB. 2 Saisonbereinigt. 3 Unter Ausschaltung der von Ansässigen außerhalb 5 Euro OverNight Index Average. 6 Euro Interbank Offered Rate. 7 Siehe auch
des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Geldmarktfondsanteile, Geldmarktpapiere Anmerkungen zu Tab. VI.4, S.43  8 BIP-gewichtete Rendite zehnjähriger Staatsan-
sowie Schuldverschreibungen mit einer Laufzeit bis zu 2 Jahren. 4 Längerfristige Ver- leihen. Einbezogene Länder:DE,FR,NL,BE,AT,FI,IE,PT,ES,IT,GR, (nach Umschuldung im
bindlichkeiten der MFIs gegenüber im Euro-Währungsgebiet ansässigen Nicht-MFIs.  März 2012 Neuemission). 

  
  
2. Außenwirtschaft  *)

  
  
  

Ausgewählte Posten der Zahlungsbilanz der EWU Wechselkurse des Euro 1)

Leistungsbilanz Kapitalbilanz effektiver Wechselkurs 3)

darunter: Direktinvesti- Wertpapier- übriger Währungs-
Saldo Warenhandel Saldo tionen anlagen 2) Kapitalverkehr reserven Dollarkurs nominal real 4)

Zeit Mio € 1. Vj. 1999=1001 EUR = ... USD

2013         Febr. + 6 042 + 14 371 + 17 391 + 978 + 8 018 + 10 827 − 2 432 1,3359 101,6 99,0
         März + 28 579 + 27 618 + 31 149 + 17 411 + 31 817 − 15 817 − 2 262 1,2964 100,2 97,9

         April + 13 170 + 19 918 − 2 036 + 22 092 − 16 050 − 8 116 + 37 1,3026 100,5 97,9
         Mai + 8 172 + 19 503 + 7 294 − 44 006 − 31 315 + 82 018 + 597 1,2982 100,5 98,1
         Juni + 25 044 + 21 107 + 133 068 − 8 871 + 45 519 + 95 761 + 658 1,3189 101,6 99,0

         Juli + 22 689 + 21 123 + 25 938 − 4 481 + 23 558 + 7 066 − 206 1,3080 101,5 98,9
         Aug. + 9 127 + 11 119 + 43 393 + 5 896 − 2 692 + 38 184 + 2 005 1,3310 102,2 99,5
         Sept. + 14 847 + 14 458 + 28 849 + 16 570 + 3 356 + 7 788 + 1 136 1,3348 102,0 99,1

         Okt. + 21 846 + 20 960 + 33 624 − 6 095 + 183 + 40 355 − 818 1,3635 102,8 99,8
         Nov. + 25 662 + 20 982 + 33 247 + 18 496 − 46 584 + 61 532 − 197 1,3493 102,6 99,5
         Dez. + 33 457 + 15 307 + 96 420 + 17 738 + 19 208 + 58 099 + 1 375 1,3704 103,9 100,7

2014         Jan. + 1 180 + 3 301 − 20 374 + 390 − 56 315 + 32 925 + 2 627 1,3610 103,4 100,3
         Febr. + 9 518 + 18 944 + 7 983 + 16 218 − 66 489 + 58 708 − 454 1,3659 103,6 100,4
         März + 24 324 + 21 154 + 94 512 + 22 133 + 71 380 + 971 + 28 1,3823 104,6 101,4

         April + 16 065 + 18 691 − 3 237 + 18 916 + 36 229 − 58 820 + 438 1,3813 104,5 101,0
         Mai + 7 932 + 20 573 + 1 645 − 2 372 − 69 568 + 73 283 + 302 1,3732 103,8 100,1
         Juni + 20 759 + 21 110 + 84 372 − 12 348 + 9 902 + 87 285 − 467 1,3592 103,0 99,3

         Juli + 32 744 + 23 583 − 44 + 4 767 − 17 388 + 12 886 − 308 1,3539 102,6 98,8
         Aug. + 17 396 + 9 819 + 10 327 − 8 991 + 13 092 + 4 983 + 1 244 1,3316 101,9 98,2
         Sept. + 31 028 + 20 502 + 27 226 + 23 335 + 41 004 − 35 026 − 2 087 1,2901 100,4 96,7

         Okt. ... ... ... ... ... ... ... 1,2673 99,6 p) 95,7
         Nov. ... ... ... ... ... ... ... 1,2472 99,5 p) 95,6

* Quelle: EZB, gemäß den internationalen Standards des Balance of Payments Manual 13, S. 81  / 82  2 Einschl. Finanzderivate und Mitarbeiteraktienoptionen. 3 Gegenüber
in der 6. Auflage des Internationalen Währungsfonds. 1 Siehe auch Tab. XII.12 und den Währungen der EWK-20-Gruppe. 4 Auf Basis der Verbraucherpreisindizes. 
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3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren
 
 

                   

Zeit EWU Belgien Deutschland Estland Finnland Frankreich Griechenland Irland Italien Lettland

 

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)2)3)

 
2011 1,6 1,6 3,6 8,3 2,6 2,1 − 8,9 2,8 0,6 5,0
2012 − 0,7 0,1 0,4 4,6 − 1,5 0,3 − 6,6 − 0,3 − 2,3 4,8
2013 − 0,5 0,3 0,1 1,6 − 1,2 0,3 − 3,9 0,2 − 1,9 4,2

2013         2.Vj. − 0,6 0,3 0,5 0,8 − 1,1 0,6 − 4,2 − 0,2 − 2,3 4,6
         3.Vj. − 0,3 0,6 0,8 0,3 − 0,2 0,7 − 2,6 1,8 − 1,4 4,6
         4.Vj. 0,4 0,6 1,0 1,7 0,0 0,6 − 3,1 − 1,1 − 1,3 4,4

2014         1.Vj. 1,1 1,2 2,6 0,3 0,0 0,7 − 0,4 3,8 − 0,3 2,8
         2.Vj. 0,8 1,0 1,0 2,0 − 0,5 0,1 0,4 7,7 − 0,6 2,3
         3.Vj. 0,8 0,9 1,2 2,2 ... 0,3 1,9 ... − 0,5 2,3

 

Industrieproduktion 1)4)

 
2011 3,5 4,4 7,2 19,7 2,1 2,3 − 5,8 − 0,4 1,2 8,8
2012 − 2,5 − 3,3 5) − 0,3 1,5 − 1,6 − 2,7 − 2,1 − 1,5 − 6,4 6,2
2013 − 0,7 0,8 0,2 3,0 − 3,6 − 0,7 − 3,2 − 2,2 − 3,1 − 0,4

2013         2.Vj. − 1,0 1,3 − 0,3 3,8 − 6,4 0,2 − 0,4 − 1,3 − 3,9 − 0,1
         3.Vj. − 1,1 0,8 − 0,2 2,6 − 2,4 − 1,6 − 5,4 − 1,6 − 3,6 0,2
         4.Vj. 1,5 4,5 3,0 1,4 − 2,1 0,5 − 4,8 − 1,3 − 0,2 − 0,6

2014         1.Vj. 1,3 4,0 3,0 − 1,4 − 5,6 − 0,7 − 2,5 11,9 0,4 − 2,8
         2.Vj. 1,0 4,0 1,1 2,5 − 3,0 − 1,8 − 3,2 21,0 0,0 − 0,2
         3.Vj. s) 0,6 p) 0,6 p) 0,5 3,0 − 2,5 0,1 p) − 3,6 20,1 − 1,9 − 0,2

 

Kapazitätsauslastung in der Industrie 6)

 
2012 78,9 77,7 83,5 70,2 78,8 82,2 64,9 − 70,1 70,8
2013 78,0 76,6 82,1 71,3 78,4 80,9 65,0 − 70,1 72,0
2014 79,9 79,3 83,9 73,0 79,0 81,9 67,7 − 72,2 72,2

2013         3.Vj. 78,3 76,4 82,5 71,5 80,3 80,8 64,9 − 71,3 71,8
         4.Vj. 78,4 78,2 82,3 72,5 77,5 79,6 65,9 − 72,2 72,2

2014         1.Vj. 80,1 79,5 83,3 72,3 79,1 81,8 65,9 − 72,5 72,1
         2.Vj. 79,5 79,0 83,9 72,6 79,9 81,3 67,7 − 71,7 72,0
         3.Vj. 79,9 79,2 84,0 74,0 78,9 82,5 70,4 − 72,5 71,5
         4.Vj. 80,0 79,4 84,4 73,2 77,9 82,0 66,7 − 72,0 73,3

 

Standardisierte Arbeitslosenquote 7)8)

 
2011 10,1 7,2 5,8 12,3 7,8 9,2 17,9 14,7 8,4 16,2
2012 11,3 7,6 5,4 10,0 7,7 9,8 24,5 14,7 10,7 15,0
2013 12,0 8,4 5,2 8,6 8,2 10,3 27,5 13,1 12,2 11,9

2014         Mai 11,6 8,5 5,0 7,5 8,6 10,2 26,8 11,7 12,6 10,8
         Juni 11,6 8,5 4,9 7,4 8,6 10,4 26,6 11,5 12,5 10,8

         Juli 11,6 8,5 4,6 7,6 8,6 10,5 26,1 11,3 12,8 10,8
         Aug. 11,5 8,5 5,1 7,7 8,6 10,5 25,9 11,2 12,7 10,8
         Sept. 11,5 8,5 5,0 7,5 8,8 10,5 ... 11,1 12,9 10,8

         Okt. 11,6 8,6 4,9 ... 8,9 ... ... 10,9 13,2 ...
 

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 1)

 
2011 9) 2,7 3,4 2,5 5,1 3,3 2,3 3,1 1,2 2,9 4,2
2012 2,5 2,6 2,1 4,2 3,2 2,2 1,0 1,9 3,3 2,3
2013 1,4 1,2 1,6 3,2 2,2 1,0 − 0,9 0,5 1,3 0,0

2014         Juni 0,5 0,7 1,0 0,4 1,1 0,6 − 1,5 0,5 0,2 0,8

         Juli 0,4 0,6 0,8 0,0 1,0 0,6 − 0,8 0,5 0,0 0,6
         Aug. 0,4 0,4 0,8 − 0,2 1,2 0,5 − 0,2 0,6 − 0,2 0,8
         Sept. 0,3 0,2 0,8 0,2 1,5 0,4 − 1,1 0,5 − 0,1 1,2

         Okt. 0,4 0,3 0,7 0,5 1,2 0,5 − 1,8 0,4 0,2 0,7
         Nov. s) 0,3 0,1 0,5 ... ... ... − 1,2 ... s) 0,2 0,9

 

Staatlicher Finanzierungssaldo 10)

 
2011 − 4,1 − 3,9 − 0,9 1,0 − 1,0 − 5,1 − 10,1 − 12,6 − 3,5 − 3,4
2012 − 3,6 − 4,1 0,1 − 0,3 − 2,1 − 4,9 − 8,6 − 8,0 − 3,0 − 0,8
2013 − 2,9 − 2,9 0,1 − 0,5 − 2,4 − 4,1 − 12,2 − 5,7 − 2,8 − 0,9

 

Staatliche Verschuldung 10)

 
2011 85,5 102,1 77,6 6,0 48,5 85,0 171,3 111,1 116,4 42,7
2012 88,7 104,0 79,0 9,7 53,0 89,2 156,9 121,7 122,2 40,9
2013 90,7 104,5 76,9 10,1 56,0 92,2 174,9 123,3 127,9 38,2

Quellen: Nationale Statistiken, Europäische Kommission, Eurostat, Europäische Zentral- aus saisonbereinigten Werten berechnet. 3  ESVG  2010. 4  Verarbeitendes Gewerbe,
bank. Aktuelle Angaben beruhen teilweise auf Pressemeldungen und sind vorläufig. Bergbau und Energie; arbeitstäglich bereinigt. 5  Positiv beeinflusst durch Nachmel-
1  Veränderung gegen Vorjahrszeitraum in Prozent. 2  Bruttoinlandsprodukt der EWU dungen. 6  Verarbeitendes Gewerbe, in Prozent; saisonbereinigt; Vierteljahreswerte
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Slowakische
Luxemburg Malta Niederlande Österreich Portugal Republik Slowenien Spanien Zypern   Zeit

 

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)2)3)

 
2,6 2,2 1,7 3,1 − 1,8 2,7 0,6 − 0,6 0,3 2011

− 0,2 2,5 − 1,6 0,9 − 3,3 1,6 − 2,6 − 2,1 − 2,4 2012
2,0 2,5 − 0,7 0,2 − 1,4 1,4 − 1,0 − 1,2 − 5,4 2013

2,1 3,6 − 1,5 0,0 − 1,4 1,3 − 1,3 − 1,6 − 6,1 2013         2.Vj.
2,9 2,1 − 0,6 0,4 − 1,2 1,5 − 0,3 − 0,5 − 5,0          3.Vj.
1,3 2,1 1,0 0,9 0,9 2,0 2,1 − 0,2 − 4,9          4.Vj.

3,9 3,7 0,0 0,6 0,3 2,3 2,1 0,5 − 3,6 2014         1.Vj.
3,2 3,4 1,1 0,7 0,6 2,6 2,9 1,1 − 1,9          2.Vj.

... 3,8 1,1 − 0,1 1,2 2,4 3,2 1,6 − 1,7          3.Vj.
 

Industrieproduktion 1)4)

 
2,0 − − 0,7 6,8 − 1,0 5,4 2,1 − 1,7 − 8,1 2011

− 4,3 − − 0,5 − 0,3 − 6,1 7,7 − 0,5 − 6,9 − 9,7 2012
− 3,4 − 0,6 0,8 0,5 5,3 − 1,4 − 1,7 − 12,3 2013

− 7,3 − 0,2 0,7 1,1 3,0 − 2,3 − 2,6 − 12,9 2013         2.Vj.
− 2,7 − − 0,4 0,5 − 1,5 4,5 − 2,3 − 0,9 − 10,7          3.Vj.

5,1 − 0,3 0,6 3,8 10,8 1,3 1,0 − 10,2          4.Vj.

7,6 − − 7,1 2,1 2,3 6,0 1,8 1,6 − 2,4 2014         1.Vj.
8,7 − − 1,9 0,9 1,9 5,2 3,8 2,3 − 1,0          2.Vj.
5,1 − 0,0 p) − 0,3 1,5 2,7 p) 5,3 0,8 p) 0,3          3.Vj.

 

Kapazitätsauslastung in der Industrie 6)

 
76,4 75,2 78,4 84,6 73,8 69,6 79,1 72,1 56,5 2012
64,5 77,0 76,7 83,6 73,5 60,6 78,3 73,3 49,3 2013
66,2 78,1 80,2 84,3 75,6 54,6 80,3 75,8 53,9 2014

63,1 76,1 76,6 83,5 73,2 55,2 78,2 76,2 50,5 2013         3.Vj.
65,8 78,4 77,4 82,6 73,2 54,0 78,6 73,5 50,8          4.Vj.

67,7 80,2 79,7 84,1 76,3 57,6 79,7 77,0 52,5 2014         1.Vj.
64,8 76,8 81,0 85,1 74,8 46,8 79,5 74,1 54,1          2.Vj.
65,4 77,2 79,6 84,2 75,6 56,5 80,8 75,3 54,5          3.Vj.
66,9 78,1 80,3 83,7 75,5 57,3 81,2 76,9 54,5          4.Vj.

 

Standardisierte Arbeitslosenquote 7)8)

 
4,8 6,4 4,4 4,2 12,9 13,7 8,2 21,4 7,9 2011
5,1 6,3 5,3 4,3 15,8 14,0 8,9 24,8 11,9 2012
5,9 6,4 6,7 4,9 16,4 14,2 10,1 26,1 15,9 2013

6,1 5,9 7,0 5,0 14,4 13,4 9,5 24,7 15,9 2014         Mai
6,1 5,8 6,8 5,1 14,1 13,3 9,3 24,5 15,9          Juni

6,1 5,8 6,7 5,0 13,9 13,2 9,1 24,3 15,7          Juli
6,0 5,7 6,6 5,0 13,9 13,2 9,1 24,2 15,5          Aug.
6,0 5,6 6,5 5,1 13,6 13,0 9,0 24,1 15,2          Sept.

6,0 5,6 6,5 5,1 ... 12,9 8,8 24,1 15,3          Okt.
 

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 1)

 
3,7 2,5 2,5 3,6 3,6 4,1 2,1 3,1 3,5 2011
2,9 3,2 2,8 2,6 2,8 3,7 2,8 2,4 3,1 2012
1,7 1,0 2,6 2,1 0,4 1,5 1,9 1,5 0,4 2013

1,2 0,7 0,3 1,7 − 0,2 − 0,1 1,0 0,0 0,0 2014         Juni

1,2 0,6 0,3 1,7 − 0,7 − 0,2 0,3 − 0,4 0,9          Juli
0,7 0,8 0,4 1,5 − 0,1 − 0,2 0,0 − 0,5 0,8          Aug.
0,3 0,6 0,2 1,4 0,0 − 0,1 − 0,1 − 0,3 0,0          Sept.

0,4 0,7 0,4 p) 1,4 0,1 0,0 0,1 − 0,2 0,3          Okt.
0,2 ... 0,3 ... ... ... 0,1 ... ...          Nov.

 

Staatlicher Finanzierungssaldo 10)

 
0,3 − 2,6 − 4,3 − 2,6 − 7,4 − 4,1 − 6,2 − 9,4 − 5,8 2011
0,1 − 3,7 − 4,0 − 2,3 − 5,5 − 4,2 − 3,7 − 10,3 − 5,8 2012
0,6 − 2,7 − 2,3 − 1,5 − 4,9 − 2,6 − 14,6 − 6,8 − 4,9 2013

 

Staatliche Verschuldung 10)

 
18,5 69,8 61,3 82,1 111,1 43,5 46,2 69,2 66,0 2011
21,4 67,9 66,5 81,7 124,8 52,1 53,4 84,4 79,5 2012
23,6 69,8 68,6 81,2 128,0 54,6 70,4 92,1 102,2 2013

jeweils erster Monat im Quartal. 7  In Prozent der zivilen Erwerbspersonen; saisonbe- land. 10  In Prozent des Bruttoinlandsprodukts (Basis ESVG 2010); EWU-Aggregat:
reinigt. 8  Standardisierte Arbeitslosenquote Deutschland: Eigene Berechnung auf Ba- Europäische Zentralbank, Mitgliedstaaten (Maastricht-Definition): Europäische
sis von Ursprungswerten des Statistischen Bundesamtes. 9  Ab 2011 einschl. Est- Kommission.
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1. Entwicklung der Geldbestände im Bilanzzusammenhang *)

a) Europäische Währungsunion1)

 
Mrd €

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche Einlagen Schuldver-
und Privatpersonen Haushalte Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-

Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter darunter von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2013         März 53,4 18,0 24,1 35,4 29,8 11,5 − 42,1 − 53,7 − 6,0 16,7 − 1,5 − 32,4 11,2

         April 14,5 13,3 34,0 1,2 − 8,8 − 6,0 58,9 65,0 − 24,9 − 7,6 − 1,9 − 15,7 0,2

         Mai 7,2 − 19,3 0,3 26,5 52,1 77,6 − 0,0 − 77,6 − 5,5 4,6 − 2,1 − 19,5 11,5

         Juni − 7,3 − 35,8 − 24,8 28,5 36,5 36,0 − 56,6 − 92,5 13,7 − 0,6 − 1,3 − 22,4 37,9

         Juli − 120,7 − 83,5 − 12,1 − 37,2 − 39,5 − 1,8 − 27,9 − 26,1 − 35,0 − 4,2 − 1,2 − 25,8 − 3,8

         Aug. − 53,7 − 35,9 − 6,0 − 17,8 − 2,8 34,3 − 15,8 − 50,1 − 8,8 − 6,3 − 0,8 − 13,7 12,0

         Sept. 3,2 19,3 − 0,6 − 16,1 − 16,3 23,8 − 31,6 − 55,4 − 8,6 − 4,2 − 1,3 − 2,0 − 1,0

         Okt. − 43,1 − 61,4 − 26,5 18,2 5,8 34,1 65,3 31,3 8,4 2,0 − 0,5 15,3 − 8,4

         Nov. − 18,9 7,6 − 2,5 − 26,5 − 7,8 51,6 5,6 − 46,0 − 2,2 1,7 − 0,3 − 2,3 − 1,4

         Dez. − 182,0 −107,0 − 38,6 − 75,0 − 73,1 78,0 − 86,3 − 164,4 − 12,0 − 8,9 − 0,5 − 9,8 7,2

2014         Jan. 43,5 − 18,9 9,5 62,4 42,6 9,0 125,0 116,0 − 1,1 − 2,7 0,1 − 12,4 13,9

         Febr. − 5,3 − 9,3 − 16,4 4,1 12,3 32,7 16,2 − 16,4 − 11,9 − 5,9 0,1 − 11,3 5,2

         März 7,6 6,0 − 3,2 1,6 3,9 12,7 − 23,5 − 36,3 10,4 − 8,6 − 0,2 − 0,1 19,4

         April − 6,4 − 6,4 − 17,1 0,1 − 0,1 − 9,3 65,0 74,3 − 24,9 − 31,1 − 0,3 − 0,9 7,4

         Mai − 25,3 − 36,0 23,8 10,7 9,1 51,3 36,6 − 14,7 − 21,0 − 14,9 − 0,4 3,3 − 9,0

         Juni 8,5 22,7 − 12,9 − 14,3 − 6,4 70,0 − 33,2 − 103,2 − 15,4 − 10,6 − 1,4 − 22,3 18,8

         Juli − 26,0 − 15,7 6,4 − 10,2 − 17,8 27,2 61,2 34,0 − 6,8 − 12,4 0,6 − 10,3 15,2

         Aug. − 46,0 − 51,3 − 15,6 5,3 15,9 − 2,0 − 7,0 − 5,0 0,1 − 5,0 1,3 − 5,9 9,7

         Sept. 35,9 26,9 − 14,4 8,9 9,6 − 24,2 − 16,3 8,0 − 5,5 − 16,5 0,3 − 11,1 21,8

         Okt. 4,8 − 26,9 − 11,2 31,7 24,8 6,5 − 6,0 − 12,5 − 39,2 − 13,2 − 0,2 − 26,6 0,8

 
b) Deutscher Beitrag

 

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche
und Privatpersonen Haushalte Einlagen Schuldver-

Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-
Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter: darunter: von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2013         März − 2,4 0,7 7,9 − 3,0 − 0,7 16,7 − 3,4 − 20,1 − 7,2 − 0,9 − 0,8 − 10,8 5,3

         April 26,3 16,3 17,2 10,0 − 0,7 5,0 6,1 1,2 − 5,2 − 4,4 − 1,5 − 2,6 3,3

         Mai − 22,9 − 11,7 − 14,2 − 11,2 − 0,5 21,9 − 2,0 − 23,9 − 11,0 − 0,9 − 2,0 − 11,5 3,4

         Juni 0,2 3,6 − 6,1 − 3,4 − 0,4 − 0,3 − 8,3 − 8,0 − 2,4 − 1,0 − 0,9 − 8,7 8,2

         Juli − 3,0 − 12,8 0,8 9,8 4,8 − 3,8 − 9,7 − 5,9 − 14,0 − 4,9 − 1,0 − 7,6 − 0,5

         Aug. − 13,5 − 9,5 − 2,0 − 4,1 1,9 1,2 − 13,4 − 14,6 − 10,1 − 4,3 − 0,9 − 5,1 0,2

         Sept. − 3,7 2,4 1,3 − 6,1 − 5,1 22,3 − 17,6 − 39,9 − 1,1 − 3,9 − 0,8 3,3 0,2

         Okt. 9,4 − 0,6 0,3 10,1 2,3 22,3 25,8 3,5 − 4,2 − 3,4 − 0,1 − 0,6 − 0,1

         Nov. 5,0 7,9 1,7 − 2,9 1,8 14,6 16,1 1,5 − 1,5 − 0,7 − 0,0 − 1,3 0,5

         Dez. − 17,0 − 8,3 − 6,3 − 8,7 − 2,2 40,7 − 25,6 − 66,3 − 6,5 − 1,5 − 0,2 − 5,7 0,9

2014         Jan. 15,2 9,7 10,4 5,4 − 0,8 − 12,1 32,5 44,7 − 8,6 − 1,4 − 0,5 − 7,2 0,4

         Febr. − 3,1 − 3,9 − 8,7 0,8 4,6 24,4 4,7 − 19,7 − 2,7 − 3,5 0,3 0,2 0,4

         März 4,1 7,8 6,0 − 3,7 1,0 15,8 − 3,7 − 19,6 − 5,0 − 2,9 − 0,0 − 2,8 0,7

         April 21,3 20,5 13,8 0,9 − 0,1 0,4 8,2 7,8 − 15,7 − 3,6 − 0,3 − 12,0 0,1

         Mai − 2,3 − 4,7 − 9,6 2,4 1,0 7,5 17,7 10,2 12,1 − 2,6 − 0,2 10,8 3,9

         Juni − 7,2 0,5 − 0,9 − 7,8 0,6 34,6 12,3 − 22,3 5,5 − 3,1 − 1,1 − 3,0 12,7

         Juli 10,3 3,2 3,3 7,1 4,1 21,8 23,5 1,7 − 1,2 − 4,3 0,7 − 0,7 3,1

         Aug. − 6,4 0,8 − 3,4 − 7,2 − 2,0 − 16,9 − 11,4 5,5 − 2,7 − 1,3 0,9 − 2,8 0,5

         Sept. 10,2 6,2 2,1 4,0 4,8 − 16,6 − 14,1 2,5 − 3,2 − 0,7 0,5 − 4,5 1,5

         Okt. 5,1 − 4,4 − 4,6 9,5 2,4 16,4 11,0 − 5,4 − 1,8 − 2,8 − 0,2 1,2 0,1

* Die Angaben der Übersicht beruhen auf der Konsolidierten Bilanz der Monetären MFI-Beteiligungen. 4 Einschl. Gegenposten für monetäre Verbindlichkeiten der Zentral-
Finanzinstitute (MFIs) (Tab. II.2); statistische Brüche sind in den Veränderungswerten staaten. 5 Einschl. monetärer Verbindlichkeiten der Zentralstaaten (Post, Schatz-
ausgeschaltet (siehe dazu auch die „Hinweise zu den Zahlenwerten“ in den ämter). 6 In Deutschland nur Spareinlagen. 7 Unter Ausschaltung der von Ansässigen
methodischen Erläuterungen im Statistischen Beiheft zum Monatsbericht 1, außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Papiere. 8 Abzüglich Bestände
S. 112   ). 1 Quelle: EZB. 2 Abzüglich Bestand der MFIs. 3 Nach Abzug der Inter- deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittierten Papiere.
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a) Europäische Währungsunion
 
 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3 (Saldo I + II - III - IV - V)

darunter: Geldmenge M2 Schuldver-
Intra- schreibun-
Eurosystem- Geldmenge M1 Einlagen gen mit
Verbindlich- Einlagen mit ver- Geld- Laufz. bis
keit/Forde- mit ver- einbarter markt- zu 2 Jahren

IV. Ein- einbarter fonds- (einschl.rung aus der Kündigungs-
lagen von Begebung täglich Laufzeit frist bis zu anteile Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- Bargeld- fällige bis zu 2 3 Mona- Repo- (netto) pap.)(netto)    
staaten gesamt 4) noten insgesamt zusammen zusammen umlauf Jahren 5) ten 5) 6) geschäfte 2) 7) 8) 2) 7)    ZeitEinlagen 5)

10,6 15,5 − 44,8 58,0 47,2 11,7 35,5 5,1 5,6 22,7 − 5,9 − 5,4 2013         März

− 50,6 26,1 − 57,9 54,1 73,8 7,2 66,7 − 26,5 6,7 − 8,8 − 0,4 1,4          April

62,5 26,6 − 1,1 11,6 25,8 5,0 20,8 − 17,2 3,0 13,2 − 3,4 − 7,4          Mai

30,3 − 8,6 − − 6,7 25,7 45,1 6,2 38,9 − 19,2 − 0,2 21,8 − 19,6 − 2,1          Juni

− 26,1 − 55,1 − − 6,4 − 7,0 − 8,3 6,9 − 15,2 − 2,2 3,5 − 48,9 − 1,1 − 6,7          Juli

− 55,7 12,4 − 32,8 27,4 25,4 1,4 24,0 0,5 1,5 4,4 9,5 1,1          Aug.

11,2 58,1 − − 33,8 − 1,3 23,6 − 0,2 23,8 − 19,2 − 5,6 − 8,0 − 26,4 6,5          Sept.

− 28,0 − 5,3 − 15,7 22,0 38,5 3,9 34,6 − 9,4 − 7,1 − 5,5 1,3 − 12,4          Okt.

18,4 − 11,9 − 28,4 33,9 47,1 5,4 41,7 − 15,1 1,9 3,7 − 1,1 − 4,0          Nov.

− 49,3 − 26,2 − − 16,4 15,7 14,2 17,9 − 3,6 − 0,2 1,7 − 15,5 − 12,8 − 12,9          Dez.

20,4 37,7 − − 4,5 − 39,7 − 36,5 − 13,6 − 23,0 − 15,6 12,5 − 6,9 25,3 − 0,9 2014         Jan.

36,9 − 13,6 − 16,0 14,4 12,2 1,9 10,2 2,3 − 0,0 19,1 − 0,8 − 4,9          Febr.

− 5,3 3,0 − 12,3 38,5 33,0 6,3 26,7 0,6 4,9 − 12,8 − 17,6 3,2          März

− 10,7 − 6,9 − 26,8 27,9 38,2 5,3 32,9 − 7,9 − 2,4 − 8,9 5,4 − 11,9          April

33,1 − 50,1 − 63,9 57,9 55,0 7,1 47,9 1,0 1,9 − 13,9 − 4,1 8,6          Mai

26,4 51,1 − 16,4 22,8 44,2 6,4 37,8 − 19,5 − 1,9 28,1 − 12,9 2,4          Juni

− 23,1 2,3 − 28,9 15,1 10,3 9,4 0,9 6,4 − 1,6 2,7 16,9 − 7,3          Juli

− 46,4 − 48,9 − 47,2 40,4 34,8 2,0 32,8 3,2 2,4 2,9 3,7 2,4          Aug.

− 6,1 23,7 − − 0,5 14,9 33,4 0,3 33,1 − 12,6 − 5,8 − 18,3 − 11,6 6,2          Sept.

− 6,1 31,5 − 25,1 8,4 39,0 3,5 35,4 − 21,7 − 8,9 25,9 14,8 − 4,5          Okt.

 
b) Deutscher Beitrag

 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3, ab Januar 2002 ohne Bargeldumlauf (Saldo I + II - III - IV - V) 10)

darunter: Komponenten der Geldmenge

Intra-Euro- Schuldverschrei-
system-Ver- Bargeld- bungen mit
bindlichkeit/ umlauf Einlagen mit Laufzeit bis zu
Forderung (bis Dezem- vereinbarter 2 Jahren

IV. Ein- aus der ber 2001 Einlagen mit Kündigungs- (einschl.
lagen von Begebung in der Geld- täglich vereinbarter frist bis zu Geldmarkt- Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- menge M3 fällige Laufzeit bis 3 Monaten Repo- fondsanteile papiere)    
staaten gesamt noten 9) 11) enthalten) insgesamt Einlagen zu 2 Jahren 6) geschäfte (netto) 7) 8) (netto) 7)    Zeit

− 1,7 35,1 2,4 2,5 − 11,8 − 10,3 3,6 − 1,4 − 2,7 0,1 − 1,1 2013         März

− 2,7 6,2 0,3 2,5 33,1 30,2 − 1,3 − 0,6 1,9 0,6 2,2          April

5,0 1,0 2,9 0,7 4,0 5,4 0,1 0,4 − 0,9 − 0,0 − 0,9          Mai

1,1 − 4,6 1,3 1,7 5,7 − 0,6 − 5,7 − 0,2 15,4 − 0,5 − 2,7          Juni

− 1,8 23,1 3,3 1,4 − 14,1 9,1 − 3,0 − 0,6 − 23,5 − 0,0 3,9          Juli

− 8,9 3,4 3,4 − 0,4 3,2 13,0 2,4 0,2 − 9,4 0,0 − 3,0          Aug.

1,1 14,2 3,2 0,2 4,5 12,9 − 6,5 − 0,3 0,7 − 0,5 − 1,8          Sept.

− 3,3 7,0 2,2 0,6 32,2 27,1 − 0,7 0,0 4,0 − 0,3 2,1          Okt.

0,5 18,8 1,5 1,4 1,9 10,4 − 1,9 − 0,0 − 3,5 − 0,1 − 3,0          Nov.

2,6 31,0 2,5 3,7 − 3,3 − 13,6 7,1 4,1 2,9 − 0,0 − 3,9          Dez.

− 3,1 16,2 10,4 − 13,0 − 1,3 5,1 − 4,9 − 0,6 1,2 0,1 − 2,2 2014         Jan.

3,7 5,1 2,4 0,2 15,2 8,7 4,4 0,5 0,1 − 0,0 1,6          Febr.

− 1,6 37,3 1,6 1,9 − 10,7 − 7,9 3,7 − 1,2 − 2,8 − 0,2 − 2,2          März

− 2,3 6,1 2,2 1,4 33,6 35,9 − 3,3 − 1,6 2,5 0,0 0,1          April

1,9 − 24,5 3,0 1,3 15,7 11,2 7,3 − 0,6 − 3,0 − 0,1 0,7          Mai

− 0,9 30,9 2,8 1,9 − 8,1 − 8,3 − 2,5 − 0,4 0,4 − 0,1 2,7          Juni

1,3 24,4 4,5 2,4 7,6 5,5 0,0 − 0,9 3,2 − 0,0 − 0,2          Juli

− 4,8 − 38,5 3,7 − 0,1 22,7 15,8 2,9 0,6 1,7 − 0,3 2,1          Aug.

1,5 − 4,0 3,8 0,3 − 0,7 6,1 − 4,8 0,1 − 2,7 0,0 0,6          Sept.

− 1,3 6,6 3,2 0,8 18,0 25,6 − 9,3 − 0,3 1,8 − 0,0 0,2          Okt.

9 Einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Banknoten. 10 Die deutschen Beiträge zu sächlich von der Bundesbank emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Bank-
den monetären Aggregaten des Eurosystems sind keinesfalls als eigene nationale Geld- notenumlaufs entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungs-
mengenaggregate zu interpretieren und damit auch nicht mit den früheren deut- verfahren (siehe dazu auch Anm. 2 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). 
schen Geldbeständen M1, M2 oder M3 vergleichbar. 11 Differenz zwischen den tat-
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2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

Aktiva

Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen öffentliche Haushalte

Aktiva
gegenüber

Aktien und dem
Stand am Aktiva / Schuld- sonstige Schuld- Nicht-Euro- sonstige
Jahres- bzw. Passiva Buch- verschrei- Dividenden- Buch- verschrei- Währungs- Aktiv-
Monatsende insgesamt insgesamt zusammen kredite bungen 2) werte zusammen kredite bungen 3) gebiet positionen

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2012         Sept. 27 168,2 16 703,9 13 333,5 11 196,6 1 386,6 750,3 3 370,4 1 180,1 2 190,3 5 045,6 5 418,6

         Okt. 26 635,7 16 703,7 13 308,5 11 176,6 1 384,2 747,8 3 395,2 1 194,7 2 200,5 5 013,0 4 918,9
         Nov. 26 703,9 16 727,0 13 301,5 11 169,7 1 370,3 761,5 3 425,5 1 185,1 2 240,4 4 996,6 4 980,3
         Dez. 26 251,1 16 610,8 13 245,1 11 044,3 1 433,8 767,0 3 365,7 1 170,3 2 195,4 4 845,6 4 794,7

2013         Jan. 26 397,8 16 646,9 13 249,6 11 053,1 1 415,9 780,7 3 397,3 1 174,2 2 223,1 4 799,6 4 951,2
         Febr. 26 517,2 16 640,3 13 243,1 11 048,6 1 418,7 775,8 3 397,2 1 135,6 2 261,7 4 826,1 5 050,8
         März 26 567,8 16 698,5 13 262,6 11 044,6 1 433,3 784,7 3 435,9 1 141,2 2 294,8 4 844,2 5 025,1

         April 26 709,3 16 730,7 13 270,3 11 014,5 1 440,4 815,4 3 460,3 1 151,1 2 309,3 4 818,7 5 159,9
         Mai 26 371,6 16 728,1 13 249,1 10 992,1 1 446,8 810,2 3 479,0 1 125,4 2 353,7 4 798,6 4 844,9
         Juni 25 926,2 16 691,6 13 200,4 10 975,2 1 432,7 792,6 3 491,1 1 116,9 2 374,3 4 669,1 4 565,6

         Juli 25 675,6 16 573,2 13 113,1 10 895,5 1 432,0 785,7 3 460,0 1 120,3 2 339,8 4 636,9 4 465,6
         Aug. 25 458,7 16 417,2 12 977,1 10 767,7 1 427,9 781,6 3 440,0 1 105,3 2 334,8 4 661,9 4 379,6
         Sept. 25 420,6 16 423,1 12 996,1 10 781,6 1 421,9 792,7 3 426,9 1 105,5 2 321,4 4 587,6 4 409,9

         Okt. 25 463,9 16 386,4 12 927,6 10 732,8 1 401,5 793,3 3 458,8 1 118,1 2 340,7 4 625,3 4 452,2
         Nov. 25 426,6 16 364,8 12 929,5 10 736,1 1 398,2 795,2 3 435,3 1 099,5 2 335,8 4 616,6 4 445,2
         Dez. 24 647,4 16 161,5 12 802,4 10 649,6 1 360,8 792,1 3 359,1 1 097,3 2 261,8 4 486,8 3 999,1

2014         Jan. 25 041,1 16 241,9 12 803,4 10 640,3 1 368,4 794,7 3 438,5 1 118,5 2 320,0 4 679,9 4 119,3
         Febr. 24 985,1 16 221,9 12 771,5 10 635,5 1 343,7 792,3 3 450,4 1 110,2 2 340,1 4 671,1 4 092,2
         März 24 905,1 16 233,3 12 772,7 10 638,5 1 330,0 804,2 3 460,6 1 108,0 2 352,6 4 638,3 4 033,4

         April 25 042,2 16 232,9 12 766,9 10 646,6 1 294,8 825,6 3 465,9 1 107,7 2 358,2 4 697,0 4 112,3
         Mai 25 173,3 16 217,0 12 733,6 10 585,5 1 333,1 815,0 3 483,4 1 109,4 2 373,9 4 770,2 4 186,0
         Juni 25 130,7 16 208,5 12 729,7 10 605,9 1 318,3 805,5 3 478,8 1 100,9 2 377,9 4 751,3 4 170,9

         Juli 25 303,0 16 175,2 12 700,2 10 573,3 1 321,3 805,7 3 475,0 1 110,1 2 364,8 4 853,3 4 274,6
         Aug. 25 536,4 16 140,0 12 649,2 10 536,3 1 310,1 802,7 3 490,8 1 099,5 2 391,3 4 876,2 4 520,2
         Sept. 25 682,3 16 184,1 12 681,8 10 579,8 1 297,7 804,2 3 502,3 1 099,2 2 403,2 4 989,0 4 509,3

         Okt. 25 696,2 16 173,6 12 643,7 10 555,1 1 288,3 800,3 3 530,0 1 107,1 2 422,8 4 968,1 4 554,4

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2012         Sept. 6 361,1 3 785,2 3 004,1 2 620,0 153,3 230,8 781,1 395,6 385,5 1 209,7 1 366,2

         Okt. 6 314,2 3 803,4 3 010,6 2 631,5 147,6 231,5 792,8 402,8 390,0 1 201,4 1 309,5
         Nov. 6 280,7 3 798,0 3 005,5 2 625,8 148,3 231,4 792,5 396,6 395,9 1 194,7 1 288,1
         Dez. 6 158,5 3 745,1 2 970,5 2 593,8 147,9 228,9 774,6 385,1 389,5 1 159,8 1 253,7

2013         Jan. 6 067,4 3 774,6 2 998,7 2 611,3 146,5 240,9 775,9 386,9 389,0 1 140,9 1 151,9
         Febr. 6 062,6 3 765,7 2 998,6 2 614,6 148,2 235,8 767,1 382,0 385,1 1 143,4 1 153,5
         März 6 075,5 3 766,8 3 000,8 2 608,8 150,0 242,0 765,9 379,8 386,2 1 154,8 1 154,0

         April 6 087,6 3 792,2 3 014,9 2 605,5 148,6 260,7 777,3 390,5 386,9 1 139,0 1 156,4
         Mai 5 962,4 3 768,8 3 003,0 2 607,6 146,3 249,0 765,9 379,8 386,1 1 132,8 1 060,8
         Juni 5 846,2 3 766,9 3 005,4 2 616,6 148,4 240,3 761,6 376,7 384,9 1 103,7 975,6

         Juli 5 814,2 3 762,3 2 990,9 2 601,1 147,7 242,1 771,4 381,7 389,8 1 097,2 954,7
         Aug. 5 642,3 3 656,3 2 889,1 2 501,7 145,7 241,7 767,2 375,7 391,5 1 100,0 886,0
         Sept. 5 637,5 3 650,6 2 889,5 2 500,3 144,3 244,8 761,2 374,6 386,6 1 070,0 916,9

         Okt. 5 668,2 3 659,4 2 887,3 2 497,3 145,4 244,6 772,1 382,6 389,5 1 090,1 918,8
         Nov. 5 680,6 3 663,8 2 894,5 2 502,7 146,9 244,9 769,3 377,9 391,4 1 101,1 915,7
         Dez. 5 571,3 3 644,0 2 884,1 2 498,8 145,3 240,0 759,9 371,4 388,5 1 065,2 862,1

2014         Jan. 5 651,4 3 659,6 2 893,1 2 498,5 144,8 249,8 766,6 377,8 388,8 1 111,0 880,7
         Febr. 5 617,5 3 654,6 2 886,9 2 500,6 143,2 243,1 767,7 373,9 393,7 1 111,8 851,1
         März 5 600,4 3 658,2 2 894,0 2 501,7 144,3 247,9 764,3 369,2 395,0 1 105,8 836,3

         April 5 631,0 3 679,4 2 914,4 2 508,2 145,2 261,0 765,0 369,8 395,2 1 112,1 839,6
         Mai 5 688,2 3 679,0 2 910,7 2 513,9 146,5 250,4 768,2 371,2 397,0 1 136,0 873,2
         Juni 5 697,3 3 670,8 2 910,9 2 515,1 145,8 250,0 759,9 362,6 397,3 1 150,9 875,5

         Juli 5 765,7 3 681,2 2 914,0 2 515,6 143,9 254,6 767,2 365,7 401,5 1 183,5 900,9
         Aug. 5 843,8 3 675,7 2 915,6 2 520,4 142,6 252,7 760,1 360,4 399,7 1 179,0 989,0
         Sept. 5 843,6 3 688,5 2 924,1 2 526,7 144,0 253,5 764,4 359,8 404,6 1 182,8 972,4

         Okt. 5 864,9 3 695,5 2 921,8 2 528,3 141,7 251,8 773,6 366,9 406,8 1 192,8 976,6

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bausparkas- nehmen. 3 Einschl. Schatzwechsel und sonstige Geldmarktpapiere von öffentlichen
sen), Geldmarktfonds sowie Europäische Zentralbank und Zentralnotenbanken Haushalten. 4 Euro-Bargeldumlauf (siehe auch Anm. 8, S. 12  ) Ohne Kassenbestände
(Eurosystem). 1 Quelle: EZB. 2 Einschl. Geldmarktpapiere von Unter- (in Euro) der MFIs. Für deutschen Beitrag: enthält den Euro-Banknotenumlauf der
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Passiva

Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 6)

von über
1 Jahr   Stand am

Bargeld- darunter: auf täglich bis zu bis zu von mehr bis zu von mehr als   Jahres- bzw.
umlauf 4) insgesamt Euro 5) zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren als 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten   Monatsende

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
866,7 10 716,2 10 109,3 10 110,9 3 940,3 1 390,3 300,8 2 381,1 1 995,3 103,1 2012         Sept.

864,3 10 745,5 10 155,5 10 153,9 3 965,3 1 405,5 306,6 2 368,1 2 005,9 102,5          Okt.
864,1 10 807,6 10 183,5 10 170,2 3 994,2 1 386,1 309,5 2 365,1 2 013,4 101,9          Nov.
876,8 10 809,5 10 247,1 10 269,7 4 061,3 1 392,7 312,8 2 359,7 2 042,8 100,5          Dez.

857,0 10 821,5 10 224,9 10 253,7 4 036,1 1 380,3 319,7 2 354,8 2 064,1 98,6 2013         Jan.
855,8 10 836,5 10 221,3 10 262,6 4 047,8 1 367,3 330,8 2 347,7 2 072,3 96,7          Febr.
867,5 10 915,5 10 288,3 10 326,1 4 090,3 1 357,1 339,8 2 365,2 2 078,3 95,3          März

874,7 10 895,0 10 325,1 10 354,6 4 147,6 1 320,3 350,5 2 358,7 2 084,1 93,5          April
879,7 10 966,5 10 332,1 10 351,2 4 160,2 1 285,3 363,8 2 363,4 2 087,1 91,5          Mai
885,9 11 010,7 10 339,5 10 356,6 4 191,4 1 256,1 371,3 2 360,2 2 087,3 90,4          Juni

892,8 10 958,0 10 321,2 10 341,5 4 181,5 1 243,0 383,2 2 354,4 2 090,2 89,3          Juli
894,2 10 922,7 10 336,4 10 362,1 4 208,3 1 241,3 385,9 2 346,9 2 091,3 88,4          Aug.
894,0 10 924,4 10 323,2 10 348,0 4 227,6 1 212,3 392,3 2 343,0 2 085,6 87,2          Sept.

898,0 10 915,2 10 342,4 10 372,6 4 264,1 1 193,0 405,6 2 344,3 2 078,9 86,8          Okt.
903,4 10 961,8 10 369,7 10 389,6 4 295,5 1 162,4 419,6 2 345,1 2 080,3 86,7          Nov.
921,2 10 901,0 10 352,4 10 401,9 4 311,2 1 153,6 431,3 2 334,9 2 084,5 86,4          Dez.

908,3 10 919,6 10 349,2 10 400,0 4 305,2 1 132,1 442,6 2 337,6 2 096,5 86,0 2014         Jan.
910,2 10 949,7 10 339,1 10 383,4 4 308,3 1 129,1 445,4 2 319,8 2 094,6 86,2          Febr.
916,5 10 967,2 10 356,2 10 399,6 4 333,2 1 129,0 441,5 2 311,4 2 098,5 86,1          März

921,8 10 948,6 10 351,3 10 394,7 4 365,3 1 124,3 442,6 2 280,1 2 096,5 86,0          April
928,9 11 021,2 10 387,7 10 426,4 4 415,3 1 121,4 439,4 2 266,3 2 098,4 85,6          Mai
935,3 11 051,0 10 388,1 10 424,5 4 447,9 1 104,3 434,9 2 255,8 2 097,2 84,4          Juni

944,7 11 023,2 10 378,7 10 420,4 4 449,4 1 115,3 430,6 2 244,8 2 095,2 85,0          Juli
946,8 11 015,2 10 415,0 10 454,6 4 478,6 1 123,7 427,2 2 241,3 2 097,5 86,3          Aug.
947,0 11 017,7 10 418,2 10 466,3 4 523,0 1 114,9 422,6 2 227,3 2 091,9 86,7          Sept.

950,6 11 006,2 10 404,4 10 468,6 4 561,1 1 106,6 417,0 2 212,8 2 084,5 86,5          Okt.

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

214,7 3 117,3 3 045,7 2 891,7 1 237,8 239,2 41,8 757,8 521,9 93,3 2012         Sept.

214,4 3 150,2 3 077,3 2 926,3 1 291,6 229,9 41,2 749,0 522,0 92,5          Okt.
214,2 3 162,1 3 088,7 2 929,4 1 311,1 220,5 40,6 743,5 522,4 91,2          Nov.
216,3 3 131,3 3 060,2 2 930,4 1 307,2 222,8 40,0 742,2 528,6 89,6          Dez.

212,7 3 116,1 3 045,2 2 928,9 1 315,4 216,1 39,6 740,4 529,6 87,8 2013         Jan.
212,1 3 103,6 3 034,1 2 921,3 1 320,1 209,7 38,4 736,0 530,9 86,2          Febr.
214,7 3 093,1 3 026,7 2 905,9 1 311,8 207,3 37,1 734,8 529,5 85,4          März

217,1 3 112,2 3 047,8 2 928,5 1 340,3 208,8 36,1 730,7 528,9 83,8          April
217,9 3 120,7 3 051,1 2 925,7 1 343,8 205,7 35,4 730,0 529,0 81,8          Mai
219,6 3 113,0 3 041,2 2 911,2 1 340,2 198,5 34,3 728,4 528,8 81,0          Juni

221,0 3 110,3 3 040,5 2 916,4 1 353,3 198,9 33,3 722,9 528,2 79,9          Juli
220,7 3 111,9 3 051,4 2 924,9 1 365,3 200,3 32,8 719,1 528,4 79,0          Aug.
220,9 3 115,2 3 051,4 2 926,9 1 378,4 193,3 32,5 716,4 528,1 78,2          Sept.

221,5 3 134,5 3 075,3 2 955,7 1 408,4 195,1 32,9 713,0 528,1 78,1          Okt.
222,9 3 142,9 3 081,9 2 956,1 1 415,6 188,8 33,3 712,2 528,1 78,1          Nov.
226,6 3 140,9 3 075,9 2 955,8 1 403,8 197,6 33,6 710,9 532,2 77,8          Dez.

213,5 3 136,4 3 074,8 2 960,6 1 414,2 195,0 32,8 709,6 531,7 77,3 2014         Jan.
213,7 3 149,6 3 084,0 2 965,9 1 419,3 198,7 32,4 705,8 532,1 77,6          Febr.
215,6 3 139,6 3 074,6 2 954,0 1 410,5 200,0 32,0 703,1 530,9 77,5          März

217,0 3 164,3 3 101,6 2 984,7 1 446,5 200,8 31,5 699,3 529,2 77,4          April
218,3 3 182,1 3 116,5 2 992,7 1 455,0 203,1 32,0 696,8 528,6 77,2          Mai
220,3 3 165,8 3 101,0 2 972,3 1 446,5 195,6 32,1 693,6 528,3 76,1          Juni

222,6 3 168,9 3 102,0 2 976,7 1 455,9 195,5 31,5 689,5 527,5 76,8          Juli
222,5 3 183,4 3 120,4 2 992,8 1 467,7 199,8 31,3 688,2 528,0 77,7          Aug.
222,8 3 187,6 3 124,3 2 997,3 1 479,1 191,5 32,7 687,6 528,2 78,2          Sept.

223,6 3 199,5 3 133,6 3 020,0 1 507,0 189,9 32,5 684,8 527,9 78,1          Okt.

Bundesbank entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfah- der Position „Intra-Eurosystem- Verbindlichkeit/Forderung aus der Begebung von Bank-
ren (siehe dazu Anm. 2 zum Banknotenumlauf in Tabelle III.2). Das von der Bundes- noten“ ermitteln (siehe „sonstige Passivpositionen“). 5 Ohne Einlagen von Zentral-
bank tatsächlich in Umlauf gebrachte Bargeldvolumen lässt sich durch Addition mit staaten. 6 In Deutschland nur Spareinlagen. 
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noch: 2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

noch: Passiva

noch: Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet  
 

öffentliche Haushalte Repogeschäfte mit Begebene Schuld-
Nichtbanken im

sonstige öffentliche Haushalte Euro-Währungsgebiet

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 2) darunter:

mit
von über Unterneh- Geldmarkt-

Stand am 1 Jahr von von men und fonds-
Jahres- bzw. Zentral- täglich bis zu bis zu mehr als bis zu mehr als Privat- anteile darunter:
Monatsende staaten zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten insgesamt personen (netto) 3) insgesamt auf Euro

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2012         Sept. 294,5 310,8 127,4 117,8 6,2 43,0 10,3 6,2 432,3 428,3 492,5 2 938,5 2 251,6

         Okt. 271,7 319,8 140,0 113,7 6,0 43,1 11,1 6,0 414,8 411,2 497,3 2 914,4 2 226,2
         Nov. 312,3 325,1 143,7 114,0 6,1 43,5 11,9 5,9 421,2 417,4 495,5 2 889,4 2 206,6
         Dez. 251,0 288,7 134,9 86,7 6,0 43,9 11,6 5,6 376,4 372,4 467,9 2 853,2 2 183,1

2013         Jan. 284,9 282,9 129,2 83,5 6,0 43,4 14,4 6,4 390,1 386,2 459,7 2 807,6 2 172,3
         Febr. 290,5 283,3 129,3 83,6 6,0 43,5 14,6 6,3 417,3 412,0 465,9 2 806,9 2 151,4
         März 301,2 288,2 126,0 91,0 6,6 44,0 14,4 6,2 440,3 434,2 459,6 2 775,5 2 122,0

         April 250,7 289,7 130,1 87,7 6,9 43,7 15,1 6,1 431,3 423,8 459,1 2 747,3 2 102,0
         Mai 313,2 302,1 137,1 91,8 7,3 44,6 15,3 6,0 444,5 437,7 455,7 2 721,4 2 076,4
         Juni 343,5 310,6 142,5 95,5 7,6 44,3 14,9 5,9 466,2 459,7 436,0 2 695,8 2 061,8

         Juli 317,4 299,1 131,9 94,1 7,2 45,1 14,9 5,8 417,1 411,3 434,8 2 656,5 2 031,2
         Aug. 261,7 299,0 130,7 95,3 7,5 44,5 15,1 5,8 339,1 332,9 444,4 2 646,2 2 012,9
         Sept. 272,9 303,5 133,8 96,8 7,5 44,8 15,0 5,8 331,1 325,3 417,9 2 642,7 2 003,7

         Okt. 245,2 297,3 132,3 91,8 7,9 45,0 14,7 5,6 313,9 308,0 419,1 2 638,0 2 006,1
         Nov. 263,6 308,6 140,0 94,8 8,2 45,3 14,7 5,6 310,6 303,4 417,9 2 631,1 1 999,9
         Dez. 214,8 284,4 121,3 92,0 8,5 45,1 12,2 5,2 294,5 287,7 404,8 2 586,5 1 978,6

2014         Jan. 236,4 283,2 120,9 89,6 8,6 45,1 13,4 5,6 287,8 279,3 422,6 2 581,8 1 969,1
         Febr. 272,5 293,8 127,5 91,0 9,1 45,5 15,2 5,6 306,7 295,2 421,8 2 556,5 1 956,7
         März 267,2 300,4 128,2 95,9 9,1 45,4 16,4 5,5 293,9 285,4 404,1 2 558,8 1 961,5

         April 256,5 297,4 130,2 91,0 9,3 45,4 16,0 5,4 285,0 276,2 409,3 2 544,4 1 948,4
         Mai 289,6 305,3 130,0 99,0 9,4 45,4 16,2 5,3 271,3 262,6 405,2 2 563,1 1 948,7
         Juni 315,9 310,5 133,6 101,3 9,4 45,3 15,6 5,2 299,4 285,1 392,2 2 533,2 1 919,9

         Juli 292,8 310,0 132,6 101,8 9,2 45,0 16,1 5,2 302,3 293,4 409,0 2 524,2 1 898,5
         Aug. 246,4 314,2 138,0 100,3 9,3 45,0 16,4 5,2 305,3 296,2 412,6 2 521,4 1 888,8
         Sept. 240,6 310,8 132,1 102,9 9,1 45,2 16,4 5,1 287,6 272,5 414,4 2 526,9 1 878,0

         Okt. 234,6 303,0 133,0 95,0 9,3 45,1 15,5 5,1 313,5 303,0 429,1 2 489,2 1 838,6

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2012         Sept. 32,6 193,0 53,8 93,9 4,4 38,1 2,4 0,5 98,0 97,3 3,8 654,1 367,7

         Okt. 30,5 193,4 55,6 92,6 4,3 38,0 2,4 0,5 107,8 107,3 4,2 649,9 362,0
         Nov. 31,9 200,9 62,0 93,4 4,5 38,1 2,5 0,5 107,0 106,6 4,1 644,4 357,6
         Dez. 29,2 171,7 58,5 67,5 4,4 38,2 2,5 0,5 80,4 80,1 4,3 627,0 350,3

2013         Jan. 30,1 157,0 47,6 64,2 4,4 37,7 2,5 0,6 83,1 82,6 4,4 610,1 345,1
         Febr. 27,2 155,1 46,0 63,8 4,4 37,7 2,6 0,6 99,7 98,7 4,6 620,0 346,1
         März 25,4 161,9 44,8 70,8 4,9 38,1 2,6 0,6 97,0 95,8 4,7 610,5 338,4

         April 22,7 161,0 45,7 69,1 5,1 37,8 2,6 0,6 98,9 96,6 5,3 605,6 340,1
         Mai 27,8 167,2 47,2 72,6 5,4 38,5 2,8 0,6 98,0 96,7 5,3 593,2 330,7
         Juni 28,9 172,9 50,1 75,6 5,4 38,3 2,9 0,6 113,3 112,8 4,8 581,3 326,4

         Juli 27,1 166,7 45,7 73,5 5,0 39,0 2,9 0,6 89,8 89,7 4,8 574,5 322,1
         Aug. 18,2 168,9 46,8 74,8 5,1 38,4 3,0 0,7 3,0 2,8 4,8 567,8 316,2
         Sept. 19,2 169,2 46,4 75,4 5,1 38,6 3,0 0,7 3,7 3,2 4,3 566,6 316,5

         Okt. 16,0 162,9 43,2 71,9 5,4 38,8 3,0 0,7 7,7 6,2 4,0 565,3 316,5
         Nov. 16,5 170,4 46,4 76,0 5,4 38,9 2,9 0,7 3,9 3,3 3,9 561,7 314,1
         Dez. 19,0 166,1 44,4 73,8 5,7 38,7 2,9 0,7 6,7 5,1 3,9 550,0 309,5

2014         Jan. 15,9 159,9 39,7 72,3 5,7 38,7 2,8 0,7 7,9 7,1 4,1 545,0 304,4
         Febr. 18,7 165,0 42,7 73,7 6,1 38,9 2,9 0,7 8,0 6,5 4,0 543,2 303,5
         März 17,1 168,5 43,6 76,5 6,1 38,7 2,8 0,7 5,2 4,5 3,8 538,2 305,3

         April 14,9 164,7 43,4 72,8 6,2 38,8 2,8 0,7 7,7 7,1 3,8 525,9 293,7
         Mai 16,8 172,6 46,7 77,5 6,1 38,8 2,8 0,7 4,8 4,8 3,7 540,8 296,7
         Juni 15,9 177,6 46,8 82,4 6,1 38,9 2,8 0,7 5,2 5,2 3,7 540,3 294,3

         Juli 17,3 174,9 43,6 83,2 5,9 38,7 2,8 0,7 8,4 7,7 3,7 543,2 291,5
         Aug. 12,4 178,2 47,8 82,1 6,0 38,8 2,8 0,6 10,1 9,0 3,4 541,2 289,6
         Sept. 13,9 176,4 43,8 84,6 5,8 38,8 2,7 0,6 7,4 5,8 3,4 546,0 285,7

         Okt. 12,6 166,8 41,6 77,1 5,8 38,9 2,8 0,6 9,1 8,4 3,4 549,1 285,7

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bausparkas- ligungen. 7 Die deutschen Beiträge zu den monetären Aggregaten des Eurosystems
sen), Geldmarktfonds sowie die Europäische Zentralbank und die Zentralnotenban- sind keinesfalls als eigene nationale Geldmengenaggregate zu interpretieren und
ken (Eurosystem). 1 Quelle: EZB. 2 In Deutschland nur Spareinlagen. 3 Ohne damit auch nicht mit den früheren deutschen Geldbeständen M1, M2 oder M3 ver-
Bestände der MFIs; für deutschen Beitrag: abzüglich Bestände deutscher MFIs an von gleichbar. 8 Einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Banknoten (siehe auch Anm. 4,
MFIs im Euro-Währungsgebiet emittierten Papieren. 4 In Deutschland zählen Bank- S. 10  ). 9 Für deutschen Beitrag: Differenz zwischen den tatsächlich von der Bundes-
schuldverschreibungen mit Laufzeit bis zu 1 Jahr zu den Geldmarktpapieren. 5 Ohne bank emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Banknotenumlaufs
Verbindlichkeiten aus begebenen Wertpapieren. 6 Nach Abzug der Inter-MFI-Betei-
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 Nachrichtlich

 Geldmengenaggregate 7)sonstige Passivpositionen
 (Für deutschen Beitrag ab
verschreibungen (netto) 3) Januar 2002 ohne Bargeldumlauf)

Monetäre
mit Laufzeit Verbind- darunter: Verbind-

lichkeiten Intra- lich-
gegen- Eurosystem- keiten
über Über- Verbindlich- der
dem schuss keit/Forde- Zentral-

von über Nicht- Kapital der Inter- staatenrung aus der
1 Jahr von mehr Euro- und MFI- Begebung Geld- (Post,   Stand am

bis zu bis zu 2 als Rück- Verbind- ins- von Bank- kapital- Schatz-   Jahres- bzw.Währungs-
1 Jahr 4) Jahren 2 Jahren gebiet 5) lagen 6) lichkeiten gesamt 8) noten 9) M1 10) M2 11) M3 12) ämter) 14)   Monatsendebildung 13)

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
119,8 92,6 2 726,0 4 047,7 2 405,8 − 57,2 5 325,8 − 5 022,9 8 868,1 9 701,8 7 665,2 113,1 2012         Sept.

113,6 93,5 2 707,3 4 020,9 2 394,4 − 73,0 4 857,2 − 5 056,5 8 930,4 9 756,9 7 621,4 112,1          Okt.
96,1 91,2 2 702,1 3 940,0 2 408,9 − 67,4 4 944,8 − 5 091,6 8 957,5 9 761,1 7 627,4 114,6          Nov.
87,4 93,8 2 672,1 3 793,4 2 396,4 − 52,1 4 729,6 − 5 168,7 9 045,7 9 809,1 7 578,1 120,0          Dez.

70,1 92,3 2 645,3 3 774,6 2 387,7 − 32,6 4 932,3 − 5 109,7 9 002,2 9 749,0 7 536,2 112,0 2013         Jan.
61,7 88,1 2 657,0 3 812,7 2 378,2 − 38,3 4 982,2 − 5 119,4 9 018,5 9 757,0 7 529,6 111,1          Febr.
59,2 84,1 2 632,1 3 798,4 2 414,3 − 58,9 4 955,7 − 5 170,4 9 081,9 9 805,9 7 557,1 110,9          März

62,5 81,6 2 603,3 3 832,7 2 390,1 − 43,1 5 122,2 − 5 239,7 9 128,2 9 855,0 7 495,4 111,2          April
62,9 74,4 2 584,0 3 755,3 2 377,8 − 54,6 4 825,3 − 5 265,1 9 139,4 9 856,7 7 467,3 111,9          Mai
66,1 68,4 2 561,4 3 651,9 2 335,9 − 63,2 4 507,1 − 5 309,1 9 165,4 9 850,1 7 398,0 113,0          Juni

62,1 66,7 2 527,8 3 599,3 2 365,2 − 59,0 4 411,0 − 5 299,1 9 155,4 9 841,6 7 387,5 116,5          Juli
66,1 63,1 2 517,0 3 572,1 2 391,4 − 61,5 4 310,0 − 5 325,6 9 185,4 9 885,0 7 394,1 115,9          Aug.
76,0 58,3 2 508,5 3 500,7 2 372,9 − 45,1 4 381,9 − 5 347,6 9 181,4 9 846,9 7 362,1 116,6          Sept.

63,7 58,1 2 516,1 3 511,7 2 376,8 − 45,1 4 436,5 − 5 384,3 9 200,5 9 859,6 7 374,6 114,3          Okt.
63,7 53,4 2 514,0 3 474,2 2 357,7 − 51,9 4 421,8 − 5 432,0 9 236,1 9 888,4 7 354,4 117,2          Nov.
38,5 49,1 2 498,9 3 308,9 2 339,4 − 62,6 3 953,9 − 5 445,1 9 250,0 9 852,8 7 309,8 114,1          Dez.

42,3 43,9 2 495,6 3 473,8 2 384,0 − 44,8 4 108,0 − 5 419,2 9 224,8 9 855,2 7 354,0 107,7 2014         Jan.
42,1 39,1 2 475,3 3 428,0 2 404,6 − 31,4 4 039,0 − 5 428,4 9 235,6 9 867,3 7 337,0 105,3          Febr.
49,1 35,4 2 474,4 3 391,9 2 421,4 − 30,0 3 981,3 − 5 461,6 9 274,3 9 879,7 7 344,1 106,1          März

37,8 32,6 2 474,0 3 463,0 2 432,9 − 23,1 4 060,2 − 5 499,3 9 301,5 9 903,6 7 323,8 104,5          April
43,7 35,1 2 484,3 3 476,8 2 426,3 − 35,6 4 116,1 − 5 557,1 9 363,3 9 971,4 7 313,2 105,4          Mai
44,4 35,9 2 452,8 3 374,8 2 456,4 − 50,3 4 138,9 − 5 601,3 9 386,3 9 987,0 7 299,9 106,7          Juni

37,6 35,2 2 451,4 3 438,0 2 468,4 − 46,1 4 239,4 − 5 611,9 9 402,8 10 017,2 7 299,8 107,8          Juli
41,0 34,2 2 446,2 3 450,2 2 493,0 − 59,9 4 451,8 − 5 648,7 9 446,0 10 067,3 7 317,0 108,3          Aug.
38,7 33,1 2 455,2 3 577,4 2 507,9 − 67,6 4 471,0 − 5 688,6 9 469,3 10 079,4 7 327,3 109,4          Sept.

30,7 36,9 2 421,6 3 564,9 2 490,4 − 88,3 4 540,7 − 5 730,1 9 480,2 10 107,4 7 261,5 107,7          Okt.

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

16,2 10,4 627,5 900,0 521,5 − 806,5 1 872,9 191,9 1 291,6 2 195,0 2 323,4 2 038,7 − 2012         Sept.

17,3 10,3 622,3 889,1 515,3 − 822,5 1 820,3 194,7 1 347,2 2 239,6 2 379,2 2 017,6 −          Okt.
17,8 10,8 615,8 857,9 516,9 − 813,3 1 801,6 197,3 1 373,1 2 257,0 2 396,7 2 005,9 −          Nov.
16,0 10,3 600,7 780,0 510,2 − 759,5 1 784,7 200,3 1 365,7 2 231,6 2 342,6 1 981,4 −          Dez.

13,5 8,9 587,7 783,8 507,3 − 715,8 1 678,5 199,4 1 363,0 2 219,5 2 329,4 1 961,3 − 2013         Jan.
14,1 10,0 595,9 782,3 503,7 − 719,8 1 668,6 201,4 1 366,1 2 215,9 2 344,3 1 960,1 −          Febr.
13,5 8,9 588,1 768,2 517,6 − 696,6 1 681,0 203,8 1 356,6 2 208,8 2 332,9 1 964,6 −          März

14,9 9,5 581,1 764,4 508,0 − 696,5 1 689,7 204,1 1 386,1 2 236,6 2 365,2 1 942,0 −          April
14,6 9,0 569,7 740,9 506,2 − 693,4 1 591,5 207,0 1 391,0 2 242,0 2 368,8 1 926,8 −          Mai
12,3 8,5 560,5 731,8 495,3 − 696,9 1 503,6 208,2 1 390,3 2 235,9 2 374,8 1 904,0 −          Juni

15,8 8,8 549,9 722,1 503,6 − 681,6 1 490,7 211,5 1 399,1 2 240,8 2 360,0 1 895,9 −          Juli
13,9 7,8 546,1 719,8 509,3 − 696,3 1 422,0 214,8 1 412,2 2 256,5 2 286,0 1 892,6 −          Aug.
12,0 7,8 546,8 676,5 502,4 − 696,5 1 465,4 218,0 1 424,8 2 262,2 2 290,0 1 883,0 −          Sept.

13,6 8,2 543,6 677,2 501,5 − 694,8 1 472,8 220,2 1 451,6 2 287,9 2 321,4 1 875,6 −          Okt.
12,5 6,3 542,9 679,5 495,3 − 679,0 1 472,5 221,7 1 462,1 2 296,5 2 323,1 1 868,1 −          Nov.

8,9 5,9 535,1 610,6 490,2 − 652,9 1 422,0 224,3 1 448,1 2 293,9 2 319,4 1 853,4 −          Dez.

8,4 4,3 532,3 658,5 498,1 − 638,1 1 439,4 234,7 1 453,9 2 294,3 2 319,0 1 856,7 − 2014         Jan.
9,1 5,1 528,9 634,6 502,7 − 633,8 1 409,2 237,1 1 462,0 2 307,9 2 334,2 1 854,6 −          Febr.
8,0 4,0 526,2 615,1 501,1 − 601,5 1 398,8 238,7 1 454,1 2 302,5 2 323,5 1 847,3 −          März

7,5 4,6 513,8 622,3 500,8 − 594,4 1 400,7 240,8 1 489,9 2 333,2 2 356,9 1 830,8 −          April
7,3 5,7 527,8 636,4 504,7 − 618,1 1 433,7 243,8 1 501,7 2 351,8 2 373,3 1 846,1 −          Mai
9,1 6,6 524,6 613,8 521,8 − 591,5 1 438,1 246,7 1 493,3 2 340,6 2 365,2 1 855,7 −          Juni

9,2 6,4 527,7 619,9 526,1 − 570,3 1 465,8 251,2 1 499,4 2 345,9 2 373,5 1 859,5 −          Juli
10,3 7,4 523,5 628,4 531,3 − 607,0 1 553,1 254,8 1 515,6 2 365,6 2 396,8 1 860,1 −          Aug.
11,3 7,4 527,4 641,5 532,3 − 621,5 1 546,9 258,7 1 522,9 2 368,4 2 397,9 1 865,0 −          Sept.

11,1 7,8 530,1 636,6 529,6 − 620,1 1 557,6 261,8 1 548,5 2 384,5 2 416,0 1 862,1 −          Okt.

entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren (siehe sowie (für EWU) monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten mit solcher Befrist-
auch Anm. 2 zum Banknotenumlauf in Tabelle III.2). 10 Täglich fällige Einlagen (ohne ung. 12 M2 zuzüglich Repogeschäfte, Geldmarktfondsanteile und Geldmarktpapiere
Einlagen von Zentralstaaten) und (für EWU) Bargeldumlauf sowie täglich fällige mone- sowie Schuldverschreibungen bis zu 2 Jahren. 13 Einlagen mit vereinbarter Laufzeit
täre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten, die in der Konsolidierten Bilanz nicht ent- von mehr als 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist von mehr als 3 Monaten,
halten sind. 11 M1 zuzüglich Einlagen mit vereinbarter Laufzeit bis zu 2 Jahren und Schuldverschreibungen mit Laufzeit von mehr als 2 Jahren, Kapital und Rückla-
vereinbarter Kündigungsfrist bis zu 3 Monaten (ohne Einlagen von Zentralstaaten) gen. 14 Kommen in Deutschland nicht vor. 
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3. Liquiditätsposition des Bankensystems *)

Bestände
  

Mrd €; Periodendurchschnitte errechnet aus Tageswerten

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben
der Kredit-
institute

Ende der Länger- Sonstige auf Giro-
Mindest- Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten
reserve- Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl.
Erfüllungs- in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest-
periode 1) und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte 3) fazilität Geschäfte 4) umlauf 5) regierungen (netto)6) reserven) 7) Basisgeld 8)

Eurosystem  2)

  
2012         Juli 666,7 160,7 1 074,9 1,8 280,7 770,6 210,9 892,5 138,8 60,6 111,5 1 774,6
         Aug. 678,9 146,0 1 079,9 0,8 281,0 343,1 211,5 897,7 130,7 93,5 510,2 1 751,0
         Sept. 676,8 130,6 1 076,8 0,8 279,7 328,6 210,5 897,6 107,0 81,0 540,0 1 766,2

         Okt. 681,5 117,6 1 062,8 1,1 279,6 305,4 209,0 892,7 101,4 96,0 538,1 1 736,2
         Nov. 708,5 84,4 1 053,8 1,0 278,9 256,1 209,3 890,0 95,7 146,4 529,2 1 675,3
         Dez. 708,0 74,0 1 044,1 1,6 277,3 231,8 208,5 889,3 121,1 144,5 509,9 1 631,0

2013         Jan. 683,9 78,2 1 036,8 3,7 276,8 238,4 206,6 903,5 100,1 141,7 489,0 1 630,9
         Febr. 656,5 127,5 960,3 0,3 273,4 184,3 207,8 883,4 90,8 185,6 466,3 1 534,0
         März 655,7 130,5 843,2 0,9 269,9 145,3 205,5 880,5 78,8 187,1 403,0 1 428,8

         April 656,8 123,7 782,9 0,5 269,1 133,8 205,5 889,2 89,7 168,7 346,0 1 369,0
         Mai 657,3 113,0 749,9 0,9 265,7 114,5 204,3 897,1 82,5 166,2 322,2 1 333,8
         Juni 656,0 104,7 728,4 0,5 259,9 90,5 199,4 904,1 83,1 172,3 300,3 1 294,9

         Juli 615,9 108,8 708,0 1,3 256,4 92,1 195,0 909,3 92,5 115,1 286,5 1 287,9
         Aug. 532,3 104,5 698,6 0,2 255,0 82,6 195,5 917,6 97,1 28,2 269,6 1 269,8
         Sept. 531,8 97,5 692,3 0,4 251,1 79,2 191,7 920,4 72,6 34,7 274,5 1 274,2

         Okt. 538,2 96,2 674,6 0,2 248,2 58,9 189,8 918,3 80,1 41,9 268,4 1 245,6
         Nov. 550,9 90,8 652,4 0,1 244,6 52,1 187,2 920,4 70,9 63,4 244,9 1 217,4
         Dez. 550,8 91,6 625,3 0,1 241,5 48,3 177,4 925,9 80,2 57,2 220,2 1 194,4

2014         Jan. 532,7 129,3 592,1 0,3 236,8 60,1 149,3 947,9 61,2 24,7 248,1 1 256,0
         Febr. 510,3 105,4 576,4 0,3 232,5 42,1 164,4 931,8 83,4 − 12,9 216,0 1 190,0
         März 510,4 91,8 570,4 0,3 229,5 29,5 175,5 932,1 81,8 − 17,6 201,1 1 162,8

         April 518,9 105,4 534,6 0,7 227,5 29,2 175,5 938,4 73,8 − 25,0 195,2 1 162,8
         Mai 536,4 128,1 519,6 0,2 222,6 29,7 152,4 947,9 87,7 − 2,1 191,2 1 168,8
         Juni 536,8 148,1 507,8 0,1 215,9 28,3 126,0 951,0 111,6 − 0,5 192,3 1 171,6

         Juli 540,0 111,7 460,1 0,1 209,0 23,9 27,2 958,1 110,0 − 12,5 214,3 1 196,3
         Aug. 547,6 106,6 414,7 0,3 202,2 24,6 0,0 967,6 92,4 − 23,6 210,2 1 202,5
         Sept. 547,8 114,7 387,4 0,2 196,3 25,2 0,0 971,8 66,2 − 27,0 210,1 1 207,1

         Okt. 552,0 98,9 398,2 0,2 194,7 24,3 0,0 971,3 78,4 − 22,6 192,6 1 188,2
         Nov. 562,0 95,2 412,5 0,3 193,3 31,0 0,0 973,6 76,1 − 5,7 188,3 1 192,8

Deutsche Bundesbank

2012         Juli 180,3 3,1 76,5 0,1 68,6 293,3 152,1 222,3 1,0 − 369,8 29,6 545,2
         Aug. 179,6 2,5 76,3 0,2 68,8 102,0 162,9 225,1 4,2 − 351,5 184,8 511,9
         Sept. 177,7 1,6 75,4 0,0 68,6 112,1 134,6 224,6 6,0 − 349,1 195,2 531,9

         Okt. 181,8 1,7 74,5 0,2 68,7 108,2 124,0 223,4 6,8 − 325,3 189,9 521,4
         Nov. 190,7 1,9 72,9 0,1 68,2 76,7 126,2 222,4 7,1 − 291,0 192,5 491,5
         Dez. 190,8 1,8 70,5 0,2 67,5 61,3 124,6 222,0 8,9 − 277,5 191,5 474,8

2013         Jan. 185,1 2,1 69,7 0,1 67,4 56,1 117,2 225,3 10,0 − 242,5 158,2 439,6
         Febr. 176,8 0,7 58,9 0,0 66,3 34,2 109,9 219,2 2,5 − 207,3 144,2 397,5
         März 176,4 0,7 34,9 0,0 65,3 30,4 107,3 219,7 2,1 − 203,2 121,0 371,1

         April 177,1 0,1 21,8 0,0 65,0 24,4 95,7 221,6 1,9 − 189,2 109,7 355,8
         Mai 176,7 0,3 16,2 0,0 64,3 26,8 88,2 223,2 1,0 − 182,0 100,3 350,4
         Juni 175,4 0,2 13,0 0,0 63,0 23,9 93,0 226,0 0,7 − 189,0 97,0 346,9

         Juli 161,3 0,6 11,7 0,0 61,8 26,1 79,2 226,3 0,8 − 194,0 97,0 349,4
         Aug. 136,9 0,6 11,3 0,0 61,1 27,5 73,6 228,6 0,7 − 207,5 87,0 343,1
         Sept. 136,3 0,2 10,6 0,0 59,7 22,3 72,2 229,2 0,7 − 206,2 88,7 340,3

         Okt. 138,3 0,2 10,1 0,1 58,9 15,8 63,4 229,2 1,3 − 195,0 92,9 337,9
         Nov. 142,5 0,2 8,8 0,0 57,9 15,1 61,4 229,0 1,6 − 176,2 78,4 322,5
         Dez. 142,3 0,3 8,5 0,0 57,0 12,9 66,7 230,0 1,4 − 170,0 67,1 310,0

2014         Jan. 136,4 18,3 13,2 0,1 56,0 11,0 60,2 231,1 1,9 − 155,2 75,1 317,1
         Febr. 128,8 13,5 10,7 0,0 54,7 9,5 58,7 219,4 1,3 − 145,3 64,1 293,0
         März 128,5 4,5 11,0 0,1 53,8 9,1 52,5 221,0 1,4 − 147,1 61,0 291,1

         April 130,9 5,5 11,6 0,1 53,2 8,2 49,0 222,6 1,4 − 138,4 58,6 289,4
         Mai 136,2 19,3 13,8 0,1 52,0 7,9 46,8 225,0 1,4 − 115,6 55,8 288,7
         Juni 136,2 28,4 18,1 0,0 50,7 7,7 41,9 226,0 1,4 − 99,0 55,5 289,2

         Juli 136,9 10,0 16,1 0,1 48,9 8,4 9,0 228,1 1,6 − 99,6 64,6 301,0
         Aug. 138,8 6,2 11,3 0,0 47,4 6,8 0,0 230,5 0,9 − 96,7 62,3 299,5
         Sept. 138,7 4,1 10,0 0,1 45,9 8,7 0,0 231,1 1,0 − 103,5 61,5 301,2

         Okt. 139,4 5,6 12,2 0,0 45,5 9,0 0,0 231,7 1,2 − 102,2 63,1 303,8
         Nov. 141,0 8,0 14,9 0,1 45,5 9,0 0,0 231,4 0,9 − 89,5 57,6 298,0

Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen. * Die Liquiditätsposition des Aug. 2009 einschl. der durch Devisenswapgeschäfte des Eurosystems abgeschöpften
Bankensystems besteht aus den Euro-Guthaben auf den Girokonten der Kreditinsti- Liquidität. 5 Ab 2002 Euro-Banknoten sowie noch im Umlauf befindliche, von den
tute des Euro-Währungsgebiets beim Eurosystem. Die Angaben sind dem konsolidier- nationalen Zentralbanken des Eurosystems ausgegebene Banknoten. Entsprechend
ten Ausweis des Eurosystems bzw. dem Ausweis der Bundesbank entnommen. dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren für die Ausgabe von
1 Werte sind Tagesdurchschnitte der in dem jeweiligen Monat endenden Mindestre- Euro-Banknoten wird der EZB auf monatlicher Basis ein Anteil von 8% des Ge-
serve-Erfüllungsperiode. — 2 Quelle: EZB. 3 Einschl. der Programme des Eurosystems samtwerts des Euro-Banknotenumlaufs zugeteilt. Der Gegenposten dieser Berich-
zum Ankauf gedeckter Schuldverschreibungen sowie für die Wertpapiermärkte. 4 Ab
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Veränderungen

  

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben-
der Kredit-
institute

Länger- Sonstige auf Giro- Ende der
Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten Mindest-

Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl. reserve-
in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest- Erfüllungs-
und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte 3) fazilität Geschäfte 4) umlauf 5) regierungen (netto) 6) reserven) 7) Basisgeld 8) periode 1)

Eurosystem  2)

  
+ 9,9 +102,6 + 3,9 + 0,2 − 0,4 − 0,2 − 1,9 + 11,7 + 21,0 + 84,8 + 0,7 + 12,3 2012         Juli
+ 12,2 − 14,7 + 5,0 − 1,0 + 0,3 −427,5 + 0,6 + 5,2 − 8,1 + 32,9 + 398,7 − 23,6          Aug.
− 2,1 − 15,4 − 3,1 + 0,0 − 1,3 − 14,5 − 1,0 − 0,1 − 23,7 − 12,5 + 29,8 + 15,2          Sept.

+ 4,7 − 13,0 − 14,0 + 0,3 − 0,1 − 23,2 − 1,5 − 4,9 − 5,6 + 15,0 − 1,9 − 30,0          Okt.
+ 27,0 − 33,2 − 9,0 − 0,1 − 0,7 − 49,3 + 0,3 − 2,7 − 5,7 + 50,4 − 8,9 − 60,9          Nov.
− 0,5 − 10,4 − 9,7 + 0,6 − 1,6 − 24,3 − 0,8 − 0,7 + 25,4 − 1,9 − 19,3 − 44,3          Dez.

− 24,1 + 4,2 − 7,3 + 2,1 − 0,5 + 6,6 − 1,9 + 14,2 − 21,0 − 2,8 − 20,9 − 0,1 2013         Jan.
− 27,4 + 49,3 − 76,5 − 3,4 − 3,4 − 54,1 + 1,2 − 20,1 − 9,3 + 43,9 − 22,7 − 96,9          Febr.
− 0,8 + 3,0 − 117,1 + 0,6 − 3,5 − 39,0 − 2,3 − 2,9 − 12,0 + 1,5 − 63,3 − 105,2          März

+ 1,1 − 6,8 − 60,3 − 0,4 − 0,8 − 11,5 + 0,0 + 8,7 + 10,9 − 18,4 − 57,0 − 59,8          April
+ 0,5 − 10,7 − 33,0 + 0,4 − 3,4 − 19,3 − 1,2 + 7,9 − 7,2 − 2,5 − 23,8 − 35,2          Mai
− 1,3 − 8,3 − 21,5 − 0,4 − 5,8 − 24,0 − 4,9 + 7,0 + 0,6 + 6,1 − 21,9 − 38,9          Juni

− 40,1 + 4,1 − 20,4 + 0,8 − 3,5 + 1,6 − 4,4 + 5,2 + 9,4 − 57,2 − 13,8 − 7,0          Juli
− 83,6 − 4,3 − 9,4 − 1,1 − 1,4 − 9,5 + 0,5 + 8,3 + 4,6 − 86,9 − 16,9 − 18,1          Aug.
− 0,5 − 7,0 − 6,3 + 0,2 − 3,9 − 3,4 − 3,8 + 2,8 − 24,5 + 6,5 + 4,9 + 4,4          Sept.

+ 6,4 − 1,3 − 17,7 − 0,2 − 2,9 − 20,3 − 1,9 − 2,1 + 7,5 + 7,2 − 6,1 − 28,6          Okt.
+ 12,7 − 5,4 − 22,2 − 0,1 − 3,6 − 6,8 − 2,6 + 2,1 − 9,2 + 21,5 − 23,5 − 28,2          Nov.
− 0,1 + 0,8 − 27,1 + 0,0 − 3,1 − 3,8 − 9,8 + 5,5 + 9,3 − 6,2 − 24,7 − 23,0          Dez.

− 18,1 + 37,7 − 33,2 + 0,2 − 4,7 + 11,8 − 28,1 + 22,0 − 19,0 − 32,5 + 27,9 + 61,6 2014         Jan.
− 22,4 − 23,9 − 15,7 + 0,0 − 4,3 − 18,0 + 15,1 − 16,1 + 22,2 − 37,6 − 32,1 − 66,0          Febr.
+ 0,1 − 13,6 − 6,0 + 0,0 − 3,0 − 12,6 + 11,1 + 0,3 − 1,6 − 4,7 − 14,9 − 27,2          März

+ 8,5 + 13,6 − 35,8 + 0,4 − 2,0 − 0,3 + 0,0 + 6,3 − 8,0 − 7,4 − 5,9 + 0,0          April
+ 17,5 + 22,7 − 15,0 − 0,5 − 4,9 + 0,5 − 23,1 + 9,5 + 13,9 + 22,9 − 4,0 + 6,0          Mai
+ 0,4 + 20,0 − 11,8 − 0,1 − 6,7 − 1,4 − 26,4 + 3,1 + 23,9 + 1,6 + 1,1 + 2,8          Juni

+ 3,2 − 36,4 − 47,7 + 0,0 − 6,9 − 4,4 − 98,8 + 7,1 − 1,6 − 12,0 + 22,0 + 24,7          Juli
+ 7,6 − 5,1 − 45,4 + 0,2 − 6,8 + 0,7 − 27,2 + 9,5 − 17,6 − 11,1 − 4,1 + 6,2          Aug.
+ 0,2 + 8,1 − 27,3 − 0,1 − 5,9 + 0,6 + 0,0 + 4,2 − 26,2 − 3,4 − 0,1 + 4,6          Sept.

+ 4,2 − 15,8 + 10,8 + 0,0 − 1,6 − 0,9 + 0,0 − 0,5 + 12,2 + 4,4 − 17,5 − 18,9          Okt.
+ 10,0 − 3,7 + 14,3 + 0,1 − 1,4 + 6,7 + 0,0 + 2,3 − 2,3 + 16,9 − 4,3 + 4,6          Nov.

Deutsche Bundesbank

− 0,1 − 0,7 + 1,9 − 0,4 − 0,1 + 16,4 + 1,8 + 2,5 + 0,3 − 20,7 + 0,3 + 19,2 2012         Juli
− 0,6 − 0,5 − 0,2 + 0,2 + 0,2 −191,3 + 10,9 + 2,8 + 3,1 + 18,3 + 155,2 − 33,2          Aug.
− 1,9 − 0,9 − 0,9 − 0,2 − 0,2 + 10,0 − 28,3 − 0,4 + 1,8 + 2,4 + 10,4 + 20,0          Sept.

+ 4,1 + 0,1 − 0,9 + 0,1 + 0,1 − 3,9 − 10,6 − 1,3 + 0,8 + 23,8 − 5,3 − 10,5          Okt.
+ 8,9 + 0,2 − 1,6 − 0,1 − 0,5 − 31,5 + 2,2 − 1,0 + 0,3 + 34,4 + 2,6 − 29,9          Nov.
+ 0,2 − 0,1 − 2,4 + 0,1 − 0,7 − 15,3 − 1,6 − 0,4 + 1,8 + 13,5 − 1,0 − 16,7          Dez.

− 5,8 + 0,3 − 0,8 − 0,1 − 0,1 − 5,2 − 7,4 + 3,3 + 1,1 + 35,0 − 33,3 − 35,2 2013         Jan.
− 8,3 − 1,3 − 10,8 − 0,1 − 1,0 − 21,9 − 7,3 − 6,1 − 7,5 + 35,3 − 14,0 − 42,1          Febr.
− 0,3 − 0,1 − 23,9 − 0,0 − 1,0 − 3,8 − 2,6 + 0,6 − 0,4 + 4,1 − 23,2 − 26,4          März

+ 0,7 − 0,5 − 13,1 + 0,0 − 0,3 − 6,0 − 11,6 + 1,9 − 0,3 + 14,0 − 11,2 − 15,4          April
− 0,4 + 0,2 − 5,6 − 0,0 − 0,8 + 2,5 − 7,6 + 1,6 − 0,8 + 7,2 − 9,4 − 5,4          Mai
− 1,3 − 0,2 − 3,2 + 0,0 − 1,3 − 3,0 + 4,8 + 2,8 − 0,3 − 7,0 − 3,3 − 3,5          Juni

− 14,2 + 0,4 − 1,3 − 0,0 − 1,1 + 2,3 − 13,8 + 0,3 + 0,1 − 5,0 − 0,0 + 2,5          Juli
− 24,4 + 0,0 − 0,5 − 0,0 − 0,7 + 1,4 − 5,6 + 2,3 − 0,2 − 13,5 − 9,9 − 6,3          Aug.
− 0,5 − 0,4 − 0,7 + 0,0 − 1,4 − 5,2 − 1,4 + 0,6 − 0,0 + 1,3 + 1,7 − 2,8          Sept.

+ 2,0 + 0,0 − 0,5 + 0,0 − 0,8 − 6,6 − 8,8 − 0,0 + 0,6 + 11,2 + 4,2 − 2,4          Okt.
+ 4,2 − 0,0 − 1,3 − 0,0 − 1,0 − 0,7 − 2,0 − 0,2 + 0,3 + 18,8 − 14,5 − 15,3          Nov.
− 0,2 + 0,2 − 0,2 − 0,0 − 0,9 − 2,2 + 5,3 + 1,0 − 0,2 + 6,2 − 11,2 − 12,5          Dez.

− 5,9 + 17,9 + 4,7 + 0,0 − 1,0 − 1,9 − 6,5 + 1,1 + 0,5 + 14,8 + 7,9 + 7,1 2014         Jan.
− 7,6 − 4,7 − 2,5 − 0,0 − 1,3 − 1,5 − 1,4 − 11,6 − 0,5 + 9,9 − 11,0 − 24,1          Febr.
− 0,3 − 9,1 + 0,3 + 0,0 − 0,9 − 0,4 − 6,3 + 1,6 + 0,0 − 1,8 − 3,1 − 1,9          März

+ 2,4 + 1,1 + 0,7 + 0,0 − 0,6 − 0,9 − 3,5 + 1,6 + 0,1 + 8,7 − 2,4 − 1,7          April
+ 5,3 + 13,7 + 2,2 − 0,0 − 1,2 − 0,3 − 2,2 + 2,4 − 0,0 + 22,8 − 2,8 − 0,7          Mai
+ 0,0 + 9,1 + 4,3 − 0,0 − 1,4 − 0,2 − 5,0 + 1,0 − 0,0 + 16,6 − 0,3 + 0,5          Juni

+ 0,7 − 18,4 − 2,0 + 0,1 − 1,7 + 0,7 − 32,9 + 2,1 + 0,2 − 0,6 + 9,1 + 11,9          Juli
+ 1,9 − 3,8 − 4,8 − 0,1 − 1,5 − 1,6 − 9,0 + 2,4 − 0,6 + 2,9 − 2,3 − 1,5          Aug.
− 0,2 − 2,0 − 1,3 + 0,1 − 1,6 + 1,9 + 0,0 + 0,6 + 0,1 − 6,8 − 0,7 + 1,7          Sept.

+ 0,8 + 1,5 + 2,2 − 0,0 − 0,4 + 0,4 + 0,0 + 0,6 + 0,2 + 1,3 + 1,6 + 2,5          Okt.
+ 1,5 + 2,4 + 2,7 + 0,1 − 0,1 + 0,0 + 0,0 − 0,3 − 0,3 + 12,7 − 5,5 − 5,8          Nov.

tigung wird unter „Sonstige Faktoren“ ausgewiesen. Die verbleibenden 92% des ebenfalls unter „Sonstige Faktoren“ ausgewiesen. Ab 2003 nur Euro-Banknoten.
Werts an in Umlauf befindlichen Euro-Banknoten werden ebenfalls auf monatlicher 6 Restliche Positionen des konsolidierten Ausweises des Eurosystems bzw. des Aus-
Basis auf die NZBen aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil am Eu- weises der Bundesbank. 7 Entspricht der Differenz zwischen der Summe der liquidi-
ro-Banknotenumlauf ausweist, der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital der EZB tätszuführenden Faktoren und der Summe der liquiditätsabschöpfenden Faktoren.
entpricht. Die Differenz zwischen dem Wert der einer NZB zugeteilten Euro-Bankno- 8 Berechnet als Summe der Positionen „Einlagefazilität“, „Banknotenumlauf“ und
ten und dem Wert der von dieser NZB in Umlauf gegebenen Euro-Banknoten wird „Guthaben der Kreditinstitute auf Girokonten“. 
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III. Konsolidierter Ausweis des Eurosystems
 

1. Aktiva *)

 
 

Mrd €

Forderungen in Fremdwährung an Ansässige Forderungen in Euro an Ansässige außerhalb
außerhalb des Euro-Währungsgebiets des Euro-Währungsgebiets

 
 

Guthaben bei
Banken, Wert- Forderungen
papieranlagen, in Fremdwäh- Guthaben bei Forderungen

  Stand am Auslandskre- rung an Banken, Wert- aus der Kredit-
  Ausweis- Gold dite und Ansässige im papieran- fazilität im

Aktiva und Gold- Forderungen sonstige Euro-Wäh- lagen und Rahmen des  stichtag/Mo-
  natsende 1) insgesamt forderungen insgesamt an den IWF Auslandsaktiva rungsgebiet insgesamt Kredite WKM II

 Eurosystem 2)

 
2014 März               28. 2 152,1 303,1 244,5 80,7 163,9 23,1 17,7 17,7 −

         April                 4. 2 161,0 326,5 244,4 80,9 163,5 23,1 17,4 17,4 −
                              11. 2 169,1 326,5 244,4 80,9 163,5 23,5 17,7 17,7 −
                              18. 2 167,8 326,5 244,1 80,9 163,2 23,8 17,3 17,3 −
                              25. 2 169,1 326,5 245,2 81,8 163,4 23,8 18,4 18,4 −

         Mai                 2. 2 217,1 326,5 245,6 81,8 163,8 23,5 18,7 18,7 −
                                9. 2 167,7 326,5 246,3 81,6 164,7 23,2 18,6 18,6 −
                              16. 2 185,0 326,5 244,5 81,3 163,2 24,2 19,5 19,5 −
                              23. 2 163,7 326,5 245,3 81,3 164,0 24,5 20,3 20,3 −
                              30. 2 197,1 326,5 245,9 81,3 164,6 23,8 19,6 19,6 −

         Juni                 6. 2 172,3 326,5 248,3 81,7 166,6 22,9 19,9 19,9 −
                              13. 2 124,3 326,5 247,5 81,6 165,9 23,4 18,8 18,8 −
                              20. 2 080,0 326,5 244,4 81,0 163,5 25,5 18,4 18,4 −
                              27. 2 088,1 326,5 244,4 80,6 163,8 24,4 18,6 18,6 −

         Juli                 4. 2 070,3 334,4 249,6 81,7 167,9 23,3 18,2 18,2 −
                              11. 2 057,1 334,4 249,2 81,6 167,6 22,9 18,5 18,5 −
                              18. 2 062,5 334,4 248,2 81,6 166,5 24,5 19,5 19,5 −
                              25. 2 044,3 334,4 248,1 81,6 166,5 25,2 18,6 18,6 −

         Aug.                 1. 2 059,7 334,4 248,5 81,7 166,8 24,9 18,5 18,5 −
                                8. 2 025,3 334,4 249,4 81,1 168,3 24,5 18,9 18,9 −
                              15. 2 023,2 334,4 249,1 80,8 168,3 24,5 19,3 19,3 −
                              22. 2 013,0 334,4 249,3 80,8 168,5 24,3 19,9 19,9 −
                              29. 2 038,7 334,4 249,5 80,9 168,7 24,2 20,9 20,9 −

2014 Sept.                 5. 2 012,1 334,4 249,8 81,4 168,4 25,4 21,8 21,8 −
                              12. 2 003,8 334,4 250,1 81,4 168,7 25,7 21,1 21,1 −
                              19. 1 988,2 334,4 247,3 81,1 166,1 26,9 19,9 19,9 −
                              26. 2 038,2 334,4 248,4 81,2 167,2 26,5 20,5 20,5 −

         Okt.                 3. 2 053,7 334,5 263,1 84,5 178,6 27,8 20,6 20,6 −
                              10. 2 042,7 334,5 263,0 84,3 178,7 28,7 21,1 21,1 −
                              17. 2 029,7 334,5 262,4 84,3 178,1 27,2 20,7 20,7 −
                              24. 2 032,8 334,5 263,6 84,3 179,3 26,9 21,2 21,2 −
                              31. 2 052,1 334,5 262,9 84,3 178,6 27,9 22,3 22,3 −

         Nov.                 7. 2 029,7 334,5 261,4 83,9 177,5 28,1 22,1 22,1 −
                              14. 2 028,2 334,5 263,2 83,8 179,4 28,0 22,6 22,6 −
                              21. 2 033,2 334,5 264,4 83,6 180,8 28,1 19,7 19,7 −
                              28. 2 053,9 334,5 264,3 83,6 180,6 28,8 18,7 18,7 −

 Deutsche Bundesbank
2013         Jan. 964,1 137,5 51,6 22,5 29,1 1,6 − − −
         Febr. 934,9 137,5 51,3 22,2 29,0 3,2 − − −
         März 906,7 136,5 52,0 22,4 29,6 3,4 − − −

         April 916,9 136,5 52,0 22,4 29,7 2,8 − − −
         Mai 891,6 136,5 52,0 22,3 29,7 0,8 − − −
         Juni 839,7 100,3 50,5 21,9 28,6 0,9 − − −

         Juli 838,1 100,3 49,9 21,9 28,0 0,7 − − −
         Aug. 832,2 100,3 50,3 21,5 28,8 0,2 − − −
         Sept. 835,0 107,8 48,6 21,3 27,3 0,4 − − −

         Okt. 823,5 107,7 48,4 21,1 27,3 0,1 − − −
         Nov. 806,9 107,7 48,8 21,0 27,8 0,1 − − −
         Dez. 800,7 94,9 48,9 20,8 28,1 0,1 − − −

2014         Jan. 768,1 94,9 48,5 20,8 27,7 0,1 − − −
         Febr. 752,9 94,9 47,6 20,6 27,1 0,1 − − −
         März 737,8 102,2 48,4 20,6 27,9 0,1 − − −

         April 770,6 102,2 48,6 21,0 27,6 0,1 − − −
         Mai 764,9 102,1 48,0 20,9 27,0 0,1 − − −
         Juni 725,5 104,6 48,4 20,8 27,6 0,1 − − −

         Juli 697,1 104,6 48,8 20,9 27,9 0,1 − − −
         Aug. 712,0 104,6 49,0 20,8 28,2 0,1 − − −
         Sept. 738,3 104,6 51,7 21,9 29,9 − − − −

         Okt. 736,9 104,6 51,9 21,7 30,2 − − − −
         Nov. 734,0 104,6 52,0 21,6 30,3 − − − −

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Europäischen staaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispositionen für Devisen, Wert-
Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken der EU-Mitglied- papiere, Gold und Finanzinstrumente werden am Quartalsende zu Marktkursen und
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Forderungen aus geldpolitischen Operationen in Euro an Kreditinstitute Wertpapiere in Euro von
im Euro-Währungsgebiet Ansässigen im Euro-Währungsgebiet

Sonstige
Forde-
rungen
in Euro an Forde-

Länger- Fein- Struktu- Forde- Kreditin- Wert- rungen
Hauptre- fristige steue- relle be- Spitzenre- rungen stitute papiere für an   Stand am
finanzie- Refinanzie- rungs- fristete finanzie- aus dem des Euro- geld- sonstige öffentliche   Aus-
rungsge- rungsge- opera- Opera- rungs- Margen- Währungs- politische Wert- Haushalte/ Sonstige   weisstichtag/

insgesamt schäfte schäfte tionen tionen fazilität ausgleich gebiets insgesamt Zwecke papiere Bund Aktiva   Monatsende 1)

Eurosystem 2)

 
640,8 121,3 518,0 − − 1,4 − 66,0 590,4 228,4 362,0 28,2 238,2 2014 März               28.

627,4 110,6 516,5 − − 0,2 − 66,5 588,4 224,9 363,5 28,2 239,1          April                 4.
636,7 104,6 532,1 − − − − 64,9 588,1 224,7 363,4 28,2 239,0                               11.
636,3 112,2 523,8 − − 0,3 − 63,6 588,3 224,7 363,7 28,2 239,5                               18.
638,1 121,8 516,3 − − 0,0 0,0 60,1 586,7 224,7 362,0 28,2 242,0                               25.

688,3 172,6 515,0 − − 0,8 0,0 61,3 581,6 219,6 362,0 27,3 244,2          Mai                 2.
642,4 129,1 513,2 − − − − 60,6 583,1 219,6 363,6 27,3 239,7                                 9.
651,5 137,3 514,2 − − 0,0 0,0 68,4 583,6 219,6 364,1 27,3 239,4                               16.
640,0 131,9 508,0 − − 0,1 − 61,2 576,6 216,7 360,0 27,3 242,0                               23.
679,7 174,0 505,7 − − 0,1 0,0 57,4 573,7 215,3 358,5 27,3 243,2                               30.

653,3 149,4 503,9 − − 0,0 − 61,1 570,9 212,8 358,0 27,3 242,3          Juni                 6.
607,6 136,8 470,8 − − 0,0 − 63,8 570,0 212,5 357,4 27,3 239,4                               13.
565,0 97,9 467,1 − − 0,0 − 62,9 569,4 209,9 359,5 27,3 240,6                               20.
568,4 115,0 453,3 − − 0,1 − 65,2 570,6 209,9 360,7 27,3 242,8                               27.

545,9 97,1 448,8 − − − − 61,6 566,9 205,2 361,7 26,7 243,6          Juli                 4.
529,2 94,2 434,8 − − 0,2 − 60,9 568,8 204,8 364,0 26,7 246,5                               11.
531,7 99,9 431,1 − − 0,7 0,0 68,3 565,8 204,1 361,7 26,7 243,4                               18.
507,8 97,9 409,6 − − 0,4 − 74,2 566,3 203,5 362,8 26,7 242,8                               25.

533,5 133,3 400,2 − − 0,0 0,0 74,2 556,8 199,0 357,8 26,7 242,1          Aug.                 1.
504,9 107,9 397,0 − − 0,0 − 66,1 559,1 199,0 360,1 26,7 241,1                                 8.
501,0 108,2 392,8 − − 0,0 − 66,8 560,9 199,0 361,9 26,7 240,5                               15.
497,6 107,6 390,0 − − 0,0 0,1 61,9 557,7 195,4 362,3 26,7 241,1                               22.
517,6 131,8 384,9 − − 0,9 − 62,6 559,9 195,4 364,4 26,7 242,9                               29.

492,7 111,2 381,4 − − 0,1 0,0 62,4 560,7 195,4 365,3 26,7 238,1 2014 Sept.                 5.
483,1 110,7 372,3 − − 0,2 − 63,5 561,6 195,1 366,5 26,7 237,5                               12.
472,3 105,7 366,3 − − 0,3 − 63,3 561,4 194,5 366,9 26,7 236,0                               19.
520,2 90,3 429,6 − − 0,3 0,0 66,3 561,8 194,5 367,3 26,7 233,3                               26.

513,9 89,1 424,7 − − 0,1 − 67,0 561,9 194,6 367,2 26,7 238,1          Okt.                 3.
506,8 84,2 422,4 − − 0,1 − 65,7 561,1 194,0 367,0 26,7 235,1                               10.
499,2 82,5 416,6 − − 0,1 − 65,6 559,1 191,2 367,9 26,7 234,3                               17.
503,9 92,9 410,8 − − 0,2 0,0 60,8 561,2 192,4 368,8 26,7 234,0                               24.
527,6 118,2 408,5 − − 1,0 − 59,8 557,1 192,9 364,2 26,7 233,1                               31.

502,8 98,2 404,6 − − 0,0 − 57,7 560,5 195,6 365,0 26,7 235,8          Nov.                 7.
496,7 98,4 398,2 − − 0,1 − 56,0 563,0 198,0 365,0 26,7 237,3                               14.
499,0 102,6 396,2 − − 0,0 0,1 61,0 563,4 199,0 364,5 26,7 236,3                               21.
513,8 114,3 398,8 − − 0,7 − 58,1 570,2 204,2 366,1 26,7 238,8                               28.

 Deutsche Bundesbank
49,5 0,3 49,1 − − 0,0 − 4,9 66,2 66,2 − 4,4 648,3 2013         Jan.
25,8 0,8 24,9 − − 0,0 − 5,0 65,2 65,2 − 4,4 642,5          Febr.
21,8 0,1 21,6 − − 0,2 − 5,7 65,0 65,0 − 4,4 617,9          März

14,8 0,5 14,3 − − 0,0 − 5,8 63,8 63,8 − 4,4 636,7          April
12,3 0,1 12,1 − − 0,0 − 4,9 62,9 62,9 − 4,4 617,8          Mai
12,8 0,9 11,8 − − 0,0 − 4,8 61,9 61,9 − 4,4 604,1          Juni

12,2 1,0 11,2 − − 0,0 − 4,5 61,1 61,1 − 4,4 605,0          Juli
10,8 0,2 10,6 − − 0,0 − 4,6 59,5 59,5 − 4,4 602,1          Aug.
10,8 0,2 9,9 − − 0,7 − 4,9 58,6 58,6 − 4,4 599,5          Sept.

9,3 0,2 8,7 − − 0,4 − 5,0 57,6 57,6 − 4,4 591,0          Okt.
9,2 0,7 8,4 − − 0,1 − 5,1 57,0 57,0 − 4,4 574,5          Nov.

52,1 38,2 13,8 − − 0,1 − 4,7 55,8 55,8 − 4,4 539,8          Dez.

31,3 20,3 11,0 − − − − 5,1 54,2 54,2 − 4,4 529,5 2014         Jan.
18,2 7,1 11,0 − − 0,1 − 5,7 53,8 53,8 − 4,4 528,2          Febr.
24,4 10,7 11,0 − − 2,7 − 5,6 53,6 53,6 − 4,4 499,0          März

51,4 38,2 12,9 − − 0,2 − 5,7 51,6 51,6 − 4,4 506,7          April
60,0 41,5 18,5 − − 0,0 − 3,8 50,7 50,7 − 4,4 495,8          Mai
26,1 7,4 16,1 − − 2,6 − 2,3 49,0 49,0 − 4,4 490,6          Juni

17,8 7,1 10,5 − − 0,2 − 1,6 47,4 47,4 − 4,4 472,3          Juli
14,3 4,0 9,7 − − 0,6 − 1,1 45,7 45,7 − 4,4 492,7          Aug.
21,6 6,3 14,9 − − 0,3 − 1,8 45,5 45,5 − 4,4 508,6          Sept.

31,3 15,2 15,2 − − 0,9 − 1,7 45,3 45,3 − 4,4 497,5          Okt.
27,2 8,5 18,5 − − 0,2 − 1,5 47,7 47,7 − 4,4 496,6          Nov.

 
-preisen bewertet. 1 Für Eurosystem: Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank:  
Ausweis für Monatsultimo. 2 Quelle: EZB. 
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2. Passiva *)

 
 

Mrd €

Verbindlichkeiten in Euro aus geldpolitischen Operationen Verbindlichkeiten in Euro
gegenüber Kreditinstituten im Euro-Währungsgebiet gegenüber sonstigen Ansässigen

Sonstige im Euro-Währungsgebiet
 Verbind-

Einlagen Verbind- lichkeiten Verbind-
auf Giro- in Euro lichkeitenlichkeiten
konten aus Ge- gegenüber aus der Einlagen
(einschl. schäften Kreditin- Bege- von

Stand am Mindest- mit Rück- Einlagen stituten bung von öffent-
Aus- Bank- reserve- nahme- aus dem des Euro- Schuld- lichen Sonstige
weisstichtag/ Passiva notenum- gut- Einlage- Termin- verein- Margen- Währungs- verschrei- Haus- Verbind-
Monatsende 1) insgesamt lauf 2) insgesamt haben) fazilität einlagen barung ausgleich gebiets bungen insgesamt halten lichkeiten

 Eurosystem 4)

 
2014 März               28. 2 152,1 938,7 382,9 179,2 28,3 175,5 − − 9,5 − 117,1 89,9 27,2

         April                 4. 2 161,0 942,5 382,4 181,1 25,7 175,5 − 0,0 10,3 − 95,1 69,9 25,2
                              11. 2 169,1 944,2 392,0 198,2 21,2 172,5 − 0,2 4,1 − 99,9 68,9 31,0
                              18. 2 167,8 951,9 386,4 202,9 30,1 153,4 − 0,0 4,1 − 98,7 63,7 35,0
                              25. 2 169,1 946,4 356,9 166,1 24,0 166,8 − 0,0 4,0 − 129,2 91,1 38,1

         Mai                 2. 2 217,1 950,3 383,3 240,2 39,1 103,9 − 0,1 2,8 − 147,7 105,3 42,4
                                9. 2 167,7 948,9 349,5 150,0 33,8 165,5 − 0,1 2,9 − 139,6 101,4 38,2
                              16. 2 185,0 947,7 363,2 201,4 17,5 144,3 − 0,0 2,5 − 142,4 102,6 39,8
                              23. 2 163,7 947,2 329,8 168,5 23,8 137,5 − 0,0 2,8 − 157,7 121,1 36,5
                              30. 2 197,1 953,8 352,2 209,4 39,9 102,9 − 0,0 1,7 − 163,0 119,8 43,3

         Juni                 6. 2 172,3 957,8 343,7 187,1 37,3 119,2 − 0,1 1,8 − 141,6 100,3 41,3
                              13. 2 124,3 956,5 325,8 199,8 17,2 108,7 − 0,2 2,7 − 124,1 89,2 34,9
                              20. 2 080,0 955,9 237,8 211,2 26,5 − − 0,0 8,0 − 168,3 130,1 38,2
                              27. 2 088,1 958,3 243,2 217,7 25,4 − − 0,0 8,6 − 171,6 131,9 39,7

         Juli                 4. 2 070,3 963,9 241,5 214,2 27,3 − − 0,0 3,7 − 141,1 100,3 40,9
                              11. 2 057,1 965,2 226,3 206,2 20,2 − − 0,0 4,2 − 144,1 107,2 36,8
                              18. 2 062,5 965,6 233,9 211,1 22,7 − − 0,1 5,0 − 140,9 103,2 37,7
                              25. 2 044,3 965,5 217,7 196,4 21,3 − − 0,0 4,8 − 139,9 107,1 32,8

         Aug.                 1. 2 059,7 971,4 263,9 219,7 44,1 − − 0,0 4,8 − 105,8 70,9 34,9
                                8. 2 025,3 973,4 235,9 214,5 21,1 − − 0,3 5,0 − 96,7 66,6 30,2
                              15. 2 023,2 975,6 241,5 221,6 19,8 − − 0,0 4,8 − 86,3 57,7 28,6
                              22. 2 013,0 970,3 230,9 205,2 25,6 − − 0,0 4,8 − 95,1 66,4 28,7
                              29. 2 038,7 971,3 253,7 222,8 30,9 − − 0,0 4,9 − 93,1 63,8 29,3

2014 Sept.                 5. 2 012,1 972,6 220,4 193,7 26,7 − − 0,0 4,9 − 98,5 70,7 27,8
                              12. 2 003,8 971,9 200,3 179,2 21,1 − − 0,0 4,8 − 111,4 80,0 31,4
                              19. 1 988,2 970,4 185,5 162,4 23,1 − − 0,0 4,9 − 115,8 86,0 29,8
                              26. 2 038,2 970,0 234,1 209,4 24,7 − − 0,0 4,8 − 116,6 87,1 29,5

         Okt.                 3. 2 053,7 975,1 237,1 206,8 30,4 − − 0,0 4,8 − 100,0 69,5 30,5
                              10. 2 042,7 974,3 227,8 204,6 23,1 − − 0,1 4,8 − 103,2 72,6 30,7
                              17. 2 029,7 972,9 213,9 184,8 29,0 − − 0,0 4,7 − 108,5 75,6 32,9
                              24. 2 032,8 971,1 197,2 170,0 27,1 − − 0,0 4,8 − 134,0 102,2 31,8
                              31. 2 052,1 975,2 250,0 211,6 38,4 − − 0,0 4,8 − 93,1 56,8 36,2

         Nov.                 7. 2 029,7 977,2 225,2 183,1 42,0 − − 0,0 4,4 − 93,7 58,2 35,5
                              14. 2 028,2 976,9 212,7 187,0 25,6 − − 0,0 4,5 − 103,4 67,5 35,9
                              21. 2 033,2 975,1 197,6 175,5 22,0 − − 0,0 4,8 − 120,8 84,7 36,1
                              28. 2 053,9 981,0 244,1 208,3 35,8 − − 0,0 4,7 − 92,3 56,1 36,2

 Deutsche Bundesbank
2013         Jan. 964,1 219,7 260,4 128,3 39,1 93,0 − − − − 25,9 2,3 23,6
         Febr. 934,9 219,1 240,8 100,8 23,9 116,0 − − − − 22,4 0,5 21,8
         März 906,7 223,1 222,9 108,7 20,8 93,3 − − − − 10,9 0,5 10,4

         April 916,9 224,5 215,5 102,9 30,8 81,8 − − − − 28,7 0,9 27,7
         Mai 891,6 225,4 198,3 88,3 20,6 89,4 − − − − 20,6 0,6 20,1
         Juni 839,7 226,9 195,1 89,6 23,5 82,1 − − − − 8,1 0,5 7,6

         Juli 838,1 227,9 187,0 90,2 20,1 76,7 − − − − 12,5 0,5 12,0
         Aug. 832,2 228,1 179,2 90,8 15,1 73,4 − − − − 10,6 0,5 10,0
         Sept. 835,0 227,9 173,7 97,7 17,5 58,5 − − − − 13,5 1,9 11,6

         Okt. 823,5 229,3 139,0 61,5 12,3 65,3 − − − − 33,0 1,4 31,5
         Nov. 806,9 230,1 135,5 64,0 13,9 57,6 − − − − 19,1 1,0 18,1
         Dez. 800,7 237,3 141,5 83,9 10,7 46,9 − − − − 10,5 2,0 8,5

2014         Jan. 768,1 220,6 123,2 64,1 10,7 48,4 − − − − 9,5 1,0 8,5
         Febr. 752,9 220,9 115,0 53,0 9,1 53,0 − − − − 11,8 1,2 10,7
         März 737,8 222,2 103,3 50,2 4,7 48,5 − − − − 8,4 1,1 7,3

         April 770,6 224,5 112,6 68,4 7,8 36,4 − − − − 26,6 1,4 25,2
         Mai 764,9 225,7 103,4 62,2 7,2 34,0 − − − − 24,7 0,9 23,9
         Juni 725,5 227,0 65,5 60,0 5,5 − − − − − 18,9 1,2 17,7

         Juli 697,1 229,4 56,5 49,9 6,6 − − − − − 14,2 0,8 13,4
         Aug. 712,0 229,8 68,8 59,9 9,0 − − − − − 12,8 0,7 12,1
         Sept. 738,3 229,8 85,1 81,1 4,0 − − − − − 15,1 1,1 13,9

         Okt. 736,9 230,7 72,3 62,5 9,7 − − − − − 21,8 0,8 21,0
         Nov. 734,0 232,1 63,1 54,1 9,0 − − 0,0 − − 24,7 0,7 23,9

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Europäischen Ausweis für Monatsultimo. 2 Entsprechend dem vom Eurosystem gewählten
Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken der EU-Mitglied- Rechnungslegungsverfahren für die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der EZB auf
staaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispositionen für Devisen, Wert- monatlicher Basis ein Anteil von 8 % des Gesamtwerts des Euro-Banknotenumlaufs
papiere, Gold und Finanzinstrumente werden am Quartalsende zu Marktkursen und zugeteilt. Der Gegenposten dieser Berichtigung wird als „Intra-Eurosystem-Verbind-
-preisen bewertet. 1 Für Eurosystem: Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: lichkeit aus der Begebung von Euro-Banknoten ausgewiesen. Die verbleibenden
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Verbindlichkeiten in Fremdwährung
gegenüber Ansässigen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets

Verbind-
lichkeiten
in Euro Verbindlich- Verbind- Intra-Euro-
gegenüber keiten in lichkeiten system-Ver-
Ansässigen Fremdwährung Einlagen, aus der Ausgleichs- bindlichkeit
außerhalb gegenüber An- Guthaben Kredit- posten aus der Be-   Stand am
des Euro- sässigen im und andere fazilität für zugeteilte gebung von Grundkapital   Aus-
Währungs- Euro-Währungs- Verbind- im Rahmen Sonder- Sonstige Euro-Bank- Neubewer- und   weisstichtag/
gebiets gebiet insgesamt lichkeiten des WKM II ziehungsrechte Passiva 3) noten 2) tungskonten Rücklage   Monatsende 1)

Eurosystem 4)

 
81,6 1,4 5,7 5,7 − 52,7 206,8 − 262,9 92,7 2014 März               28.

84,1 1,1 4,6 4,6 − 52,8 206,1 − 288,9 93,0          April                 4.
82,9 1,1 4,9 4,9 − 52,8 205,4 − 288,9 93,0                               11.
78,3 1,3 4,4 4,4 − 52,8 208,0 − 288,9 93,0                               18.
80,5 1,4 4,5 4,5 − 52,8 211,4 − 288,9 93,0                               25.

78,4 1,5 4,5 4,5 − 52,8 214,0 − 288,9 93,0          Mai                 2.
79,8 1,2 5,1 5,1 − 52,8 206,3 − 288,9 92,8                                 9.
79,7 1,1 4,9 4,9 − 52,8 209,1 − 288,9 92,6                               16.
77,1 1,2 5,8 5,8 − 52,8 207,8 − 288,9 92,6                               23.
76,5 1,0 5,3 5,3 − 52,8 209,2 − 288,9 92,6                               30.

78,3 1,0 6,6 6,6 − 52,8 206,3 − 288,9 93,4          Juni                 6.
67,1 1,0 6,6 6,6 − 52,8 205,3 − 288,9 93,4                               13.
61,6 1,1 6,2 6,2 − 52,8 204,0 − 288,9 95,3                               20.
59,7 0,8 5,5 5,5 − 52,8 203,4 − 288,9 95,3                               27.

56,9 1,0 5,4 5,4 − 53,4 206,6 − 301,4 95,3          Juli                 4.
53,2 1,1 4,8 4,8 − 53,4 208,1 − 301,4 95,3                               11.
52,2 1,3 5,0 5,0 − 53,4 208,5 − 301,4 95,3                               18.
48,5 1,1 5,6 5,6 − 53,4 211,1 − 301,4 95,3                               25.

44,2 1,3 5,4 5,4 − 53,4 212,8 − 301,4 95,3          Aug.                 1.
43,8 1,0 6,3 6,3 − 53,4 213,1 − 301,4 95,3                                 8.
43,8 1,0 6,1 6,1 − 53,4 213,9 − 301,4 95,3                               15.
42,0 1,1 5,9 5,9 − 53,4 213,0 − 301,4 95,3                               22.
41,6 1,1 6,1 6,1 − 53,4 217,1 − 301,4 95,3                               29.

43,2 0,9 7,0 7,0 − 53,4 214,7 − 301,4 95,3 2014 Sept.                 5.
40,6 0,9 7,6 7,6 − 53,4 216,2 − 301,4 95,3                               12.
40,9 1,0 6,2 6,2 − 53,4 213,4 − 301,4 95,3                               19.
40,3 0,8 7,0 7,0 − 53,4 214,5 − 301,4 95,3                               26.

41,0 0,9 7,3 7,3 − 55,5 221,1 − 315,5 95,3          Okt.                 3.
39,1 1,2 7,5 7,5 − 55,5 218,4 − 315,5 95,3                               10.
36,8 1,1 5,7 5,7 − 55,5 219,7 − 315,5 95,3                               17.
36,2 1,1 6,4 6,4 − 55,5 215,7 − 315,5 95,3                               24.
39,1 1,3 6,3 6,3 − 55,5 215,9 − 315,5 95,3                               31.

40,5 1,3 5,3 5,3 − 55,5 215,8 − 315,5 95,3          Nov.                 7.
39,7 1,1 6,7 6,7 − 55,5 216,9 − 315,5 95,3                               14.
41,1 1,1 6,9 6,9 − 55,5 219,5 − 315,5 95,3                               21.
39,9 1,1 6,3 6,3 − 55,5 219,5 − 315,5 94,0                               28.

 Deutsche Bundesbank
83,0 0,0 0,5 0,5 − 14,1 23,5 199,4 132,6 5,0 2013         Jan.
74,4 0,0 0,7 0,7 − 14,1 24,5 201,4 132,6 5,0          Febr.
70,2 0,0 0,6 0,6 − 14,1 24,0 203,8 132,1 5,0          März

67,9 0,0 0,6 0,6 − 14,1 24,4 204,1 132,1 5,0          April
63,5 0,0 0,6 0,6 − 14,1 25,0 207,0 132,1 5,0          Mai
61,5 0,0 0,7 0,7 − 13,9 25,3 208,2 95,0 5,0          Juni

59,7 0,0 0,1 0,1 − 13,9 25,5 211,5 95,0 5,0          Juli
58,9 0,0 0,7 0,7 − 13,9 26,0 214,8 95,0 5,0          Aug.
54,7 0,0 0,2 0,2 − 13,7 26,6 218,0 101,6 5,0          Sept.

54,6 0,0 0,1 0,1 − 13,7 27,0 220,2 101,6 5,0          Okt.
52,1 0,0 0,7 0,7 − 13,7 27,4 221,7 101,6 5,0          Nov.
52,0 1,8 0,0 0,0 − 13,5 26,8 224,3 88,1 5,0          Dez.

45,3 0,4 0,8 0,8 − 13,5 27,2 234,7 88,1 5,0 2014         Jan.
33,1 − 0,0 0,6 0,6 − 13,5 27,8 237,1 88,1 5,0          Febr.
26,4 0,0 1,3 1,3 − 13,5 23,6 238,7 95,4 5,0          März

27,4 0,0 1,0 1,0 − 13,5 23,8 240,8 95,4 5,0          April
28,9 0,0 0,5 0,5 − 13,5 24,0 243,8 95,4 5,0          Mai
25,4 0,0 0,7 0,7 − 13,7 24,4 246,7 98,3 5,0          Juni

3,4 0,0 1,0 1,0 − 13,7 24,5 251,2 98,3 5,0          Juli
2,7 0,0 1,4 1,4 − 13,7 24,6 254,8 98,3 5,0          Aug.
3,6 0,0 1,1 1,1 − 14,2 25,0 258,7 100,8 5,0          Sept.

3,6 0,0 1,4 1,4 − 14,2 25,2 261,8 100,8 5,0          Okt.
2,9 0,0 1,6 1,6 − 14,2 25,2 264,4 100,8 5,0          Nov.

 
92 % des Wertes am in Umlauf befindliche Euro-Banknoten werden ebenfalls auf von dieser NZB in Umlauf gegebenen Euro-Banknoten wird ebenfalls als „Intra-Euro-
monatlicher Basis auf die NZBen aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil system-Forderung/Verbindlichkeit aus der Begebung von Euro-Banknoten“ aus-
am Euro-Banknotenumlauf ausweist, der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital der gewiesen. 3 Für Deutsche Bundesbank: einschl. noch im Umlauf befindlicher
EZB entspricht. Die Differenz zwischen dem Wert der einer NZB zugeteilten Euro-Bank- DM-Banknoten. 4 Quelle: EZB. 
noten gemäß dem oben erwähnten Rechnungslegungsverfahren und dem Wert der
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1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Aktiva
 

Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) im Euro-Währungsgebiet Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im

an Banken im Inland an Nichtbanken im Inlandan Banken in anderen Mitgliedsländern

Unternehmen und
personen

Wert- Wert-
papiere papiere

Bilanz- Kassen- zu- Buch- von zu- Buch- von zu- zu- Buch-
Zeit summe 1) bestand insgesamt sammen kredite Banken sammen kredite Banken insgesamt sammen sammen kredite

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

2005 6 859,4 15,3 2 276,0 1 762,5 1 148,4 614,1 513,5 356,3 157,2 3 407,6 3 085,2 2 504,6 2 226,3
2006 7 154,4 16,4 2 314,4 1 718,6 1 138,6 580,0 595,8 376,8 219,0 3 462,1 3 085,5 2 536,1 2 241,9
2007 7 592,4 17,8 2 523,4 1 847,9 1 290,4 557,5 675,4 421,6 253,8 3 487,3 3 061,8 2 556,0 2 288,8
2008 7 892,7 17,8 2 681,8 1 990,2 1 404,3 585,8 691,6 452,9 238,8 3 638,2 3 163,0 2 686,9 2 357,3
2009 7 436,1 17,2 2 480,5 1 813,2 1 218,4 594,8 667,3 449,5 217,8 3 638,3 3 187,9 2 692,9 2 357,5

2010 8 304,8 16,5 2 361,6 1 787,8 1 276,9 510,9 573,9 372,8 201,0 3 724,5 3 303,0 2 669,2 2 354,7
2011 8 393,3 16,4 2 394,4 1 844,5 1 362,2 482,2 550,0 362,3 187,7 3 673,5 3 270,5 2 709,4 2 415,1
2012 8 226,6 19,2 2 309,0 1 813,2 1 363,8 449,4 495,9 322,2 173,7 3 688,6 3 289,4 2 695,5 2 435,7
2013 7 528,9 18,7 2 145,0 1 654,8 1 239,1 415,7 490,2 324,6 165,6 3 594,3 3 202,1 2 616,3 2 354,0

2013         Jan. 8 110,4 15,0 2 284,4 1 784,1 1 337,9 446,2 500,3 325,9 174,4 3 717,9 3 313,3 2 721,2 2 454,3
         Febr. 8 094,4 15,0 2 268,2 1 755,8 1 312,0 443,8 512,4 339,6 172,8 3 711,7 3 307,1 2 718,4 2 457,6
         März 8 063,0 16,9 2 228,8 1 727,6 1 290,0 437,6 501,1 332,8 168,3 3 710,8 3 302,6 2 715,8 2 451,0

         April 8 080,3 15,7 2 220,5 1 715,6 1 281,3 434,3 504,9 337,1 167,8 3 736,2 3 329,5 2 732,4 2 446,6
         Mai 7 937,6 16,0 2 196,9 1 692,8 1 258,9 433,9 504,1 335,6 168,5 3 713,8 3 302,1 2 720,5 2 451,6
         Juni 7 833,2 15,8 2 189,1 1 676,4 1 243,9 432,5 512,7 344,5 168,2 3 713,6 3 307,8 2 727,1 2 464,1

         Juli 7 752,9 15,1 2 149,0 1 650,0 1 223,2 426,9 499,0 333,5 165,5 3 708,9 3 300,7 2 711,5 2 449,8
         Aug. 7 684,9 16,4 2 256,6 1 752,4 1 327,1 425,3 504,2 336,9 167,2 3 604,4 3 197,1 2 613,8 2 351,7
         Sept. 7 682,1 15,3 2 250,2 1 741,8 1 317,7 424,0 508,4 342,6 165,9 3 599,5 3 197,8 2 615,6 2 352,6

         Okt. 7 670,3 15,9 2 205,2 1 701,8 1 283,3 418,4 503,4 338,9 164,5 3 607,9 3 207,9 2 615,7 2 351,6
         Nov. 7 704,8 15,3 2 221,4 1 713,0 1 294,7 418,3 508,3 342,0 166,3 3 612,6 3 208,8 2 619,5 2 356,1
         Dez. 7 528,9 18,7 2 145,0 1 654,8 1 239,1 415,7 490,2 324,6 165,6 3 594,3 3 202,1 2 616,3 2 354,0

2014         Jan. 7 610,4 14,9 2 156,0 1 653,3 1 240,7 412,6 502,7 336,9 165,8 3 610,2 3 210,8 2 620,3 2 351,3
         Febr. 7 563,0 15,1 2 145,2 1 653,5 1 244,9 408,6 491,7 328,2 163,5 3 604,7 3 204,2 2 616,6 2 354,6
         März 7 512,4 14,6 2 110,7 1 625,0 1 219,7 405,3 485,7 322,1 163,6 3 608,1 3 206,8 2 623,6 2 356,3

         April 7 543,0 15,5 2 107,4 1 616,2 1 212,2 404,1 491,1 325,6 165,6 3 630,9 3 228,6 2 644,2 2 359,8
         Mai 7 619,9 15,4 2 126,3 1 632,2 1 229,5 402,7 494,1 329,1 165,0 3 630,4 3 225,2 2 637,6 2 364,9
         Juni 7 589,2 14,9 2 089,4 1 595,1 1 196,2 398,9 494,2 330,2 164,0 3 623,8 3 219,0 2 637,4 2 367,1

         Juli 7 657,0 15,0 2 089,5 1 580,6 1 184,2 396,4 508,9 345,9 163,0 3 635,3 3 227,8 2 639,9 2 366,6
         Aug. 7 750,2 15,5 2 103,8 1 596,1 1 201,4 394,8 507,7 345,2 162,5 3 631,4 3 226,7 2 643,3 2 372,4
         Sept. 7 746,4 15,3 2 100,2 1 593,1 1 198,5 394,5 507,1 344,3 162,9 3 644,2 3 237,5 2 653,9 2 380,5

         Okt. 7 755,7 15,4 2 084,2 1 579,2 1 188,8 390,4 505,0 344,4 160,6 3 652,8 3 241,5 2 649,7 2 378,8

 Veränderungen 3)

2006 356,8 1,1 84,2 0,5 28,0 − 27,6 83,7 22,4 61,3 56,0 1,5 32,5 13,3
2007 518,3 1,5 218,9 135,5 156,3 − 20,8 83,4 47,4 36,0 54,1 − 1,0 38,7 53,2
2008 313,3 − 0,1 183,6 164,3 127,5 36,9 19,3 33,7 − 14,4 140,4 102,6 130,9 65,5
2009 − 454,5 − 0,5 − 189,0 − 166,4 − 182,2 15,8 − 22,5 − 1,8 − 20,7 17,4 38,3 17,0 6,6

2010 − 136,3 − 0,7 − 111,6 − 15,6 58,5 − 74,1 − 95,9 − 80,9 − 15,1 96,4 126,0 − 13,7 0,7
2011 54,1 − 0,1 32,6 58,7 91,7 − 33,0 − 26,0 − 12,1 − 13,9 − 51,8 − 35,3 38,7 56,7
2012 − 129,2 2,9 − 81,9 − 28,4 3,0 − 31,4 − 53,5 − 39,7 − 13,8 27,5 27,7 17,0 28,8
2013 − 703,6 − 0,5 − 257,1 − 249,2 − 216,5 − 32,7 − 7,9 1,6 − 9,5 13,6 16,6 23,6 21,6

2013         Febr. − 27,1 0,0 − 15,6 − 26,4 − 23,7 − 2,7 10,8 12,6 − 1,8 − 8,1 − 7,4 − 4,0 2,0
         März − 44,2 1,9 − 41,3 − 29,2 − 22,7 − 6,5 − 12,1 − 6,8 − 5,3 − 2,4 − 5,1 − 3,2 − 7,3

         April 27,6 − 1,3 − 6,9 − 11,2 − 8,1 − 3,1 4,3 4,9 − 0,5 27,6 28,4 18,1 − 2,8
         Mai − 142,7 0,3 − 23,5 − 22,8 − 22,4 − 0,5 − 0,7 − 1,4 0,7 − 22,0 − 27,1 − 11,6 5,5
         Juni − 102,1 − 0,2 − 7,2 − 16,1 − 14,9 − 1,1 8,8 9,1 − 0,3 1,1 6,6 7,3 12,9

         Juli − 72,5 − 0,6 − 38,9 − 25,6 − 20,3 − 5,4 − 13,2 − 10,5 − 2,8 − 2,8 − 6,0 − 14,6 − 13,1
         Aug. − 87,5 1,2 7,7 5,7 7,3 − 1,6 2,0 0,3 1,7 − 12,1 − 11,6 − 5,9 − 6,4
         Sept. − 14,6 − 1,0 − 5,4 − 10,1 − 8,9 − 1,2 4,7 6,1 − 1,4 − 2,7 2,3 3,4 2,8

         Okt. − 5,5 0,6 − 44,2 − 39,4 − 34,0 − 5,4 − 4,8 − 3,2 − 1,6 9,9 11,2 1,2 0,5
         Nov. 32,6 − 0,6 15,3 11,0 11,2 − 0,2 4,2 2,3 1,9 5,6 1,3 4,0 4,8
         Dez. − 169,8 3,4 − 75,2 − 57,6 − 55,3 − 2,3 − 17,6 − 16,9 − 0,7 − 15,8 − 4,7 − 1,6 − 0,7

2014         Jan. 71,1 − 3,8 9,8 − 2,1 1,0 − 3,1 11,9 11,4 0,5 16,3 9,5 4,9 − 2,4
         Febr. − 37,7 0,2 − 9,3 1,0 4,7 − 3,7 − 10,3 − 8,0 − 2,3 − 3,1 − 4,9 − 2,0 5,1
         März − 50,8 − 0,6 − 34,5 − 28,5 − 25,2 − 3,3 − 6,0 − 6,1 0,1 4,1 3,4 7,9 2,4

         April 32,0 1,0 − 3,1 − 8,6 − 7,4 − 1,2 5,5 3,6 2,0 23,2 22,1 20,6 3,6
         Mai 67,8 − 0,1 17,3 15,2 16,8 − 1,6 2,1 2,8 − 0,7 − 1,8 − 4,0 − 7,1 4,7
         Juni − 30,3 − 0,5 − 36,5 − 36,7 − 33,2 − 3,5 0,2 1,1 − 0,9 − 6,0 − 5,6 0,2 2,4

         Juli 57,7 0,1 − 1,6 − 15,4 − 12,6 − 2,7 13,8 14,9 − 1,1 11,5 8,9 2,8 − 0,7
         Aug. 86,5 0,5 13,5 15,3 17,1 − 1,8 − 1,8 − 1,2 − 0,6 − 4,7 − 1,4 3,0 5,3
         Sept. − 27,7 − 0,2 − 7,5 − 5,0 − 4,1 − 0,9 − 2,4 − 2,7 0,2 10,2 9,6 9,6 7,1

         Okt. 9,3 0,1 − 12,1 − 13,8 − 9,8 − 4,0 1,7 2,7 − 1,0 6,5 5,2 − 3,0 − 0,6

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrechnungen neben den Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen) auch Angaben der
im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt IV sind hier Geldmarktfonds enthalten. 1 Siehe Tabelle IV.2, Fußnote 1. 2 Einschl. Schuldver-



Deutsche Bundesbank

21  

Monatsbericht

Dezember 2014

IV. Banken
 
 
 
 
 

Euro-Währungsgebiet Aktiva gegenüber
dem Nicht-Euro-

an Nichtbanken in anderen Mitgliedsländern Währungsgebiet

Privat- öffentliche Unternehmen und öffentliche
 Haushalte Privatpersonen Haushalte

darunter darunter Sonstige
Wert- zu- Buch- Wert- zu- zu- Buch- zu- Buch- Wert- ins- Buch- Aktivposi-
papiere sammen kredite sammen sammen kredite sammen kredite papiere gesamt kredite tionen 1)    Zeitpapiere 2)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

278,2 580,7 408,7 171,9 322,4 169,1 65,0 153,3 30,7 122,6 993,8 796,8 166,7 2005
294,1 549,5 390,2 159,2 376,6 228,1 85,2 148,5 26,1 122,4 1 172,7 936,2 188,8 2006
267,3 505,8 360,7 145,0 425,5 294,6 124,9 130,9 26,0 104,9 1 339,5 1 026,9 224,4 2007
329,6 476,1 342,8 133,4 475,1 348,1 172,1 127,0 27,6 99,4 1 279,2 1 008,6 275,7 2008
335,4 495,0 335,1 160,0 450,4 322,2 162,9 128,2 23,5 104,7 1 062,6 821,1 237,5 2009

314,5 633,8 418,4 215,3 421,6 289,2 164,2 132,4 24,8 107,6 1 021,0 792,7 1 181,1 2010
294,3 561,1 359,8 201,2 403,1 276,9 161,2 126,2 32,6 93,6 995,1 770,9 1 313,8 2011
259,8 594,0 350,3 243,7 399,2 275,1 158,1 124,1 30,4 93,7 970,3 745,0 1 239,4 2012
262,3 585,8 339,2 246,6 392,3 267,6 144,6 124,6 27,8 96,9 921,2 690,5 849,7 2013

266,8 592,1 352,2 239,9 404,6 277,6 157,0 127,0 30,3 96,8 955,4 728,8 1 137,7 2013         Jan.
260,8 588,7 347,3 241,4 404,6 280,2 157,0 124,4 30,3 94,1 959,5 739,4 1 140,0          Febr.
264,8 586,8 345,2 241,6 408,1 284,8 157,6 123,4 30,1 93,2 965,3 740,5 1 141,2          März

285,8 597,1 355,2 241,9 406,6 282,3 158,7 124,4 30,8 93,5 964,2 736,2 1 143,8          April
268,9 581,6 344,6 237,0 411,8 282,3 155,8 129,5 30,7 98,8 962,8 733,7 1 048,1          Mai
262,9 580,8 342,3 238,5 405,7 278,1 152,3 127,6 29,9 97,7 951,9 723,2 962,7          Juni

261,7 589,2 347,3 241,9 408,2 279,2 151,0 129,0 29,9 99,1 937,8 706,4 942,0          Juli
262,1 583,3 340,6 242,8 407,2 275,1 149,8 132,1 30,7 101,5 934,2 703,9 873,3          Aug.
263,0 582,2 340,0 242,2 401,7 273,6 147,5 128,0 30,2 97,8 912,8 681,8 904,2          Sept.

264,1 592,2 347,2 245,0 400,0 271,3 145,5 128,6 30,9 97,7 935,2 704,6 906,1          Okt.
263,4 589,3 342,6 246,7 403,8 274,8 146,4 129,0 30,8 98,1 952,7 721,5 902,8          Nov.
262,3 585,8 339,2 246,6 392,3 267,6 144,6 124,6 27,8 96,9 921,2 690,5 849,7          Dez.

268,9 590,5 345,4 245,0 399,4 272,6 146,9 126,9 27,9 99,0 960,8 729,9 868,4 2014         Jan.
262,0 587,6 341,1 246,5 400,6 270,1 145,8 130,4 28,4 102,1 959,2 735,1 838,8          Febr.
267,4 583,2 336,7 246,5 401,3 270,1 145,2 131,2 28,1 103,1 954,9 723,4 824,1          März

284,3 584,4 336,7 247,7 402,4 270,0 148,1 132,4 28,7 103,7 961,7 732,7 827,4          April
272,7 587,6 338,2 249,5 405,2 273,0 148,8 132,2 28,6 103,6 986,8 754,4 861,0          Mai
270,2 581,7 330,2 251,4 404,8 273,3 147,8 131,4 27,9 103,5 997,6 762,8 863,5          Juni

273,4 587,8 333,0 254,8 407,5 273,9 148,8 133,6 28,2 105,4 1 028,4 793,4 888,9          Juli
270,9 583,4 327,4 256,0 404,7 272,1 147,8 132,6 28,6 104,0 1 022,4 786,3 977,2          Aug.
273,4 583,6 326,9 256,7 406,7 270,0 145,9 136,7 28,4 108,3 1 026,1 784,3 960,6          Sept.

270,9 591,9 333,2 258,6 411,3 272,0 149,3 139,3 29,2 110,2 1 038,4 799,7 964,8          Okt.

Veränderungen 3)

19,3 − 31,0 − 18,6 − 12,4 54,5 59,6 20,9 − 5,1 − 1,3 − 3,8 205,7 165,7 9,8 2006
− 14,6 − 39,6 − 29,3 − 10,3 55,1 73,6 41,5 − 18,6 0,0 − 18,6 222,7 136,5 21,1 2007

65,4 − 28,4 − 16,9 − 11,5 37,8 42,3 40,4 − 4,5 1,6 − 6,1 − 40,3 − 7,6 29,7 2008
10,5 21,3 − 5,1 26,4 − 20,9 − 20,9 − 7,1 0,0 − 3,9 3,9 − 182,5 − 162,3 − 99,8 2009

− 14,3 139,7 83,4 56,3 − 29,6 − 36,4 0,2 6,8 3,1 3,7 − 74,1 − 61,9 − 46,3 2010
− 18,0 − 74,0 − 59,1 − 14,9 − 16,6 − 13,8 − 5,5 − 2,7 8,0 − 10,7 − 39,5 − 34,9 112,9 2011
− 11,8 10,7 − 10,5 21,2 − 0,2 − 0,7 − 1,5 0,5 − 2,2 2,7 − 15,5 − 17,7 − 62,2 2012

2,0 − 7,0 − 10,9 3,9 − 3,0 − 3,4 − 9,3 0,5 − 2,6 3,1 − 38,8 − 47,2 − 420,8 2013

− 6,0 − 3,4 − 4,9 1,5 − 0,7 2,0 − 0,5 − 2,7 0,0 − 2,7 − 2,4 1,6 − 1,1 2013         Febr.
4,1 − 2,0 − 2,1 0,2 2,8 3,9 0,0 − 1,1 − 0,2 − 0,9 − 3,1 − 7,1 0,6          März

20,9 10,3 10,1 0,2 − 0,8 − 1,8 1,9 0,9 0,7 0,3 5,7 2,1 2,5          April
− 17,1 − 15,5 − 10,5 − 4,9 5,1 − 0,1 − 3,0 5,1 − 0,1 5,2 − 1,9 − 2,8 − 95,6          Mai
− 5,6 − 0,7 − 2,3 1,6 − 5,6 − 3,8 − 3,3 − 1,8 − 0,7 − 1,1 − 8,4 − 8,8 − 87,3          Juni

− 1,4 8,5 5,1 3,5 3,3 1,8 − 0,5 1,5 − 0,0 1,5 − 9,2 − 11,8 − 21,0          Juli
0,5 − 5,7 − 6,7 1,0 − 0,5 − 3,5 − 1,1 3,1 0,8 2,3 − 14,4 − 13,3 − 69,9          Aug.
0,5 − 1,1 − 0,6 − 0,5 − 5,0 − 0,9 − 1,7 − 4,1 − 0,5 − 3,6 − 16,8 − 17,6 11,4          Sept.

0,7 10,0 7,1 2,8 − 1,2 − 1,9 − 1,5 0,6 0,7 − 0,1 26,1 26,6 2,1          Okt.
− 0,8 − 2,7 − 4,6 1,9 4,3 3,9 1,5 0,3 − 0,1 0,4 15,8 15,5 − 3,4          Nov.
− 0,9 − 3,1 − 3,4 0,3 − 11,0 − 6,7 − 1,3 − 4,4 − 3,1 − 1,3 − 27,1 − 26,8 − 55,2          Dez.

7,4 4,6 6,2 − 1,6 6,8 4,8 1,8 2,0 0,1 2,0 33,4 33,3 15,3 2014         Jan.
− 7,1 − 2,8 − 4,3 1,5 1,7 − 1,9 − 0,3 3,6 0,5 3,1 5,0 11,5 − 30,5          Febr.

5,5 − 4,4 − 4,5 0,0 0,7 − 0,1 − 0,6 0,8 − 0,2 1,0 − 4,4 − 12,0 − 15,4          März

16,9 1,6 0,4 1,2 1,1 − 0,1 3,0 1,2 0,6 0,6 7,9 10,4 3,0          April
− 11,8 3,1 1,4 1,7 2,3 2,4 0,2 − 0,2 − 0,1 − 0,1 18,7 15,9 33,7          Mai
− 2,2 − 5,8 − 7,6 1,9 − 0,4 0,3 − 0,9 − 0,8 − 0,7 − 0,1 12,3 9,1 0,5          Juni

3,5 6,1 2,7 3,4 2,5 0,4 0,6 2,2 0,3 1,8 23,6 23,9 24,1          Juli
− 2,3 − 4,5 − 5,5 1,1 − 3,2 − 2,2 − 1,1 − 1,0 0,4 − 1,4 − 11,1 − 11,7 88,4          Aug.

2,5 − 0,0 − 0,6 0,6 0,6 − 3,4 − 3,0 4,0 − 0,2 4,2 − 12,8 − 17,7 − 17,4          Sept.

− 2,5 8,3 6,4 1,9 1,2 − 1,2 0,9 2,4 0,7 1,7 12,0 15,5 2,8          Okt.

schreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen. 3 Stat. Brüche sind in
den Veränderungswerten ausgeschaltet (siehe auch Anmerkung * in Tabelle II,1). 
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1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Passiva
 

Mrd €

Einlagen von Banken (MFIs) Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet
im Euro-Währungsgebiet

Einlagen von Nichtbanken im Inland Einlagen von Nicht-

mit vereinbarter mit vereinbarter
von Banken Laufzeit Kündigungsfrist

 
darunter darunterin anderen

Bilanz- ins- im ins- zu- täglich zu- bis zu 2 zu- bis zu zu- täglichMitglieds-
Zeit summe 1) gesamt Inland ländern gesamt sammen fällig sammen Jahren sammen 3 Monaten sammen fällig

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

2005 6 859,4 1 569,6 1 300,8 268,8 2 329,1 2 225,4 715,8 906,2 233,4 603,4 519,1 62,2 9,6
2006 7 154,4 1 637,7 1 348,6 289,0 2 449,2 2 341,6 745,8 1 009,3 310,1 586,5 487,4 62,0 13,9
2007 7 592,4 1 778,6 1 479,0 299,6 2 633,6 2 518,3 769,6 1 193,3 477,9 555,4 446,0 75,1 19,6
2008 7 892,7 1 827,7 1 583,0 244,7 2 798,2 2 687,3 809,5 1 342,7 598,7 535,2 424,8 74,2 22,4
2009 7 436,1 1 589,7 1 355,6 234,0 2 818,0 2 731,3 997,8 1 139,1 356,4 594,4 474,4 63,9 17,7

2010 8 304,8 1 495,8 1 240,1 255,7 2 925,8 2 817,6 1 089,1 1 110,3 304,6 618,2 512,5 68,4 19,3
2011 8 393,3 1 444,8 1 210,3 234,5 3 033,4 2 915,1 1 143,3 1 155,8 362,6 616,1 515,3 78,8 25,9
2012 8 226,6 1 371,0 1 135,9 235,1 3 091,4 2 985,2 1 294,9 1 072,8 320,0 617,6 528,4 77,3 31,2
2013 7 528,9 1 345,4 1 140,3 205,1 3 130,5 3 031,5 1 405,3 1 016,2 293,7 610,1 532,4 81,3 33,8

2013         Jan. 8 110,4 1 371,5 1 127,0 244,6 3 090,1 2 983,1 1 305,1 1 061,3 310,2 616,7 529,3 77,0 32,1
         Febr. 8 094,4 1 348,4 1 103,4 245,0 3 081,2 2 977,9 1 310,2 1 051,2 303,2 616,6 530,7 76,3 33,7
         März 8 063,0 1 333,9 1 093,6 240,3 3 082,3 2 979,7 1 310,5 1 054,7 307,1 614,4 529,3 77,2 35,3

         April 8 080,3 1 348,6 1 089,7 258,9 3 083,6 2 984,0 1 322,3 1 049,5 305,9 612,3 528,7 77,0 35,4
         Mai 7 937,6 1 320,9 1 071,5 249,4 3 100,0 2 998,0 1 337,7 1 049,6 306,6 610,7 529,1 74,3 32,7
         Juni 7 833,2 1 301,2 1 060,2 241,1 3 104,9 2 997,9 1 345,3 1 043,0 302,4 609,6 528,9 78,2 37,1

         Juli 7 752,9 1 292,8 1 050,1 242,7 3 097,8 2 994,5 1 351,7 1 034,7 298,3 608,1 528,3 76,3 34,9
         Aug. 7 684,9 1 388,6 1 148,9 239,7 3 101,4 3 006,8 1 367,7 1 031,7 298,5 607,4 528,6 76,5 34,0
         Sept. 7 682,1 1 387,4 1 147,4 240,0 3 101,7 3 005,5 1 375,9 1 023,3 293,7 606,3 528,2 78,5 36,9

         Okt. 7 670,3 1 375,2 1 141,5 233,7 3 101,5 3 011,3 1 387,4 1 017,6 291,1 606,3 528,3 75,1 32,0
         Nov. 7 704,8 1 391,9 1 161,9 230,0 3 123,8 3 030,2 1 409,9 1 014,1 289,9 606,3 528,3 77,8 33,8
         Dez. 7 528,9 1 345,4 1 140,3 205,1 3 130,5 3 031,5 1 405,3 1 016,2 293,7 610,1 532,4 81,3 33,8

2014         Jan. 7 610,4 1 363,2 1 138,4 224,9 3 126,9 3 034,2 1 411,3 1 013,8 292,6 609,1 531,8 77,7 33,9
         Febr. 7 563,0 1 357,9 1 148,8 209,2 3 137,8 3 042,7 1 416,9 1 016,0 297,4 609,8 532,3 77,2 34,1
         März 7 512,4 1 347,5 1 132,2 215,3 3 131,3 3 035,5 1 412,2 1 014,8 298,8 608,5 531,0 79,3 34,2

         April 7 543,0 1 376,0 1 153,3 222,7 3 137,7 3 043,0 1 427,3 1 009,0 296,3 606,6 529,3 80,7 36,9
         Mai 7 619,9 1 378,3 1 163,9 214,5 3 157,4 3 061,4 1 442,9 1 012,5 302,7 605,9 528,8 79,9 34,7
         Juni 7 589,2 1 370,1 1 143,3 226,8 3 146,9 3 053,8 1 438,8 1 010,4 303,4 604,5 528,4 78,1 36,5

         Juli 7 657,0 1 376,8 1 134,7 242,1 3 154,6 3 061,7 1 450,4 1 006,9 303,9 604,3 527,6 76,3 35,5
         Aug. 7 750,2 1 361,0 1 124,7 236,3 3 170,6 3 079,8 1 468,1 1 005,9 304,8 605,8 528,1 78,9 35,3
         Sept. 7 746,4 1 349,9 1 117,3 232,6 3 172,6 3 079,6 1 470,2 1 002,9 300,5 606,5 528,2 80,1 38,6

         Okt. 7 755,7 1 353,0 1 123,0 230,0 3 177,6 3 085,6 1 490,7 988,8 290,9 606,0 528,0 80,1 36,6

 Veränderungen 4)

2006 356,8 105,6 81,5 24,1 122,9 118,6 30,4 105,0 77,1 − 16,8 − 31,7 0,4 4,4
2007 518,3 148,4 134,8 13,6 185,1 177,3 24,5 183,9 167,8 − 31,1 − 41,4 13,6 5,6
2008 313,3 65,8 121,7 − 55,8 162,3 173,1 38,7 154,6 123,5 − 20,2 − 21,2 − 7,5 − 0,1
2009 − 454,5 − 235,4 − 224,6 − 10,8 31,9 43,9 205,0 − 220,4 − 259,3 59,3 50,3 − 9,6 − 4,1

2010 − 136,3 − 75,2 − 99,4 24,2 72,3 59,7 88,7 − 53,0 − 52,2 24,0 38,3 − 4,4 2,2
2011 54,1 − 48,4 − 28,8 − 19,6 102,1 97,4 52,4 47,6 58,8 − 2,6 1,3 4,8 6,5
2012 − 129,2 − 68,7 − 70,0 1,3 57,8 67,1 156,1 − 90,4 − 50,2 1,5 14,1 − 1,4 5,4
2013 − 703,6 − 106,2 − 73,9 − 32,3 39,1 47,8 111,5 − 56,3 − 26,6 − 7,3 4,0 2,6 3,3

2013         Febr. − 27,1 − 24,8 − 24,6 − 0,2 − 9,8 − 5,9 4,5 − 10,3 − 7,2 − 0,1 1,4 − 0,9 1,5
         März − 44,2 − 15,5 − 10,3 − 5,3 − 0,0 0,8 − 0,4 3,4 3,8 − 2,2 − 1,4 0,8 1,5

         April 27,6 15,8 − 3,2 19,1 1,9 4,9 12,5 − 5,4 − 1,4 − 2,1 − 0,6 − 0,2 0,1
         Mai − 142,7 − 27,7 − 18,1 − 9,6 16,0 14,0 15,5 0,1 0,7 − 1,6 0,4 − 3,1 − 2,2
         Juni − 102,1 − 19,8 − 11,6 − 8,2 5,4 0,3 7,6 − 6,2 − 4,6 − 1,1 − 0,2 4,0 4,5

         Juli − 72,5 − 7,7 − 9,6 2,0 − 6,6 − 3,0 6,8 − 8,2 − 4,0 − 1,5 − 0,6 − 1,8 − 2,1
         Aug. − 87,5 12,9 18,5 − 5,7 3,5 12,2 15,9 − 3,0 0,2 − 0,7 0,2 0,1 − 1,0
         Sept. − 14,6 − 0,5 − 1,1 0,6 − 0,5 − 0,9 8,4 − 8,2 − 4,6 − 1,1 − 0,3 0,9 3,0

         Okt. − 5,5 − 11,5 − 5,5 − 6,1 0,3 6,2 11,8 − 5,6 − 2,3 − 0,0 0,0 − 3,4 − 4,9
         Nov. 32,6 16,2 20,3 − 4,1 22,1 18,8 22,4 − 3,5 − 1,2 − 0,0 − 0,0 2,7 1,8
         Dez. − 169,8 − 45,9 − 21,3 − 24,6 7,1 1,7 − 4,3 2,1 3,8 3,9 4,1 3,6 0,1

2014         Jan. 71,1 16,0 − 2,5 18,5 − 4,4 2,0 5,5 − 2,5 − 1,2 − 1,0 − 0,6 − 3,8 − 0,0
         Febr. − 37,7 − 4,4 11,0 − 15,3 11,6 8,4 6,2 1,5 4,0 0,7 0,5 − 0,4 0,2
         März − 50,8 − 10,4 − 16,6 6,2 − 6,6 − 7,2 − 4,7 − 1,2 1,4 − 1,2 − 1,2 2,1 0,2

         April 32,0 28,6 21,3 7,4 6,6 7,6 15,2 − 5,7 − 2,4 − 1,9 − 1,6 1,4 2,7
         Mai 67,8 1,5 10,0 − 8,5 19,0 17,8 15,1 3,4 6,3 − 0,7 − 0,5 − 0,9 − 2,2
         Juni − 30,3 − 8,1 − 20,5 12,4 − 10,5 − 7,6 − 4,1 − 2,1 0,7 − 1,4 − 0,4 − 1,8 1,8

         Juli 57,7 5,6 − 9,2 14,9 7,1 7,4 11,0 − 3,5 0,6 − 0,2 − 0,8 − 1,9 − 1,1
         Aug. 86,5 − 16,6 − 10,4 − 6,2 15,5 17,7 17,4 − 1,1 0,9 1,5 0,6 2,5 − 0,2
         Sept. − 27,7 − 13,1 − 8,4 − 4,7 0,4 − 1,7 1,0 − 3,3 − 4,5 0,6 0,1 0,9 3,2

         Okt. 9,3 3,1 5,7 − 2,6 5,1 6,0 20,6 − 14,1 − 9,7 − 0,4 − 0,3 0,0 − 2,0

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrechnungen neben den Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen) auch Angaben der
im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt IV sind hier Geldmarktfonds enthalten. 1 Siehe Tabelle IV. 2, Fußnote 1. 2 Ohne Einlagen von
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 Begebene Schuld-
verschreibungen 3)

banken in anderen Mitgliedsländern 2) Einlagen von Verbind-
Zentralstaaten lichkeiten

mit vereinbarter mit vereinbarter aus Repo- Passiva
Laufzeit Kündigungsfrist gegenübergeschäften

darunter demmit Nicht-
darunter banken mit Nicht- Sonstige

darunter darunter im Euro- Laufzeit Euro- Kapital Passiv-inländische Geldmarkt-
zu- bis zu 2 zu- bis zu ins- Zentral- Währungs- fonds- ins- bis zu Währungs- und posi-
sammen Jahren sammen 3 Monaten gesamt staaten gebiet gesamt gebiet Rücklagen tionen 1)    Zeitanteile 3) 2 Jahren 3)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

50,2 9,8 2,4 2,0 41,6 38,8 19,5 31,7 1 611,9 113,8 626,2 346,9 324,5 2005
45,9 9,3 2,3 1,9 45,5 41,9 17,1 32,0 1 636,7 136,4 638,5 389,6 353,7 2006
53,2 22,0 2,3 1,8 40,1 38,3 26,6 28,6 1 637,6 182,3 661,0 428,2 398,2 2007
49,5 24,9 2,4 1,8 36,6 34,8 61,1 16,4 1 609,9 233,3 666,3 461,7 451,5 2008
43,7 17,0 2,5 2,0 22,8 22,2 80,5 11,4 1 500,5 146,3 565,6 454,8 415,6 2009

46,4 16,1 2,8 2,2 39,8 38,7 86,7 9,8 1 407,8 82,3 636,0 452,6 1 290,2 2010
49,6 18,4 3,3 2,5 39,5 37,9 97,1 6,2 1 345,7 75,7 561,5 468,1 1 436,6 2011
42,3 14,7 3,8 2,8 28,9 25,9 80,4 7,3 1 233,1 56,9 611,4 487,3 1 344,7 2012
44,0 16,9 3,5 2,7 17,6 16,0 6,7 4,1 1 115,2 39,0 479,5 503,0 944,5 2013

41,2 14,2 3,7 2,8 30,0 24,0 83,1 7,4 1 212,4 52,0 613,2 489,8 1 242,9 2013         Jan.
38,9 13,1 3,7 2,8 27,1 23,6 99,7 6,8 1 215,9 51,7 612,0 499,8 1 230,6          Febr.
38,3 13,0 3,6 2,8 25,4 23,4 97,0 6,8 1 201,5 49,5 600,1 502,9 1 238,6          März

38,0 13,1 3,6 2,8 22,6 21,8 98,9 7,4 1 192,5 50,2 602,5 502,7 1 244,1          April
38,0 12,5 3,6 2,8 27,7 22,5 98,0 7,3 1 177,8 48,5 585,4 506,6 1 141,6          Mai
37,5 11,5 3,6 2,8 28,8 21,9 113,3 5,7 1 166,0 45,5 574,3 517,2 1 050,5          Juni

37,8 12,4 3,6 2,8 27,0 23,5 89,8 5,7 1 149,8 49,5 565,9 518,3 1 032,7          Juli
39,0 14,5 3,5 2,8 18,1 16,7 3,0 5,7 1 142,8 46,2 560,2 522,6 960,6          Aug.
38,1 12,7 3,5 2,8 17,6 15,4 3,7 5,3 1 139,7 43,9 523,1 521,3 999,8          Sept.

39,5 14,2 3,5 2,7 15,2 13,9 7,7 4,7 1 131,1 44,0 525,3 520,5 1 004,2          Okt.
40,5 13,6 3,5 2,7 15,8 14,3 3,9 4,6 1 129,7 42,4 535,2 515,2 1 000,6          Nov.
44,0 16,9 3,5 2,7 17,6 16,0 6,7 4,1 1 115,2 39,0 479,5 503,0 944,5          Dez.

40,3 13,2 3,5 2,7 15,1 11,7 7,9 4,3 1 107,6 35,8 518,9 517,5 964,1 2014         Jan.
39,6 13,5 3,5 2,7 17,9 12,0 8,0 4,2 1 098,5 37,4 511,3 514,6 930,7          Febr.
41,6 15,8 3,4 2,7 16,4 11,7 5,2 4,0 1 090,4 35,1 501,5 511,5 921,0          März

40,4 14,9 3,4 2,7 14,0 13,2 7,7 4,0 1 078,9 35,4 511,2 508,3 919,0          April
41,8 16,0 3,4 2,7 16,1 10,9 4,8 4,0 1 091,2 36,7 519,8 516,8 947,6          Mai
38,3 12,8 3,4 2,7 15,0 12,8 5,2 3,9 1 085,5 39,7 498,9 531,8 946,9          Juni

37,5 12,3 3,4 2,7 16,6 11,8 8,4 3,9 1 084,0 39,0 524,2 537,7 967,4          Juli
40,3 14,4 3,3 2,7 11,8 10,6 10,1 3,7 1 079,7 41,0 523,9 550,3 1 051,1          Aug.
38,1 14,1 3,3 2,7 12,9 11,5 7,4 3,7 1 084,7 42,1 537,3 550,2 1 040,6          Sept.

40,2 14,5 3,3 2,6 12,0 11,2 9,1 3,6 1 082,8 41,7 536,9 545,5 1 047,1          Okt.

Veränderungen 4)

− 3,9 − 0,3 − 0,1 − 0,2 3,9 3,1 − 3,3 0,3 34,8 22,1 32,4 27,5 36,6 2006
8,0 12,9 0,0 − 0,1 − 5,8 − 4,3 8,1 − 3,4 20,9 49,3 48,7 42,3 68,3 2007

− 7,5 0,6 0,1 − 0,0 − 3,3 − 3,2 36,1 − 12,2 − 33,9 50,2 − 0,1 39,3 56,1 2008
− 5,7 − 7,7 0,1 0,2 − 2,4 − 0,8 19,4 − 5,0 − 104,6 − 87,1 − 95,3 − 0,3 − 65,0 2009

− 6,8 − 5,8 0,3 0,3 17,0 16,5 6,2 − 1,6 − 106,7 − 63,2 54,4 − 7,1 − 78,6 2010
− 2,2 1,7 0,5 0,3 − 0,1 − 0,7 10,0 − 3,7 − 76,9 − 6,6 − 80,5 13,7 137,8 2011
− 7,2 − 3,6 0,5 0,3 − 7,9 − 9,2 − 19,6 1,2 − 107,0 − 18,6 54,2 21,0 − 68,5 2012
− 0,5 2,2 − 0,3 − 0,1 − 11,3 − 10,0 4,1 − 3,2 − 104,9 − 17,6 − 134,1 18,9 − 417,1 2013

− 2,4 − 1,1 − 0,0 − 0,0 − 2,9 − 0,4 16,6 − 0,5 − 2,2 − 0,5 − 5,5 8,4 − 9,4 2013         Febr.
− 0,6 − 0,1 − 0,0 − 0,0 − 1,7 − 0,2 − 2,7 − 0,1 − 19,8 − 2,3 − 16,3 1,8 8,4          März

− 0,3 0,1 − 0,0 0,0 − 2,8 − 1,6 1,9 0,7 − 4,3 0,8 6,0 0,9 4,7          April
− 0,9 − 0,6 − 0,0 0,0 5,1 0,7 − 0,9 − 0,1 − 14,7 − 1,7 − 17,6 4,0 − 101,7          Mai
− 0,5 − 1,0 − 0,0 − 0,0 1,1 − 0,6 15,4 − 1,6 − 10,8 − 3,0 − 10,1 10,8 − 91,2          Juni

0,3 0,9 − 0,0 − 0,0 − 1,8 1,5 − 23,5 − 0,0 − 12,7 4,0 − 5,7 2,0 − 18,3          Juli
1,2 2,2 − 0,0 − 0,0 − 8,9 − 6,8 − 9,4 0,0 − 8,4 − 3,4 − 17,6 3,6 − 72,1          Aug.

− 2,2 − 1,8 − 0,0 − 0,0 − 0,5 − 1,3 0,7 − 0,5 − 0,2 − 2,2 − 34,5 − 0,5 21,4          Sept.

1,5 1,6 − 0,0 − 0,0 − 2,5 − 1,5 4,0 − 0,5 − 5,9 0,1 4,2 − 0,1 4,2          Okt.
1,0 − 0,7 − 0,0 − 0,0 0,6 0,4 − 3,5 − 0,1 − 2,1 − 1,6 9,3 − 5,5 − 3,8          Nov.
3,5 3,3 − 0,0 0,0 1,8 1,7 2,9 − 0,5 − 11,7 − 3,3 − 53,7 − 11,5 − 56,5          Dez.

− 3,8 − 3,7 − 0,0 − 0,0 − 2,5 − 4,2 1,2 0,1 − 12,2 − 3,3 37,2 13,5 19,8 2014         Jan.
− 0,6 0,3 − 0,0 0,0 3,6 1,1 0,1 − 0,0 − 5,1 1,7 − 4,5 − 2,2 − 33,2          Febr.

2,0 2,3 − 0,0 − 0,0 − 1,5 − 0,3 − 2,8 − 0,2 − 8,1 − 2,3 − 9,9 − 3,1 − 9,7          März

− 1,2 − 0,9 − 0,0 − 0,0 − 2,4 1,5 2,5 0,0 − 11,0 0,3 10,2 − 3,0 − 1,9          April
1,3 1,0 − 0,0 − 0,0 2,2 − 2,3 − 3,0 − 0,0 8,6 1,2 5,7 7,6 28,4          Mai

− 3,5 − 3,2 − 0,0 − 0,0 − 1,1 1,9 0,4 − 0,1 − 5,6 3,0 − 20,7 15,1 − 0,8          Juni

− 0,8 − 0,5 − 0,0 − 0,0 1,6 − 1,0 3,2 − 0,0 − 5,5 − 0,8 22,1 5,0 20,3          Juli
2,8 2,1 − 0,0 − 0,0 − 4,8 − 1,1 1,7 − 0,2 − 6,8 1,9 − 2,5 12,1 83,4          Aug.

− 2,2 − 0,3 − 0,0 − 0,0 1,1 0,8 − 2,7 0,0 − 4,4 0,8 5,7 − 2,6 − 10,9          Sept.

2,0 0,4 − 0,0 − 0,0 − 0,9 − 0,3 1,8 − 0,1 − 1,8 − 0,3 − 0,5 − 4,7 6,6          Okt.

Zentralregierungen. 3 In Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen mit Laufzeit 2002 zusammen mit den Geldmarktfondsanteilen veröffentlicht. 4 Statistische Brüche
bis zu einem Jahr zu den Geldmarktpapieren; diese wurden bis Monatsbericht Januar sind in den Veränderungswerten ausgeschaltet (siehe a. Anm. * in Tabelle II,1). 
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2. Wichtige Aktiva und Passiva der Banken (MFIs) in Deutschland nach Bankengruppen *)

 
 

Mrd €

   
 Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)
 
 darunter: darunter:
 
 Kassenbe- Buchkredite
 stand und mit Befristung
Anzahl Guthaben Wert-
der bei Wert- papiere Sonstige

Stand am berich- Zentral- Guthaben papiere von Aktiv-
Monats- tenden Bilanz- noten- und Buch- von über Nicht- Beteili- posi-bis 1 Jahr
ende Institute summe 1) banken insgesamt kredite Banken insgesamt einschl. 1 Jahr Wechsel banken gungen tionen 1)

Alle Bankengruppen
 

2014         Mai 1 840 7 671,8 88,9 2 614,6 1 993,7 611,2 3 877,3 385,4 2 739,9 0,5 740,2 132,6 958,4
         Juni 1 836 7 640,7 90,1 2 583,6 1 966,6 605,9 3 874,3 387,8 2 731,8 0,5 742,5 132,6 960,1

         Juli 1 834 7 707,7 79,2 2 617,4 2 003,7 603,1 3 893,6 388,4 2 742,7 0,5 750,7 132,2 985,3
         Aug. 1 831 7 801,6 90,5 2 616,1 2 003,5 601,4 3 888,8 376,8 2 752,9 0,5 748,0 132,1 1 074,1
         Sept. 1 822 7 797,7 113,5 2 587,4 1 973,0 603,3 3 906,0 380,2 2 756,6 0,5 760,4 132,8 1 058,0

         Okt. 1 812 7 807,4 91,3 2 613,3 2 005,0 597,3 3 907,2 374,1 2 767,2 0,5 756,5 133,0 1 062,6

Kreditbanken 6)

2014         Sept. 276 2 966,8 67,5 975,2 877,4 94,6 1 099,8 194,9 673,2 0,2 226,4 67,6 756,7
         Okt. 276 2 996,5 44,8 1 021,5 925,5 92,7 1 099,8 191,2 677,8 0,2 224,8 67,7 762,7

   Großbanken 7)

2014         Sept. 4 1 885,1 30,0 597,9 545,9 49,2 475,2 108,6 250,2 0,1 113,4 59,7 722,4
         Okt. 4 1 897,8 9,7 628,3 576,8 48,6 472,4 103,6 252,4 0,1 112,3 59,7 727,6

   Regionalbanken und sonstige Kreditbanken

2014         Sept. 163 837,6 18,8 224,4 180,4 43,7 559,7 66,7 388,5 0,1 104,0 6,6 28,1
         Okt. 163 850,9 21,2 231,5 188,7 42,4 562,8 68,2 390,6 0,1 103,5 6,7 28,8

   Zweigstellen ausländischer Banken

2014         Sept. 109 244,0 18,7 152,9 151,1 1,7 64,9 19,7 34,4 − 9,0 1,3 6,3
         Okt. 109 247,7 13,9 161,6 159,9 1,7 64,6 19,4 34,8 − 9,0 1,3 6,3

Landesbanken

2014         Sept. 9 1 091,1 2,9 371,0 263,9 104,6 558,9 65,0 377,0 0,1 114,9 12,6 145,9
         Okt. 9 1 075,2 4,9 360,0 253,0 104,5 554,1 63,4 377,1 0,1 111,8 12,6 143,6

Sparkassen

2014         Sept. 417 1 111,7 14,3 215,1 81,1 133,4 849,8 55,2 661,5 0,1 132,9 15,5 17,0
         Okt. 416 1 116,2 14,5 216,4 83,2 132,4 853,1 54,3 664,4 0,1 134,1 15,5 16,8

 

Genossenschaftliche Zentralbanken 
 

2014         Sept. 2 282,4 0,2 162,9 130,4 32,4 62,5 11,6 22,5 0,0 28,3 14,3 42,5
         Okt. 2 278,6 1,2 157,9 126,3 31,5 62,0 10,9 22,6 0,0 28,2 14,3 43,3

Kreditgenossenschaften

2014         Sept. 1 061 777,3 10,3 172,4 54,5 117,5 560,9 33,7 443,3 0,1 83,7 14,2 19,6
         Okt. 1 052 780,5 10,6 173,2 55,6 117,3 563,3 32,4 445,9 0,1 84,9 14,2 19,2

Realkreditinstitute

2014         Sept. 17 404,7 0,2 100,2 62,3 34,7 289,0 5,5 214,2 − 69,4 0,6 14,8
         Okt. 17 401,4 0,3 97,9 61,2 33,7 287,8 5,5 213,3 − 69,0 0,6 14,9

Bausparkassen

2014         Sept. 21 210,1 0,0 61,8 45,3 16,5 142,4 1,7 120,8 . 19,9 0,3 5,5
         Okt. 21 209,9 0,0 61,2 44,7 16,5 143,0 1,6 121,1 . 20,3 0,3 5,4

Banken mit Sonderaufgaben

2014         Sept. 19 953,6 18,2 529,0 458,0 69,6 342,6 12,7 244,1 − 84,9 7,7 56,1
         Okt. 19 949,0 14,9 525,4 455,5 68,7 344,2 14,9 245,0 − 83,4 7,7 56,8

Nachrichtlich: Auslandsbanken 8)

2014         Sept. 146 903,2 35,8 339,8 296,4 40,5 422,5 66,6 242,9 0,1 109,3 5,8 99,4
         Okt. 145 904,1 30,4 346,3 303,8 39,5 422,1 66,5 242,6 0,1 109,6 5,8 99,6

  darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 9)

2014         Sept. 37 659,2 17,1 186,9 145,3 38,8 357,6 47,0 208,5 0,1 100,3 4,5 93,1
         Okt. 36 656,4 16,5 184,6 143,9 37,8 357,5 47,1 207,8 0,1 100,6 4,5 93,3

* Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (MFIs) in Deutschland. Nicht ent- Handelsbestands (Handelsbestandsderivate) i.S. des § 340e Abs. 3 Satz 1 HGB i.V.m.
halten sind Aktiva und Passiva der Auslandsfilialen sowie der − ebenfalls zu den MFIs § 35 Abs. 1 Nr.1a RechKredV. Eine separate Darstellung der Handelsbestandsderivate
zählenden − Geldmarktfonds und der Bundesbank. Für die Abgrenzung der finden Sie im Statistischen Beiheft zum Monatsbericht 1, Bankenstatistik, in den
Positionen siehe Anm. zur Tabelle IV.3. 1 Aufgrund des Gesetzes zur Modernisierung Tabellen I.1 bis I.3. 2 Für „Bausparkassen”: Einschl. Bauspareinlagen; siehe dazu Tab.
des Bilanzrechts vom 25. Mai 2009 enthalten die "sonstigen Aktiv- bzw. Passivposi- IV.12. 3 In den Termineinlagen enthalten. 4 Ohne Bauspareinlagen; siehe auch
tionen" ab dem Meldetermin Dezember 2010 derivative Finanzinstrumente des Anm. 2. 5 Einschl. börsenfähiger nachrangig begebener Inhaberschuldverschrei-
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Einlagen und aufgenommene Kapital
Kredite von Banken (MFIs) Einlagen und aufgenommene Kredite von Nichtbanken (Nicht-MFIs) einschl.

offener
darunter: darunter: Rück-

lagen,
Termineinlagen Nach- Spareinlagen 4) Genuss-
mit Befristung 2) Inhaber- rechts-richtlich:

Verbind- darunter schuld- kapital,
lich- mit drei- Fonds für Sonstigeverschrei-

Termin- keiten bungen Passiv-   Stand ammonatiger allgemeine
Sicht- ein- Sicht- über aus Kündi- Spar- im Bank- posi-   Monats-bis 1 Jahr

insgesamt einlagen lagen insgesamt einlagen einschl. 1 Jahr 2) Repos 3) insgesamt briefe Umlauf 5) risiken tionen 1)   endegungsfrist

Alle Bankengruppen
 

1 728,2 408,8 1 319,4 3 332,9 1 586,7 313,9 732,0 78,5 615,6 536,5 84,6 1 163,5 443,2 1 004,0 2014         Mai
1 700,6 438,8 1 261,8 3 322,7 1 587,1 309,0 728,5 79,8 614,1 536,1 84,1 1 159,5 456,5 1 001,4          Juni

1 722,0 454,7 1 267,2 3 343,0 1 602,3 319,4 724,7 92,4 613,8 535,1 82,8 1 160,1 460,1 1 022,5          Juli
1 716,7 418,4 1 298,3 3 349,9 1 599,8 328,5 724,3 85,8 615,3 535,7 82,0 1 164,6 463,8 1 106,5          Aug.
1 715,5 448,3 1 267,1 3 352,8 1 609,9 319,4 724,5 80,6 615,8 535,7 83,2 1 168,4 464,9 1 096,2          Sept.

1 720,2 438,0 1 282,2 3 357,3 1 632,0 307,2 720,4 83,1 615,3 535,4 82,3 1 162,0 465,0 1 103,0          Okt.

Kreditbanken 6)

698,6 287,4 411,1 1 236,0 722,6 171,0 202,5 56,7 114,4 99,6 25,4 144,1 157,1 731,1 2014         Sept.
709,3 287,6 421,6 1 246,5 734,4 168,9 203,3 59,8 114,3 99,3 25,5 144,6 157,2 738,9          Okt.

Großbanken 7)

475,4 215,5 259,9 533,6 291,7 86,9 74,6 56,4 71,3 68,9 9,1 105,8 93,9 676,4 2014         Sept.
472,4 209,9 262,6 542,6 302,2 86,3 73,9 59,5 71,0 68,5 9,2 106,4 93,9 682,5          Okt.

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken

129,7 42,3 87,4 568,6 344,5 63,9 102,1 0,3 42,9 30,6 15,1 37,6 54,0 47,6 2014         Sept.
136,1 43,7 92,3 573,9 350,4 62,3 102,9 0,3 43,1 30,6 15,1 37,7 54,2 49,1          Okt.

Zweigstellen ausländischer Banken

93,4 29,6 63,9 133,8 86,4 20,1 25,8 − 0,2 0,2 1,2 0,6 9,2 7,0 2014         Sept.
100,8 34,0 66,7 130,0 81,8 20,3 26,5 − 0,2 0,2 1,2 0,6 9,1 7,3          Okt.

Landesbanken

313,3 54,1 259,2 312,6 112,8 62,5 122,7 21,4 14,5 10,9 0,1 255,4 59,7 150,2 2014         Sept.
313,5 49,1 264,4 301,8 111,0 54,9 121,3 20,5 14,5 10,9 0,1 251,8 59,7 148,5          Okt.

Sparkassen

151,1 17,2 133,9 812,6 430,8 27,4 13,6 − 297,8 257,1 42,9 13,9 90,0 44,1 2014         Sept.
147,9 12,1 135,8 819,2 438,9 26,8 13,6 − 297,6 257,0 42,3 14,0 90,0 45,1          Okt.

 

Genossenschaftliche Zentralbanken
 

137,3 30,5 106,9 31,5 10,3 8,4 10,5 2,2 − − 2,2 55,9 15,6 42,1 2014         Sept.
136,5 33,1 103,4 29,3 9,1 7,7 10,2 2,0 − − 2,2 56,1 15,6 41,2          Okt.

Kreditgenossenschaften

102,9 6,7 96,2 572,7 314,5 36,7 21,3 − 188,6 167,8 11,5 9,5 59,9 32,4 2014         Sept.
102,0 5,3 96,7 576,6 319,6 36,3 21,1 − 188,4 167,8 11,3 9,3 60,0 32,7          Okt.

Realkreditinstitute

96,3 7,0 89,3 151,1 8,0 8,7 134,1 − 0,2 0,2 . 121,5 16,7 19,1 2014         Sept.
96,2 7,4 88,8 149,9 8,0 8,4 133,3 − 0,2 0,2 . 120,0 16,6 18,7          Okt.

Bausparkassen

23,8 2,5 21,3 158,5 0,5 0,6 156,1 − 0,3 0,3 1,0 3,0 9,1 15,7 2014         Sept.
23,2 2,6 20,6 158,8 0,5 0,6 156,4 − 0,3 0,3 1,0 2,9 9,1 15,8          Okt.

Banken mit Sonderaufgaben

192,2 43,0 149,2 77,9 10,3 4,1 63,6 0,3 − − . 565,2 56,8 61,5 2014         Sept.
191,6 40,7 150,8 75,3 10,5 3,7 61,1 0,8 − − . 563,2 56,8 62,1          Okt.

Nachrichtlich: Auslandsbanken 8)

231,0 79,6 151,3 492,2 318,4 64,3 77,2 10,7 21,7 21,2 10,7 25,5 48,8 105,8 2014         Sept.
233,9 84,3 149,6 488,4 317,1 61,8 77,2 11,7 21,6 21,2 10,6 25,5 48,8 107,5          Okt.

darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 9)

137,5 50,1 87,4 358,4 231,9 44,2 51,4 10,7 21,5 21,1 9,5 24,9 39,6 98,7 2014         Sept.
133,2 50,2 82,9 358,4 235,3 41,5 50,7 11,7 21,4 21,1 9,5 24,9 39,7 100,2          Okt.

bungen; ohne nicht börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen. 6 Die Kreditbanken Bankengruppen enthaltenen Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken sowie
umfassen die Untergruppen „Großbanken”, „Regionalbanken und sonstige Kredit- der Gruppe (rechtlich unselbständiger) „Zweigstellen ausländischer Banken”. 9 Aus-
banken” und „Zweigstellen ausländischer Banken”. 7 Deutsche Bank AG, Dresdner gliederung der in anderen Bankengruppen enthaltenen rechtlich selbständigen
Bank AG (bis Nov. 2009), Commerzbank AG, UniCredit Bank AG (vormals Bayerische Banken (MFIs) im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken. 
Hypo- und Vereinsbank AG) und Deutsche Postbank AG. 8 Summe der in anderen
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3. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Inland *)

 
 

Mrd €

Kredite an inländische Banken (MFIs) Kredite an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)

Kassen- Schatzwech-
bestand börsen- sel und bör-
an Noten Guthaben fähige senfähige Wert-
und bei der Guthaben Geldmarkt- Wert- Nach- Geldmarkt- papiere
Münzen in Deutschen und papiere papiere papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- Bundes- Buch- von von Treuhand- Buch- Nicht- Nicht-

Zeit rungen bank insgesamt kredite Wechsel Banken Banken kredite insgesamt kredite Wechsel banken banken 1)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2004 14,9 41,2 1 676,3 1 075,8 0,0 7,4 592,9 2,1 3 001,3 2 644,0 2,7 2,6 351,0

2005 15,1 47,9 1 684,5 1 096,8 0,0 6,7 580,9 2,1 2 995,1 2 632,7 2,4 2,4 357,6
2006 16,0 49,4 1 637,8 1 086,3 − 9,3 542,2 1,9 3 000,7 2 630,3 1,9 2,0 366,5
2007 17,5 64,6 1 751,8 1 222,5 0,0 25,3 504,0 2,3 2 975,7 2 647,9 1,6 1,5 324,7
2008 17,4 102,6 1 861,7 1 298,1 0,0 55,7 507,8 2,0 3 071,1 2 698,9 1,2 3,1 367,9
2009 16,9 78,9 1 711,5 1 138,0 − 31,6 541,9 2,2 3 100,1 2 691,8 0,8 4,0 403,5

2010 16,0 79,6 1 686,3 1 195,4 − 7,5 483,5 1,8 3 220,9 2 770,4 0,8 27,9 421,8
2011 15,8 93,8 1 725,6 1 267,9 − 7,1 450,7 2,1 3 197,8 2 774,6 0,8 6,4 415,9
2012 18,5 134,3 1 655,0 1 229,1 − 2,4 423,5 2,4 3 220,4 2 785,5 0,6 2,2 432,1
2013 18,5 85,6 1 545,6 1 153,1 0,0 1,7 390,8 2,2 3 131,6 2 692,6 0,5 1,2 437,2

2013         Mai 15,1 89,3 1 578,5 1 168,8 − 2,1 407,6 2,3 3 232,1 2 795,8 0,4 2,9 433,0
         Juni 14,9 91,7 1 560,6 1 151,6 − 1,9 407,2 2,4 3 238,0 2 806,0 0,4 1,3 430,3

         Juli 14,5 89,9 1 536,2 1 132,8 0,0 2,0 401,4 2,3 3 230,8 2 796,7 0,4 2,0 431,7
         Aug. 15,1 91,5 1 637,1 1 235,3 − 1,9 399,9 2,3 3 127,2 2 691,9 0,4 1,9 433,1
         Sept. 14,7 97,8 1 620,4 1 219,6 − 1,7 399,0 2,2 3 127,5 2 691,9 0,4 2,1 433,1

         Okt. 15,6 60,7 1 617,5 1 222,3 − 1,5 393,6 2,2 3 138,2 2 698,4 0,4 1,6 437,7
         Nov. 15,0 62,5 1 627,0 1 231,9 0,0 1,4 393,8 2,2 3 139,2 2 698,3 0,4 1,8 438,6
         Dez. 18,5 85,6 1 545,6 1 153,1 0,0 1,7 390,8 2,2 3 131,6 2 692,6 0,5 1,2 437,2

2014         Jan. 14,7 63,3 1 566,3 1 177,0 0,0 1,7 387,6 2,2 3 140,7 2 696,3 0,4 1,2 442,7
         Febr. 14,9 51,6 1 578,3 1 192,8 0,0 1,7 383,8 1,6 3 134,5 2 695,3 0,4 1,4 437,4
         März 14,4 50,5 1 551,1 1 168,8 0,0 1,5 380,8 1,6 3 136,4 2 692,5 0,4 1,4 442,1

         April 15,3 65,2 1 527,8 1 146,6 0,0 1,3 379,8 1,6 3 158,0 2 696,1 0,4 1,7 459,8
         Mai 15,2 58,4 1 550,5 1 170,8 0,0 1,2 378,5 1,6 3 154,3 2 702,7 0,4 1,4 449,9
         Juni 14,7 59,9 1 511,7 1 136,0 0,0 2,6 373,0 1,6 3 147,3 2 697,0 0,3 1,8 448,1

         Juli 14,7 48,6 1 508,3 1 135,2 0,0 2,4 370,8 1,6 3 155,7 2 699,2 0,3 1,9 454,3
         Aug. 15,3 60,2 1 512,3 1 140,9 0,0 2,3 369,1 1,6 3 155,0 2 699,5 0,3 1,4 453,8
         Sept. 15,0 80,8 1 488,5 1 117,3 0,0 2,2 369,0 1,6 3 165,0 2 707,1 0,3 0,9 456,7

         Okt. 15,2 61,8 1 493,6 1 126,5 0,0 2,3 364,8 1,6 3 169,0 2 711,7 0,3 1,3 455,7

Veränderungen *)

2005 + 0,2 + 6,7 + 8,4 + 21,0 − 0,0 − 0,8 − 11,9 − 0,0 − 6,7 − 11,8 − 0,3 − 0,2 + 6,6
2006 + 0,9 + 1,5 − 3,6 + 24,5 − 0,0 + 2,6 − 30,6 − 0,2 − 12,4 − 20,3 − 0,5 − 0,4 + 8,8
2007 + 1,5 + 15,2 + 114,8 + 137,6 + 0,0 + 17,0 − 39,8 + 0,4 − 15,9 + 12,1 − 0,3 − 0,5 − 27,2
2008 − 0,1 + 39,4 + 125,9 + 90,1 + 0,0 + 30,6 + 5,2 − 0,8 + 92,0 + 47,3 − 0,4 + 1,8 + 43,3
2009 − 0,5 − 23,6 − 147,2 − 157,3 − 0,0 − 24,1 + 34,3 + 0,2 + 25,7 − 11,2 − 0,4 + 1,4 + 35,9

2010 − 0,9 + 0,6 − 19,3 + 61,5 + 0,0 − 24,0 − 56,8 − 0,3 + 130,5 + 78,7 + 0,0 + 23,8 + 28,0
2011 − 0,2 + 14,2 + 47,3 + 80,5 − − 0,4 − 32,8 − 0,1 − 30,6 − 3,2 + 0,0 − 21,5 − 5,9
2012 + 2,7 + 40,5 − 68,6 − 37,5 − − 4,6 − 26,5 + 0,1 + 21,0 + 9,8 − 0,2 − 4,3 + 15,7
2013 + 0,0 − 48,8 − 204,1 − 170,6 + 0,0 − 0,7 − 32,7 − 0,2 + 4,4 + 0,3 − 0,1 − 0,6 + 4,8

2013         Mai + 0,3 − 14,0 − 9,8 − 8,2 − − 0,0 − 1,5 − 0,0 − 28,8 − 5,6 − 0,0 + 0,0 − 23,2
         Juni − 0,2 + 2,5 − 17,9 − 17,2 − − 0,2 − 0,5 + 0,0 + 5,9 + 10,2 + 0,0 − 1,3 − 3,1

         Juli − 0,4 − 1,8 − 24,5 − 18,8 + 0,0 + 0,1 − 5,8 − 0,1 − 7,2 − 9,3 − 0,0 + 0,7 + 1,4
         Aug. + 0,6 + 1,4 + 3,4 + 5,0 − 0,0 − 0,1 − 1,4 + 0,0 − 10,7 − 12,0 − 0,0 − 0,2 + 1,4
         Sept. − 0,4 + 6,3 − 16,7 − 15,6 − − 0,2 − 0,9 − 0,1 + 0,3 + 0,1 − 0,0 + 0,2 + 0,0

         Okt. + 0,9 − 37,0 − 2,9 + 2,7 − − 0,2 − 5,4 − 0,0 + 10,8 + 6,6 + 0,0 − 0,5 + 4,6
         Nov. − 0,6 + 1,8 + 9,5 + 9,5 + 0,0 − 0,2 + 0,1 − 0,0 + 1,0 − 0,1 + 0,0 + 0,2 + 0,8
         Dez. + 3,5 + 23,1 − 81,4 − 78,8 + 0,0 + 0,4 − 3,0 + 0,0 − 7,5 − 5,6 + 0,1 − 0,6 − 1,3

2014         Jan. − 3,8 − 22,3 + 20,8 + 23,9 − 0,0 − 0,0 − 3,2 − 0,0 + 9,1 + 3,7 − 0,1 − 0,1 + 5,6
         Febr. + 0,2 − 11,7 + 12,0 + 15,9 − − 0,1 − 3,8 − 0,0 − 6,2 − 1,0 − 0,0 + 0,2 − 5,3
         März − 0,6 − 1,0 − 27,2 − 24,0 − − 0,1 − 3,0 − 0,0 + 2,1 − 2,7 − 0,0 + 0,0 + 4,7

         April + 0,9 + 14,7 − 23,3 − 22,2 − − 0,2 − 0,9 − 0,0 + 21,5 + 3,6 + 0,0 + 0,3 + 17,7
         Mai − 0,1 − 6,8 + 22,7 + 24,1 − − 0,1 − 1,3 − 0,0 − 3,7 + 6,6 − 0,0 − 0,3 − 9,9
         Juni − 0,6 + 1,5 − 38,9 − 34,8 + 0,0 + 1,4 − 5,5 + 0,1 − 6,0 − 4,7 − 0,0 + 0,5 − 1,7

         Juli + 0,1 − 11,3 − 3,4 − 0,9 − − 0,3 − 2,2 − 0,1 + 8,4 + 2,2 − 0,0 + 0,0 + 6,1
         Aug. + 0,5 + 11,6 + 4,3 + 6,0 − − 0,1 − 1,7 − 0,0 − 0,8 + 0,2 − 0,0 − 0,5 − 0,5
         Sept. − 0,2 + 20,6 − 23,7 − 23,5 − − 0,1 − 0,1 + 0,0 + 10,0 + 7,7 − 0,0 − 0,5 + 2,9

         Okt. + 0,1 − 19,0 + 5,1 + 9,2 − + 0,1 − 4,2 + 0,0 + 4,0 + 4,6 − 0,0 + 0,4 − 1,0

* Siehe Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- schreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen; siehe auch
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu Anm. 2. 2 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforde-
betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monats- rungen. 3 Einschl. Verbindlichkeiten aus Namensschuldverschreibungen, Namensgeld-
bericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Ohne Schuldver- marktpapieren, nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen; einschl. nach-
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von inländischen Banken (MFIs) 3) von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)

Beteiligun-
gen an in-

Aus- Nach- ländischen Termin- weiter- Nach- Termin- Nach-
gleichs- Banken Sicht- ein- gegebene Sicht- ein- Spar-richtlich: richtlich: richtlich:
forderun- Treuhand- und Unter- einlagen lagen Wechsel Treuhand- ein- lagen ein- Spar- Treuhand-
gen 2) kredite nehmen insgesamt 4) 4) 5) kredite insgesamt lagen 6) lagen 7) briefe 8) kredite   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

1,0 61,8 99,6 1 271,2 119,7 1 151,4 0,1 30,3 2 200,0 646,9 851,2 603,5 98,4 43,7 2004

− 56,6 108,5 1 300,0 120,5 1 179,4 0,1 26,5 2 276,6 717,0 864,4 603,4 91,9 42,4 2005
− 53,0 106,3 1 348,2 125,4 1 222,7 0,0 22,3 2 394,6 747,7 962,8 586,5 97,5 37,8 2006
− 51,1 109,4 1 478,6 122,1 1 356,5 0,0 20,0 2 579,1 779,9 1 125,4 555,4 118,4 36,4 2007
− 47,2 111,2 1 582,5 138,5 1 444,0 0,0 41,6 2 781,4 834,6 1 276,1 535,2 135,4 32,3 2008
− 43,9 106,1 1 355,1 128,9 1 226,2 0,0 35,7 2 829,7 1 029,5 1 102,6 594,5 103,2 43,4 2009

− 33,7 96,8 1 238,3 135,3 1 102,6 0,0 13,8 2 935,2 1 104,4 1 117,1 618,2 95,4 37,5 2010
− 36,3 94,6 1 210,5 114,8 1 095,3 0,0 36,1 3 045,5 1 168,3 1 156,2 616,1 104,8 36,5 2011
− 34,8 90,0 1 135,5 132,9 1 002,6 0,0 36,3 3 090,2 1 306,5 1 072,5 617,6 93,6 34,9 2012
− 31,6 92,3 1 140,3 125,6 1 014,7 0,0 33,2 3 048,7 1 409,9 952,0 610,1 76,6 32,9 2013

− 33,5 91,8 1 070,5 126,2 944,2 0,0 35,3 3 115,4 1 363,4 1 058,3 610,7 83,0 34,5 2013         Mai
− 33,2 91,0 1 059,4 124,9 934,5 0,0 34,8 3 129,7 1 369,8 1 069,2 609,7 81,0 34,4          Juni

− 32,8 91,0 1 049,2 121,8 927,4 0,0 34,1 3 105,2 1 374,8 1 042,7 608,1 79,6 34,4          Juli
− 32,6 91,0 1 148,5 140,4 1 008,2 0,0 34,0 3 023,6 1 372,9 964,4 607,5 78,8 34,4          Aug.
− 31,9 91,1 1 147,2 146,3 1 000,9 0,0 33,9 3 020,6 1 379,4 956,9 606,4 78,0 33,5          Sept.

− 31,6 91,1 1 141,4 150,1 991,2 0,0 33,4 3 027,2 1 392,9 950,6 606,4 77,3 33,4          Okt.
− 31,6 91,0 1 161,7 162,1 999,7 0,0 33,7 3 044,4 1 413,4 947,8 606,3 76,9 33,3          Nov.
− 31,6 92,3 1 140,3 125,6 1 014,7 0,0 33,2 3 048,7 1 409,9 952,0 610,1 76,6 32,9          Dez.

− 31,2 92,0 1 138,1 143,5 994,6 0,0 33,1 3 047,2 1 416,0 946,7 609,1 75,4 32,9 2014         Jan.
− 28,0 91,6 1 148,8 153,5 995,3 0,0 12,1 3 056,6 1 422,6 949,8 609,8 74,4 32,7          Febr.
− 27,8 92,3 1 131,6 149,1 982,5 0,0 12,0 3 048,0 1 416,9 948,8 608,6 73,7 32,5          März

− 27,6 92,5 1 153,3 148,1 1 005,2 0,0 11,8 3 057,2 1 431,5 947,0 606,7 72,0 32,4          April
− 27,6 92,9 1 163,8 152,4 1 011,4 0,0 11,9 3 072,1 1 446,2 949,0 606,0 70,9 31,9          Mai
− 27,5 94,0 1 144,5 166,2 978,3 0,0 12,0 3 066,2 1 442,8 948,4 604,5 70,5 31,4          Juni

− 27,1 94,5 1 134,6 167,5 967,1 0,0 11,8 3 073,9 1 455,0 945,4 604,4 69,2 31,3          Juli
− 27,1 94,4 1 124,5 144,1 980,4 0,0 11,8 3 091,6 1 472,1 945,3 605,9 68,4 31,3          Aug.
− 26,9 95,2 1 117,2 155,7 961,5 0,0 11,8 3 092,6 1 474,8 941,9 606,5 69,4 31,2          Sept.

− 26,5 95,2 1 122,7 149,1 973,6 0,0 11,5 3 097,3 1 494,5 928,2 606,1 68,6 31,1          Okt.

Veränderungen *)

− 1,0 − 4,9 + 8,9 + 28,9 + 0,8 + 28,0 + 0,0 − 3,5 + 76,6 + 70,7 + 12,4 − 1,2 − 5,4 − 1,2 2005
− − 3,7 − 2,2 + 79,0 + 8,6 + 70,5 − 0,1 − 4,5 + 118,0 + 30,0 + 97,7 − 16,8 + 7,2 − 4,1 2006
− − 2,3 + 3,1 + 132,0 − 3,3 + 135,3 − 0,0 − 2,3 + 181,1 + 31,6 + 160,5 − 31,1 + 20,1 − 2,0 2007
− − 5,4 + 7,8 + 124,3 + 23,0 + 101,3 − 0,0 − 3,6 + 207,6 + 54,3 + 156,6 − 20,2 + 17,0 − 1,3 2008
− − 4,2 + 0,7 − 225,4 − 9,7 − 215,7 − 0,0 − 5,7 + 59,7 + 211,4 − 179,3 + 59,3 − 31,6 − 0,9 2009

− − 2,1 − 9,2 − 96,5 + 22,3 − 119,1 − 0,0 − 0,2 + 77,8 + 76,0 − 18,9 + 24,0 − 3,3 − 1,7 2010
− − 1,1 − 2,2 − 25,0 − 20,0 − 5,1 − 0,0 + 0,1 + 111,2 + 63,7 + 40,9 − 2,6 + 9,3 − 1,1 2011
− − 1,3 − 4,1 − 70,8 + 21,5 − 91,9 − 0,0 + 0,2 + 42,2 + 138,7 − 86,7 + 1,5 − 11,2 − 1,6 2012
− − 3,3 + 2,4 − 79,4 − 24,1 − 55,3 + 0,0 − 3,4 + 40,2 + 118,4 − 53,9 − 7,4 − 17,0 − 1,7 2013

− − 0,2 + 2,5 − 17,8 − 5,1 − 12,7 + 0,0 − 0,1 + 15,0 + 18,9 − 0,1 − 1,6 − 2,2 − 0,1 2013         Mai
− − 0,3 − 0,8 − 11,4 − 1,4 − 10,0 − 0,0 − 0,5 + 14,6 + 6,4 + 11,3 − 1,1 − 2,0 − 0,1          Juni

− − 0,5 − 0,1 − 10,2 − 3,0 − 7,1 + 0,0 − 0,7 − 24,5 + 5,0 − 26,5 − 1,5 − 1,5 − 0,0          Juli
− − 0,2 + 0,1 + 15,0 + 2,8 + 12,2 − − 0,1 + 0,1 + 13,3 − 11,8 − 0,7 − 0,7 + 0,0          Aug.
− − 0,7 + 0,1 − 1,3 + 5,9 − 7,3 + 0,0 − 0,5 − 3,0 + 6,4 − 7,5 − 1,1 − 0,9 − 0,5          Sept.

− − 0,4 − 0,0 − 5,8 + 3,9 − 9,7 − 0,0 − 0,5 + 6,6 + 13,5 − 6,3 − 0,0 − 0,6 − 0,1          Okt.
− + 0,0 − 0,1 + 20,3 + 11,9 + 8,4 + 0,0 + 0,3 + 17,3 + 20,6 − 2,8 − 0,0 − 0,5 − 0,0          Nov.
− − 0,0 + 1,3 − 21,5 − 36,5 + 15,0 + 0,0 − 0,4 + 4,3 − 3,5 + 4,1 + 3,9 − 0,2 − 0,4          Dez.

− − 0,3 − 0,3 − 2,2 + 17,9 − 20,1 + 0,0 − 0,1 − 1,5 + 6,1 − 5,4 − 1,0 − 1,2 − 0,1 2014         Jan.
− − 0,1 − 0,3 + 10,7 + 10,0 + 0,7 + 0,0 − 0,1 + 9,5 + 6,7 + 3,1 + 0,7 − 1,0 − 0,1          Febr.
− − 0,2 + 0,7 − 17,1 − 4,4 − 12,8 − 0,0 − 0,1 − 8,7 − 5,8 − 0,9 − 1,2 − 0,7 − 0,2          März

− − 0,2 + 0,2 + 21,7 − 1,0 + 22,7 − 0,0 − 0,2 + 9,2 + 14,6 − 1,8 − 1,9 − 1,7 − 0,1          April
− + 0,0 + 0,4 + 10,4 + 4,3 + 6,2 − 0,0 + 0,1 + 15,0 + 14,7 + 2,0 − 0,7 − 1,1 − 0,6          Mai
− − 0,1 + 1,1 − 19,2 + 13,8 − 33,1 − 0,0 + 0,1 − 5,9 − 3,4 − 0,6 − 1,4 − 0,4 − 0,5          Juni

− − 0,4 + 0,5 − 10,0 + 1,2 − 11,2 − − 0,2 + 7,8 + 12,2 − 2,9 − 0,2 − 1,3 − 0,0          Juli
− − 0,1 − 0,1 − 10,0 − 23,4 + 13,3 − + 0,0 + 17,7 + 17,1 − 0,1 + 1,5 − 0,8 − 0,0          Aug.
− − 0,2 + 0,7 − 7,1 + 11,6 − 18,7 − − 0,1 + 0,9 + 2,7 − 3,4 + 0,6 + 1,0 − 0,1          Sept.

− − 0,4 + 0,0 + 5,5 − 6,7 + 12,1 − − 0,3 + 4,7 + 19,7 − 13,7 − 0,4 − 0,8 − 0,1          Okt.

rangiger Verbindlichkeiten. 4 Einschl. Verbindlichkeiten aus geldpolitischen siehe auch Anm. 8. 8 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaber-
Geschäften mit der Bundesbank. 5 Eigene Akzepte und Solawechsel im schuldverschreibungen. 
Umlauf. 6 Einschl. Bauspareinlagen; siehe dazu Tab. IV.12. 7 Ohne Bauspareinlagen;
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4. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Ausland *)

 
 

Mrd €

Kredite an ausländische Banken (MFIs) Kredite an ausländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)

Kassen- Guthaben und Buchkredite, Schatz-
bestand Wechsel börsen- Buchkredite, Wechsel wechsel
an Noten fähige und bör-
und Geld- senfähige Wert-
Münzen mittel- markt- Wert- Nach- mittel- Geldmarkt- papiere
in Nicht- und papiere papiere und papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- zu- kurz- lang- von von Treuhand- zu- kurz- lang- Nicht- Nicht-

Zeit rungen insgesamt sammen fristig fristig Banken Banken kredite insgesamt sammen fristig fristig banken banken

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2004 0,2 889,4 760,2 606,5 153,7 2,8 126,3 1,5 629,5 362,5 136,6 225,9 10,9 256,1

2005 0,2 1 038,8 860,0 648,5 211,5 5,8 173,0 1,5 712,0 387,9 132,8 255,1 9,3 314,8

2006 0,4 1 266,9 1 003,2 744,5 258,7 13,3 250,4 0,8 777,0 421,0 156,0 264,9 7,2 348,9

2007 0,3 1 433,5 1 105,9 803,6 302,4 13,4 314,2 0,5 908,3 492,9 197,5 295,4 27,5 387,9

2008 0,3 1 446,6 1 131,6 767,2 364,3 15,6 299,5 1,9 908,4 528,9 151,4 377,5 12,9 366,6

2009 0,3 1 277,4 986,1 643,5 342,6 6,2 285,0 2,9 815,7 469,6 116,9 352,7 9,8 336,3

2010 0,5 1 154,1 892,7 607,7 285,1 2,1 259,3 1,8 773,8 461,4 112,6 348,8 10,1 302,3

2011 0,6 1 117,6 871,0 566,3 304,8 4,6 241,9 2,6 744,4 455,8 102,0 353,8 8,5 280,1

2012 0,8 1 046,0 813,5 545,5 268,1 5,4 227,0 2,6 729,0 442,2 105,1 337,1 9,0 277,8

2013 0,2 1 019,7 782,4 546,6 235,8 7,2 230,1 2,5 701,0 404,9 100,3 304,6 8,2 287,8

2013         Mai 0,8 1 046,0 811,0 552,8 258,2 5,1 229,9 2,5 741,3 444,6 118,0 326,6 10,6 286,1

         Juni 0,8 1 051,5 816,5 563,5 253,0 5,6 229,4 2,5 728,8 433,3 109,8 323,6 9,7 285,8

         Juli 0,7 1 024,5 791,2 542,0 249,2 5,4 228,0 2,5 730,8 429,4 108,9 320,6 10,1 291,3

         Aug. 1,3 1 032,2 796,0 548,1 247,9 5,2 230,9 2,5 723,6 425,0 108,6 316,4 12,7 285,9

         Sept. 0,6 1 021,7 786,8 542,1 244,7 5,8 229,0 2,5 712,2 415,1 102,2 312,8 9,4 287,8

         Okt. 0,4 1 040,7 806,7 564,2 242,5 5,6 228,5 2,5 709,1 413,0 102,8 310,2 10,6 285,5

         Nov. 0,3 1 060,2 822,5 579,9 242,6 6,8 230,8 2,5 718,5 418,1 109,1 309,0 10,0 290,4

         Dez. 0,2 1 019,7 782,4 546,6 235,8 7,2 230,1 2,5 701,0 404,9 100,3 304,6 8,2 287,8

2014         Jan. 0,2 1 051,7 813,1 577,8 235,3 6,9 231,7 2,5 715,2 417,7 110,5 307,2 8,0 289,6

         Febr. 0,2 1 043,7 805,9 572,5 233,5 7,2 230,6 1,7 711,1 418,1 113,4 304,7 8,4 284,6

         März 0,2 1 030,9 792,4 554,2 238,2 7,4 231,1 1,7 715,6 413,9 108,9 305,1 9,9 291,8

         April 0,2 1 037,1 796,9 560,9 235,9 8,2 232,0 1,7 719,9 423,0 118,6 304,4 10,7 286,2

         Mai 0,2 1 064,1 823,0 580,9 242,1 8,4 232,6 1,2 723,0 422,8 116,3 306,5 9,9 290,3

         Juni 0,2 1 072,0 830,7 595,3 235,4 8,4 232,8 1,1 726,9 422,7 116,9 305,9 9,9 294,3

         Juli 0,2 1 109,1 868,6 634,1 234,5 8,1 232,3 1,1 737,9 432,1 122,7 309,4 9,5 296,4

         Aug. 0,2 1 103,8 862,7 624,0 238,6 8,9 232,2 1,1 733,8 430,4 118,2 312,3 9,1 294,2

         Sept. 0,2 1 098,9 855,7 607,3 248,4 8,9 234,3 1,1 741,0 429,9 111,3 318,6 7,4 303,7

         Okt. 0,2 1 119,7 878,6 629,2 249,3 8,6 232,5 1,1 738,2 429,8 110,3 319,4 7,7 300,8

Veränderungen *)

2005 + 0,0 + 127,3 + 78,9 + 26,3 + 52,6 + 2,9 + 45,4 − 0,0 + 59,4 + 7,3 − 9,4 + 16,7 − 1,8 + 54,0

2006 + 0,1 + 238,3 + 153,5 + 109,7 + 43,8 + 7,5 + 77,2 − 0,7 + 81,4 + 51,6 + 25,9 + 25,8 − 1,8 + 31,5

2007 − 0,0 + 190,3 + 123,7 + 72,9 + 50,8 + 7,5 + 59,1 − 0,4 + 167,7 + 94,3 + 50,1 + 44,2 + 20,1 + 53,3

2008 + 0,0 + 8,5 + 20,2 − 43,0 + 63,2 + 2,1 − 13,7 − 0,0 + 4,3 + 45,1 − 31,9 + 77,0 − 14,5 − 26,3

2009 − 0,0 − 170,0 − 141,3 − 122,5 − 18,8 − 10,3 − 18,4 − 0,2 − 72,8 − 43,8 − 31,7 − 12,1 − 3,3 − 25,7

2010 + 0,1 − 141,5 − 116,2 − 47,3 − 68,9 − 4,8 − 20,4 − 0,2 − 62,0 − 24,5 − 12,6 − 11,9 + 0,4 − 38,0

2011 + 0,1 − 48,4 − 32,6 − 45,3 + 12,7 + 2,5 − 18,4 + 0,0 − 38,9 − 13,6 − 12,8 − 0,9 − 1,6 − 23,6

2012 + 0,1 − 70,1 − 56,8 − 23,1 − 33,7 + 0,9 − 14,1 − 0,1 − 9,4 − 7,5 + 8,3 − 15,9 + 0,6 − 2,5

2013 − 0,5 − 22,7 − 26,9 − 1,3 − 25,6 + 1,8 + 2,4 − 0,0 − 21,2 − 33,1 − 5,8 − 27,2 − 0,7 + 12,6

2013         Mai + 0,0 − 0,9 − 2,4 − 4,6 + 2,2 − 0,1 + 1,7 + 0,0 + 3,8 − 4,8 − 1,0 − 3,7 + 1,6 + 6,9

         Juni + 0,0 + 6,7 + 6,8 + 11,4 − 4,6 + 0,5 − 0,5 − 0,0 − 11,4 − 10,3 − 8,0 − 2,3 − 0,9 − 0,1

         Juli − 0,2 − 23,3 − 21,8 − 19,5 − 2,2 − 0,1 − 1,4 − 0,0 + 4,9 − 1,6 − 0,4 − 1,3 + 0,4 + 6,1

         Aug. + 0,6 − 5,5 − 8,2 − 6,1 − 2,1 − 0,2 + 2,8 + 0,0 − 8,0 − 5,0 − 0,6 − 4,4 + 2,6 − 5,6

         Sept. − 0,6 − 7,2 − 6,0 − 4,2 − 1,8 + 0,6 − 1,8 + 0,0 − 9,0 − 8,1 − 6,2 − 2,0 − 3,3 + 2,4

         Okt. − 0,2 + 23,5 + 24,4 + 25,3 − 1,0 − 0,3 − 0,6 − 0,0 − 2,4 − 2,0 − 0,8 − 1,2 + 1,2 − 1,6

         Nov. − 0,1 + 19,4 + 15,9 + 15,6 + 0,3 + 1,2 + 2,3 + 0,0 + 7,8 + 3,7 + 6,1 − 2,5 − 0,6 + 4,8

         Dez. − 0,1 − 37,5 − 37,3 − 31,7 − 5,6 + 0,4 − 0,6 + 0,0 − 15,3 − 11,5 − 8,5 − 3,0 − 1,8 − 2,0

2014         Jan. − 0,0 + 35,5 + 34,4 + 36,9 − 2,4 − 0,4 + 1,5 − 0,0 + 10,7 + 10,0 + 9,7 + 0,4 − 0,2 + 0,9

         Febr. − 0,0 − 3,2 − 2,6 − 2,5 − 0,0 + 0,4 − 1,0 − − 0,8 + 3,1 + 3,5 − 0,3 + 0,4 − 4,3

         März − 0,0 − 13,0 − 14,0 − 18,4 + 4,4 + 0,2 + 0,7 − 0,1 + 4,4 − 4,0 − 4,6 + 0,6 + 1,5 + 6,9

         April + 0,0 + 7,7 + 5,3 + 7,2 − 2,0 + 0,8 + 1,6 + 0,0 + 4,1 + 9,5 + 9,8 − 0,3 + 0,8 − 6,2

         Mai − 0,0 + 22,7 + 22,0 + 17,5 + 4,5 + 0,2 + 0,5 − 0,5 + 0,0 − 2,7 − 2,9 + 0,2 − 0,8 + 3,5

         Juni + 0,0 + 8,1 + 8,0 + 14,6 − 6,6 − 0,0 + 0,2 − 0,1 + 4,0 + 0,1 + 0,6 − 0,5 − 0,0 + 4,0

         Juli − 0,0 + 32,1 + 33,0 + 35,7 − 2,8 − 0,3 − 0,6 − 0,0 + 7,7 + 6,6 + 5,2 + 1,5 − 0,4 + 1,4

         Aug. − 0,0 − 9,3 − 9,9 − 12,6 + 2,8 + 0,8 − 0,2 + 0,0 − 6,4 − 3,5 − 4,9 + 1,4 − 0,3 − 2,6

         Sept. + 0,0 − 17,7 − 19,4 − 24,7 + 5,3 + 0,0 + 1,8 + 0,0 − 0,8 − 7,1 − 8,4 + 1,3 − 1,8 + 8,0

         Okt. − 0,0 + 23,9 + 24,8 + 24,0 + 0,7 − 0,2 − 0,6 + 0,0 − 6,8 − 2,9 − 3,4 + 0,5 + 0,3 − 4,2

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- trachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monats-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu be- bericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von ausländischen Banken (MFIs) von ausländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)

 
Beteili- Termineinlagen Termineinlagen (einschl. Spar-
gungen an (einschl. Sparbriefe) einlagen und Sparbriefe)
auslän-

Nach- dischen mittel- Nach- mittel- Nach-
Banken Sicht- und Sicht- undrichtlich: richtlich: richtlich:

Treuhand- und Unter- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand-
kredite nehmen insgesamt lagen men fristig fristig kredite insgesamt lagen men fristig fristig kredite   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

9,8 39,3 603,3 87,0 516,2 403,2 113,0 0,5 311,2 36,6 274,7 123,4 151,2 0,8 2004

10,6 37,2 651,7 102,9 548,8 420,4 128,4 0,6 316,4 62,0 254,4 119,4 135,0 1,2 2005

5,8 50,4 689,7 168,1 521,6 397,3 124,3 0,4 310,1 82,1 228,0 111,5 116,5 1,5 2006

5,7 48,3 738,9 164,7 574,1 461,2 113,0 0,2 303,1 76,0 227,1 122,3 104,8 3,1 2007

25,5 45,1 703,3 218,1 485,1 362,3 122,9 0,3 286,1 92,2 193,9 95,1 98,8 2,5 2008

32,1 45,4 652,6 213,6 439,0 307,4 131,6 0,2 216,3 78,1 138,2 73,7 64,5 1,9 2009

15,6 48,8 741,7 258,7 483,0 349,3 133,6 0,1 227,6 84,8 142,7 76,7 66,0 1,5 2010

32,9 45,0 655,7 242,6 413,1 289,4 123,7 0,1 225,9 92,3 133,6 66,9 66,6 1,3 2011

32,6 46,4 691,1 289,4 401,7 284,6 117,0 0,1 237,6 107,2 130,3 69,1 61,2 1,2 2012

30,8 39,0 515,7 222,6 293,2 196,0 97,2 0,1 257,8 118,1 139,7 76,8 62,9 1,0 2013

32,5 46,4 657,2 293,5 363,7 259,4 104,4 0,1 261,4 132,2 129,2 67,9 61,2 1,1 2013         Mai

32,1 46,4 649,3 269,6 379,7 275,1 104,6 0,1 255,5 126,6 128,9 67,9 61,0 1,1          Juni

32,0 46,3 641,4 277,6 363,8 260,3 103,5 0,1 250,6 126,4 124,2 63,7 60,5 1,1          Juli

32,0 46,3 627,6 254,2 373,3 269,3 104,0 0,1 253,6 129,3 124,3 65,0 59,3 1,1          Aug.

31,7 46,1 601,4 273,2 328,2 225,5 102,7 0,1 246,8 123,1 123,7 63,6 60,0 1,1          Sept.

31,5 46,1 594,9 258,7 336,2 235,7 100,5 0,1 246,8 124,2 122,6 62,3 60,3 1,1          Okt.

31,8 44,1 591,4 274,9 316,4 216,2 100,2 0,1 257,7 126,6 131,1 68,7 62,4 1,1          Nov.

30,8 39,0 515,7 222,6 293,2 196,0 97,2 0,1 257,8 118,1 139,7 76,8 62,9 1,0          Dez.

31,0 41,6 574,8 274,6 300,2 206,7 93,5 0,1 257,4 127,1 130,3 67,1 63,2 1,0 2014         Jan.

14,4 40,0 554,1 256,2 297,9 205,6 92,3 0,1 256,1 128,6 127,5 66,2 61,3 1,0          Febr.

14,4 39,7 554,2 257,3 297,0 200,1 96,9 0,1 251,9 129,4 122,5 62,8 59,7 1,0          März

14,4 39,7 567,4 254,6 312,8 215,7 97,0 0,1 255,4 134,1 121,3 61,6 59,7 1,0          April

14,4 39,7 564,4 256,4 308,0 212,7 95,3 0,1 260,8 140,6 120,2 59,7 60,6 1,0          Mai

14,2 38,6 556,0 272,6 283,5 190,5 92,9 0,1 256,5 144,2 112,2 53,0 59,3 1,1          Juni

14,3 37,7 587,4 287,2 300,2 209,6 90,5 0,1 269,1 147,3 121,8 62,8 59,0 0,9          Juli

14,7 37,7 592,2 274,2 317,9 230,3 87,6 0,1 258,3 127,7 130,5 70,5 60,1 1,3          Aug.

14,7 37,7 598,2 292,6 305,6 216,9 88,8 0,1 260,2 135,1 125,2 64,9 60,2 1,3          Sept.

14,6 37,8 597,5 289,0 308,5 220,4 88,2 0,1 260,0 137,5 122,5 62,6 59,9 1,3          Okt.

Veränderungen *)

+ 0,8 − 3,5 + 28,6 + 12,6 + 16,0 + 4,9 + 11,1 + 0,1 − 4,9 + 23,9 − 28,8 − 7,7 − 21,1 + 0,4 2005

− 5,1 + 13,8 + 56,2 + 68,3 − 12,1 − 13,7 + 1,6 − 0,2 − 0,8 + 21,2 − 22,0 − 5,1 − 17,0 − 0,2 2006

− 0,1 − 0,8 + 67,3 + 1,5 + 65,8 + 74,0 − 8,3 − 0,1 + 4,6 − 5,5 + 10,2 + 16,6 − 6,4 + 1,6 2007

+ 0,7 − 3,1 − 50,1 + 52,2 − 102,3 − 120,7 + 18,5 + 0,1 − 12,4 + 16,1 − 28,5 − 19,4 − 9,1 − 0,6 2008

− 3,2 + 0,1 − 81,4 − 2,1 − 79,3 − 57,5 − 21,7 − 0,2 − 33,5 − 13,3 − 20,1 − 17,0 − 3,1 − 0,6 2009

+ 0,2 + 1,4 + 895,4 + 42,0 + 542,4 + 38,1 + 136,8 − 0,1 − 1,6 + 6,0 − 7,6 − 3,3 − 4,4 − 0,4 2010

− 0,1 − 3,9 − 88,8 − 13,8 − 75,0 − 61,8 − 13,1 − 0,0 − 9,3 + 6,4 − 15,7 − 10,4 − 5,3 − 0,2 2011

− 0,3 + 1,5 + 38,2 + 51,7 − 13,5 − 7,5 − 6,0 − 0,0 + 12,6 + 15,2 − 2,6 + 2,5 − 5,1 − 0,1 2012

− 1,8 − 7,2 − 174,0 − 75,6 − 98,4 − 83,1 − 15,4 − 0,0 + 13,5 + 9,6 + 3,9 + 6,9 − 3,0 − 0,2 2013

− 0,0 + 0,1 − 32,5 − 9,1 − 23,5 − 23,7 + 0,2 − + 5,2 + 10,3 − 5,1 − 4,0 − 1,1 − 0,0 2013         Mai

− 0,4 − 0,0 − 7,0 − 23,5 + 16,5 + 16,1 + 0,3 − 0,0 − 5,5 − 5,4 − 0,1 + 0,1 − 0,2 − 0,0          Juni

− 0,1 − 0,1 − 5,7 + 8,9 − 14,6 − 13,9 − 0,6 − − 4,0 + 0,3 − 4,2 − 4,0 − 0,3 + 0,0          Juli

− 0,0 + 0,0 − 24,9 − 34,0 + 9,1 + 8,8 + 0,3 − − 0,5 − 0,4 − 0,1 + 1,2 − 1,3 − 0,0          Aug.

− 0,3 − 0,2 − 23,9 + 19,5 − 43,5 − 42,4 − 1,1 − 0,0 − 7,3 − 5,9 − 1,4 − 1,1 − 0,3 − 0,0          Sept.

− 0,2 + 0,0 − 4,8 − 13,7 + 8,9 + 10,8 − 1,9 − + 0,6 + 1,3 − 0,7 − 1,2 + 0,5 + 0,0          Okt.

+ 0,2 − 1,9 − 2,8 + 15,7 − 18,5 − 18,1 − 0,4 − + 9,5 + 2,6 + 6,9 + 4,8 + 2,0 − 0,0          Nov.

− 0,9 − 5,1 − 73,9 − 51,7 − 22,2 − 19,5 − 2,7 − 0,0 + 0,9 − 8,2 + 9,1 + 8,3 + 0,8 − 0,1          Dez.

+ 0,2 + 2,5 + 56,6 + 51,1 + 5,5 + 9,7 − 4,2 − − 1,5 + 8,6 − 10,1 − 10,0 − 0,1 − 0,1 2014         Jan.

− 0,1 − 1,6 − 18,0 − 17,2 − 0,9 − 0,1 − 0,8 − − 0,3 + 1,9 − 2,2 − 0,6 − 1,6 − 0,0          Febr.

+ 0,0 − 0,2 + 0,0 + 0,9 − 0,9 − 5,5 + 4,6 − 0,0 − 4,3 + 0,7 − 5,0 − 3,4 − 1,5 + 0,0          März

− 0,1 − 0,0 + 13,6 − 2,4 + 16,0 + 15,8 + 0,2 − + 3,7 + 4,9 − 1,2 − 1,2 + 0,0 + 0,0          April

+ 0,0 − 0,1 − 5,4 + 0,9 − 6,3 − 4,1 − 2,2 − + 4,4 + 6,0 − 1,6 − 2,1 + 0,6 + 0,0          Mai

− 0,2 − 1,0 − 8,2 + 16,2 − 24,4 − 22,1 − 2,3 − 0,0 − 4,3 + 3,7 − 8,0 − 6,7 − 1,3 + 0,0          Juni

+ 0,1 − 1,0 + 28,6 + 13,5 + 15,1 + 18,0 − 2,8 − + 11,6 + 2,6 + 9,0 + 9,6 − 0,5 − 0,1          Juli

+ 0,4 − 0,0 + 2,7 − 14,0 + 16,7 + 19,8 − 3,1 − − 11,5 − 20,0 + 8,4 + 7,6 + 0,8 + 0,3          Aug.

+ 0,1 − 0,1 − 0,6 + 16,1 − 16,7 − 16,9 + 0,2 − 0,0 − 0,4 + 6,2 − 6,6 − 6,1 − 0,5 + 0,1          Sept.

− 0,1 + 0,1 − 1,1 − 3,7 + 2,7 + 3,3 − 0,7 − − 0,3 + 2,4 − 2,7 − 2,3 − 0,4 − 0,0          Okt.
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5. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
 

Mrd €

Kurzfristige KrediteKredite an inländische Mittel- und langfristige
Nichtbanken
insgesamt an öffentliche Haushalte an Unter-an Unternehmen und Privatpersonen

   
mit ohne börsen-
börsenfähige(n) Geld- fähige

Geld-marktpapiere(n), Wert- Buchkredite
zu- und markt- zu- Buch- Schatz- zu-papiere(n), Ausgleichs-

Zeit forderungen insgesamt sammen Wechsel papiere sammen kredite wechsel insgesamt sammen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2004 3 001,3 2 646,7 320,9 283,8 283,0 0,8 37,1 35,3 1,8 2 680,4 2 114,2

2005 2 995,1 2 635,1 309,7 273,5 272,9 0,6 36,2 34,4 1,8 2 685,4 2 141,3

2006 3 000,7 2 632,2 303,1 269,8 269,3 0,6 33,3 31,9 1,4 2 697,6 2 181,8

2007 2 975,7 2 649,5 331,2 301,8 301,5 0,3 29,4 28,2 1,2 2 644,6 2 168,3

2008 3 071,1 2 700,1 373,0 337,5 335,3 2,2 35,5 34,5 1,0 2 698,1 2 257,8

2009 3 100,1 2 692,6 347,3 306,3 306,2 0,1 41,0 37,1 3,9 2 752,8 2 299,7

2010 3 220,9 2 771,3 428,0 283,0 282,8 0,2 145,0 117,2 27,7 2 793,0 2 305,6

2011 3 197,8 2 775,4 383,3 316,5 316,1 0,4 66,8 60,7 6,0 2 814,5 2 321,9

2012 3 220,4 2 786,1 376,1 316,8 316,3 0,5 59,3 57,6 1,7 2 844,3 2 310,9

2013 3 131,6 2 693,2 269,1 217,7 217,0 0,6 51,4 50,8 0,6 2 862,6 2 328,6

2013         Mai 3 232,1 2 796,2 380,3 325,9 324,9 1,1 54,3 52,5 1,9 2 851,9 2 325,8

         Juni 3 238,0 2 806,4 389,9 338,8 338,2 0,6 51,1 50,4 0,7 2 848,2 2 319,6

         Juli 3 230,8 2 797,1 376,1 319,9 319,3 0,6 56,1 54,7 1,4 2 854,8 2 323,0

         Aug. 3 127,2 2 692,3 269,9 220,6 220,1 0,6 49,3 48,0 1,3 2 857,3 2 324,5

         Sept. 3 127,5 2 692,3 276,7 226,0 225,3 0,8 50,7 49,4 1,3 2 850,8 2 320,5

         Okt. 3 138,2 2 698,8 279,4 220,9 220,3 0,6 58,5 57,5 1,0 2 858,7 2 326,0

         Nov. 3 139,2 2 698,7 270,3 216,8 216,2 0,6 53,5 52,3 1,2 2 868,8 2 334,0

         Dez. 3 131,6 2 693,2 269,1 217,7 217,0 0,6 51,4 50,8 0,6 2 862,6 2 328,6

2014         Jan. 3 140,7 2 696,8 272,9 214,7 213,9 0,8 58,2 57,8 0,4 2 867,8 2 335,9

         Febr. 3 134,5 2 695,7 271,7 216,6 215,9 0,7 55,1 54,5 0,6 2 862,7 2 330,7

         März 3 136,4 2 692,9 271,7 220,6 219,8 0,7 51,2 50,5 0,7 2 864,7 2 333,1

         April 3 158,0 2 696,5 269,9 217,2 216,6 0,7 52,6 51,6 1,0 2 888,1 2 356,7

         Mai 3 154,3 2 703,1 271,1 216,5 215,7 0,9 54,5 54,0 0,5 2 883,2 2 350,5

         Juni 3 147,3 2 697,3 273,3 223,4 222,6 0,8 49,9 48,8 1,0 2 874,1 2 342,6

         Juli 3 155,7 2 699,5 268,1 215,3 214,6 0,7 52,8 51,6 1,2 2 887,6 2 352,9

         Aug. 3 155,0 2 699,8 260,5 212,2 211,6 0,5 48,4 47,5 0,9 2 894,4 2 359,6

         Sept. 3 165,0 2 707,4 270,3 220,9 220,3 0,6 49,4 49,1 0,3 2 894,7 2 360,7

         Okt. 3 169,0 2 712,0 265,5 212,5 211,7 0,8 53,0 52,5 0,5 2 903,4 2 364,9

Veränderungen *)

2005 − 6,7 − 12,1 − 11,5 − 10,6 − 10,4 − 0,2 − 0,9 − 0,9 + 0,0 + 4,8 + 26,8

2006 − 12,4 − 20,8 − 7,1 − 4,5 − 4,4 − 0,0 − 2,7 − 2,3 − 0,4 − 5,2 + 23,6

2007 − 15,9 + 11,8 + 27,6 + 31,5 + 31,7 − 0,2 − 3,9 − 3,7 − 0,3 − 43,5 − 7,1

2008 + 92,0 + 46,9 + 43,1 + 36,8 + 34,9 + 1,8 + 6,3 + 6,3 − 0,0 + 48,9 + 83,4

2009 + 25,7 − 11,6 − 26,1 − 31,5 − 30,0 − 1,5 + 5,5 + 2,5 + 2,9 + 51,8 + 36,6

2010 + 130,5 + 78,7 + 80,4 − 23,4 − 23,5 + 0,1 + 103,8 + 80,1 + 23,7 + 50,1 + 14,9

2011 − 30,6 − 3,2 − 45,2 + 33,6 + 33,3 + 0,2 − 78,7 − 57,0 − 21,7 + 14,6 + 9,4

2012 + 21,0 + 9,6 − 9,7 − 1,6 − 1,7 + 0,1 − 8,2 − 3,8 − 4,3 + 30,7 + 10,9

2013 + 4,4 + 0,1 − 13,8 − 5,8 − 6,3 + 0,5 − 8,0 − 7,0 − 1,1 + 18,2 + 17,6

2013         Mai − 28,8 − 5,6 − 11,1 − 0,7 − 0,6 − 0,1 − 10,4 − 10,5 + 0,1 − 17,6 − 12,6

         Juni + 5,9 + 10,2 + 10,0 + 13,2 + 13,3 − 0,1 − 3,2 − 2,1 − 1,1 − 4,1 − 6,6

         Juli − 7,2 − 9,3 − 13,8 − 18,8 − 18,8 + 0,0 + 5,1 + 4,3 + 0,7 + 6,6 + 3,3

         Aug. − 10,7 − 12,0 − 16,4 − 9,6 − 9,5 − 0,1 − 6,8 − 6,7 − 0,1 + 5,6 + 4,7

         Sept. + 0,3 + 0,1 + 6,9 + 5,6 + 5,4 + 0,2 + 1,3 + 1,4 − 0,0 − 6,6 − 4,1

         Okt. + 10,8 + 6,7 + 2,9 − 4,8 − 4,6 − 0,2 + 7,7 + 8,0 − 0,3 + 7,9 + 5,5

         Nov. + 1,0 − 0,1 − 7,3 − 2,4 − 2,3 − 0,0 − 4,9 − 5,2 + 0,3 + 8,3 + 6,2

         Dez. − 7,5 − 5,5 − 1,3 + 0,9 + 0,9 + 0,0 − 2,2 − 1,5 − 0,6 − 6,2 − 5,4

2014         Jan. + 9,1 + 3,6 + 3,5 − 3,3 − 3,4 + 0,2 + 6,8 + 7,1 − 0,3 + 5,6 + 7,7

         Febr. − 6,2 − 1,1 − 1,2 + 1,9 + 2,0 − 0,1 − 3,1 − 3,4 + 0,3 − 5,0 − 5,3

         März + 2,1 − 2,7 + 0,1 + 4,0 + 4,1 − 0,0 − 3,9 − 4,0 + 0,1 + 2,0 + 2,5

         April + 21,5 + 3,6 − 1,9 − 3,3 − 3,3 − 0,0 + 1,4 + 1,1 + 0,3 + 23,4 + 23,2

         Mai − 3,7 + 6,6 + 1,2 − 0,7 − 0,9 + 0,2 + 1,9 + 2,4 − 0,5 − 4,9 − 6,2

         Juni − 6,0 − 4,7 + 2,2 + 6,8 + 6,9 − 0,1 − 4,6 − 5,2 + 0,5 − 8,2 − 7,1

         Juli + 8,4 + 2,2 − 5,2 − 8,1 − 8,0 − 0,1 + 2,9 + 2,8 + 0,1 + 13,5 + 10,2

         Aug. − 0,8 + 0,2 − 7,4 − 3,0 − 2,8 − 0,2 − 4,4 − 4,1 − 0,3 + 6,6 + 6,4

         Sept. + 10,0 + 7,7 + 9,7 + 8,7 + 8,6 + 0,1 + 1,0 + 1,6 − 0,6 + 0,3 + 1,3

         Okt. + 4,0 + 4,6 − 4,7 − 8,4 − 8,5 + 0,2 + 3,6 + 3,4 + 0,2 + 8,7 + 4,1

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausgeschal- ten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht er-
tet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrach- scheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Ohne Schuldverschreibungen aus
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Kredite

nehmen und Privatpersonen an öffentliche Haushalte

Buchkredite Buchkredite

Nach- Aus- Nach-
gleichs-richtlich: richtlich:

zu- mittel- lang- Wert- Treuhand- zu- zu- mittel- lang- Wert- forde- Treuhand-
sammen fristig fristig papiere kredite sammen sammen fristig fristig rungen 2) kredite   Zeitpapiere 1)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

1 940,8 194,3 1 746,5 173,5 55,3 566,1 387,7 32,9 354,8 177,5 1,0 6,5 2004

1 953,4 194,7 1 758,8 187,9 52,1 544,1 374,4 32,9 341,4 169,7 − 4,5 2005

1 972,7 194,5 1 778,1 209,1 48,2 515,8 358,4 31,7 326,6 157,4 − 4,8 2006

1 987,3 207,7 1 779,6 181,1 46,5 476,2 332,5 31,9 300,6 143,7 − 4,7 2007

2 022,0 222,0 1 800,0 235,8 42,8 440,3 308,2 29,7 278,5 132,1 − 4,5 2008

2 051,3 242,7 1 808,6 248,4 39,6 453,1 298,0 32,2 265,8 155,1 − 4,3 2009

2 070,0 238,1 1 831,8 235,7 30,7 487,3 301,2 36,1 265,1 186,1 − 3,1 2010

2 099,5 247,9 1 851,7 222,4 32,7 492,6 299,1 41,1 258,0 193,5 − 3,6 2011

2 119,5 249,7 1 869,8 191,4 31,4 533,4 292,7 39,4 253,3 240,7 − 3,5 2012

2 136,9 248,0 1 888,9 191,7 28,9 534,0 288,4 38,8 249,7 245,6 − 2,7 2013

2 126,7 252,0 1 874,7 199,1 30,3 526,1 292,2 40,3 251,8 233,9 − 3,2 2013         Mai

2 125,9 250,5 1 875,4 193,7 30,0 528,6 292,0 40,5 251,4 236,6 − 3,2          Juni

2 130,5 252,0 1 878,5 192,4 29,6 531,8 292,6 41,2 251,4 239,2 − 3,1          Juli

2 131,7 249,5 1 882,2 192,8 29,5 532,8 292,6 41,2 251,3 240,3 − 3,1          Aug.

2 127,1 247,6 1 879,4 193,4 29,3 530,3 290,6 40,7 249,9 239,7 − 2,7          Sept.

2 131,3 248,0 1 883,4 194,7 29,0 532,8 289,7 39,3 250,4 243,1 − 2,6          Okt.

2 139,9 249,5 1 890,5 194,1 29,0 534,8 290,3 39,1 251,3 244,5 − 2,6          Nov.

2 136,9 248,0 1 888,9 191,7 28,9 534,0 288,4 38,8 249,7 245,6 − 2,7          Dez.

2 137,4 248,6 1 888,8 198,5 28,6 531,8 287,6 38,4 249,2 244,2 − 2,7 2014         Jan.

2 138,7 248,5 1 890,2 192,0 25,8 532,1 286,6 38,0 248,6 245,4 − 2,3          Febr.

2 136,4 249,1 1 887,3 196,7 25,5 531,6 286,2 37,4 248,8 245,4 − 2,3          März

2 143,2 251,0 1 892,3 213,4 25,4 531,4 285,1 36,7 248,4 246,3 − 2,2          April

2 149,2 250,1 1 899,1 201,3 25,4 532,8 284,2 36,8 247,4 248,6 − 2,2          Mai

2 144,5 248,9 1 895,6 198,1 25,3 531,5 281,4 36,1 245,4 250,0 − 2,2          Juni

2 151,9 249,5 1 902,4 200,9 25,0 534,7 281,4 36,0 245,4 253,4 − 2,1          Juli

2 160,8 250,6 1 910,2 198,8 24,9 534,8 279,9 32,9 247,0 255,0 − 2,1          Aug.

2 160,3 250,3 1 910,0 200,5 24,8 534,0 277,8 32,3 245,5 256,2 − 2,1          Sept.

2 167,0 251,8 1 915,3 197,8 24,4 538,6 280,7 34,5 246,3 257,9 − 2,1          Okt.

Veränderungen *)

+ 12,5 + 1,7 + 10,8 + 14,3 − 3,0 − 22,1 − 13,4 + 0,9 − 14,2 − 7,7 − 1,0 − 2,0 2005

+ 2,3 + 0,2 + 2,2 + 21,2 − 3,9 − 28,8 − 16,4 − 1,4 − 15,0 − 12,4 − + 0,3 2006

+ 9,6 + 10,1 − 0,6 − 16,7 − 2,2 − 36,3 − 25,8 + 0,1 − 26,0 − 10,5 − − 0,1 2007

+ 28,8 + 12,0 + 16,8 + 54,7 − 5,3 − 34,5 − 23,2 − 2,3 − 20,8 − 11,4 − − 0,1 2008

+ 23,5 + 17,3 + 6,3 + 13,1 − 3,9 + 15,2 − 7,6 + 2,5 − 10,2 + 22,8 − − 0,2 2009

+ 18,6 − 4,0 + 22,6 − 3,8 − 1,7 + 35,2 + 3,5 + 3,5 − 0,0 + 31,7 − − 0,3 2010

+ 22,6 + 2,2 + 20,4 − 13,2 − 1,0 + 5,2 − 2,1 + 4,9 − 7,0 + 7,3 − − 0,2 2011

+ 21,6 + 1,5 + 20,1 − 10,7 − 1,1 + 19,8 − 6,6 − 1,9 − 4,7 + 26,4 − − 0,2 2012

+ 17,7 − 0,1 + 17,8 − 0,1 − 2,5 + 0,6 − 4,3 − 0,7 − 3,6 + 4,9 − − 0,8 2013

+ 5,6 + 2,2 + 3,3 − 18,2 − 0,2 − 5,1 − 0,0 − 0,5 + 0,4 − 5,0 − − 0,0 2013         Mai

− 0,8 − 1,5 + 0,7 − 5,8 − 0,2 + 2,5 − 0,2 + 0,2 − 0,4 + 2,7 − − 0,0          Juni

+ 4,5 + 1,2 + 3,3 − 1,2 − 0,4 + 3,3 + 0,7 + 0,7 − 0,0 + 2,6 − − 0,1          Juli

+ 4,3 + 0,6 + 3,7 + 0,4 − 0,1 + 1,0 − 0,1 + 0,0 − 0,1 + 1,0 − − 0,0          Aug.

− 4,7 − 2,0 − 2,7 + 0,6 − 0,2 − 2,5 − 2,0 − 0,5 − 1,4 − 0,6 − − 0,5          Sept.

+ 4,2 + 0,4 + 3,7 + 1,3 − 0,3 + 2,5 − 0,9 − 1,4 + 0,6 + 3,4 − − 0,0          Okt.

+ 6,8 + 1,2 + 5,7 − 0,6 + 0,0 + 2,1 + 0,6 − 0,2 + 0,8 + 1,4 − + 0,0          Nov.

− 3,0 − 1,5 − 1,5 − 2,4 − 0,1 − 0,8 − 1,9 − 0,3 − 1,6 + 1,1 − + 0,1          Dez.

+ 0,8 + 0,8 − 0,0 + 6,9 − 0,3 − 2,1 − 0,8 − 0,4 − 0,5 − 1,3 − − 0,0 2014         Jan.

+ 1,3 − 0,1 + 1,4 − 6,5 − 0,1 + 0,2 − 1,0 − 0,4 − 0,6 + 1,2 − − 0,0          Febr.

− 2,3 + 0,6 − 2,9 + 4,7 − 0,2 − 0,5 − 0,5 − 0,7 + 0,2 + 0,0 − − 0,0          März

+ 6,4 + 3,4 + 3,1 + 16,7 − 0,1 + 0,2 − 0,7 − 0,6 − 0,1 + 0,9 − − 0,0          April

+ 6,0 − 0,9 + 6,9 − 12,2 + 0,0 + 1,3 − 0,9 + 0,1 − 1,0 + 2,3 − − 0,0          Mai

− 4,0 − 1,2 − 2,8 − 3,1 − 0,1 − 1,0 − 2,5 − 0,7 − 1,7 + 1,4 − − 0,0          Juni

+ 7,4 + 0,6 + 6,8 + 2,8 − 0,4 + 3,3 − 0,0 − 0,1 + 0,0 + 3,3 − − 0,0          Juli

+ 8,5 + 1,0 + 7,5 − 2,1 − 0,1 + 0,3 − 1,3 − 0,7 − 0,7 + 1,6 − − 0,0          Aug.

− 0,4 − 0,3 − 0,1 + 1,7 − 0,2 − 0,9 − 2,2 − 0,5 − 1,6 + 1,2 − − 0,0          Sept.

+ 6,8 + 1,5 + 5,3 − 2,7 − 0,4 + 4,6 + 2,9 − 0,0 + 3,0 + 1,7 − − 0,0          Okt.

dem Umtausch von Ausgleichsforderungen; siehe auch Anm. 2. 2 Einschl. Schuldver-   
schreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen.   
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6. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Unternehmen und Privatpersonen,
Wohnungsbaukredite, Wirtschaftsbereiche *)

 
Mrd €

Kredite an inländische Unternehmen und Privatpersonen (ohne Bestände an börsenfähigen Geldmarktpapieren und ohne Wertpapierbestände) 1)

darunter:  
 

Kredite für den Wohnungsbau Kredite an Unternehmen und Selbständige
 

Energie-
und

Finan-Wasserver-
sorgung, Handel; Land- zierungs-
Ent- Instand- und institu-

Hypo- sorgung, haltung Forst- Verkehr tionen
thekar- Bergbau und wirt- und (ohne
kredite sonstige darunter und Ge- Reparatur schaft, Lagerei, MFIs) und

Hypo- auf Kredite Kredite winnung von Fischerei Nach- Versiche-
thekar- Wohn- für den für den Verarbei- von Kraft- und richten- rungs-
kredite grund- Woh- Woh- tendes Steinen Bau- fahr- Aqua- über- unter-

Zeit insgesamt insgesamt stücke nungsbau nungsbau Gewerbe und Erden gewerbe zeugen kultur mittlung nehmenzusammen zusammen

Kredite insgesamt Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *)
 

2012 2 435,9 1 170,6 1 135,0 922,4 212,6 1 377,6 311,2 131,1 92,7 59,6 126,1 44,5 76,7 195,4

2013         Sept. 2 352,4 1 177,9 1 152,6 933,4 219,2 1 282,8 316,6 130,3 95,7 60,1 124,9 46,2 72,0 104,5
         Dez. 2 354,0 1 179,5 1 159,3 935,4 223,9 1 281,1 319,2 127,7 97,3 58,9 124,2 45,7 70,0 104,9

2014         März 2 356,3 1 179,3 1 160,3 936,4 223,8 1 283,4 320,0 129,1 97,0 59,5 124,2 46,0 68,9 107,1
         Juni 2 367,1 1 181,3 1 166,6 940,0 226,7 1 288,3 320,9 129,1 98,1 59,9 124,3 47,0 68,7 104,7
         Sept. 2 380,6 1 187,9 1 177,1 945,6 231,5 1 293,2 322,9 127,1 98,7 60,3 125,9 47,8 69,4 110,2

 Kurzfristige Kredite

2012 316,4 − 7,9 − 7,9 277,7 3,8 34,8 6,9 12,0 43,0 3,3 6,8 112,8

2013         Sept. 225,3 − 8,1 − 8,1 187,8 4,0 35,9 6,5 13,0 42,2 4,0 6,2 23,9
         Dez. 217,1 − 8,3 − 8,3 180,2 4,1 33,9 6,4 12,0 40,9 3,4 6,4 22,8

2014         März 219,9 − 8,6 − 8,6 183,5 4,4 35,4 5,9 12,7 41,5 3,6 6,4 23,8
         Juni 222,6 − 8,6 − 8,6 186,1 4,3 36,3 6,2 12,8 41,5 4,0 6,6 22,3
         Sept. 220,3 − 8,5 − 8,5 184,2 4,3 34,5 5,6 12,7 42,9 4,0 6,3 25,6

 Mittelfristige Kredite

2012 249,7 − 35,3 − 35,3 176,7 11,8 25,6 7,0 9,3 16,5 4,0 11,0 35,9

2013         Sept. 247,6 − 35,7 − 35,7 173,1 12,3 24,8 6,6 9,4 16,5 4,0 11,3 34,5
         Dez. 248,0 − 35,6 − 35,6 173,6 12,5 24,7 6,0 9,4 16,9 3,9 11,5 35,3

2014         März 249,1 − 35,0 − 35,0 175,0 12,3 25,3 5,9 9,3 16,5 4,0 11,4 35,8
         Juni 248,9 − 35,3 − 35,3 176,2 12,8 24,7 5,4 9,3 16,9 4,1 11,5 35,5
         Sept. 250,3 − 35,3 − 35,3 176,7 12,7 24,5 5,6 9,7 16,9 4,2 11,7 35,9

 Langfristige Kredite

2012 1 869,8 1 170,6 1 091,8 922,4 169,4 923,2 295,6 70,7 78,8 38,3 66,6 37,2 58,9 46,7

2013         Sept. 1 879,4 1 177,9 1 108,8 933,4 175,4 922,0 300,3 69,6 82,6 37,7 66,2 38,2 54,5 46,1
         Dez. 1 888,9 1 179,5 1 115,4 935,4 180,0 927,2 302,5 69,1 84,9 37,5 66,3 38,4 52,1 46,8

2014         März 1 887,3 1 179,3 1 116,7 936,4 180,3 924,9 303,3 68,4 85,2 37,5 66,1 38,5 51,1 47,5
         Juni 1 895,6 1 181,3 1 122,8 940,0 182,9 926,1 303,8 68,1 86,5 37,8 66,0 38,9 50,7 46,9
         Sept. 1 910,0 1 187,9 1 133,4 945,6 187,8 932,4 305,8 68,2 87,5 38,0 66,0 39,6 51,4 48,8

 

Kredite insgesamt Veränderungen im Vierteljahr *)
 

2013         3.Vj. − 18,8 + 2,4 + 9,1 + 4,7 + 4,4 − 26,5 + 2,4 − 1,5 + 1,1 − 0,1 + 0,0 + 0,6 − 2,0 − 22,6
         4.Vj. + 2,0 + 2,3 + 6,2 + 2,6 + 3,5 − 1,5 + 2,1 − 2,4 + 1,5 − 1,2 − 1,0 − 0,5 − 1,3 + 0,6

2014         1.Vj. + 2,3 − 0,2 + 0,9 + 1,0 − 0,1 + 2,2 + 0,6 + 1,2 − 0,2 + 0,6 + 0,2 + 0,3 − 1,1 + 2,3
         2.Vj. + 11,2 + 1,3 + 6,3 + 2,5 + 3,8 + 5,7 + 1,0 + 0,0 + 0,5 + 0,3 + 0,2 + 1,0 − 0,2 − 1,4
         3.Vj. + 13,3 + 6,6 + 9,9 + 5,6 + 4,3 + 4,6 + 2,0 − 2,0 + 0,6 + 0,4 + 1,6 + 0,8 + 0,6 + 3,7

 Kurzfristige Kredite

2013         3.Vj. − 23,0 − + 0,1 − + 0,1 − 23,7 + 0,0 − 1,4 − 0,2 + 0,1 + 0,4 − 0,1 − 0,1 − 21,4
         4.Vj. − 6,0 − + 0,2 − + 0,2 − 5,9 + 0,2 − 1,8 − 0,2 − 1,0 − 1,3 − 0,7 + 0,2 − 0,9

2014         1.Vj. + 2,6 − + 0,3 − + 0,3 + 3,0 + 0,2 + 1,5 − 0,4 + 0,7 + 0,6 + 0,2 − 0,0 + 1,1
         2.Vj. + 2,7 − − 0,0 − − 0,0 + 2,6 − 0,1 + 0,8 + 0,3 + 0,1 − 0,1 + 0,4 + 0,2 − 1,6
         3.Vj. − 2,2 − − 0,1 − − 0,1 − 1,8 + 0,0 − 1,8 − 0,6 − 0,1 + 1,5 + 0,0 − 0,1 + 3,3

 Mittelfristige Kredite

2013         3.Vj. − 0,2 − − 0,1 − − 0,1 − 0,6 − 0,1 + 0,2 − 0,0 − 0,0 − 0,4 + 0,1 + 0,1 − 0,1
         4.Vj. + 0,1 − − 0,1 − − 0,1 + 0,2 + 0,2 − 0,2 − 0,6 − 0,0 + 0,4 − 0,0 + 0,2 + 0,8

2014         1.Vj. + 1,3 − − 0,7 − − 0,7 + 1,7 − 0,2 + 0,5 − 0,1 − 0,0 − 0,1 + 0,0 − 0,1 + 0,5
         2.Vj. + 1,3 − + 0,3 − + 0,3 + 1,6 + 0,4 − 0,6 − 0,5 + 0,0 + 0,4 + 0,1 + 0,1 − 0,3
         3.Vj. + 1,3 − + 0,1 − + 0,1 + 0,4 + 0,1 − 0,2 + 0,1 + 0,4 + 0,1 + 0,2 + 0,2 − 0,3

 Langfristige Kredite

2013         3.Vj. + 4,3 + 2,4 + 9,0 + 4,7 + 4,4 − 2,3 + 2,5 − 0,3 + 1,3 − 0,2 + 0,0 + 0,6 − 2,0 − 1,0
         4.Vj. + 7,9 + 2,3 + 6,0 + 2,6 + 3,4 + 4,2 + 1,7 − 0,4 + 2,3 − 0,2 − 0,1 + 0,2 − 1,7 + 0,7

2014         1.Vj. − 1,6 − 0,2 + 1,3 + 1,0 + 0,3 − 2,5 + 0,6 − 0,8 + 0,3 − 0,1 − 0,2 + 0,1 − 1,0 + 0,7
         2.Vj. + 7,1 + 1,3 + 6,0 + 2,5 + 3,6 + 1,5 + 0,6 − 0,2 + 0,7 + 0,3 − 0,1 + 0,4 − 0,4 + 0,4
         3.Vj. + 14,2 + 6,6 + 9,9 + 5,6 + 4,3 + 5,9 + 2,0 + 0,1 + 1,0 + 0,1 + 0,0 + 0,7 + 0,6 + 0,7

* Ohne Kredite der Auslandsfilialen. Aufgliederung der Kredite der Bausparkassen rungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als
nach Bereichen und Branchen geschätzt. Statistische Brüche sind in den Verände- vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
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 Kredite an
 Kredite an wirtschaftlich unselbständige Organisationen
 und sonstige Privatpersonen ohne Erwerbszweck

nachrichtlich: sonstige KrediteDienstleistungsgewerbe (einschl. freier Berufe)

darunter: darunter:

Debet-
salden auf
Lohn-,
Gehalts-, darunter

Woh- Beteili- Sonstiges Kredite Kredite Renten- Kredite
nungs- gungs- Grund- an Kredite für den und für den
unter- gesell- stücks- Selb- an das Woh- Raten- Pensions- Woh-

zusammen nehmen schaften wesen Handwerk zusammen nungsbau zusammen konten zusammen nungsbau   Zeitständige 2) kredite 3)

Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *) Kredite insgesamt 
 

651,6 184,6 39,0 178,5 388,4 51,0 1 044,9 820,3 224,6 147,2 13,0 13,4 3,5 2012

649,1 187,4 37,4 176,0 388,7 50,7 1 056,2 832,6 223,6 147,0 12,5 13,4 3,5 2013         Sept.
652,4 191,4 37,3 175,2 388,0 49,7 1 059,4 836,6 222,8 147,3 11,9 13,6 3,5          Dez.

651,5 192,1 37,1 175,9 387,5 49,4 1 059,4 836,8 222,6 148,0 12,0 13,5 3,5 2014         März
656,5 192,8 39,1 176,4 388,0 49,6 1 065,5 842,3 223,2 148,7 11,8 13,3 3,5          Juni
653,8 192,3 38,0 175,4 389,3 49,1 1 074,2 850,7 223,5 149,3 11,9 13,2 3,5          Sept.

Kurzfristige Kredite

58,0 9,3 7,9 12,9 30,0 7,2 37,7 4,0 33,7 2,1 13,0 1,1 0,0 2012

56,0 9,2 7,4 12,3 28,8 7,4 36,6 4,1 32,5 1,7 12,5 1,0 0,0 2013         Sept.
54,5 9,3 6,8 12,1 28,1 6,8 35,8 4,2 31,6 1,8 11,9 1,1 0,0          Dez.

54,0 8,9 6,6 12,4 27,8 7,0 35,4 4,2 31,2 1,8 12,0 1,0 0,0 2014         März
56,5 8,8 7,8 12,6 28,0 7,2 35,7 4,2 31,5 1,7 11,8 0,9 0,0          Juni
52,6 8,5 6,3 12,2 27,3 6,9 35,3 4,1 31,2 1,6 11,9 0,8 0,0          Sept.

Mittelfristige Kredite

67,5 8,9 7,9 20,2 32,2 3,5 72,5 23,5 49,0 44,1 − 0,5 0,0 2012

65,9 9,1 7,0 19,5 32,2 3,6 74,0 23,4 50,7 45,4 − 0,5 0,0 2013         Sept.
65,8 9,6 6,8 18,9 32,2 3,6 73,9 23,1 50,8 45,6 − 0,5 0,0          Dez.

66,8 9,9 6,7 20,1 32,1 3,5 73,6 22,6 51,0 45,8 − 0,4 0,0 2014         März
68,8 10,4 7,2 20,5 31,7 3,6 72,2 22,5 49,7 44,6 − 0,5 0,0          Juni
68,2 9,9 7,2 20,0 32,0 3,6 73,1 22,5 50,6 45,4 − 0,5 0,0          Sept.

Langfristige Kredite

526,1 166,4 23,2 145,5 326,2 40,3 934,7 792,8 142,0 100,9 − 11,8 3,5 2012

527,2 169,1 23,0 144,2 327,6 39,6 945,6 805,1 140,5 99,9 − 11,9 3,4 2013         Sept.
532,0 172,4 23,7 144,3 327,7 39,3 949,7 809,4 140,3 99,9 − 12,0 3,5          Dez.

530,6 173,3 23,9 143,4 327,6 38,9 950,4 810,0 140,4 100,4 − 12,0 3,5 2014         März
531,2 173,6 24,2 143,3 328,3 38,8 957,6 815,6 142,0 102,3 − 12,0 3,5          Juni
533,0 173,8 24,5 143,2 330,0 38,6 965,8 824,1 141,7 102,2 − 11,8 3,5          Sept.

 

Veränderungen im Vierteljahr *) Kredite insgesamt 
 

− 2,1 + 1,0 − 1,1 − 2,2 + 1,2 − 0,4 + 7,8 + 6,8 + 1,0 + 1,1 + 0,2 − 0,1 − 0,1 2013         3.Vj.
+ 2,7 + 3,6 − 0,0 − 0,5 − 0,7 − 1,0 + 3,3 + 4,0 − 0,7 + 0,2 − 0,7 + 0,2 + 0,0          4.Vj.

− 1,1 + 0,6 − 0,1 + 0,7 − 0,7 − 0,2 + 0,2 + 0,3 − 0,1 + 0,7 + 0,1 − 0,1 + 0,0 2014         1.Vj.
+ 5,2 + 0,6 + 2,0 + 0,6 + 0,9 + 0,2 + 5,6 + 5,3 + 0,3 + 0,8 − 0,1 − 0,1 − 0,0          2.Vj.
− 1,3 + 0,9 − 1,1 − 0,9 + 1,2 − 0,4 + 8,8 + 7,9 + 0,9 + 1,3 + 0,0 − 0,0 −          3.Vj.

Kurzfristige Kredite

− 1,0 − 0,2 − 0,4 − 0,2 − 1,0 − 0,2 + 0,8 + 0,1 + 0,7 − 0,2 + 0,2 − 0,0 − 2013         3.Vj.
− 0,3 + 0,5 − 0,3 − 0,0 − 0,5 − 0,7 − 0,2 + 0,1 − 0,3 + 0,2 − 0,7 + 0,1 − 0,0          4.Vj.

− 0,5 − 0,4 − 0,2 + 0,4 − 0,3 + 0,2 − 0,4 + 0,0 − 0,4 − 0,0 + 0,1 − 0,1 − 0,0 2014         1.Vj.
+ 2,5 − 0,1 + 1,2 + 0,2 + 0,2 + 0,2 + 0,3 + 0,0 + 0,2 − 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,0          2.Vj.
− 4,0 − 0,3 − 1,5 − 0,4 − 0,7 − 0,3 − 0,4 − 0,1 − 0,3 − 0,1 + 0,0 − 0,0 − 0,0          3.Vj.

Mittelfristige Kredite

− 0,3 + 0,4 − 0,1 − 0,3 + 0,2 − 0,0 + 0,3 + 0,0 + 0,3 + 0,4 − + 0,0 − 0,0 2013         3.Vj.
− 0,4 + 0,4 − 0,2 − 0,6 − 0,0 − 0,0 − 0,1 − 0,3 + 0,2 + 0,3 − − − 0,0          4.Vj.

+ 1,0 + 0,3 − 0,1 + 1,2 − 0,1 − 0,1 − 0,3 − 0,4 + 0,2 + 0,2 − − 0,1 + 0,0 2014         1.Vj.
+ 2,3 + 0,5 + 0,5 + 0,4 − 0,1 + 0,0 − 0,3 − 0,1 − 0,2 − 0,1 − + 0,1 + 0,0          2.Vj.
+ 0,0 + 0,1 − 0,0 − 0,4 + 0,3 − 0,0 + 0,9 + 0,0 + 0,9 + 0,8 − + 0,0 + 0,0          3.Vj.

Langfristige Kredite

− 0,7 + 0,8 − 0,6 − 1,7 + 2,0 − 0,1 + 6,7 + 6,7 + 0,0 + 0,9 − − 0,1 − 0,1 2013         3.Vj.
+ 3,4 + 2,6 + 0,5 + 0,2 − 0,2 − 0,3 + 3,6 + 4,3 − 0,6 − 0,3 − + 0,0 + 0,0          4.Vj.

− 1,6 + 0,8 + 0,2 − 0,9 − 0,3 − 0,4 + 0,8 + 0,7 + 0,1 + 0,5 − + 0,1 + 0,0 2014         1.Vj.
+ 0,5 + 0,3 + 0,3 − 0,0 + 0,8 − 0,1 + 5,7 + 5,4 + 0,3 + 0,9 − − 0,1 − 0,0          2.Vj.
+ 2,7 + 1,1 + 0,4 − 0,0 + 1,6 − 0,2 + 8,3 + 7,9 + 0,4 + 0,6 − − 0,0 − 0,0          3.Vj.

folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Ohne Kredite für den Wohnungsbau, auch wenn sie in Form von Ratenkrediten gewährt
Treuhandkredite. 2 Einschl. Einzelkaufleute. 3 Ohne Hypothekarkredite und ohne worden sind.                                                                                                              
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7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von
inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangigemit Befristung von über 1 Jahr 2)

und Verbindlich-
aufge- mit keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Nichtbanken insgesamt Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2011 3 045,5 1 168,3 1 156,2 386,1 770,2 31,5 738,7 616,1 104,8 36,5 34,3 97,1
2012 3 090,2 1 306,5 1 072,5 341,3 731,2 32,0 699,2 617,6 93,6 34,9 31,7 82,9
2013 3 048,7 1 409,9 952,0 254,8 697,2 29,7 667,5 610,1 76,6 32,9 29,0 5,4

2013         Nov. 3 044,4 1 413,4 947,8 246,4 701,4 29,6 671,7 606,3 76,9 33,3 30,1 1,0
         Dez. 3 048,7 1 409,9 952,0 254,8 697,2 29,7 667,5 610,1 76,6 32,9 29,0 5,4

2014         Jan. 3 047,2 1 416,0 946,7 250,8 695,9 29,0 666,9 609,1 75,4 32,9 29,1 2,5
         Febr. 3 056,6 1 422,6 949,8 255,8 694,0 29,1 664,9 609,8 74,4 32,7 29,0 3,1
         März 3 048,0 1 416,9 948,8 257,3 691,5 28,8 662,7 608,6 73,7 32,5 28,8 1,9

         April 3 057,2 1 431,5 947,0 258,2 688,8 28,4 660,4 606,7 72,0 32,4 28,7 4,3
         Mai 3 072,1 1 446,2 949,0 262,0 687,0 28,4 658,6 606,0 70,9 31,9 28,6 0,9
         Juni 3 066,2 1 442,8 948,4 263,7 684,7 28,4 656,3 604,5 70,5 31,4 28,2 1,7

         Juli 3 073,9 1 455,0 945,4 264,3 681,1 28,0 653,1 604,4 69,2 31,3 27,9 2,7
         Aug. 3 091,6 1 472,1 945,3 265,6 679,7 28,2 651,5 605,9 68,4 31,3 27,6 2,3
         Sept. 3 092,6 1 474,8 941,9 262,0 679,9 28,2 651,7 606,5 69,4 31,2 27,4 2,8

         Okt. 3 097,3 1 494,5 928,2 252,2 676,0 28,1 647,9 606,1 68,6 31,1 27,2 1,9

Veränderungen *)

2012 + 42,2 + 138,7 − 86,7 − 47,7 − 39,0 + 0,6 − 39,6 + 1,5 − 11,2 − 1,6 − 2,6 − 16,8
2013 + 40,2 + 118,4 − 53,9 − 22,8 − 31,1 − 0,2 − 30,8 − 7,4 − 17,0 − 1,7 − 2,7 + 3,6

2013         Nov. + 17,3 + 20,6 − 2,8 − 1,2 − 1,6 + 0,3 − 1,9 − 0,0 − 0,5 − 0,0 − 0,0 − 2,0
         Dez. + 4,3 − 3,5 + 4,1 + 8,3 − 4,2 + 0,0 − 4,2 + 3,9 − 0,2 − 0,4 − 1,1 + 4,4

2014         Jan. − 1,5 + 6,1 − 5,4 − 4,0 − 1,4 − 0,7 − 0,7 − 1,0 − 1,2 − 0,1 + 0,1 − 2,9
         Febr. + 9,5 + 6,7 + 3,1 + 5,0 − 1,9 + 0,1 − 2,0 + 0,7 − 1,0 − 0,1 − 0,2 + 0,6
         März − 8,7 − 5,8 − 0,9 + 1,5 − 2,4 − 0,3 − 2,1 − 1,2 − 0,7 − 0,2 − 0,1 − 1,2

         April + 9,2 + 14,6 − 1,8 + 0,9 − 2,7 − 0,4 − 2,3 − 1,9 − 1,7 − 0,1 − 0,2 + 2,4
         Mai + 15,0 + 14,7 + 2,0 + 3,8 − 1,8 + 0,0 − 1,8 − 0,7 − 1,1 − 0,6 − 0,1 − 3,4
         Juni − 5,9 − 3,4 − 0,6 + 1,7 − 2,3 − 0,0 − 2,3 − 1,4 − 0,4 − 0,5 − 0,4 + 0,8

         Juli + 7,8 + 12,2 − 2,9 + 0,6 − 3,5 − 0,3 − 3,2 − 0,2 − 1,3 − 0,0 − 0,3 + 1,0
         Aug. + 17,7 + 17,1 − 0,1 + 1,3 − 1,4 + 0,2 − 1,6 + 1,5 − 0,8 − 0,0 − 0,3 − 0,4
         Sept. + 0,9 + 2,7 − 3,4 − 3,6 + 0,2 − 0,0 + 0,2 + 0,6 + 1,0 − 0,1 − 0,3 + 0,4

         Okt. + 4,7 + 19,7 − 13,7 − 9,8 − 3,9 − 0,1 − 3,8 − 0,4 − 0,8 − 0,1 − 0,2 − 0,8

Inländische öffentliche Haushalte Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2011 168,5 46,2 118,4 69,5 48,8 3,8 45,0 2,4 1,5 34,0 5,9 3,1
2012 186,2 50,8 130,7 73,0 57,7 4,5 53,1 3,1 1,6 32,7 5,9 3,1
2013 183,0 48,2 129,6 81,1 48,5 5,7 42,8 3,6 1,6 30,7 4,8 4,7

2013         Nov. 184,7 49,6 130,0 78,6 51,3 5,4 46,0 3,7 1,5 31,1 5,8 0,5
         Dez. 183,0 48,2 129,6 81,1 48,5 5,7 42,8 3,6 1,6 30,7 4,8 4,7

2014         Jan. 172,1 43,4 123,7 75,3 48,4 5,6 42,8 3,5 1,4 30,7 4,8 0,8
         Febr. 178,1 47,1 125,9 76,9 49,0 6,1 43,0 3,6 1,5 30,6 4,8 1,5
         März 180,5 47,3 128,2 79,4 48,8 6,1 42,7 3,5 1,5 30,5 4,7 0,7

         April 178,1 46,4 126,7 78,1 48,6 6,1 42,5 3,5 1,5 30,4 4,7 2,9
         Mai 183,4 49,2 129,0 80,5 48,4 6,1 42,4 3,6 1,6 29,9 4,7 0,0
         Juni 190,1 50,0 135,0 86,6 48,4 6,0 42,4 3,5 1,6 29,5 4,7 0,9

         Juli 187,1 47,4 134,6 86,5 48,0 5,9 42,2 3,5 1,7 29,5 4,7 1,7
         Aug. 189,7 51,1 133,4 85,3 48,1 5,9 42,1 3,4 1,8 29,5 4,7 1,1
         Sept. 189,2 47,8 136,1 88,3 47,8 5,7 42,1 3,4 1,9 29,4 4,6 1,6

         Okt. 178,4 44,6 128,4 80,6 47,9 5,8 42,1 3,4 1,9 29,3 4,6 0,8

Veränderungen *)

2012 + 2,2 + 2,9 − 1,6 + 2,7 − 4,3 + 0,7 − 5,0 + 0,7 + 0,1 − 1,4 − 0,1 + 0,1
2013 − 3,8 − 2,9 − 1,4 + 7,6 − 9,0 + 0,8 − 9,8 + 0,5 + 0,1 − 1,6 − 1,1 + 1,6

2013         Nov. + 7,2 + 2,8 + 4,4 + 4,3 + 0,2 − 0,0 + 0,2 − 0,0 + 0,1 − 0,0 − 0,0 − 1,0
         Dez. − 1,7 − 1,4 − 0,4 + 2,5 − 2,9 + 0,3 − 3,2 − 0,0 + 0,1 − 0,4 − 1,0 + 4,2

2014         Jan. − 10,9 − 4,8 − 5,8 − 5,8 − 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,1 − 0,2 − 0,0 − 0,0 − 3,9
         Febr. + 5,5 + 3,2 + 2,1 + 1,5 + 0,6 + 0,4 + 0,2 + 0,1 + 0,1 − 0,0 − + 0,7
         März + 2,4 + 0,1 + 2,3 + 2,5 − 0,2 − 0,0 − 0,2 − 0,1 + 0,0 − 0,1 − 0,1 − 0,8

         April − 2,6 − 0,9 − 1,7 − 1,4 − 0,4 + 0,1 − 0,5 − 0,0 + 0,0 − 0,1 + 0,0 + 2,2
         Mai + 5,3 + 2,8 + 2,3 + 2,5 − 0,2 − 0,1 − 0,1 + 0,0 + 0,1 − 0,5 − 0,0 − 2,9
         Juni + 7,0 + 0,8 + 6,3 + 6,2 + 0,1 − 0,0 + 0,1 − 0,1 + 0,0 − 0,4 − 0,0 + 0,9

         Juli − 2,8 − 2,6 − 0,3 − 0,0 − 0,3 − 0,1 − 0,2 − 0,0 + 0,1 − 0,0 − 0,0 + 0,8
         Aug. + 2,6 + 3,7 − 1,2 − 1,2 + 0,0 + 0,1 − 0,0 − 0,0 + 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,6
         Sept. − 0,6 − 3,4 + 2,7 + 2,9 − 0,2 − 0,2 − 0,0 − 0,0 + 0,1 − 0,1 − 0,0 + 0,5

         Okt. − 10,7 − 3,1 − 7,7 − 7,7 + 0,0 + 0,1 − 0,0 + 0,0 + 0,1 − 0,1 − 0,0 − 0,8

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausgeschal- ten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht
tet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrach- erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Einschl. nachrangiger Verbind-
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noch: 7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland
  von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangigemit Befristung von über 1 Jahr 2)

und Verbindlich-
aufge- mit keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Unternehmen und Privatpersonen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2011 2 877,0 1 122,0 1 037,9 316,5 721,3 27,7 693,7 613,8 103,3 2,5 28,4 94,0
2012 2 904,0 1 255,7 941,7 268,3 673,5 27,5 646,0 614,5 92,0 2,2 25,8 79,8
2013 2 865,7 1 361,7 822,4 173,7 648,7 24,0 624,7 606,5 75,0 2,2 24,2 0,7

2013         Nov. 2 859,7 1 363,8 817,8 167,8 650,0 24,3 625,8 602,7 75,4 2,2 24,3 0,5
         Dez. 2 865,7 1 361,7 822,4 173,7 648,7 24,0 624,7 606,5 75,0 2,2 24,2 0,7

2014         Jan. 2 875,1 1 372,6 822,9 175,5 647,4 23,4 624,1 605,6 74,0 2,2 24,3 1,7
         Febr. 2 878,5 1 375,5 823,9 178,9 644,9 23,0 621,9 606,2 72,9 2,1 24,2 1,6
         März 2 867,4 1 369,6 820,6 177,9 642,7 22,7 620,0 605,0 72,2 2,1 24,1 1,2

         April 2 879,1 1 385,1 820,3 180,1 640,2 22,2 618,0 603,2 70,5 2,0 24,0 1,4
         Mai 2 888,8 1 397,0 820,0 181,5 638,6 22,4 616,2 602,4 69,3 2,0 23,8 0,9
         Juni 2 876,1 1 392,8 813,4 177,1 636,2 22,4 613,9 601,1 68,9 1,9 23,5 0,8

         Juli 2 886,8 1 407,6 810,9 177,8 633,1 22,1 610,9 600,9 67,5 1,9 23,2 1,0
         Aug. 2 901,9 1 421,0 811,9 180,3 631,6 22,3 609,4 602,4 66,6 1,8 22,9 1,3
         Sept. 2 903,4 1 427,1 805,8 173,7 632,1 22,4 609,6 603,1 67,5 1,8 22,7 1,2

         Okt. 2 918,9 1 449,9 799,7 171,6 628,1 22,3 605,8 602,6 66,7 1,8 22,6 1,1

Veränderungen *)

2012 + 40,1 + 135,8 − 85,1 − 50,4 − 34,7 − 0,1 − 34,6 + 0,8 − 11,3 − 0,3 − 2,6 − 16,8
2013 + 43,9 + 121,3 − 52,5 − 30,4 − 22,1 − 1,1 − 21,0 − 7,9 − 17,1 − 0,1 − 1,6 + 2,0

2013         Nov. + 10,0 + 17,8 − 7,2 − 5,4 − 1,7 + 0,3 − 2,0 − 0,0 − 0,6 − 0,0 − 0,0 − 1,1
         Dez. + 5,9 − 2,2 + 4,5 + 5,8 − 1,3 − 0,2 − 1,1 + 4,0 − 0,3 − 0,0 − 0,1 + 0,2

2014         Jan. + 9,4 + 10,9 + 0,4 + 1,8 − 1,4 − 0,6 − 0,7 − 0,9 − 1,0 − 0,0 + 0,1 + 1,0
         Febr. + 4,0 + 3,5 + 1,0 + 3,5 − 2,5 − 0,3 − 2,2 + 0,6 − 1,1 − 0,1 − 0,2 − 0,1
         März − 11,1 − 5,9 − 3,3 − 1,0 − 2,2 − 0,3 − 1,9 − 1,2 − 0,7 − 0,1 − 0,1 − 0,4

         April + 11,8 + 15,5 − 0,1 + 2,2 − 2,3 − 0,5 − 1,8 − 1,9 − 1,7 − 0,0 − 0,2 + 0,2
         Mai + 9,7 + 11,9 − 0,3 + 1,3 − 1,6 + 0,1 − 1,7 − 0,7 − 1,1 − 0,1 − 0,1 − 0,5
         Juni − 12,9 − 4,1 − 6,9 − 4,5 − 2,4 + 0,0 − 2,4 − 1,4 − 0,5 − 0,1 − 0,4 − 0,1

         Juli + 10,6 + 14,8 − 2,6 + 0,7 − 3,2 − 0,2 − 3,0 − 0,2 − 1,4 − 0,0 − 0,3 + 0,2
         Aug. + 15,1 + 13,4 + 1,0 + 2,5 − 1,5 + 0,1 − 1,6 + 1,5 − 0,9 − 0,0 − 0,2 + 0,3
         Sept. + 1,6 + 6,1 − 6,1 − 6,6 + 0,4 + 0,2 + 0,2 + 0,7 + 0,9 − 0,0 − 0,2 − 0,1

         Okt. + 15,5 + 22,8 − 6,0 − 2,1 − 3,9 − 0,1 − 3,8 − 0,5 − 0,8 − 0,0 − 0,1 − 0,1

darunter: inländische Unternehmen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2011 1 156,5 374,8 758,9 222,9 536,0 9,4 526,7 5,6 17,3 2,5 20,3 94,0
2012 1 105,3 414,2 668,5 185,9 482,5 10,4 472,2 6,5 16,1 2,2 18,2 79,8
2013 1 011,3 429,1 559,7 105,6 454,0 10,1 444,0 7,2 15,3 2,2 17,2 0,7

2013         Nov. 1 007,5 427,8 557,4 99,3 458,0 10,4 447,7 7,4 15,0 2,2 17,3 0,5
         Dez. 1 011,3 429,1 559,7 105,6 454,0 10,1 444,0 7,2 15,3 2,2 17,2 0,7

2014         Jan. 1 016,9 434,6 559,6 107,6 452,1 9,9 442,2 7,4 15,2 2,2 17,5 1,7
         Febr. 1 011,5 429,4 559,6 110,8 448,8 9,7 439,1 7,4 15,0 2,1 17,4 1,6
         März 1 004,6 426,1 555,9 109,7 446,2 9,6 436,6 7,5 15,1 2,0 17,5 1,2

         April 1 008,4 430,5 555,8 112,1 443,6 9,4 434,3 7,5 14,7 2,0 17,5 1,4
         Mai 1 008,7 432,0 554,7 113,3 441,3 9,6 431,7 7,4 14,6 2,0 17,5 0,9
         Juni 996,5 427,9 546,4 108,1 438,3 9,5 428,9 7,5 14,7 1,8 17,2 0,8

         Juli 1 000,1 434,5 543,7 108,7 435,0 9,3 425,6 7,5 14,5 1,8 17,2 1,0
         Aug. 1 004,8 438,0 544,5 111,5 433,0 9,5 423,5 7,5 14,8 1,8 17,1 1,3
         Sept. 1 011,6 449,5 538,4 105,8 432,6 9,3 423,3 7,5 16,2 1,8 17,1 1,2

         Okt. 1 014,9 458,3 532,8 104,2 428,6 9,5 419,1 7,6 16,2 1,8 17,1 1,1

Veränderungen *)

2012 − 37,3 + 42,6 − 79,6 − 39,2 − 40,4 + 1,1 − 41,5 + 0,9 − 1,2 − 0,2 − 2,1 − 16,8
2013 − 12,0 + 30,3 − 42,3 − 16,4 − 25,9 + 1,9 − 27,8 + 0,8 − 0,8 − 0,1 − 1,0 + 2,0

2013         Nov. − 10,4 − 2,5 − 7,7 − 4,9 − 2,7 + 0,1 − 2,9 − 0,0 − 0,2 − 0,0 + 0,1 − 1,1
         Dez. + 3,8 + 1,3 + 2,2 + 6,2 − 4,0 − 0,3 − 3,7 − 0,1 + 0,3 − 0,0 − 0,0 + 0,2

2014         Jan. + 5,2 + 5,3 − 0,2 + 1,9 − 2,0 − 0,2 − 1,8 + 0,1 + 0,0 − 0,0 + 0,3 + 1,0
         Febr. − 4,7 − 4,7 + 0,0 + 3,3 − 3,3 − 0,1 − 3,1 + 0,1 − 0,2 − 0,0 − 0,1 − 0,1
         März − 6,9 − 3,3 − 3,7 − 1,1 − 2,6 − 0,1 − 2,5 + 0,0 + 0,0 − 0,1 + 0,1 − 0,4

         April + 4,2 + 4,4 + 0,2 + 2,4 − 2,2 − 0,2 − 2,0 + 0,0 − 0,4 − 0,0 − 0,0 + 0,2
         Mai + 0,3 + 1,5 − 1,1 + 1,2 − 2,3 + 0,3 − 2,6 − 0,0 − 0,1 − 0,0 + 0,0 − 0,5
         Juni − 12,5 − 4,0 − 8,6 − 5,4 − 3,2 − 0,1 − 3,0 + 0,0 + 0,1 − 0,1 − 0,3 − 0,1

         Juli + 3,6 + 6,5 − 2,8 + 0,6 − 3,4 − 0,1 − 3,3 − 0,0 − 0,2 − 0,0 − 0,1 + 0,2
         Aug. + 4,7 + 3,5 + 0,9 + 2,8 − 1,9 + 0,1 − 2,1 + 0,0 + 0,3 − 0,0 − 0,1 + 0,3
         Sept. + 6,8 + 11,5 − 6,1 − 5,7 − 0,4 − 0,2 − 0,2 + 0,0 + 1,4 − 0,0 − 0,0 − 0,1

         Okt. + 3,3 + 8,8 − 5,6 − 1,6 − 4,0 + 0,2 − 4,1 + 0,1 − 0,0 − 0,0 + 0,1 − 0,1

lichkeiten und Verbindlichkeiten aus Namensschuldverschreibungen. 2 Einschl. Anm. 2. 4 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldver-
Bauspareinlagen; siehe dazu Tab. IV.12. 3 Ohne Bauspareinlagen; siehe auch schreibungen. 
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8. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen Privatpersonen

und Organisationen ohne Erwerbszweck *)

 
Mrd €

Einlagen Sichteinlagen Termineinlagen 1) 2)

und aufge-
nommene nach Gläubigergruppen nach Gläubigergruppen
Kredite von

inländische Privatpersonen inländi- inländische Privatpersoneninländischen
Privatper- sche Orga-
sonen und wirt- nisatio- wirt-
Organisa- schaftlich sonstige nen ohne schaftlich sonstige
tionen zu- Selb- Unselb- Privat- Erwerbs- zu- Selb- Unselb- Privat-

Zeit insgesamt insgesamt sammen ständige ständige personen zweck insgesamt sammen ständige ständige personen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2011 1 720,4 747,3 724,9 131,5 490,4 103,0 22,4 278,9 261,1 23,3 218,5 19,3
2012 1 798,7 841,5 816,5 147,1 548,6 120,8 25,0 273,3 256,6 18,8 219,3 18,6
2013 1 854,4 932,5 906,3 161,3 613,0 132,0 26,2 262,8 247,2 16,5 215,1 15,6

2014         Mai 1 880,1 965,0 935,5 166,3 637,0 132,1 29,5 265,4 249,5 16,8 217,9 14,9
         Juni 1 879,6 964,9 934,5 162,9 639,7 132,0 30,3 266,9 251,0 16,8 219,0 15,2

         Juli 1 886,7 973,1 942,7 168,0 642,3 132,5 30,4 267,2 251,1 17,2 218,9 15,0
         Aug. 1 897,1 983,0 952,2 170,6 648,9 132,8 30,7 267,4 251,1 17,1 219,2 14,9
         Sept. 1 891,9 977,6 946,5 166,7 647,4 132,4 31,1 267,4 251,4 17,0 219,6 14,7

         Okt. 1 904,0 991,5 958,8 172,9 652,7 133,2 32,8 266,9 251,2 17,0 219,5 14,7

Veränderungen *)

2012 + 77,3 + 93,2 + 90,5 + 14,0 + 57,2 + 19,3 + 2,7 − 5,6 − 4,4 − 4,5 − 0,4 + 0,5
2013 + 56,0 + 91,0 + 89,7 + 14,2 + 62,1 + 13,5 + 1,3 − 10,1 − 9,4 − 2,4 − 4,5 − 2,6

2014         Mai + 9,4 + 10,4 + 9,4 + 1,3 + 9,4 − 1,3 + 1,0 + 0,8 + 0,4 − 0,0 + 0,5 − 0,1
         Juni − 0,4 − 0,1 − 0,9 − 3,4 + 2,0 + 0,5 + 0,8 + 1,7 + 1,5 + 0,1 + 1,2 + 0,3

         Juli + 7,1 + 8,2 + 8,2 + 5,1 + 2,6 + 0,5 + 0,0 + 0,3 + 0,1 + 0,4 − 0,1 − 0,2
         Aug. + 10,4 + 9,9 + 9,5 + 2,6 + 6,6 + 0,4 + 0,4 + 0,2 + 0,0 − 0,1 + 0,2 − 0,1
         Sept. − 5,3 − 5,4 − 5,8 − 3,8 − 1,5 − 0,4 + 0,4 − 0,1 + 0,2 − 0,0 + 0,4 − 0,1

         Okt. + 12,1 + 14,0 + 12,3 + 5,9 + 5,4 + 1,0 + 1,6 − 0,5 − 0,2 − 0,1 − 0,1 − 0,0

* Siehe Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausgeschal- trachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbe-
tet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu be- richt erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Einschl. nachrangiger Ver-

 

 

 

9. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen öffentlichen

Haushalten nach Gläubigergruppen *)

 
Mrd €

Einlagen und aufgenommene Kredite

 Bund und seine Sondervermögen 1) Länder

Termineinlagen Termineinlagen
inländische Spar- Nach- Spar- Nach-
öffentliche bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
Haushalte zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-

Zeit insgesamt sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2011 168,5 37,9 6,2 9,4 22,2 0,1 16,9 34,8 11,4 10,7 12,5 0,2 16,8
2012 186,2 25,9 3,7 6,0 16,2 0,1 16,4 47,2 9,1 13,7 24,2 0,2 15,9
2013 183,0 16,0 2,9 7,7 5,3 0,1 15,7 43,6 10,2 10,1 23,0 0,2 14,6

2014         Mai 183,4 10,9 2,7 3,2 5,0 0,1 15,1 44,0 11,0 9,9 22,9 0,2 14,4
         Juni 190,1 12,8 3,5 4,3 4,9 0,1 14,8 49,7 12,5 13,8 23,1 0,2 14,3

         Juli 187,1 11,8 3,3 3,5 4,9 0,1 14,8 51,0 13,2 15,0 22,7 0,2 14,3
         Aug. 189,7 10,6 2,3 3,4 4,9 0,1 14,9 49,9 12,2 14,9 22,7 0,2 14,2
         Sept. 189,2 11,5 2,7 3,8 4,9 0,1 14,9 54,3 11,6 20,0 22,6 0,2 14,2

         Okt. 178,4 11,2 2,6 3,6 4,9 0,1 14,8 48,7 11,2 14,8 22,5 0,2 14,1

Veränderungen *)

2012 + 2,2 − 9,2 − 2,5 − 0,7 − 6,0 + 0,0 − 0,5 − 2,3 − 3,9 + 2,7 − 1,1 − 0,0 − 0,9
2013 − 3,8 − 9,8 − 0,8 + 1,8 − 10,8 − 0,0 − 0,7 − 4,2 + 0,8 − 3,8 − 1,1 + 0,0 − 0,9

2014         Mai + 5,3 − 2,3 − 0,1 − 2,2 − 0,0 + 0,0 − 0,5 − 0,8 − 0,9 + 0,1 − 0,0 − − 0,0
         Juni + 7,0 + 1,9 + 0,8 + 1,1 − 0,0 − 0,0 − 0,3 + 5,6 + 1,5 + 4,0 + 0,2 − 0,0 − 0,1

         Juli − 2,8 − 1,0 − 0,1 − 0,9 − 0,0 + 0,0 + 0,0 + 1,5 + 0,7 + 1,2 − 0,4 − 0,0 − 0,0
         Aug. + 2,6 − 1,1 − 1,0 − 0,1 − 0,0 + 0,0 + 0,0 − 1,2 − 1,0 − 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,0
         Sept. − 0,6 + 0,8 + 0,4 + 0,5 + 0,0 − 0,0 − 0,0 + 4,4 − 0,6 + 5,1 − 0,1 + 0,0 − 0,1

         Okt. − 10,7 − 0,3 − 0,1 − 0,2 + 0,0 + 0,0 − 0,1 − 5,7 − 0,5 − 5,2 − 0,0 + 0,0 − 0,0

* Siehe Tab. IV. 2, Anm. *; ohne Einlagen und aufgenommene Kredite der Treuhandan- AG sowie Eigen- und Regiebetriebe der öffentlichen Haushalte, die unter Unter-
stalt und ihrer Nachfolgeorganisationen sowie von Bundesbahn, Reichsbahn und Bun- nehmen erfasst sind. Statistische Brüche sind in den Veränderungen ausgeschaltet.
despost bzw. ab 1995 Deutsche Bahn AG, Deutsche Post AG und Deutsche Telekom Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten.
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 Spareinlagen 3)  Nachrichtlich:
 

 nach Befristung
Nachrangige

inländi-  über 1 Jahr 2) inländi- Verbindlich-
sche Orga- sche Orga- keiten (ohne
nisatio- darunter: inlän- nisatio- börsenfä-
nen ohne dische nen ohne Verbind-hige Schuld-
Erwerbs- zu- über Privat- Erwerbs- Spar- Treuhand- verschrei- lichkeitenbis 1 Jahr bis 2 Jahre
zweck sammen einschl. 2 Jahre insgesamt personen zweck briefe 4) kredite bungen) 5) aus Repos   Zeiteinschl. ,

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

17,8 93,6 185,3 18,3 167,0 608,2 599,0 9,2 86,1 0,1 8,1 − 2011
16,7 82,3 190,9 17,1 173,8 608,0 597,8 10,2 76,0 0,0 7,6 − 2012
15,6 68,1 194,7 14,0 180,7 599,3 589,6 9,7 59,8 0,0 7,0 − 2013

15,9 68,1 197,2 12,7 184,5 595,0 585,5 9,5 54,8 0,0 6,3 − 2014         Mai
15,9 69,0 197,9 12,9 185,0 593,6 584,1 9,5 54,2 0,0 6,2 −          Juni

16,1 69,1 198,1 12,8 185,3 593,4 584,0 9,5 52,9 0,0 6,0 −          Juli
16,3 68,8 198,6 12,8 185,9 594,9 585,5 9,5 51,8 0,0 5,9 −          Aug.
16,0 67,9 199,5 13,1 186,4 595,6 586,1 9,5 51,3 0,0 5,7 −          Sept.

15,7 67,4 199,5 12,8 186,7 595,0 585,6 9,5 50,5 0,0 5,4 −          Okt.

Veränderungen *)

− 1,1 − 11,2 + 5,6 − 1,3 + 6,9 − 0,2 − 1,1 + 1,0 − 10,1 − 0,0 − 0,5 − 2012
− 0,7 − 14,0 + 3,9 − 3,0 + 6,8 − 8,7 − 8,3 − 0,4 − 16,2 − 0,0 − 0,6 − 2013

+ 0,4 + 0,1 + 0,7 − 0,1 + 0,8 − 0,7 − 0,6 − 0,1 − 1,1 − 0,0 − 0,1 − 2014         Mai
+ 0,1 + 0,9 + 0,8 + 0,1 + 0,6 − 1,4 − 1,3 − 0,1 − 0,6 + 0,0 − 0,1 −          Juni

+ 0,2 + 0,1 + 0,2 − 0,1 + 0,3 − 0,2 − 0,2 + 0,0 − 1,2 + 0,0 − 0,2 −          Juli
+ 0,1 − 0,3 + 0,5 − 0,0 + 0,5 + 1,5 + 1,5 − 0,0 − 1,1 − 0,0 − 0,1 −          Aug.
− 0,3 − 0,9 + 0,8 + 0,4 + 0,5 + 0,6 + 0,6 − 0,0 − 0,5 − 0,0 − 0,2 −          Sept.

− 0,3 − 0,5 + 0,0 − 0,3 + 0,3 − 0,5 − 0,6 + 0,0 − 0,8 − − 0,2 −          Okt.

bindlichkeiten und Verbindlichkeiten aus Namensschuldverschreibungen. 2 Einschl. Anm. 2. 4 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschrei-
Bauspareinlagen; siehe dazu Tab. IV.12. 3 Ohne Bauspareinlagen; siehe auch bungen. 5 In den Termineinlagen enthalten. 
         

 

 

 

 

 

 
 

 

SozialversicherungGemeinden und Gemeindeverbände (einschl. kommunaler Zweckverbände)

Termineinlagen 3) Termineinlagen
Spar- Nach- Spar- Nach-

bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-
sammen einlagen einschl. 1 Jahr kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite   Zeitbriefe 2) 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

39,3 18,1 13,0 5,0 3,2 0,4 56,5 10,5 36,4 9,1 0,4 0,0 2011
43,8 23,0 11,3 5,9 3,6 0,4 69,3 15,0 42,0 11,4 0,8 0,0 2012
44,9 23,5 10,7 6,6 4,1 0,4 78,7 11,6 52,7 13,5 0,9 0,0 2013

45,1 22,2 12,2 6,6 4,1 0,4 83,2 13,3 55,3 13,9 0,7 0,0 2014         Mai
43,3 21,1 11,5 6,5 4,1 0,4 84,4 12,9 56,9 13,8 0,7 0,0          Juni

40,5 18,5 11,3 6,5 4,2 0,4 83,8 12,4 56,8 13,9 0,8 0,0          Juli
46,2 22,9 12,4 6,6 4,3 0,4 83,0 13,7 54,8 13,9 0,7 0,0          Aug.
43,5 20,7 11,9 6,6 4,3 0,4 79,8 12,7 52,6 13,8 0,8 0,0          Sept.

41,9 19,7 11,2 6,7 4,3 0,4 76,7 11,1 51,0 13,7 0,8 0,0          Okt.

Veränderungen *)

+ 4,3 + 4,8 − 1,7 + 0,7 + 0,4 − 0,0 + 9,4 + 4,5 + 2,4 + 2,1 + 0,4 − 0,0 2012
+ 1,1 + 0,5 − 0,6 + 0,7 + 0,5 − 0,0 + 9,1 − 3,4 + 10,1 + 2,3 + 0,1 − 0,0 2013

+ 4,3 + 3,0 + 1,2 − 0,0 + 0,1 − + 4,0 + 0,7 + 3,4 − 0,1 − 0,0 − 2014         Mai
− 1,8 − 1,1 − 0,7 − 0,1 − 0,0 − + 1,3 − 0,4 + 1,8 − 0,0 − 0,0 −          Juni

− 2,7 − 2,7 − 0,2 + 0,0 + 0,1 − − 0,5 − 0,5 − 0,2 + 0,2 + 0,0 − 0,0          Juli
+ 5,7 + 4,4 + 1,0 + 0,1 + 0,1 − 0,0 − 0,8 + 1,3 − 2,0 − 0,0 − 0,0 −          Aug.
− 2,7 − 2,1 − 0,5 − 0,1 + 0,0 − − 3,2 − 1,0 − 2,1 − 0,1 + 0,0 −          Sept.

− 1,6 − 1,0 − 0,7 + 0,1 + 0,0 − − 3,1 − 1,5 − 1,6 − 0,0 + 0,1 −          Okt.

Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht er- Einheit“, Lastenausgleichsfonds. 2 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen
scheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Bundeseisenbahnvermögen, Ent- Inhaberschuldverschreibungen. 3 Einschl. Bauspareinlagen. 4 Ohne Bauspareinlagen;
schädigungsfonds, Erblastentilgungsfonds, ERP-Sondervermögen, Fonds „Deutsche siehe auch Anm. 3. 
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10. Spareinlagen und an Nichtbanken (Nicht-MFIs) abgegebene Sparbriefe der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
 

Mrd €

Spareinlagen 1) Sparbriefe 3) , abgegeben an

von Inländern von Ausländern inländische
Nichtbanken

mit dreimonatiger mit Kündigungsfrist
Kündigungsfrist von über 3 Monaten darunter Nach-

mit drei- richtlich: darunter
darunter darunter Zinsgut- Nicht- mit auslän-monatiger
Sonder- Sonder- Kündi- schriften banken Laufzeit dische

ins- zu- zu- spar- zu- spar- zu- gungs- auf Spar- ins- zu- von über Nicht-
Zeit gesamt sammen sammen formen 2) sammen formen 2) sammen frist einlagen gesamt sammen 2 Jahren banken

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2011 626,3 616,1 515,3 413,7 100,8 91,3 10,2 7,8 10,0 122,5 104,8 74,6 17,7
2012 628,2 617,6 528,4 418,1 89,2 77,7 10,6 8,1 9,8 110,5 93,6 68,6 16,9
2013 620,0 610,1 532,4 413,5 77,8 65,2 9,9 7,9 7,5 92,2 76,6 59,3 15,6

2014         Juni 614,1 604,5 528,4 404,2 76,1 63,3 9,5 7,6 0,2 84,1 70,5 54,7 13,6

         Juli 613,8 604,4 527,6 402,7 76,7 63,9 9,4 7,5 0,2 82,8 69,2 53,8 13,7
         Aug. 615,3 605,9 528,2 402,7 77,7 64,7 9,4 7,5 0,2 82,0 68,4 53,5 13,7
         Sept. 615,8 606,5 528,3 402,3 78,2 65,2 9,3 7,5 0,2 83,2 69,4 54,6 13,8

         Okt. 615,3 606,1 528,0 400,6 78,0 65,0 9,3 7,4 0,3 82,3 68,6 53,9 13,7

Veränderungen *)

2012 + 1,9 + 1,5 + 14,1 + 5,6 − 12,6 − 14,6 + 0,4 + 0,3 . − 12,0 − 11,2 − 6,1 − 0,7
2013 − 8,0 − 7,4 + 4,0 − 4,4 − 11,3 − 12,4 − 0,7 − 0,2 . − 18,4 − 17,0 − 9,3 − 1,4

2014         Juni − 1,5 − 1,4 − 0,4 − 1,4 − 1,1 − 1,1 − 0,1 − 0,0 . − 0,5 − 0,4 − 0,5 − 0,1

         Juli − 0,3 − 0,2 − 0,8 − 1,5 + 0,7 + 0,6 − 0,1 − 0,1 . − 1,3 − 1,3 − 0,9 + 0,1
         Aug. + 1,5 + 1,5 + 0,6 + 0,0 + 0,9 + 0,9 − 0,1 − 0,0 . − 0,8 − 0,8 − 0,4 − 0,0
         Sept. + 0,6 + 0,6 + 0,1 − 0,4 + 0,5 + 0,4 − 0,0 − 0,0 . + 1,1 + 1,0 + 1,1 + 0,1

         Okt. − 0,5 − 0,4 − 0,3 − 1,7 − 0,2 − 0,2 − 0,1 − 0,0 . − 0,8 − 0,8 − 0,7 − 0,1

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- den Termineinlagen zugeordnet werden. 2 Spareinlagen mit einer über die
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu be- Mindest-/Grundverzinsung hinausgehenden Verzinsung. 3 Einschl. Verbindlichkeiten
trachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbe- aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. 
richt erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Ohne Bauspareinlagen, die

 
 
 

11. Begebene Schuldverschreibungen und Geldmarktpapiere der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
Mrd €

Börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen und Geldmarktpapiere Nicht börsenfähige Nachrangig
Inhaberschuldver- begebene

darunter: schreibungen und
Geldmarktpapiere 6)

mit Laufzeit

bis 1 Jahr einschl. über 1 Jahr bis 2 Jahre
nicht

variabel Fremd- darunter darunter darunter: börsen- börsen-
verzins- Null- wäh- Certi- ohne ohne mit fähige fähige
liche Kupon- rungs- ficates Nominal- Nominal- Laufzeit Schuld- Schuld-

ins- Anlei- Anlei- anlei- of zu- betrags- zu- betrags- über ins- über verschrei- verschrei-
Zeit gesamt hen 1) hen 1) 2) hen 3) 4) Deposit sammen sammen 2 Jahre gesamt 2 Jahre bungen bungengarantie 5) garantie 5)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2011 1 375,4 352,6 37,2 373,9 75,3 95,2 3,0 53,6 4,5 1 226,6 0,6 0,4 43,2 1,5
2012 1 265,1 346,8 31,6 362,3 58,9 76,4 3,0 51,3 4,4 1 137,4 0,3 0,3 38,6 1,1
2013 1 142,7 315,9 26,3 321,2 54,8 69,0 2,5 34,7 4,4 1 039,0 0,6 0,2 37,0 1,1

2014         Juni 1 121,4 304,5 23,9 335,1 71,7 85,1 2,4 28,7 5,1 1 007,6 1,0 0,2 38,1 1,1

         Juli 1 122,1 303,9 26,2 343,5 71,9 87,2 2,7 28,1 5,2 1 006,9 1,3 0,2 38,0 1,1
         Aug. 1 129,9 302,4 28,6 353,6 80,2 96,8 2,6 29,3 5,2 1 003,8 1,3 0,2 34,7 1,1
         Sept. 1 135,5 299,4 29,0 362,3 78,7 96,2 2,5 29,7 5,2 1 009,5 1,3 0,2 32,9 1,1

         Okt. 1 129,0 292,8 28,0 358,6 77,4 92,1 2,5 28,9 5,2 1 008,0 1,1 0,2 33,0 1,1

Veränderungen *)

2012 − 111,0 − 7,4 − 6,3 − 12,0 − 16,4 − 19,5 − 0,0 − 2,3 − 0,3 − 89,2 + 0,3 − 0,1 − 4,6 − 0,5
2013 − 122,4 − 30,9 − 5,3 − 41,2 − 4,1 − 7,4 − 0,4 − 16,6 + 0,1 − 98,4 + 0,3 − 0,0 − 1,6 − 0,0

2014         Juni − 3,3 − 3,6 − 0,0 + 3,6 + 3,3 + 4,7 − 0,1 − 0,0 − 0,2 − 8,0 + 0,0 − 0,0 − 0,7 − 0,0

         Juli + 0,7 − 0,6 + 2,3 + 8,4 + 0,2 + 2,0 + 0,3 − 0,6 + 0,1 − 0,7 + 0,2 − 0,0 − 0,1 −
         Aug. + 7,8 − 1,5 + 2,4 + 10,1 + 8,3 + 9,7 − 0,1 + 1,2 + 0,0 − 3,0 + 0,0 + 0,0 + 0,2 −
         Sept. + 5,3 − 2,9 + 0,4 + 8,5 − 1,5 − 0,6 − 0,1 + 0,4 − 0,1 + 5,5 + 0,0 + 0,0 − 1,7 −

         Okt. − 6,5 − 6,7 − 1,0 − 3,7 − 1,3 − 4,1 + 0,0 − 0,8 + 0,1 − 1,6 − 0,2 − 0,0 + 0,0 + 0,1

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- lautender variabel verzinslicher Anleihen und Null-Kupon-Anleihen. 4 Anleihen auf
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu be- Nicht-Eurowährungen. 5 Börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen bzw. Geldmarkt-
trachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monats- papiere mit einer Nominalbetragsgarantie von unter 100 Prozent. 6 Nicht börsen-
bericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Einschl. auf Fremdwährung fähige Inhaberschuldverschreibungen werden den Sparbriefen zugeordnet siehe auch
lautender Anleihen. 2 Emissionswert bei Auflegung. 3 Einschl. auf Fremdwährung Tab. IV. 10, Anm. 2. 
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12. Bausparkassen (MFIs) in Deutschland *)

      Zwischenbilanzen
  
Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) Einlagen  und
Einlagen  und aufgenommene Nach-

Baudarlehen aufgenommene Kredite von richtlich:
Kredite von Nichtbanken Im Jahr

Gut- Wert- Banken (MFIs) 5) (Nicht-MFIs) bzw.
haben Vor- und papiere Inhaber- Monat
und Bank- Zwi- schuld- neu(einschl.

Stand am Dar- schuld- schen- Schatz- ver- Kapital abge-
Jahres- lehen ver- finan- wechsel Sicht- Sicht- schrei- schlos-(einschl.Anzahl
bzw. der Bilanz- (ohne schrei- zie- sonstige und und und bungen offener sene
Monats- Insti- sum- Baudar- Baudar- bun- Bauspar- rungs- Baudar- U-Schät- Bauspar- Termin- Bauspar- Termin- im Rückla- Ver-
ende tute me 13) lehen 2) gen 3) darlehen kredite lehen ze) 4) einlagen gelder einlagen gelder 6) Umlauf gen) 7) träge 8)lehen) 1)

Alle  Bausparkassen
  

2012 22 200,6 42,2 0,0 17,5 24,0 78,3 16,0 14,5 1,3 21,0 141,9 6,4 4,9 8,7 101,8

2013 22 205,2 43,6 0,0 16,9 21,0 82,5 17,0 17,6 1,6 21,1 149,0 5,7 4,0 9,0 105,4

2014         Aug. 21 209,4 45,2 0,0 16,5 19,8 85,1 17,1 19,9 1,7 22,4 152,7 5,2 3,0 9,1 7,5

         Sept. 21 210,1 45,4 0,0 16,5 19,5 85,8 17,2 19,9 1,7 22,1 153,3 5,2 3,0 9,1 7,7

         Okt. 21 209,9 44,7 0,0 16,5 19,3 86,2 17,2 20,3 1,8 21,5 153,6 5,1 2,9 9,1 7,8

Private  Bausparkassen
  

2014         Aug. 12 146,5 27,7 − 9,5 13,9 66,8 14,7 8,9 1,1 18,5 100,7 5,1 3,0 6,1 4,7

         Sept. 12 146,9 27,9 − 9,5 13,7 67,4 14,7 8,8 1,1 18,2 101,1 5,1 3,0 6,1 4,9

         Okt. 12 146,5 27,3 − 9,5 13,6 67,6 14,7 9,0 1,1 17,7 101,3 5,0 2,9 6,1 4,9

Öffentliche  Bausparkassen
  

2014         Aug. 9 63,0 17,4 0,0 7,0 5,9 18,3 2,4 11,0 0,6 3,9 52,0 0,1 − 3,0 2,8

         Sept. 9 63,2 17,4 0,0 7,0 5,8 18,5 2,4 11,1 0,6 3,8 52,2 0,1 − 3,0 2,9

         Okt. 9 63,4 17,4 0,0 7,0 5,7 18,6 2,5 11,3 0,6 3,7 52,3 0,1 − 3,0 2,9

      Entwicklung  des  Bauspargeschäfts
  
Mrd €

Umsätze im Sparverkehr Kapitalzusagen Kapitalauszahlungen Noch bestehen-
de Auszahlungs- Zins- und

Zuteilungen neu ge- verpflichtungen Tilgungseingänge
währte am Ende des auf Bauspar-

Rückzah- Bauspareinlagen Vor- und Zeitraumes darlehen 10)Bauspardarlehen 9)

lungen Zwi-
von darunter darunter schen- Nach-
Bauspar- zur Ab- zur Ab- finan- richtlich:
einlagen lösung lösung zie- Einge-
aus von Vor- von Vor- rungs- gangene

einge- Zinsgut- nicht darunter und Zwi- und Zwi- kredite dar- darunter Woh-
zahlte zuge- Netto- schenfi- schenfi- und unter Til- nungs-schriften
Bauspar- auf teilten Zutei- nanzie- nanzie- sonstige aus gungen bau-
be- Bauspar- Ver- ins- lun- ins- zu- rungs- zu- rungs- Bau- ins- Zutei- ins- im prä-

Zeit träge 9) einlagen trägen gesamt gen 11) gesamt sammen krediten sammen krediten darlehen gesamt lungen gesamt Quartal mien 12)

Alle  Bausparkassen
  

2012 28,5 2,6 6,8 48,3 31,0 40,8 18,3 4,1 6,8 3,7 15,7 13,2 7,7 12,1 10,1 0,4

2013 29,7 2,6 6,7 47,9 30,3 41,3 18,0 4,3 6,5 3,7 16,8 13,9 8,0 11,6 9,4 0,4

2014         Aug. 2,3 0,0 0,5 3,7 2,1 3,1 1,2 0,3 0,5 0,3 1,4 14,7 8,2 0,8 0,0

         Sept. 2,4 0,0 0,5 3,6 2,0 3,2 1,2 0,3 0,5 0,3 1,6 14,6 8,1 0,9 2,1 0,0

         Okt. 2,9 0,0 0,6 3,9 2,3 3,3 1,4 0,4 0,5 0,3 1,5 14,7 8,1 0,8 0,0

Private  Bausparkassen
  

2014         Aug. 1,5 0,0 0,3 2,6 1,4 2,3 0,9 0,3 0,3 0,2 1,1 10,1 4,7 0,5 0,0

         Sept. 1,6 0,0 0,3 2,7 1,4 2,4 0,9 0,2 0,3 0,2 1,2 10,1 4,7 0,6 1,4 0,0

         Okt. 1,5 0,0 0,3 2,9 1,7 2,6 1,0 0,3 0,4 0,2 1,2 10,2 4,8 0,6 0,0

Öffentliche  Bausparkassen
  

2014         Aug. 0,8 0,0 0,2 1,1 0,7 0,8 0,4 0,1 0,1 0,1 0,3 4,6 3,5 0,2 0,0

         Sept. 0,8 0,0 0,3 0,9 0,6 0,8 0,4 0,1 0,1 0,1 0,3 4,5 3,4 0,2 0,7 0,0

         Okt. 1,4 0,0 0,3 1,0 0,7 0,7 0,4 0,1 0,1 0,1 0,3 4,4 3,3 0,2 0,0

* Ohne Aktiva und Passiva bzw. Geschäfte der Auslandsfilialen. Die Ergebnisse für Bankrisiken. 8 Bausparsumme; nur Neuabschlüsse, bei denen die Abschlussgebühr
den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch voll eingezahlt ist. Vertragserhöhungen gelten als Neuabschlüsse. 9 Auszahlungen
nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht von Bauspareinlagen aus zugeteilten Verträgen s. unter Kapitalauszahlungen.
besonders angemerkt. 1 Einschl. Forderungen an Bausparkassen, Forderungen aus Na- 10 Einschl. gutgeschriebener Wohnungsbauprämien. 11 Nur die von den Berechtig-
mensschuldverschreibungen und Guthaben bei Zentralnotenbanken. 2 Bauspardar- ten angenommenen Zuteilungen; einschl. Zuteilungen zur Ablösung von Vor- und Zwi-
lehen sowie Vor- und Zwischenfinanzierungskredite. 3 Einschl. Geldmarktpapiere schenfinanzierungskrediten. 12 Soweit den Konten der Bausparer oder Darlehens-
sowie geringer Beträge anderer Wertpapiere von Banken. 4 Einschl. Ausgleichsforde- nehmer bereits gutgeschrieben, auch in „Eingezahlte Bausparbeträge" und „Zins- und
rungen. 5 Einschl. Verbindlichkeiten gegenüber Bausparkassen. 6 Einschl. geringer Tilgungseingänge auf Bauspardarlehen" enthalten. 13 Siehe Tabelle IV. 2, Fußnote 1. 
Beträge von Spareinlagen. 7 Einschl. Genussrechtskapital und Fonds für allgemeine
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13. Aktiva und Passiva der Auslandsfilialen und Auslandstöchter deutscher Banken (MFIs) *)

  
  

Mrd €

Anzahl der Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) Sonstige  Aktivpositionen 7)

BuchkrediteGuthaben und Buchkredite

deut-
schen
Banken darunter:
(MFIs) Derivative
mit Auslands- Geld- an Geld- Finanz-
Auslands- markt- an auslän- markt-filialen 1) instrumente
filialen bzw. auslän- papiere, deutsche dische papiere, des
bzw. Auslands- Bilanz- ins- zu- deutsche dische Wertpa- ins- zu- Nicht- Nicht- Wertpa- ins- Handels-

Zeit -töchtern töchter summe 7) gesamt sammen Banken Banken gesamt sammen banken banken piere 2) gesamt bestandspiere 2) 3)

Auslandsfilialen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
  

2011 56 209 2 316,6 603,9 584,9 199,1 385,8 19,0 642,5 504,3 23,2 481,0 138,2 1 070,2 885,0
2012 55 210 2 042,7 552,1 537,9 179,5 358,4 14,2 550,2 427,1 16,9 410,2 123,1 940,4 671,8
2013 56 209 1 726,4 435,6 421,9 141,6 280,3 13,7 519,6 411,3 11,0 400,3 108,3 771,1 485,6

2013         Dez. 56 209 1 726,4 435,6 421,9 141,6 280,3 13,7 519,6 411,3 11,0 400,3 108,3 771,1 485,6

2014         Jan. 56 209 1 814,4 480,7 466,8 146,1 320,7 13,9 543,7 433,4 10,3 423,1 110,3 790,1 457,6
         Febr. 56 210 1 769,7 485,5 472,1 147,8 324,3 13,5 543,5 436,9 9,9 426,9 106,7 740,7 433,8
         März 56 209 1 695,7 469,6 455,3 159,0 296,3 14,3 558,2 450,2 9,6 440,6 108,1 667,9 425,2

         April 56 209 1 731,7 473,1 459,1 157,4 301,7 14,0 569,0 458,2 9,7 448,5 110,8 689,5 431,7
         Mai 56 207 1 766,9 478,5 465,8 154,9 310,9 12,7 570,9 454,3 9,3 445,0 116,6 717,6 443,0
         Juni 56 206 1 741,9 483,2 469,0 148,3 320,7 14,3 584,6 469,5 9,0 460,5 115,1 674,1 430,4

         Juli 56 206 1 828,9 511,1 496,3 137,7 358,6 14,8 603,0 484,9 13,0 471,9 118,1 714,8 428,6
         Aug. 56 206 1 876,9 539,9 525,2 170,6 354,5 14,7 564,0 454,2 14,1 440,1 109,8 773,0 468,6
         Sept. 56 206 1 826,4 503,6 488,5 154,1 334,4 15,2 615,9 500,5 13,7 486,8 115,4 706,9 487,0

Veränderungen *)

2012 − 1 + 1 − 261,8 − 45,7 − 41,0 − 19,6 − 21,4 − 4,7 − 86,9 − 73,0 − 6,4 − 66,7 − 13,9 − 129,3 − 213,2
2013 + 1 − 1 − 279,1 − 98,0 − 97,7 − 37,9 − 59,8 − 0,3 − 13,7 − 2,1 − 5,9 + 3,8 − 11,7 − 167,4 − 186,2

2014         Jan. − − + 76,2 + 40,0 + 40,0 + 4,5 + 35,5 + 0,1 + 18,1 + 17,1 − 0,7 + 17,8 + 0,9 + 18,1 − 28,0
         Febr. − + 1 − 31,8 + 11,1 + 11,4 + 1,7 + 9,7 − 0,3 + 5,5 + 8,1 − 0,4 + 8,5 − 2,6 − 48,5 − 23,8
         März − − 1 − 74,5 − 16,4 − 17,3 + 11,1 − 28,4 + 0,9 + 14,7 + 13,3 − 0,4 + 13,7 + 1,4 − 72,8 − 8,6

         April − − + 37,7 + 4,7 + 5,0 − 1,6 + 6,5 − 0,3 + 11,4 + 8,5 + 0,1 + 8,4 + 2,9 + 21,7 + 6,5
         Mai − − 2 + 23,7 + 0,2 + 1,6 − 2,5 + 4,1 − 1,4 − 3,7 − 8,5 − 0,4 − 8,1 + 4,8 + 27,3 + 11,3
         Juni − − 1 − 24,4 + 5,5 + 3,9 − 6,6 + 10,5 + 1,6 + 13,5 + 15,0 − 0,3 + 15,3 − 1,5 − 43,4 − 12,6

         Juli − − + 74,4 + 21,9 + 21,5 − 10,6 + 32,0 + 0,4 + 12,5 + 10,3 + 4,0 + 6,4 + 2,1 + 40,1 − 1,8
         Aug. − − + 38,9 + 23,9 + 24,0 + 32,9 − 8,9 − 0,1 − 42,7 − 33,7 + 1,1 − 34,8 − 8,9 + 57,6 + 40,0
         Sept. − − − 80,5 − 51,9 − 52,1 − 16,5 − 35,5 + 0,2 + 39,6 + 35,9 − 0,4 + 36,2 + 3,7 − 68,2 + 18,4

  
  

Auslandstöchter Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
  

2011 35 87 478,6 210,3 172,8 95,3 77,5 37,5 210,5 165,1 35,6 129,5 45,5 57,7 −
2012 35 83 458,7 199,5 166,3 94,5 71,8 33,2 204,7 162,1 30,6 131,5 42,5 54,6 −
2013 33 75 425,2 187,9 158,7 91,4 67,3 29,2 185,4 148,3 26,1 122,3 37,1 52,0 −

2013         Dez. 33 75 425,2 187,9 158,7 91,4 67,3 29,2 185,4 148,3 26,1 122,3 37,1 52,0 −

2014         Jan. 33 74 425,9 187,3 159,3 92,2 67,1 28,0 181,2 145,8 25,5 120,2 35,4 57,4 −
         Febr. 33 74 408,3 170,0 142,7 75,9 66,8 27,4 181,5 145,5 25,5 120,0 35,9 56,8 −
         März 32 73 407,3 171,3 145,7 80,0 65,7 25,5 181,5 146,4 25,0 121,4 35,1 54,6 −

         April 32 73 401,4 168,3 143,3 79,1 64,1 25,1 178,1 143,0 25,1 117,9 35,2 54,9 −
         Mai 32 72 404,9 166,4 141,9 77,5 64,4 24,5 177,2 140,9 24,7 116,1 36,3 61,3 −
         Juni 32 71 410,4 169,0 145,5 84,8 60,7 23,5 181,7 145,9 24,7 121,2 35,8 59,7 −

         Juli 31 70 403,1 167,3 146,0 86,6 59,4 21,2 172,2 137,5 21,4 116,1 34,7 63,7 −
         Aug. 31 70 407,3 169,4 148,8 89,7 59,1 20,5 170,8 136,6 21,5 115,1 34,2 67,1 −
         Sept. 30 66 399,3 166,3 146,7 90,3 56,4 19,6 169,1 136,1 21,5 114,6 33,1 63,9 −

Veränderungen *)

2012 − − 4 − 18,2 − 9,9 − 5,9 − 0,8 − 5,1 − 4,1 − 5,2 − 2,3 − 5,0 + 2,7 − 2,9 − 3,1 −
2013 − 2 − 8 − 28,7 − 9,0 − 5,7 − 3,1 − 2,7 − 3,3 − 17,2 − 11,5 − 4,6 − 7,0 − 5,7 − 2,5 −

2014         Jan. − − 1 − 1,2 − 1,6 − 0,3 + 0,8 − 1,1 − 1,3 − 5,0 − 3,3 − 0,5 − 2,8 − 1,7 + 5,4 −
         Febr. − − − 15,8 − 16,2 − 15,7 − 16,4 + 0,7 − 0,5 + 0,9 + 0,4 + 0,0 + 0,4 + 0,5 − 0,6 −
         März − 1 − 1 − 1,0 + 1,1 + 3,0 + 4,1 − 1,2 − 1,8 + 0,0 + 0,8 − 0,6 + 1,4 − 0,8 − 2,2 −

         April − − − 5,6 − 2,7 − 2,3 − 0,8 − 1,4 − 0,4 − 3,2 − 3,3 + 0,1 − 3,4 + 0,1 + 0,3 −
         Mai − − 1 + 2,0 − 2,9 − 2,1 − 1,6 − 0,5 − 0,7 − 1,5 − 2,7 − 0,4 − 2,3 + 1,2 + 6,3 −
         Juni − − 1 + 5,7 + 2,7 + 3,7 + 7,3 − 3,7 − 1,0 + 4,5 + 5,0 − 0,0 + 5,0 − 0,5 − 1,5 −

         Juli − 1 − 1 − 9,1 − 2,8 − 0,4 + 1,8 − 2,2 − 2,4 − 10,2 − 9,1 − 3,3 − 5,8 − 1,1 + 3,9 −
         Aug. − − + 2,9 + 1,4 + 2,1 + 3,1 − 1,0 − 0,8 − 1,8 − 1,3 + 0,1 − 1,4 − 0,5 + 3,4 −
         Sept. − 1 − 4 − 11,8 − 5,5 − 4,2 + 0,6 − 4,8 − 1,3 − 3,0 − 1,9 + 0,0 − 1,9 − 1,2 − 3,2 −

* „Ausland“ umfasst auch das Sitzland der Auslandsfilialen bzw. der Auslandstöchter. Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten;
Statistisch bedingte Veränderungen sind bei den Veränderungen ausgeschaltet. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht
(Brüche auf Grund von Veränderungen des Berichtskreises werden bei den Auslands- erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Mehrere Filialen in einem Sitzland
töchtern grundsätzlich nicht in den Veränderungswerten ausgeschaltet). Die
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Einlagen und aufgenommene Kredite Sonstige  Passivpositionen 6) 7)

von Banken (MFIs) von Nichtbanken (Nicht-MFIs)

deutsche Nichtbanken 4) Geld-
markt-
papiere
und darunter:
Schuld- Betriebs- Derivative

mittel- auslän- kapital Finanz-verschrei-
aus- und dische bungen bzw. instrumente

zu- deutsche ländische ins- zu- kurz- lang- Nicht- im Um- Eigen- ins- des Handels-
insgesamt sammen Banken Banken gesamt sammen fristig fristig banken lauf 5) kapital gesamt bestands   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandsfilialen
  

1 179,6 814,0 406,6 407,4 365,6 35,9 30,3 5,6 329,7 141,2 38,6 957,2 880,2 2011
1 054,8 727,7 371,2 356,5 327,1 34,7 26,9 7,8 292,4 127,0 39,9 821,1 670,8 2012

890,9 596,4 327,0 269,4 294,5 24,2 19,1 5,1 270,3 125,4 41,2 668,9 484,1 2013

890,9 596,4 327,0 269,4 294,5 24,2 19,1 5,1 270,3 125,4 41,2 668,9 484,1 2013         Dez.

1 011,7 672,1 342,4 329,7 339,5 26,8 21,7 5,1 312,7 127,3 40,9 634,6 469,6 2014         Jan.
1 008,5 664,1 336,0 328,1 344,4 28,0 23,0 5,0 316,4 130,1 40,4 590,6 450,4          Febr.

964,2 625,5 340,9 284,6 338,7 29,0 24,0 5,0 309,7 125,3 40,5 565,7 435,1          März

1 001,9 653,8 341,1 312,7 348,1 27,4 22,4 4,9 320,7 127,1 40,4 562,4 436,0          April
1 011,4 663,0 349,1 313,9 348,4 25,8 20,9 4,9 322,6 134,1 40,3 581,2 452,3          Mai
1 003,6 668,2 351,1 317,1 335,4 23,1 18,7 4,5 312,3 134,3 41,0 563,1 436,7          Juni

1 103,3 732,0 371,2 360,8 371,4 22,8 18,3 4,5 348,6 133,6 41,6 550,4 434,8          Juli
1 093,1 727,8 370,2 357,6 365,3 23,7 19,3 4,4 341,6 139,0 41,7 603,0 473,2          Aug.
1 027,4 691,8 364,7 327,1 335,6 22,5 18,1 4,4 313,1 139,3 42,1 617,7 493,4          Sept.

Veränderungen *)

− 114,6 − 80,1 − 35,3 − 44,8 − 34,5 − 1,3 − 3,4 + 2,1 − 33,2 − 14,3 + 1,4 − 134,3 − 209,4 2012
− 142,1 − 118,2 − 44,3 − 74,0 − 23,9 − 10,4 − 7,7 − 2,7 − 13,4 − 1,5 + 1,2 − 136,7 − 186,7 2013

+ 113,2 + 71,6 + 15,4 + 56,2 + 41,6 + 2,6 + 2,5 + 0,0 + 39,0 + 1,9 − 0,3 − 38,6 − 14,6 2014         Jan.
+ 5,5 − 3,2 − 6,4 + 3,2 + 8,6 + 1,2 + 1,3 − 0,1 + 7,5 + 2,8 − 0,4 − 39,7 − 19,2          Febr.
− 44,6 − 38,8 + 4,9 − 43,8 − 5,8 + 1,0 + 1,1 − 0,1 − 6,8 − 4,9 + 0,0 − 25,0 − 15,3          März

+ 38,8 + 29,0 + 0,2 + 28,7 + 9,9 − 1,6 − 1,6 − 0,0 + 11,5 + 1,8 − 0,1 − 2,8 + 0,9          April
+ 1,9 + 5,2 + 8,0 − 2,8 − 3,3 − 1,5 − 1,5 − 0,0 − 1,8 + 7,0 − 0,1 + 14,9 + 16,3          Mai
− 7,3 + 5,6 + 2,0 + 3,6 − 12,9 − 2,7 − 2,2 − 0,5 − 10,2 + 0,3 + 0,7 − 18,1 − 15,6          Juni

+ 91,5 + 59,2 + 20,1 + 39,0 + 32,4 − 0,4 − 0,4 + 0,0 + 32,8 − 0,8 + 0,7 − 17,0 − 1,9          Juli
− 16,4 − 7,7 − 1,0 − 6,7 − 8,7 + 0,9 + 1,0 − 0,0 − 9,6 + 5,5 + 0,1 + 49,7 + 38,4          Aug.
− 87,0 − 48,1 − 5,6 − 42,5 − 39,0 − 1,2 − 1,2 + 0,0 − 37,8 + 0,2 + 0,5 + 5,9 + 20,2          Sept.

  
  

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandstöchter
  

377,5 229,6 142,4 87,2 147,9 26,7 19,8 6,9 121,2 25,1 30,8 45,2 − 2011
356,8 207,7 120,4 87,2 149,2 22,0 17,8 4,2 127,1 24,9 32,1 44,9 − 2012
334,2 201,1 113,4 87,7 133,0 18,5 16,4 2,0 114,6 21,3 30,0 39,8 − 2013

334,2 201,1 113,4 87,7 133,0 18,5 16,4 2,0 114,6 21,3 30,0 39,8 − 2013         Dez.

333,9 197,0 109,9 87,1 136,9 20,5 18,5 2,0 116,4 21,3 30,4 40,2 − 2014         Jan.
320,7 186,5 94,5 92,0 134,2 19,8 17,8 2,0 114,3 21,0 28,9 37,7 −          Febr.
319,5 186,3 95,0 91,3 133,2 19,6 17,6 2,0 113,6 20,3 29,1 38,4 −          März

312,7 181,1 94,5 86,6 131,5 19,2 17,2 2,0 112,3 20,9 29,2 38,7 −          April
316,4 186,7 95,6 91,1 129,7 18,8 16,7 2,1 110,9 20,5 28,5 39,4 −          Mai
322,8 189,7 106,4 83,2 133,1 18,6 15,2 3,4 114,5 20,4 27,3 39,9 −          Juni

315,1 184,0 97,8 86,3 131,1 20,4 15,4 5,0 110,7 20,4 26,8 40,9 −          Juli
311,3 178,6 98,5 80,1 132,7 19,9 14,8 5,1 112,8 20,3 28,2 47,5 −          Aug.
304,5 173,6 99,1 74,6 130,9 20,5 15,2 5,3 110,4 19,4 27,6 47,8 −          Sept.

Veränderungen *)

− 19,6 − 21,3 − 22,0 + 0,7 + 1,7 − 4,7 − 2,0 − 2,7 + 6,4 − 0,2 + 1,3 + 0,3 − 2012
− 18,9 − 4,6 − 7,0 + 2,4 − 14,3 − 3,6 − 1,4 − 2,2 − 10,7 − 3,6 − 2,1 − 4,1 − 2013

− 1,7 − 4,9 − 3,5 − 1,4 + 3,2 + 2,1 + 2,1 − 0,0 + 1,2 − 0,0 + 0,5 + 0,1 − 2014         Jan.
− 11,8 − 9,6 − 15,4 + 5,8 − 2,2 − 0,7 − 0,7 − 0,0 − 1,5 − 0,4 − 1,5 − 2,2 −          Febr.
− 1,2 − 0,3 + 0,5 − 0,8 − 1,0 − 0,2 − 0,2 − 0,0 − 0,8 − 0,7 + 0,1 + 0,7 −          März

− 6,6 − 5,0 − 0,5 − 4,5 − 1,6 − 0,4 − 0,4 − 0,0 − 1,2 + 0,5 + 0,1 + 0,3 −          April
+ 2,6 + 4,8 + 1,1 + 3,7 − 2,2 − 0,4 − 0,5 + 0,1 − 1,8 − 0,4 − 0,7 + 0,4 −          Mai
+ 6,5 + 3,1 + 10,8 − 7,7 + 3,4 − 0,2 − 1,5 + 1,3 + 3,6 − 0,1 − 1,2 + 0,5 −          Juni

− 9,1 − 6,5 − 8,7 + 2,2 − 2,6 + 1,8 + 0,2 + 1,6 − 4,4 − 0,0 − 0,6 + 0,6 −          Juli
− 4,8 − 6,0 + 0,7 − 6,7 + 1,2 − 0,5 − 0,6 + 0,1 + 1,7 − 0,1 + 1,4 + 6,4 −          Aug.
− 9,7 − 6,7 + 0,6 − 7,3 − 3,1 + 0,5 + 0,3 + 0,2 − 3,6 − 0,9 − 0,6 − 0,5 −          Sept.

zählen als eine Filiale. 2 Schatzwechsel, U-Schätze und sonstige Geldmarktpapiere, verschreibungen. 5 Begebene börsenfähige und nicht börsenfähige Schuldverschrei-
Anleihen und Schuldverschreibungen. 3 Einschl. eigener Schuldver- bungen und Geldmarktpapiere. 6 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten. 7 Siehe
schreibungen. 4 Ohne nachrangige Verbindlichkeiten und nicht börsenfähige Schuld- Tabelle IV.2, Fußnote 1. 
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V. Mindestreserven
 

1. Mindestreservebasis und -erfüllung in der Europäischen Währungsunion
 

Mrd €

Reserve-
periode Reserve-Soll Reserve-Soll Zentralbankguthaben Summe aller Unter-
beginnend vor Abzug des nach Abzug des der Kreditinstitute schreitungen des
im Monat 1) Reservebasis 2) Freibetrages 3) Freibetrages 4) auf Girokonten 5) Überschussreserven 6) Reserve-Solls 7)

2008         Dez. 11 056,0 221,1 220,6 221,5 1,3 0,0
2009         Dez. 10 530,2 210,6 210,1 211,3 1,2 0,0
2010         Dez. 10 559,5 211,2 210,7 212,4 1,7 0,0
2011         Dez. 10 376,3 207,5 207,0 212,3 5,3 0,0
2012         Dez. 8) 10 648,6 106,5 106,0 489,0 383,0 0,0
2013         Dez. 10 385,9 103,9 103,4 248,1 144,8 0,0
2014         Sept. 10 581,0 105,8 105,3 192,6 87,3 0,0
         Okt. 10 616,9 106,2 105,7 188,3 82,6 0,0
         Nov. p) 10 691,1 106,9 106,5 ... ... ...
         Dez. p) ... ... ... ... ... ...

 
2. Mindestreservebasis und -erfüllung in Deutschland

 
Mio €

Reserve- Anteil Deutschlands
periode an der Reservebasis Reserve-Soll Reserve-Soll Zentralbankguthaben Summe aller Unter-
beginnend des Eurosystems vor Abzug des nach Abzug des der Kreditinstitute Überschuss- schreitungen des
im Monat 1) Reservebasis 2) in % Freibetrages 3) Freibetrages 4) auf Girokonten 5) reserven 6) Reserve-Solls 7)

2008         Dez. 2 632 087 23,8 52 642 52 450 52 830 380 1
2009         Dez. 2 507 906 23,8 50 158 49 971 50 297 326 0
2010         Dez. 2 530 997 24,0 50 620 50 435 51 336 901 0
2011         Dez. 2 666 422 25,7 53 328 53 145 54 460 1 315 1
2012         Dez. 8) 2 874 716 27,0 28 747 28 567 158 174 129 607 1
2013         Dez. 2 743 933 26,4 27 439 27 262 75 062 47 800 2
2014         Sept. 2 813 922 26,6 28 139 27 964 63 078 35 114 0
         Okt. 2 843 205 26,8 28 432 28 257 57 557 29 300 0
         Nov. p) 2 868 958 26,8 28 690 28 515 ... ... ...
         Dez. p) 2 876 975 ... 28 770 28 595 ... ... ...

 
a) Reserve-Soll einzelner Bankengruppen

 
Mio €

Reserve- Genossenschaftliche
periode Zweigstellen Zentralbanken Banken mit
beginnend Regionalbanken und ausländischer Landesbanken und Kredit- Realkredit- Sonderaufgaben und
im Monat 1) Großbanken Banken und Sparkassen genossenschaften institute Bausparkassensonstige Kreditbanken

2008         Dez. 11 462 8 087 1 632 19 130 9 265 968 1 905
2009         Dez. 11 165 7 885 1 461 18 040 9 400 652 1 368
2010         Dez. 10 633 7 949 1 845 18 128 9 914 556 1 409
2011         Dez. 10 459 8 992 3 078 18 253 10 230 601 1 531
2012         Dez. 8) 5 388 4 696 2 477 9 626 5 262 248 871
2013         Dez. 5 189 4 705 1 437 9 306 5 479 239 906
2014         Sept. 5 348 4 842 1 434 9 572 5 635 220 914
         Okt. 5 322 4 882 1 469 9 642 5 758 222 961
         Nov. p) 5 520 4 921 1 495 9 647 5 735 219 977
         Dez. p) 5 593 4 966 1 507 9 626 5 753 216 934

 
b) Zusammensetzung der Reservebasis nach Verbindlichkeiten

 
Mio €

Verbindlichkeiten aus ausgege-
benen Inhaberschuldverschrei-Verbindlichkeiten (ohne Bau- Verbindlichkeiten (ohne Bau-

spareinlagen und Repos) spareinlagen und Repos) bungen mit Ursprungslauf-Verbindlichkeiten (ohne Spar-
Reserve- einlagen, Bauspareinlagen gegenüber Banken im anderen zeit bis zu 2 Jahren einschl.gegenüber nicht der Mindest-
periode und Repos) gegenüber reserve unterliegenden MFIs Spareinlagen mit nach Pauschalabzug bzw. AbzugAusland außerhalb der EWU mit
beginnend Kündigungsfrist bis der Beträge im Besitz selbstNicht-MFIs mit Ursprungslaufzeit in der EWU mit Ursprungslaufzeit Ursprungslaufzeit bis zu 2 Jahren
im Monat 1) bis zu 2 Jahren einschl. bis zu 2 Jahren einschl. einschl. zu 2 Jahren einschl. reservepflichtiger MFIs

2008         Dez. 1 524 669 6 582 367 575 516 427 216 824
2009         Dez. 1 473 296 6 814 309 908 572 127 145 759
2010         Dez. 1 484 334 2 376 344 440 594 119 105 728
2011         Dez. 1 609 904 3 298 354 235 596 833 102 153
2012         Dez. 8) 1 734 716 2 451 440 306 602 834 94 453
2013         Dez. 1 795 844 2 213 255 006 600 702 90 159
2014         Sept. 1 876 055 2 684 252 803 599 530 82 840
         Okt. 1 889 325 1 389 260 917 601 106 90 475
         Nov. p) 1 896 808 3 282 276 688 601 782 90 393
         Dez. p) 1 904 195 1 795 282 843 601 390 86 740

1 Die Erfüllungsperiode beginnt am Abwicklungstag des Hauptrefinanzierungsge- Europäischen Zentralbank über die Auferlegung einer Mindestreserve 5 Durch-
schäfts, das auf auf die Sitzung des EZB-Rats folgt, in der die Erörterung der Geldpoli- schnittliche Guthaben der Kreditinstitute bei den nationalen Zentralbanken. 6 Durch-
tik vorgesehen ist. 2 Art. 3 der Verordnung der Europäischen Zentralbank über die schnittliche Überschussreserven abzüglich Reserve-Soll nach Abzug des Freibetrages.
Auferlegung einer Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die gemäß 7 Reserve-Soll nach Abzug des Freibetrages. 8 Der Reservesatz für Verbindlichkeiten
Art. 4 Abs. 1 ein Reservesatz von 0 % gilt). 3 Betrag nach Anwendung der Reserve- mit einer Ursprungslaufzeit von bis zu 2 Jahren einschl. betrug vom 01. Januar 1999
sätze auf die Reservebasis. Der Reservesatz für Verbindlichkeiten mit einer Ur- bis 17. Januar 2012 2 %. Ab dem 18. Januar 2012 liegt er bei 1 %. 
sprungslaufzeit von bis zu 2 Jahren beträgt 1 %. 4 Art. 5 Abs. 2 der Verordnung der
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1. EZB-Zinssätze 2. Basiszinssätze
 
 

% p.a. % p.a.

Hauptrefinan- Hauptrefinan-
Basis- Basis-zierungsgeschäfte Spitzen- zierungsgeschäfte Spitzen-
zins- zins-refi- refi-
satz satzMindest- nanzie- Mindest- nanzie-

rungs- rungs- gemäß gemäßEinlage- bietungs- Einlage- bietungs-
Gültig ab satz Gültig ab satz Gültig ab BGB 1) Gültig ab BGB 1)fazilität Festsatz fazilität fazilität Festsatz fazilität

2005   6.              Dez. 1,25 − 2,25 3,25 2009 21.              Jan. 1,00 2,00 − 3,00 2002 1.              Jan. 2,57 2008 1.              Jan. 3,32
         11.              März 0,50 1,50 − 2,50          1.              Juli 2,47          1.              Juli 3,19

2006   8.              März 1,50 − 2,50 3,50            8.              April 0,25 1,25 − 2,25
         15.              Juni 1,75 − 2,75 3,75          13.              Mai 0,25 1,00 − 1,75 2003 1.              Jan. 1,97 2009 1.              Jan. 1,62
           9.              Aug. 2,00 − 3,00 4,00          1.              Juli 1,22          1.              Juli 0,12
         11.              Okt. 2,25 − 3,25 4,25 2011 13.              April 0,50 1,25 − 2,00
         13.              Dez. 2,50 − 3,50 4,50          13.              Juli 0,75 1,50 − 2,25 2004 1.              Jan. 1,14 2011 1.              Juli 0,37

           9.              Nov. 0,50 1,25 − 2,00          1.              Juli 1,13
2007 14.              März 2,75 − 3,75 4,75          14.              Dez. 0,25 1,00 − 1,75 2012 1.              Jan. 0,12
         13.              Juni 3,00 − 4,00 5,00 2005 1.              Jan. 1,21

2012 11.              Juli 0,00 0,75 − 1,50          1.              Juli 1,17 2013 1.              Jan. −0,13
2008   9.              Juli 3,25 − 4,25 5,25          1.              Juli −0,38
           8.              Okt. 2,75 − 3,75 4,75 2013   8.              Mai 0,00 0,50 − 1,00 2006 1.              Jan. 1,37
           9.              Okt. 3,25 3,75 − 4,25          13.              Nov. 0,00 0,25 − 0,75          1.              Juli 1,95 2014 1.              Jan. −0,63
         12.              Nov. 2,75 3,25 − 3,75          1.              Juli −0,73
         10.              Dez. 2,00 2,50 − 3,00 2014 11.              Juni −0,10 0,15 − 0,40 2007 1.              Jan. 2,70

         10.              Sept. −0,20 0,05 − 0,30          1.              Juli 3,19

1 Gemäß § 247 BGB.  
 

 
 

3. Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems (Tenderverfahren) *)

 
 

Mengentender Zinstender

Gebote Zuteilung Mindest- gewichteter
Betrag Betrag Festsatz bietungssatz marginaler Satz 1) Durchschnittssatz Laufzeit

Gutschriftstag Mio € % p.a. Tage

Hauptrefinanzierungsgeschäfte

2014   5.              Nov. 98 189 98 189 0,05 − − − 7
         12.              Nov. 98 421 98 421 0,05 − − − 7
         19.              Nov. 102 588 102 588 0,05 − − − 7
         26.              Nov. 114 304 114 304 0,05 − − − 7

           3.              Dez. 98 046 98 046 0,05 − − − 7
         10.              Dez. 105 221 105 221 0,05 − − − 7

Längerfristige Refinanzierungsgeschäfte
2014 24.              Sept. 82 602 82 602 0,15 − − − 1 463
         25.              Sept. 10 971 10 971 2) ... − − − 84

         30.              Okt. 10 161 10 161 2) ... − − − 91

         27.              Nov. 18 348 18 348 2) ... − − − 91

* Quelle: EZB. 1 Niedrigster bzw. höchster Zinssatz, zu dem Mittel noch zugeteilt dem durchschnittlichen Mindestbietungssatz aller Hauptrefinanzierungsgeschäfte
bzw. hereingenommen werden. 2 Berechnung am Ende der Laufzeit; Zuteilung zu während der Laufzeit. 
 

 
 
4. Geldmarktsätze nach Monaten *)
 

 
% p.a.

EONIA Swap Index 2) EURIBOR 3)

Durchschnitt Drei- Sechs- Zwölf- Drei- Sechs- Zwölf-
im Monat EONIA 1) Wochengeld Monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld Wochengeld Monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld

2014         Mai 0,25 0,23 0,19 0,14 0,11 0,10 0,24 0,26 0,32 0,42 0,59
         Juni 0,08 0,07 0,06 0,06 0,05 0,04 0,11 0,15 0,24 0,33 0,51

         Juli 0,04 4) . 4) . 4) . 4) . 4) . 0,05 0,10 0,21 0,30 0,49
         Aug. 0,02 . . . . . 0,04 0,09 0,19 0,29 0,47
         Sept. 0,01 . . . . . − 0,01 0,02 0,10 0,20 0,36

         Okt. 0,00 . . . . . − 0,01 0,01 0,08 0,18 0,34
         Nov. − 0,01 . . . . . − 0,01 0,01 0,08 0,18 0,33

* Monatsdurchschnitte sind eigene Berechnungen. Weder die Deutsche Bundesbank wird. 2 EONIA Swap Index: Seit 20. Juni 2005 bis 30. Juni 2014 von Reuters veröffent-
noch eine andere Stelle kann bei Umstimmigkeiten des EONIA Satzes, der EURIBOR lichter Referenzzinssatz für Eurogeldmarktderivate, der als Spot-Wert (T+2) auf der
Sätze und der EONIA Swap Sätze haftbar gemacht werden. 1 Euro OverNight Index Zinsmethode act/360 basiert. 3 Euro Interbank Offered Rate: Seit 30. Dezember 1998
Average: Seit 4. Januar 1999 von der Europäischen Zentralbank auf der Basis effek- von Reuters nach der Zinsmethode act/360 berechneter ungewichteter Durchschnitts-
tiver Umsätze nach der Zinsmethode act/360 berechneter gewichteter Durchschnitts- satz. 4 Die Daten werden ab 1. Juli 2014 nicht mehr erhoben. 
satz für Tagesgelder im Interbankengeschäft, der von Reuters veröffentlicht
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5. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

a) Bestände o)

 
 

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2013         Okt. 1,07 97 939 2,00 223 989 0,50 80 517 3,11 20 505
         Nov. 1,05 97 422 1,98 224 581 0,49 79 894 3,10 20 486
         Dez. 1,03 96 913 1,97 226 745 0,48 81 898 3,07 20 531

2014         Jan. 1,01 95 966 1,95 227 207 0,48 83 425 3,04 20 595
         Febr. 0,99 95 572 1,94 227 617 0,44 86 581 3,02 20 561
         März 0,97 95 257 1,92 227 604 0,45 85 751 3,01 20 226

         April 0,95 94 627 1,91 226 848 0,45 86 699 2,98 19 598
         Mai 0,92 94 570 1,89 226 619 0,46 87 856 2,95 19 903
         Juni 0,91 95 671 1,87 226 527 0,44 84 165 2,92 19 989

         Juli 0,87 95 197 1,85 225 989 0,41 85 704 2,87 19 674
         Aug. 0,84 94 384 1,84 225 881 0,39 86 373 2,83 19 536
         Sept. 0,81 93 703 1,82 225 992 0,39 83 870 2,81 19 601

         Okt. 0,79 92 778 1,81 225 657 0,37 83 587 2,78 19 663

 
 

Wohnungsbaukredite an private Haushalte 3) Konsumentenkredite und sonstige Kredite an private Haushalte 4) 5)

mit Ursprungslaufzeit

bis 1 Jahr 6) von über 5 Jahren bis 1 Jahr 6) von über 5 Jahrenvon über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 1 Jahr bis 5 Jahre

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2013         Okt. 3,23 5 786 3,15 29 061 4,02 976 282 7,64 59 053 5,07 77 656 5,06 308 891
         Nov. 3,17 5 644 3,13 29 027 4,01 979 253 7,55 56 483 5,03 77 800 5,05 309 729
         Dez. 3,29 5 683 3,12 28 778 3,98 978 740 7,61 59 488 5,01 77 624 5,01 307 844

2014         Jan. 3,16 5 704 3,10 28 563 3,96 977 215 7,66 57 235 4,99 77 651 5,00 308 100
         Febr. 3,20 5 602 3,08 28 337 3,94 979 347 7,61 56 749 4,97 77 550 4,98 308 406
         März 3,22 5 707 3,06 28 267 3,92 980 208 7,75 58 723 4,97 77 679 4,97 307 181

         April 3,17 5 744 3,03 28 198 3,90 981 947 7,53 57 688 4,91 76 672 4,99 309 107
         Mai 3,17 5 764 3,01 28 197 3,88 984 889 7,51 56 479 4,94 75 911 4,98 309 887
         Juni 3,17 5 762 2,99 28 112 3,86 986 700 7,59 59 098 4,92 76 099 4,96 308 827

         Juli 3,08 5 812 2,96 28 148 3,83 989 997 7,51 56 579 4,89 76 766 4,94 309 761
         Aug. 3,09 5 667 2,94 28 220 3,82 994 510 7,36 55 731 4,86 77 128 4,91 309 772
         Sept. 3,09 5 630 2,91 28 295 3,80 997 116 7,54 58 107 4,83 77 166 4,89 308 303

         Okt. 3,05 5 766 2,87 28 278 3,77 1 000 912 7,36 56 713 4,79 77 702 4,87 308 446

 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften mit Ursprungslaufzeit

bis 1 Jahr 6) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Stand am Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2013         Okt. 3,08 132 962 2,86 124 612 3,27 581 133
         Nov. 3,07 133 346 2,85 124 895 3,26 584 312
         Dez. 3,13 131 319 2,86 124 094 3,24 585 809

2014         Jan. 3,10 129 373 2,86 124 931 3,24 585 957
         Febr. 3,11 131 524 2,84 125 835 3,23 586 261
         März 3,23 133 290 2,84 126 844 3,22 582 771

         April 3,17 132 664 2,83 130 113 3,21 583 996
         Mai 3,14 133 191 2,81 130 069 3,20 586 337
         Juni 3,11 138 116 2,76 129 524 3,18 582 780

         Juli 2,97 133 446 2,72 129 959 3,15 583 339
         Aug. 2,96 131 893 2,71 130 271 3,14 585 897
         Sept. 2,98 132 902 2,65 129 887 3,11 584 473

         Okt. 2,87 129 950 2,60 131 514 3,07 586 202

* Gegenstand der MFI-Zinsstatistik sind die von monetären Finanzinstituten (MFIs) an- entweder als annualisierte vereinbarte Jahreszinssätze (AVJ) oder als eng definierte Eff-
gewandten Zinssätze sowie die dazugehörigen Volumina für auf Euro lautende Einla- ektivzinssätze ermittelt. Beide Berechnungsmethoden umfassen sämtliche Zinszah-
gen und Kredite gegenüber in den Mitgliedstaaten der EWU gebietsansässigen priva- lungen auf Einlagen und Kredite, jedoch keine eventuell anfallenden sonstigen Kos-
ten Haushalten und nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften. Der Sektor private Haushal- ten, wie z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstellung der Dokumente, Garantien und Kre-
te umfasst Privatpersonen (einschl. Einzelkaufleute) sowie private Organisationen oh- ditversicherungen. 2 Angaben basieren auf der monatlichen Bilanzstatistik. 3 Besicher-
ne Erwerbszweck. Zu den nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften zählen sämtliche Un- te und unbesicherte Kredite, die für die Beschaffung von Wohnraum, einschl. Woh-
ternehmen (einschl. Personengesellschaften) außer Versicherungen, Banken und sons- nungsbau und -modernisierung gewährt werden; einschl. Bauspardarlehen und Bau-
tigen Finanzierungsinstitutionen. Die auf harmonisierter Basis im Euro-Währungs- zwischenfinanzierungen sowie Weiterleitungskredite, die die Meldepflichtigen im eige-
gebiet ab Januar 2003 erhobene Zinsstatistik wird in Deutschland als Stichprobener- nen Namen und auf eigene Rechnung ausgereicht haben. 4 Konsumentenkredite
hebung durchgeführt. Die Ergebnisse für den jeweils aktuellen Termin sind stets als sind Kredite, die zum Zwecke der persönlichen Nutzung für den Konsum von Gütern
vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im fol- und Dienstleistungen gewährt werden. 5 Sonstige Kredite im Sinne der Statistik sind
genden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. Weitere Infor- Kredite, die für sonstige Zwecke, z.B. Geschäftszwecke, Schuldenkonsolidierung, Aus-
mationen zur MFI-Zinsstatistik lassen sich der Bundesbank-Homepage (Rubrik: Statis- bildung usw. gewährt werden. 6 Einschl. Überziehungskredite (s.a. Anm. 13 bis 15
tik / Meldewesen / Bankenstatistik / MFI-Zinsstatistik) entnehmen. o Die Bestände wer- S. 47   ). 
den zeitpunktbezogen zum Monatsultimo erhoben. 1 Die Effektivzinssätze werden
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noch: 5. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

b) Neugeschäft +)

 
 

Einlagen privater Haushalte

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Kündigungsfrist 8)

täglich fällig bis 1 Jahr von über 2 Jahren bis 3 Monate von über 3 Monatenvon über 1 Jahr bis 2 Jahre

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2013         Okt. 0,40 915 399 0,71 7 583 1,06 883 1,44 1 553 0,82 527 870 1,06 78 030
         Nov. 0,39 935 789 0,74 7 097 1,09 869 1,58 1 750 0,83 527 862 1,02 77 998
         Dez. 0,39 931 980 0,66 7 630 1,06 700 1,48 1 406 0,79 532 012 0,99 77 698

2014         Jan. 0,38 937 354 0,75 8 957 1,10 837 1,58 1 785 0,77 531 516 0,96 77 239
         Febr. 0,38 945 510 0,78 7 933 0,99 810 1,34 1 514 0,80 531 906 0,94 77 471
         März 0,37 942 554 0,69 7 426 0,98 583 1,33 1 496 0,72 530 731 0,92 77 451

         April 0,36 953 725 0,68 8 300 1,03 808 1,29 1 523 0,73 529 024 0,91 77 285
         Mai 0,36 964 096 0,66 7 869 0,92 690 1,33 1 895 0,72 528 416 0,88 77 128
         Juni 0,35 963 948 0,65 7 904 1,02 595 1,36 1 420 0,70 528 104 0,84 76 049

         Juli 0,30 972 397 0,53 8 497 0,87 691 1,26 1 493 0,66 527 278 0,82 76 712
         Aug. 0,30 982 182 0,54 6 962 0,96 600 1,11 1 293 0,61 527 851 0,83 77 648
         Sept. 0,29 976 579 0,52 7 217 0,87 611 1,16 1 224 0,60 527 990 0,81 78 170

         Okt. 0,27 990 305 0,51 7 406 0,98 560 1,04 1 104 0,56 527 680 0,79 77 990

 
 

Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

täglich fällig bis 1 Jahr von über 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2013         Okt. 0,16 321 180 0,15 18 642 0,71 381 1,48 277
         Nov. 0,16 322 015 0,16 17 258 0,72 383 1,46 232
         Dez. 0,16 328 291 0,23 23 419 0,79 367 1,63 428

2014         Jan. 0,15 320 229 0,24 25 407 0,66 391 1,36 417
         Febr. 0,15 315 847 0,23 22 970 0,65 371 2,07 265
         März 0,17 313 232 0,22 22 601 0,67 525 1,03 389

         April 0,17 315 372 0,26 26 114 0,68 576 1,04 345
         Mai 0,16 318 469 0,25 27 178 0,60 432 0,91 390
         Juni 0,14 314 270 0,18 24 006 0,54 313 1,02 615

         Juli 0,12 320 536 0,18 17 300 0,53 335 1,06 436
         Aug. 0,12 326 545 0,16 15 252 0,48 188 0,82 186
         Sept. 0,11 336 903 0,16 12 441 0,34 279 1,13 281

         Okt. 0,10 345 504 0,17 13 388 0,48 608 0,74 292

 
 

Kredite an private Haushalte

Sonstige Kredite an private Haushalte mit anfänglicher Zinsbindung 5)

darunter: Kredite an wirtschaftlich selbständige Privatpersonen 10)

variabel oder von über 1 Jahr variabel oder von über 1 Jahr
bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2013         Okt. 1,85 5 116 3,48 1 047 3,09 2 141 2,05 2 979 3,62 760 3,04 1 271
         Nov. 1,89 3 676 3,61 909 2,99 2 024 2,11 2 160 3,78 666 2,92 1 275
         Dez. 1,87 6 139 3,45 1 098 2,90 2 922 2,01 3 261 3,57 858 2,85 1 729

2014         Jan. 1,98 5 139 3,38 1 102 2,91 2 188 2,31 2 887 3,49 806 2,83 1 438
         Febr. 1,89 3 836 3,32 902 2,94 2 153 2,21 2 252 3,63 622 2,85 1 223
         März 2,06 4 627 3,50 1 162 2,89 2 841 2,32 2 832 3,68 694 2,86 1 427

         April 2,02 4 931 3,47 1 092 2,91 2 814 2,23 2 924 3,64 778 2,88 1 368
         Mai 1,96 4 047 3,52 1 023 2,84 2 136 2,26 2 277 3,74 789 2,75 1 213
         Juni 2,04 4 245 3,46 947 2,77 2 325 2,29 2 615 3,62 712 2,72 1 346

         Juli 1,88 4 952 3,33 1 196 2,71 2 713 2,15 3 073 3,50 888 2,66 1 470
         Aug. 2,14 3 449 3,51 799 2,59 1 996 2,24 2 089 3,66 622 2,57 1 314
         Sept. 1,93 4 709 3,48 859 2,51 2 586 2,02 2 858 3,61 632 2,42 1 400

         Okt. 1,80 4 726 3,26 972 2,58 2 520 1,94 2 869 3,50 694 2,47 1 437

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 44  . + Für Einlagen mit vereinbarter Laufzeit und wird aus Vereinfachungsgründen wie die Bestände zeitpunktbezogen erfasst. Das be-
sämtliche Kredite außer revolvierenden Krediten und Überziehungskrediten, Kreditkar- deutet, dass sämtliche Einlagen- und Kreditgeschäfte, die am letzten Tag des Melde-
tenkrediten gilt: Das Neugeschäft umfasst alle zwischen privaten Haushalten oder monats bestehen, in die Berechnung der Durchschnittszinsen einbezogen wer-
nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften und dem berichtspflichtigen MFI neu getroffe- den. 7 Geschätzt. Das von den Berichtspflichtigen gemeldete Neugeschäftsvolumen
nen Vereinbarungen. Die Zinssätze werden als volumengewichtete Durchschnittssät- wird mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grundgesamtheit hochgerech-
ze über alle im Laufe des Berichtsmonats abgeschlossenen Neuvereinbarungen berech- net. 8 Einschl. Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften; einschl. Treue- und
net. Für täglich fällige Einlagen, Einlagen mit vereinbarter Kündigungsfrist sowie revol- Wachstumsprämien. 9 Ohne Überziehungskredite. 10 Ab Juni 2010 erhoben. 
vierende Kredite und Überziehungskredite, Kreditkartenkredite gilt: Das Neugeschäft
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VI. Zinssätze
 

noch: 5. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

 b) Neugeschäft +)

 
 

noch: Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite mit anfänglicher Zinsbindung 4)

insgesamt variabel oder von über 1 Jahr
insgesamt bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre von über 5 Jahren(einschl. Kosten)

effektiver Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7)Jahreszinssatz 11)

zeitraum % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

Kredite insgesamt
2013         Okt. 6,40 6,33 5 232 5,95 504 5,02 2 417 7,77 2 311
         Nov. 6,31 6,22 4 766 5,78 592 5,01 2 218 7,73 1 956
         Dez. 5,97 5,87 4 327 5,32 588 5,00 2 254 7,41 1 485

2014         Jan. 6,56 6,47 5 445 5,73 538 5,20 2 478 7,93 2 429
         Febr. 6,40 6,32 5 076 5,87 591 5,09 2 300 7,73 2 185
         März 6,19 6,12 5 954 5,72 832 4,99 2 702 7,51 2 420

         April 6,26 6,20 5 613 5,44 395 4,92 2 606 7,59 2 612
         Mai 6,34 6,25 5 665 5,33 497 5,02 2 520 7,59 2 648
         Juni 6,26 6,24 5 571 5,17 406 5,00 2 438 7,51 2 727

         Juli 6,31 6,23 5 983 5,28 414 4,96 2 704 7,57 2 865
         Aug. 6,21 6,14 6 277 5,21 486 4,86 2 782 7,47 3 009
         Sept. 6,08 5,98 6 207 5,02 543 4,77 2 836 7,37 2 828

         Okt. 6,07 6,03 6 461 5,03 392 4,71 2 962 7,41 3 107

darunter: besicherte Kredite 12)

2013         Okt. . 4,37 250 3,63 38 4,70 146 4,07 66
         Nov. . 4,40 221 3,64 35 4,71 133 4,12 53
         Dez. . 4,24 247 3,48 42 4,63 149 3,79 56

2014         Jan. . 4,04 245 2,65 61 4,73 122 4,06 62
         Febr. . 4,35 217 3,11 33 4,84 119 4,10 65
         März . 4,23 261 3,41 53 4,75 138 3,84 70

         April . 3,99 248 2,15 52 4,63 133 4,14 63
         Mai . 4,32 220 3,57 22 4,64 129 3,97 69
         Juni . 4,21 215 3,43 28 4,64 121 3,76 66

         Juli . 3,85 299 2,68 102 4,79 128 3,82 69
         Aug. . 4,42 193 3,33 20 4,74 120 4,11 53
         Sept. . 4,12 203 2,79 27 4,66 116 3,65 60

         Okt. . 3,78 278 2,72 86 4,55 129 3,66 63

 
 

noch: Kredite an private Haushalte

Wohnungsbaukredite mit anfänglicher Zinsbindung 3)

insgesamt variabel oder von über 1 Jahr von über 5 Jahren
insgesamt bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre bis 10 Jahre von über 10 Jahren(einschl. Kosten)

effektiver Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7)Jahreszinssatz 11)

zeitraum % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

Kredite insgesamt
2013         Okt. 2,97 2,89 17 153 2,75 3 065 2,53 2 373 2,91 7 044 3,14 4 671
         Nov. 2,98 2,90 14 279 2,82 2 106 2,51 1 912 2,91 5 686 3,09 4 575
         Dez. 2,90 2,83 14 896 2,75 2 436 2,45 2 119 2,85 6 169 3,04 4 172

2014         Jan. 2,94 2,84 16 675 2,70 3 082 2,54 2 460 2,86 6 752 3,07 4 381
         Febr. 2,90 2,83 15 089 2,85 2 762 2,43 2 061 2,81 5 540 3,02 4 726
         März 2,82 2,75 16 442 2,75 2 449 2,36 2 266 2,73 6 455 2,94 5 272

         April 2,85 2,75 17 947 2,69 2 754 2,40 2 574 2,71 7 202 3,02 5 417
         Mai 2,73 2,66 16 015 2,70 2 259 2,33 2 229 2,63 6 506 2,84 5 021
         Juni 2,65 2,58 15 767 2,49 2 436 2,31 2 091 2,55 6 359 2,79 4 881

         Juli 2,55 2,50 19 296 2,50 2 866 2,21 2 638 2,48 7 957 2,65 5 835
         Aug. 2,52 2,45 16 207 2,59 2 398 2,17 2 018 2,40 6 422 2,55 5 369
         Sept. 2,39 2,34 16 831 2,44 2 127 2,08 2 063 2,31 6 907 2,44 5 734

         Okt. 2,34 2,29 18 117 2,38 2 543 2,07 2 197 2,22 7 382 2,40 5 995

darunter: besicherte Kredite 12)

2013         Okt. . 2,84 8 293 2,64 1 219 2,49 1 268 2,87 3 471 3,09 2 335
         Nov. . 2,83 6 718 2,68 801 2,45 969 2,85 2 709 3,03 2 239
         Dez. . 2,74 6 812 2,55 895 2,34 1 066 2,80 2 849 2,95 2 002

2014         Jan. . 2,79 7 816 2,68 1 079 2,48 1 271 2,80 3 255 3,01 2 211
         Febr. . 2,80 7 211 2,87 1 276 2,37 1 011 2,76 2 664 2,99 2 260
         März . 2,69 7 808 2,69 954 2,31 1 152 2,66 3 125 2,90 2 577

         April . 2,73 8 786 2,61 1 159 2,35 1 336 2,65 3 499 3,07 2 792
         Mai . 2,60 7 592 2,61 923 2,24 1 110 2,58 3 109 2,80 2 450
         Juni . 2,53 7 151 2,41 901 2,20 1 017 2,50 2 955 2,76 2 278

         Juli . 2,44 9 007 2,45 1 163 2,14 1 371 2,42 3 718 2,61 2 755
         Aug. . 2,39 7 432 2,54 900 2,08 992 2,33 3 015 2,52 2 525
         Sept. . 2,28 7 574 2,44 810 1,97 1 014 2,21 3 065 2,41 2 685

         Okt. . 2,23 8 249 2,41 987 1,95 1 107 2,15 3 358 2,38 2 797

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 44  ; Anmerkungen +, 7 bis 10 s. S. 45  ; Anmerkung z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstellung der Dokumente, Garantien und Kreditversi-
12 s. S. 47  . 11 Effektivzinssatz, der die eventuell anfallenden sonstigen Kosten, wie cherungen, beinhaltet. 
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noch: 5. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

 b) Neugeschäft +)

 
 

noch: Kredite an private Haushalte Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

darunter darunter
Revolvierende Kredite 13) Revolvierende Kredite 13)

und Überziehungskredite 14) Revolvierende Kredite 13) Echte Revolvierende Kredite 13)und Überziehungskredite 14)

Kreditkartenkredite 15) Kreditkartenkredite Kreditkartenkredite 15)und Überziehungskredite 14) und Überziehungskredite 14)

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- zinssatz 1) Volumen 16) zinssatz 1) Volumen 16) zinssatz 1) Volumen 2) zinssatz 1) Volumen 16) zinssatz 1) Volumen 16)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2013         Okt. 9,43 44 775 9,44 38 011 14,63 4 258 4,26 66 570 4,28 66 316
         Nov. 9,35 42 848 9,30 36 099 14,64 4 288 4,21 67 193 4,23 66 944
         Dez. 9,30 45 730 9,41 38 335 14,62 4 358 4,28 66 825 4,30 66 572

2014         Jan. 9,36 43 888 9,38 37 050 14,51 4 288 4,27 65 336 4,29 65 106
         Febr. 9,31 43 418 9,29 36 571 14,55 4 259 4,28 66 556 4,31 66 281
         März 9,33 45 617 9,34 38 706 14,58 4 313 4,39 68 638 4,41 68 379

         April 9,20 43 618 9,27 37 048 15,35 3 587 4,38 66 730 4,39 66 493
         Mai 9,21 42 626 9,22 36 563 15,42 3 566 4,39 66 148 4,41 65 901
         Juni 9,26 44 696 9,30 38 374 15,43 3 657 4,35 69 615 4,37 69 358

         Juli 9,20 42 604 9,21 36 390 15,36 3 630 4,17 65 960 4,19 65 707
         Aug. 9,08 41 864 9,14 35 283 15,34 3 721 4,13 65 743 4,14 65 562
         Sept. 9,16 44 311 9,23 37 656 15,31 3 783 4,17 66 516 4,18 66 287

         Okt. 9,06 42 609 9,09 36 051 15,32 3 770 4,14 62 838 4,16 62 600

 
 

noch: Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite bis 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 17) Kredite von über 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 17)

variabel oder von über 1 Jahr variabel oder von über 1 Jahr
bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

Kredite insgesamt

2013         Okt. 2,92 8 264 3,61 992 2,95 1 181 1,79 42 301 2,86 2 872 3,03 4 462
         Nov. 2,99 6 860 3,69 903 2,85 1 022 1,70 32 900 2,43 1 180 2,70 5 032
         Dez. 3,01 7 750 3,59 1 032 2,74 1 380 1,86 44 537 2,62 3 368 2,75 8 311

2014         Jan. 2,92 7 777 3,50 995 2,93 1 164 1,85 40 304 2,41 1 534 2,82 4 479
         Febr. 2,97 6 822 3,67 726 2,87 1 009 1,71 32 393 2,14 1 285 2,91 3 721
         März 3,01 8 295 3,54 1 018 2,80 1 121 1,91 37 918 2,53 1 289 2,77 4 529

         April 2,95 8 017 3,54 1 087 2,73 1 156 1,83 44 756 2,34 1 752 2,87 4 473
         Mai 3,06 7 005 3,64 919 2,63 1 102 1,74 36 580 2,19 1 457 2,66 3 829
         Juni 2,97 7 708 3,62 897 2,59 1 098 1,65 43 000 2,31 2 259 2,42 5 386

         Juli 2,82 8 292 3,36 1 336 2,55 1 355 1,61 48 992 2,56 2 124 2,58 5 078
         Aug. 2,77 6 172 3,26 1 080 2,47 1 156 1,46 36 472 2,22 1 864 2,40 4 379
         Sept. 2,77 7 503 3,24 1 178 2,35 1 248 1,57 44 139 2,37 1 608 2,22 5 639

         Okt. 2,70 8 199 3,21 1 286 2,29 1 260 1,50 45 769 2,59 2 975 2,19 6 336

darunter: besicherte Kredite 12)

2013         Okt. 2,67 1 133 2,88 153 2,79 326 2,22 8 531 2,99 1 523 2,92 1 288
         Nov. 2,88 746 2,97 114 2,77 274 2,11 4 596 2,75 415 2,65 1 445
         Dez. 2,83 912 2,75 154 2,55 449 2,24 6 744 2,35 1 542 2,73 3 014

2014         Jan. 2,71 1 122 2,69 161 2,85 324 2,16 8 627 2,65 519 2,87 1 224
         Febr. 2,86 772 2,72 105 2,66 316 2,16 4 281 2,39 300 2,73 796
         März 2,81 1 000 2,72 145 2,70 320 2,27 5 618 2,74 408 2,66 994

         April 2,66 1 161 2,73 152 2,60 340 2,09 9 522 2,31 658 2,98 1 495
         Mai 2,86 862 2,71 118 2,48 358 2,23 5 063 2,60 477 2,64 984
         Juni 2,87 952 2,67 109 2,46 344 2,07 4 950 2,33 1 055 2,22 1 518

         Juli 2,61 1 318 2,55 196 2,44 461 2,05 8 769 2,64 786 2,85 1 477
         Aug. 2,79 776 2,46 127 2,32 326 1,90 4 212 2,61 854 2,41 815
         Sept. 2,68 920 2,52 129 2,23 361 1,97 6 190 3,13 488 2,09 1 535

         Okt. 2,52 1 188 2,42 139 2,22 370 1,81 9 222 3,58 803 2,38 1 697

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 44  ; Anmerkungen +, 7 bis 10 s. S. 45  ; Anmerkung Zu den Überziehungskrediten zählen eingeräumte und nicht eingeräumte Dispositions-
11 s. S. 46  . 12 Ab Juni 2010 erhoben. Für die Zwecke der Zinsstatistik gilt ein Kredit kredite sowie Kontokorrentkredite. 15 Ab Juni 2010 einschl. echter und unechter Kre-
als besichert, wenn für den Kreditbetrag eine Besicherung (u.a. Finanzwerte, Immobi- ditkartenkredite. Unter einem unechten Kreditkartenkredit ist die Stundung von Kredit-
liensicherheiten, Schuldverschreibungen) in mindestens gleicher Höhe bestellt, verpfän- kartenforderungen, die während der Abrechnungsperiode zusammenkommen, zu ver-
det oder abgetreten wurde. 13 Ab Juni 2010 einschl. revolvierender Kredite, die alle stehen. Da in dieser Phase üblicherweise keine Sollzinsen in Rechnung gestellt wer-
folgenden Eigenschaften besitzen: a) der Kreditnehmer kann die Mittel bis zu einem den, ist der Zinssatz für unechte Kreditkartenkredite definitionsgemäß 0 %. 16 Von
im Voraus genehmigten Kreditlimit nutzen oder abheben, ohne den Kreditgeber da- Januar 2003 bis Mai 2010 geschätzt. Der von den Berichtspflichtigen gemeldete Ge-
von im Voraus in Kenntnis zu setzen; b) der verfügbare Kreditbetrag kann sich mit Auf- samtbestand zum Monatsende wurde mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf
nahme und Rückzahlung von Krediten erhöhen bzw. verringern; c) der Kredit kann die Grundgesamtheit hochgerechnet. Ab Juni 2010 basieren die Angaben auf der mo-
wiederholt genutzt werden; d) es besteht keine Pflicht zu regelmäßiger Rückzahlung natlichen Bilanzstatistik. 17 Der Betrag bezieht sich jeweils auf die einzelne, als Neuge-
der Mittel. 14 Überziehungskredite sind als Sollsalden auf laufenden Konten definiert. schäft geltende Kreditaufnahme. 
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VII. Versicherungen und Pensionseinrichtungen
 
1. Aktiva *)

 
 
Mrd €

Aktiva

Finanzielle Aktiva

Anteile
der Rück-
versicherer
an den ver-

Bargeld und Schuld- sicherungs-
Stand am Einlagen bei verschreibungen Aktien und technischen Sonstige
Jahres- bzw. Banken (einschl. sonstige Investment- Bruttorück- finanzielle Nichtfinan-
Quartalsende insgesamt insgesamt (MFIs) 1) Finanzderivate) Kredite 2) fondsanteile stellungen Aktiva zielle AktivaAnteilsrechte 3)

Versicherungen und Pensionseinrichtungen 4)

  
2005 1 696,0 1 633,7 486,8 153,0 240,8 240,3 356,4 79,6 76,9 62,4
2006 1 771,5 1 709,2 524,1 149,9 244,8 261,5 385,6 74,5 68,7 62,3
2007 1 838,3 1 779,8 558,3 155,1 248,2 275,3 409,6 70,2 63,1 58,5
2008 1 770,6 1 714,8 574,5 159,4 243,3 228,9 379,7 65,8 63,4 55,8
2009 1 836,8 1 779,6 588,9 173,9 259,8 210,5 426,9 58,6 61,2 57,1

2010 1 961,9 1 900,5 570,9 210,4 267,2 223,5 501,4 59,9 67,2 61,4
2011 2 011,2 1 947,8 576,3 226,2 271,9 221,9 522,1 62,2 67,1 63,4
2012 2 157,2 2 090,9 560,1 289,6 278,4 223,7 611,6 63,1 64,4 66,3
2013 2 236,8 2 164,6 540,1 322,9 285,2 225,6 660,7 64,9 65,2 72,2

2012         2.Vj. 2 078,0 2 013,1 568,9 259,6 275,6 221,0 561,3 62,6 64,0 64,9
         3.Vj. 2 124,8 2 059,2 566,1 277,5 277,0 223,5 588,0 62,9 64,3 65,6
         4.Vj. 2 157,2 2 090,9 560,1 289,6 278,4 223,7 611,6 63,1 64,4 66,3

2013         1.Vj. 2 196,3 2 129,1 559,9 304,0 280,3 225,2 629,3 64,9 65,6 67,2
         2.Vj. 2 190,5 2 122,6 554,2 306,4 280,5 224,6 626,6 64,7 65,6 67,9
         3.Vj. 2 207,7 2 138,3 546,9 311,8 284,0 224,3 641,8 64,6 64,9 69,4
         4.Vj. 2 236,8 2 164,6 540,1 322,9 285,2 225,6 660,7 64,9 65,2 72,2

2014         1.Vj. 2 289,8 2 216,5 541,6 339,1 286,2 227,2 694,7 64,2 63,5 73,3
         2.Vj. 2 333,9 2 260,0 538,3 355,8 287,6 228,0 722,7 64,1 63,4 73,9

Versicherungen
2005 1 436,7 1 391,4 384,7 130,4 221,3 234,2 272,0 78,6 70,2 45,3
2006 1 489,2 1 444,6 410,4 127,6 224,7 254,2 292,7 73,1 62,0 44,6
2007 1 526,2 1 485,5 432,5 130,7 226,4 267,1 304,0 68,2 56,6 40,7
2008 1 454,7 1 416,5 436,7 133,7 221,7 221,4 284,3 63,4 55,2 38,2
2009 1 490,3 1 452,2 440,4 146,2 236,4 202,7 317,6 55,6 53,2 38,1

2010 1 553,3 1 513,1 420,0 170,9 243,2 210,7 356,5 56,5 55,4 40,3
2011 1 584,6 1 542,9 419,8 191,3 246,0 210,4 361,4 58,4 55,5 41,7
2012 1 694,4 1 651,1 403,7 247,6 251,7 211,4 425,1 59,0 52,7 43,3
2013 1 743,4 1 697,0 383,5 273,6 257,9 211,1 458,2 60,6 52,2 46,4

2012         2.Vj. 1 635,4 1 592,7 412,5 220,6 249,3 209,0 389,9 58,7 52,6 42,7
         3.Vj. 1 671,2 1 628,1 409,4 236,7 250,6 211,3 408,6 58,8 52,7 43,0
         4.Vj. 1 694,4 1 651,1 403,7 247,6 251,7 211,4 425,1 59,0 52,7 43,3

2013         1.Vj. 1 726,1 1 682,3 402,1 261,5 253,5 212,5 438,2 60,7 53,8 43,8
         2.Vj. 1 719,6 1 675,3 397,2 262,2 253,8 211,9 436,1 60,5 53,7 44,3
         3.Vj. 1 730,7 1 685,2 390,1 266,6 256,8 211,3 447,2 60,4 52,8 45,5
         4.Vj. 1 743,4 1 697,0 383,5 273,6 257,9 211,1 458,2 60,6 52,2 46,4

2014         1.Vj. 1 788,4 1 741,3 381,6 289,1 259,1 212,2 488,4 59,7 51,2 47,0
         2.Vj. 1 821,4 1 774,0 378,0 303,0 260,4 212,9 509,1 59,6 51,0 47,4

Pensionseinrichtungen 4)

2005 259,3 242,3 102,0 22,6 19,5 6,1 84,4 1,0 6,6 17,0
2006 282,3 264,6 113,8 22,4 20,1 7,3 92,8 1,5 6,7 17,7
2007 312,1 294,3 125,8 24,4 21,9 8,2 105,6 1,9 6,6 17,8
2008 315,9 298,3 137,8 25,6 21,6 7,4 95,3 2,4 8,2 17,5
2009 346,5 327,4 148,4 27,7 23,3 7,7 109,3 3,0 8,0 19,1

2010 408,5 387,4 150,9 39,5 24,0 12,8 144,9 3,5 11,8 21,1
2011 426,6 404,9 156,5 34,9 25,9 11,5 160,8 3,8 11,6 21,7
2012 462,8 439,8 156,5 42,0 26,7 12,3 186,5 4,1 11,7 23,0
2013 493,3 467,6 156,6 49,3 27,3 14,5 202,6 4,3 13,0 25,8

2012         2.Vj. 442,6 420,4 156,4 39,0 26,2 12,0 171,4 3,9 11,4 22,2
         3.Vj. 453,6 431,1 156,7 40,9 26,4 12,2 179,4 4,0 11,5 22,5
         4.Vj. 462,8 439,8 156,5 42,0 26,7 12,3 186,5 4,1 11,7 23,0

2013         1.Vj. 470,3 446,8 157,8 42,5 26,8 12,7 191,1 4,2 11,8 23,4
         2.Vj. 470,9 447,3 157,0 44,2 26,7 12,8 190,6 4,2 11,9 23,6
         3.Vj. 477,0 453,1 156,8 45,2 27,3 12,9 194,6 4,3 12,0 23,9
         4.Vj. 493,3 467,6 156,6 49,3 27,3 14,5 202,6 4,3 13,0 25,8

2014         1.Vj. 501,5 475,2 159,9 50,0 27,2 15,0 206,4 4,5 12,4 26,3
         2.Vj. 512,5 486,0 160,4 52,7 27,2 15,1 213,7 4,5 12,5 26,5

Quelle: Eigene Berechnungen unter Verwendung von Aufsichtsdaten der Bundes- kassen“ („insurance corporations and pension funds“) des Europäischen Systems Volks-
anstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht. * Bewertung der Wertpapierpositionen zu wirtschaftlicher Gesamtrechnungen. Die Pensionseinrichtungen umfassen demnach
Zeitwerten, der übrigen Positionen zu Buchwerten. 1 Einschl. Namensschuldverschrei- Einrichtungen der betrieblichen Altersvorsorge (Pensionskassen, Pensionsfonds, Pen-
bungen, Schuldscheindarlehen und Pfandbriefe von Kreditinstituten. 2 Einschl. Depot- sionstreuhand (CTAs; ab 2010 enthalten) und öffentliche, kirchliche und kommunale
forderungen. 3 Einschl. Genuss-Scheine. 4 Der Begriff „Pensionseinrichtungen“ be- Zusatzversorgungseinrichtungen) sowie die Versorgungswerke der freien Berufe,
zieht sich auf den institutionellen Sektor „Versicherungsgesellschaften und Pensions- nicht jedoch Einrichtungen der Sozialversicherung. 
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VII. Versicherungen und Pensionseinrichtungen
 
2. Passiva *)

 
 
Mrd €

Passiva

Versicherungstechnische Rückstellungen

Ansprüche pri-
vater Haushalte
aus Rückstel- Beitragsüber-
lungen bei Le- träge und Rück-

Schuld- bensversiche- stellungen für
Stand am verschreibungen Aktien und rungen und Pen- eingetretene
Jahres- bzw. (einschl. sonstige sionseinrich- Versicherungs- Sonstige Ver-
Quartalsende insgesamt Finanzderivate) Kredite 1) insgesamt tungen 3) fälle bindlichkeiten Reinvermögen 4)Anteilsrechte 2)

Versicherungen und Pensionseinrichtungen 5)

  
2005 1 696,0 6,7 89,8 186,0 1 263,8 989,0 274,8 83,9 65,8
2006 1 771,5 8,4 91,6 210,0 1 318,8 1 049,1 269,6 81,3 61,5
2007 1 838,3 11,7 88,9 214,8 1 377,9 1 119,2 258,7 78,2 66,9
2008 1 770,6 14,7 77,0 136,0 1 396,3 1 141,5 254,8 74,7 71,8
2009 1 836,8 16,2 71,6 136,2 1 460,5 1 211,6 249,0 73,1 79,2

2010 1 961,9 17,8 72,3 137,6 1 573,3 1 318,9 254,4 71,5 89,3
2011 2 011,2 17,0 72,1 111,8 1 625,0 1 360,3 264,7 71,5 113,8
2012 2 157,2 22,4 77,1 158,9 1 703,2 1 432,0 271,2 71,4 124,0
2013 2 236,8 16,9 80,1 197,7 1 793,0 1 514,4 278,6 73,8 75,3

2012         2.Vj. 2 078,0 18,7 75,5 123,0 1 667,9 1 398,2 269,7 71,5 121,3
         3.Vj. 2 124,8 19,3 77,2 141,1 1 684,5 1 414,5 270,0 71,4 131,3
         4.Vj. 2 157,2 22,4 77,1 158,9 1 703,2 1 432,0 271,2 71,4 124,0

2013         1.Vj. 2 196,3 21,4 78,1 169,7 1 739,0 1 460,7 278,3 72,8 115,3
         2.Vj. 2 190,5 17,8 79,0 172,1 1 751,6 1 474,0 277,6 73,1 97,0
         3.Vj. 2 207,7 16,5 79,6 177,0 1 766,0 1 488,6 277,3 73,4 95,3
         4.Vj. 2 236,8 16,9 80,1 197,7 1 793,0 1 514,4 278,6 73,8 75,3

2014         1.Vj. 2 289,8 16,3 83,1 191,3 1 819,9 1 537,9 282,0 71,7 107,5
         2.Vj. 2 333,9 16,2 83,6 184,1 1 837,1 1 555,3 281,8 72,0 141,0

Versicherungen
2005 1 436,7 6,7 88,4 178,9 1 025,7 751,3 274,4 81,9 55,1
2006 1 489,2 8,4 89,8 202,0 1 061,3 792,0 269,2 79,1 48,6
2007 1 526,2 11,7 86,4 206,7 1 090,1 831,7 258,3 75,7 55,6
2008 1 454,7 14,7 74,2 130,6 1 095,7 841,3 254,4 72,3 67,2
2009 1 490,3 16,2 68,3 130,8 1 136,4 887,8 248,5 71,1 67,5

2010 1 553,3 17,8 68,7 131,8 1 191,3 937,3 254,0 69,4 74,4
2011 1 584,6 17,0 68,3 107,0 1 224,3 960,1 264,2 69,6 98,3
2012 1 694,4 22,4 73,1 152,0 1 280,0 1 009,2 270,8 69,5 97,4
2013 1 743,4 16,9 75,8 188,8 1 338,3 1 060,2 278,1 71,8 51,8

2012         2.Vj. 1 635,4 18,7 71,5 117,7 1 256,4 987,1 269,3 69,7 101,4
         3.Vj. 1 671,2 19,3 73,2 135,0 1 268,5 998,9 269,6 69,6 105,6
         4.Vj. 1 694,4 22,4 73,1 152,0 1 280,0 1 009,2 270,8 69,5 97,4

2013         1.Vj. 1 726,1 21,4 74,0 162,3 1 308,8 1 031,0 277,8 70,9 88,6
         2.Vj. 1 719,6 17,8 74,8 164,5 1 317,7 1 040,5 277,2 71,2 73,7
         3.Vj. 1 730,7 16,5 75,4 169,2 1 326,8 1 050,0 276,9 71,4 71,4
         4.Vj. 1 743,4 16,9 75,8 188,8 1 338,3 1 060,2 278,1 71,8 51,8

2014         1.Vj. 1 788,4 16,3 78,8 182,7 1 361,1 1 079,5 281,5 69,8 79,8
         2.Vj. 1 821,4 16,2 79,2 175,7 1 372,6 1 091,2 281,3 70,0 107,7

Pensionseinrichtungen 5)

2005 259,3 − 1,3 7,2 238,1 237,7 0,4 2,0 10,7
2006 282,3 − 1,8 8,0 257,5 257,1 0,4 2,1 12,9
2007 312,1 − 2,4 8,1 287,8 287,5 0,3 2,5 11,2
2008 315,9 − 2,8 5,4 300,6 300,2 0,4 2,4 4,7
2009 346,5 − 3,2 5,4 324,2 323,7 0,4 1,9 11,7

2010 408,5 − 3,6 5,8 382,1 381,7 0,4 2,1 15,0
2011 426,6 − 3,8 4,8 400,6 400,2 0,5 1,9 15,5
2012 462,8 − 4,1 6,9 423,3 422,8 0,4 1,9 26,6
2013 493,3 − 4,3 8,9 454,7 454,2 0,5 2,0 23,5

2012         2.Vj. 442,6 − 3,9 5,3 411,5 411,1 0,5 1,9 19,9
         3.Vj. 453,6 − 4,0 6,1 416,0 415,6 0,4 1,9 25,7
         4.Vj. 462,8 − 4,1 6,9 423,3 422,8 0,4 1,9 26,6

2013         1.Vj. 470,3 − 4,1 7,4 430,1 429,7 0,5 1,9 26,7
         2.Vj. 470,9 − 4,2 7,5 433,9 433,5 0,5 1,9 23,3
         3.Vj. 477,0 − 4,2 7,8 439,1 438,7 0,5 2,0 23,9
         4.Vj. 493,3 − 4,3 8,9 454,7 454,2 0,5 2,0 23,5

2014         1.Vj. 501,5 − 4,3 8,6 458,8 458,3 0,5 2,0 27,8
         2.Vj. 512,5 − 4,4 8,3 464,5 464,1 0,5 2,0 33,2

Quelle: Eigene Berechnungen unter Verwendung von Aufsichtsdaten der Bundes- me aus Reinvermögen und der Passivposition „Aktien und sonstige Anteilsrechte“ zu-
anstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht. * Bewertung der Wertpapierpositionen zu sammen. 5 Der Begriff „Pensionseinrichtungen“ bezieht sich auf den institutionellen
Zeitwerten, der übrigen Positionen zu Buchwerten. Unterjährige Werte sowie Werte Sektor „Versicherungsgesellschaften und Pensionskassen“ („insurance corporations
ab 2013 sind teilweise geschätzt. 1 Einschl. Depotverbindlichkeiten. 2 Einschl. and pension funds“) des Europäischen Systems Volkswirtschaftlicher Gesamtrech-
Genuss-Scheine. 3 Einschl. Altersrückstellungen der Krankenversicherungen und nungen. Die Pensionseinrichtungen umfassen demnach Einrichtungen der betrieb-
Deckungsrückstellungen der Unfallversicherungen mit Beitragsrückgewähr. 4 Nach lichen Altersvorsorge (Pensionskassen, Pensionsfonds, Pensionstreuhand (CTAs; ab
der Definition des Europäischen Systems Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen 2010 enthalten) und öffentliche, kirchliche und kommunale Zusatzversorgungseinrich-
(ESVG 1995) berechnet sich das Reinvermögen als Summe der Aktiva abzüglich Ver- tungen) sowie die Versorgungswerke der freien Berufe, nicht jedoch Einrichtungen
bindlichkeiten sowie Rückstellungen. Das Eigenkapital setzt sich danach aus der Sum- der Sozialversicherung. 
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1. Absatz und Erwerb von festverzinslichen Wertpapieren und Aktien in Deutschland
 
 

Mio €

Festverzinsliche Wertpapiere

Absatz Erwerb

inländische Schuldverschreibungen 1) Inländer 

Bank- Anleihen Anleihen aus- Kredit-
Absatz schuld- von der ländische institute
= ver- Unter- öffent- Schuldver- einschließlich
Erwerb zu- schrei- nehmen 2) lichen schrei- zu- Bauspar- Deutsche übrige Aus-

Zeit insgesamt sammen bungen (Nicht-MFIs) Hand 3) bungen 4) sammen 5) kassen 6) Bundesbank Sektoren 7) länder 8)

2002 175 396 124 035 47 296 14 506 62 235 51 361 60 476 13 536 . 46 940 114 920
2003 184 679 134 455 31 404 30 262 72 788 50 224 105 557 35 748 . 69 809 79 122
2004 233 890 133 711 64 231 10 778 58 703 100 179 108 119 121 841 . − 13 723 125 772

2005 252 658 110 542 39 898 2 682 67 965 142 116 94 718 61 740 . 32 978 157 940
2006 242 006 102 379 40 995 8 943 52 446 139 627 125 423 68 893 . 56 530 116 583
2007 217 798 90 270 42 034 20 123 28 111 127 528 − 26 762 96 476 . − 123 238 244 560
2008 76 490 66 139 − 45 712 86 527 25 322 10 351 18 236 68 049 . − 49 813 58 254

2009 70 208 − 538 − 114 902 22 709 91 655 70 747 90 154 12 973 8 645 68 536 − 19 945
2010 146 620 − 1 212 − 7 621 24 044 − 17 635 147 831 92 682 − 103 271 22 967 172 986 53 938
2011 36 638 13 575 − 46 796 850 59 521 23 064 − 17 173 − 94 793 36 805 40 814 53 811
2012 54 965 − 21 419 − 98 820 − 8 701 86 103 76 382 7 184 − 42 017 − 3 573 52 774 47 781
2013 − 11 186 − 101 616 − 117 187 153 15 415 90 429 24 256 − 25 778 − 12 708 62 744 − 35 442

2013         Dez. − 38 456 − 39 871 − 24 847 − 4 973 − 10 051 1 415 − 4 338 − 4 647 − 1 215 1 524 − 34 118

2014         Jan. 6 624 2 476 3 705 3 516 − 4 744 4 147 − 4 478 − 4 149 − 1 511 1 182 11 102
         Febr. 4 043 691 − 8 978 409 9 260 3 352 − 9 935 − 1 895 − 560 − 7 480 13 978
         März 5 306 − 14 577 − 12 262 − 1 890 − 425 19 883 15 646 641 − 203 15 208 − 10 340

         April − 6 811 − 23 586 − 12 132 635 − 12 088 16 775 7 854 1 680 − 1 786 7 960 − 14 665
         Mai 32 039 28 566 11 336 − 1 127 18 357 3 473 5 235 1 764 − 966 4 437 26 804
         Juni 1 737 − 5 765 − 9 400 − 4 686 8 321 7 502 3 553 − 2 240 − 1 632 7 425 − 1 816

         Juli 3 − 2 955 − 2 229 5 062 − 5 788 2 958 6 192 32 − 1 640 7 800 − 6 188
         Aug. 9 038 14 890 4 695 − 1 327 11 523 − 5 853 − 6 643 − 2 744 − 1 666 − 2 233 15 680
         Sept. 9 738 − 7 661 − 4 017 − 218 − 3 426 17 398 17 557 7 579 − 373 10 351 − 7 819

         Okt. 5 627 − 2 321 − 6 304 − 1 626 5 609 7 948 6 444 − 5 699 − 981 13 124 − 817

 
 

Mio €

Aktien

Absatz Erwerb

Absatz Inländer
=
Erwerb inländische ausländische zu- Kredit- übrige

Zeit insgesamt Aktien 9) Aktien 10) sammen 11) institute 6) Sektoren 12) Ausländer 13)

2002 39 338 9 232 30 106 18 398 − 23 236 41 634 20 941
2003 11 896 16 838 − 4 946 − 15 121 7 056 − 22 177 27 016
2004 − 3 317 10 157 − 13 474 7 432 5 045 2 387 − 10 748

2005 32 364 13 766 18 597 1 036 10 208 − 9 172 31 329
2006 26 276 9 061 17 214 7 528 11 323 − 3 795 18 748
2007 − 5 009 10 053 − 15 062 − 62 308 − 6 702 − 55 606 57 299
2008 − 29 452 11 326 − 40 778 2 743 − 23 079 25 822 − 32 194
2009 35 980 23 962 12 018 30 496 − 8 335 38 831 5 484

2010 37 767 20 049 17 719 36 406 7 340 29 066 1 361
2011 23 718 21 713 2 005 38 558 670 37 888 − 14 838
2012 19 164 5 120 14 044 18 022 10 259 7 763 1 142
2013 30 015 10 106 19 910 24 993 11 991 13 002 5 022

2013         Dez. − 2 573 1 042 − 3 615 − 7 874 − 2 257 − 5 617 5 301

2014         Jan. 3 931 115 3 816 11 526 8 586 2 940 − 7 595
         Febr. − 4 284 599 − 4 883 − 9 985 − 11 608 1 623 5 701
         März 5 095 111 4 984 9 181 10 246 − 1 065 − 4 086

         April 2 250 136 2 114 12 035 9 932 2 103 − 9 785
         Mai 9 679 868 8 811 3 517 − 7 328 10 845 6 162
         Juni 11 395 9 015 2 380 117 168 − 51 11 278

         Juli 3 313 1 770 1 543 6 650 3 182 3 468 − 3 337
         Aug. − 1 493 291 − 1 784 − 2 884 − 2 003 − 881 1 391
         Sept. 4 725 4 218 507 − 3 088 1 111 − 4 199 7 813

         Okt. − 113 1 221 − 1 334 − 2 454 − 4 565 2 111 2 341

1 Netto-Absatz zu Kurswerten plus/minus Eigenbestandsveränderungen bei den Emit- werte. 9 Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften; zu Emissionskursen.
tenten. 2 Ab Januar 2011 inklusive grenzüberschreitender konzerninterner 10 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Aktien (einschließlich
Verrechnungen. 3 Einschl. Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandan- Direktinvestitionen) durch Inländer; Transaktionswerte. 11 In- und ausländische
stalt. 4 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Schuldverschreibun- Aktien. 12 Als Rest errechnet; enthält auch den Erwerb in- und ausländischer Wertpa-
gen durch Inländer; Transaktionswerte. 5 In- und ausländische Schuldverschrei- piere durch inländische Investmentfonds. 13 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung
bungen. 6 Buchwerte; statistisch bereinigt. 7 Als Rest errechnet; enthält auch den Er- (−) inländischer Aktien (einschl. Direktinvestitionen) durch Ausländer; Transaktions-
werb in- und ausländischer Wertpapiere durch inländische Investmentfonds. Bis Ende werte. — Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vorläufig, Korrekturen
2008 einschließlich Deutsche Bundesbank. 8 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräuße- werden nicht besonders angemerkt. 
rung  (-) inländischer Schuldverschreibungen durch Ausländer; Transaktions-
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2. Absatz festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
DM-/Euro-Aus-

Schuldver- Sonstige landsanleihen
schreibungen Bankschuld- Anleihen von Anleihen unter inländ.

Hypotheken- Öffentliche verschrei- Unternehmen der öffent- Konsortialfüh-von Spezialkre-
Zeit Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe ditinstituten bungen lichen Hand 3) rung begeben(Nicht-MFIs) 2)

Brutto-Absatz 4)

2002 818 725 569 232 41 496 119 880 117 506 290 353 17 574 231 923 10 313
2003 958 917 668 002 47 828 107 918 140 398 371 858 22 510 268 406 2 850
2004 990 399 688 844 33 774 90 815 162 353 401 904 31 517 270 040 12 344

2005 988 911 692 182 28 217 103 984 160 010 399 969 24 352 272 380 600
2006 925 863 622 055 24 483 99 628 139 193 358 750 29 975 273 834 69
2007 1 021 533 743 616 19 211 82 720 195 722 445 963 15 043 262 872 −
2008 1 337 337 961 271 51 259 70 520 382 814 456 676 95 093 280 974 −
2009 1 533 616 1 058 815 40 421 37 615 331 566 649 215 76 379 398 423 −

2010 1 375 138 757 754 36 226 33 539 363 828 324 160 53 654 563 731 −
2011 1 337 772 658 781 31 431 24 295 376 876 226 180 86 615 592 376 −
2012 1 340 568 702 781 36 593 11 413 446 153 208 623 63 259 574 529 −
2013 1 433 628 908 107 25 775 12 963 692 611 176 758 66 630 458 891 −

2014         März 106 104 67 913 1 311 1 140 51 987 13 474 6 396 31 795 −

         April 112 584 64 982 1 556 669 50 865 11 892 8 150 39 451 −
         Mai 126 094 76 179 147 1 356 58 774 15 902 5 531 44 384 −
         Juni 97 623 59 724 2 532 816 42 949 13 427 3 509 34 390 −

         Juli 116 843 61 883 2 752 1 431 43 306 14 394 9 710 45 250 −
         Aug. 109 326 75 365 932 940 54 900 18 594 2 172 31 789 −
         Sept. 101 795 60 749 4 805 1 218 37 935 16 792 8 843 32 204 −

         Okt. 123 390 69 634 2 072 1 771 54 826 10 965 6 850 46 907 −

darunter: Schuldverschreibungen mit Laufzeit von über 4 Jahren 5)

2002 309 157 176 486 16 338 59 459 34 795 65 892 12 149 120 527 9 213
2003 369 336 220 103 23 210 55 165 49 518 92 209 10 977 138 256 2 850
2004 424 769 275 808 20 060 48 249 54 075 153 423 20 286 128 676 4 320

2005 425 523 277 686 20 862 63 851 49 842 143 129 16 360 131 479 400
2006 337 969 190 836 17 267 47 814 47 000 78 756 14 422 132 711 69
2007 315 418 183 660 10 183 31 331 50 563 91 586 13 100 118 659 −
2008 387 516 190 698 13 186 31 393 54 834 91 289 84 410 112 407 −
2009 361 999 185 575 20 235 20 490 59 809 85 043 55 240 121 185 −

2010 381 687 169 174 15 469 15 139 72 796 65 769 34 649 177 863 −
2011 368 039 153 309 13 142 8 500 72 985 58 684 41 299 173 431 −
2012 421 018 177 086 23 374 6 482 74 386 72 845 44 042 199 888 −
2013 372 805 151 797 16 482 10 007 60 662 64 646 45 244 175 765 −

2014         März 30 525 14 067 1 025 555 8 299 4 188 4 175 12 283 −

         April 37 733 11 784 1 456 669 3 499 6 159 6 284 19 665 −
         Mai 35 993 12 714 147 856 3 161 8 551 3 794 19 485 −
         Juni 34 521 11 498 2 122 632 5 037 3 707 2 280 20 743 −

         Juli 39 896 13 217 2 585 1 280 4 513 4 839 7 835 18 845 −
         Aug. 21 235 8 481 717 410 1 715 5 639 463 12 291 −
         Sept. 39 315 16 184 2 937 952 3 856 8 439 7 704 15 427 −

         Okt. 35 987 9 295 1 419 609 4 042 3 225 4 826 21 865 −

Netto-Absatz 6)

2002 131 976 56 393 7 936 − 26 806 20 707 54 561 14 306 61 277 − 44 546
2003 124 556 40 873 2 700 − 42 521 44 173 36 519 18 431 65 253 − 54 990
2004 167 233 81 860 1 039 − 52 615 50 142 83 293 18 768 66 605 − 22 124

2005 141 715 65 798 − 2 151 − 34 255 37 242 64 962 10 099 65 819 − 35 963
2006 129 423 58 336 − 12 811 − 20 150 44 890 46 410 15 605 55 482 − 19 208
2007 86 579 58 168 − 10 896 − 46 629 42 567 73 127 − 3 683 32 093 − 29 750
2008 119 472 8 517 15 052 − 65 773 25 165 34 074 82 653 28 302 − 31 607
2009 76 441 − 75 554 858 − 80 646 25 579 − 21 345 48 508 103 482 − 21 037

2010 21 566 − 87 646 − 3 754 − 63 368 28 296 − 48 822 23 748 85 464 − 10 904
2011 22 518 − 54 582 1 657 − 44 290 32 904 − 44 852 − 3 189 80 289 − 5 989
2012 − 85 298 − 100 198 − 4 177 − 41 660 − 3 259 − 51 099 − 6 401 21 298 − 2 605
2013 − 140 017 − 125 932 − 17 364 − 37 778 − 4 027 − 66 760 1 394 − 15 479 − 3 057

2014         März − 16 495 − 14 777 − 862 − 956 − 9 313 − 3 646 505 − 2 223 −

         April − 17 187 − 12 316 − 18 − 1 898 − 10 837 438 5 177 − 10 048 − 2 500
         Mai 31 808 12 395 − 1 996 − 614 11 034 3 971 − 257 19 671 −
         Juni − 5 487 − 5 439 − 544 − 5 692 6 003 − 5 206 − 3 862 3 813 −

         Juli − 7 850 − 7 611 − 1 612 − 992 − 3 445 − 1 562 5 283 − 5 522 −
         Aug. 16 022 4 579 − 1 287 437 595 4 834 − 1 109 12 552 −
         Sept. − 3 467 − 2 745 493 − 1 208 − 1 082 − 949 1 166 − 1 888 −

         Okt. − 4 570 − 7 639 − 281 − 1 069 35 − 6 325 − 1 655 4 724 −

* Begriffsabgrenzungen s. Erläuterungen im Statistischen Beiheft 2 Kapitalmarkt- eisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandanstalt. 4 Brutto-Absatz ist nur der
statistik, S. 63 ff. 1 Ohne Bank-Namensschuldverschreibungen. 2 Ab Januar 2011 Erstabsatz neu aufgelegter Wertpapiere. 5 Längste Laufzeit gemäß Emissionsbedin-
inklusive grenzüberschreitender konzerninterner Verrechnungen. 3 Einschl. Bundes- gungen. 6 Brutto-Absatz minus Tilgung. 
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3. Umlauf festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
Stand am DM-/Euro-Aus-

Schuldver- landsanleihenJahres- bzw.
Sonstige Anleihenschreibungen unter inländ.Anleihen vonMonatsende/

Laufzeit Bankschuld- Unternehmen der öffent-von Spezial-Öffentliche Konsortialfüh-Hypotheken-
in Jahren Insgesamt zusammen lichen Hand kreditinstituten verschreibungenPfandbriefe (Nicht-MFIs) rung begebenpfandbriefe

2002 2 481 220 1 563 034 155 620 649 061 222 427 535 925 36 646 881 541 247 655
2003 2 605 775 1 603 906 158 321 606 541 266 602 572 442 55 076 946 793 192 666
2004 2 773 007 1 685 766 159 360 553 927 316 745 655 734 73 844 1 013 397 170 543

2005 2 914 723 1 751 563 157 209 519 674 323 587 751 093 83 942 1 079 218 134 580
2006 3 044 145 1 809 899 144 397 499 525 368 476 797 502 99 545 1 134 701 115 373
2007 3 130 723 1 868 066 133 501 452 896 411 041 870 629 95 863 1 166 794 85 623
2008 3 250 195 1 876 583 150 302 377 091 490 641 858 550 178 515 1 195 097 54 015
2009 3 326 635 1 801 029 151 160 296 445 516 221 837 203 227 024 1 298 581 32 978

2010 3 348 201 2) 1 570 490 147 529 232 954 544 517 2) 645 491 250 774 2) 1 526 937 22 074
2011 3 370 721 1 515 911 149 185 188 663 577 423 600 640 247 585 1 607 226 16 085
2012 3 285 422 2) 1 414 349 145 007 147 070 574 163 2) 548 109 2) 220 456 2) 1 650 617 13 481
2013 3 145 329 1 288 340 127 641 109 290 570 136 481 273 221 851 1 635 138 10 422

2014         April 3 107 123 1 253 164 126 042 99 273 560 728 467 121 231 947 1 622 012 7 919
         Mai 3 138 932 1 265 558 124 045 98 659 571 762 471 092 231 690 1 641 683 7 919
         Juni 3 133 444 1 260 119 123 501 92 967 577 765 465 886 227 829 1 645 496 7 919

         Juli 3 125 595 1 252 508 121 889 91 975 574 320 464 324 233 112 1 639 975 7 919
         Aug. 3 141 617 1 257 088 120 602 92 412 574 915 469 158 232 002 1 652 527 7 919
         Sept. 3 138 149 1 254 343 121 095 91 204 573 834 468 209 233 168 1 650 639 7 919

         Okt. 3 133 579 1 246 703 120 815 90 135 573 869 461 885 231 513 1 655 363 7 919

Aufgliederung nach Restlaufzeiten 3) Stand Ende: Oktober 2014

1 184 875 577 806 46 732 43 005 247 887 240 182 43 873 563 195 2 882     bis unter   2
622 997 276 980 33 922 23 945 137 393 81 720 35 547 310 470 1 582  2 bis unter   4
484 303 176 345 24 223 11 100 92 464 48 558 42 788 265 170 204  4 bis unter   6
276 584 88 877 9 186 6 180 45 686 27 827 21 422 166 285 341  6 bis unter  8
219 444 46 995 4 718 3 349 20 258 18 670 12 174 160 274 1 333  8 bis unter 10
78 587 25 383 1 875 2 147 11 835 9 527 8 486 44 717 59910 bis unter 15
69 529 11 546 30 224 5 191 6 101 6 366 51 616 1015 bis unter 20

197 263 42 770 128 186 13 156 29 301 60 857 93 636 96720 und darüber

* Einschl. der zeitweilig im Bestand der Emittenten befindlichen Schuldverschreibun- vom Berichtsmonat bis zur Endfälligkeit bei gesamtfälligen Schuldverschreibungen,
gen. 1 Ohne dem Treuhänder zur zeitweiligen Verwahrung übergebene Stücke. bis zur mittleren Fälligkeit des restlichen Umlaufbetrages bei nicht gesamtfälligen
2 Änderung in der sektoralen Zuordnung von Schuldverschreibungen. 3 Gerechnet Schuldverschreibungen. 

 
 

4. Umlauf von Aktien in Deutschland ansässiger Emittenten *)

 
 

Mio € Nominalwert

Veränderung des Kapitals inländischer Aktiengesellschaften aufgrund von

Barein- Nachrichtlich:
Umlauf zuzahlung und

Umtausch Umwand- Kurswerten
Nettozugang vonAktienkapital Einbringung Einbringung lung in eine (Marktkapitali-

= Umlauf bzw. Wandel- Ausgabe oder aus sierung)von Forde- von Aktien, Verschmel- Kapitalher-
schuld- Kuxen, zung und einer absetzungStand am Ende Nettoabgang (-) von Kapital- rungen und Stand am Ende

im Berichts- berichti- sonstigen GmbH-An- anderen unddes Berichts- Vermögens-verschrei- des Berichts-
Zeit zeitraums zeitraum bungen 1) Auflösunggungsaktien Sachwerten teilen u.Ä. übertragung Rechtsform zeitraums 2)

2002 168 716 2 528 4 307 1 291 486 1 690 − 868 − 2 152 − 2 224 647 492
2003 162 131 − 6 585 4 482 923 211 513 − 322 − 10 806 − 1 584 851 001
2004 164 802 2 669 3 960 1 566 276 696 220 − 1 760 − 2 286 887 217

2005 163 071 − 1 733 2 470 1 040 694 268 − 1 443 − 3 060 − 1 703 1 058 532
2006 163 764 695 2 670 3 347 604 954 − 1 868 − 1 256 − 3 761 1 279 638
2007 164 560 799 3 164 1 322 200 269 − 682 − 1 847 − 1 636 1 481 930
2008 168 701 4 142 5 006 1 319 152 0 − 428 − 608 − 1 306 830 622
2009 175 691 6 989 12 476 398 97 − − 3 741 − 1 269 − 974 927 256

2010 174 596 − 1 096 3 265 497 178 10 − 486 − 993 − 3 569 1 091 220
2011 177 167 2 570 6 390 552 462 9 − 552 − 762 − 3 532 924 214
2012 178 617 1 449 3 046 129 570 − − 478 594 − 2 411 1 150 188
2013 171 741 − 6 879 2 971 718 476 − − 1 432 − 619 − 8 992 1 432 658

2014         April 171 385 − 191 100 36 1 − − 215 − 62 − 52 1 428 621
         Mai 171 398 13 52 153 4 − 5 − 81 − 120 1 455 934
         Juni 172 946 1 548 1 434 20 233 − − 7 − 24 − 108 1 445 714

         Juli 173 470 524 668 255 31 − − 48 − 219 − 164 1 409 428
         Aug. 173 650 180 189 474 − − − 145 − 115 − 223 1 389 822
         Sept. 175 138 1 488 1 621 125 23 − − 29 − 125 − 127 1 401 240

         Okt. 176 375 1 237 563 − 780 − − 15 − 27 − 63 1 389 691

* Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften. 1 Einschl. der Ausgabe von Aktien hoben) oder zum Neuen Markt (Börsensegment wurde am 24. März 2003 eingestellt)
aus Gesellschaftsgewinn. 2 Einbezogen sind Gesellschaften, deren Aktien zum Regu- zugelassen sind; ferner auch Gesellschaften, deren Aktien im Open Market (Freiver-
lierten Markt (mit dessen Einführung wurde am 1. November 2007 die Unterteilung kehr) gehandelt werden. Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben der
der organisierten Zulassungssegmente in den Amtlichen und Geregelten Markt aufge- Herausgebergemeinschaft Wertpapier-Mitteilungen und der Deutsche Börse AG. 
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5. Renditen und Indizes deutscher Wertpapiere
 
 

               

Umlaufsrenditen festverzinslicher Wertpapiere inländischer Emittenten 1) Indizes 2) 3)

Anleihen der öffentlichen Hand Bank- Renten Aktien
schuldverschreibungen

börsennotierte Anleihen
Bundeswertpapiere von

Unter- Deutscher Deutscher
mit Restlauf- nehmen Renten- iBoxx- Aktien-mit Restlaufzeit

von 9 bis (Nicht- index CDAX- indexzeit über 9 bis €-Deutschland-
insgesamt zusammen zusammen 10 Jahren 4) zusammen 10 Jahre MFIs) (REX) Kursindex Kursindex (DAX)

Tagesdurch- Ende Ende Ende
Zeit % p.a. schnittskurs 1998=100 1987=100 1987=1000

2002 4,7 4,6 4,6 4,8 4,7 5,1 6,0 117,56 97,80 188,46 2 892,63
2003 3,7 3,8 3,8 4,1 3,7 4,3 5,0 117,36 97,09 252,48 3 965,16
2004 3,7 3,7 3,7 4,0 3,6 4,2 4,0 120,19 99,89 268,32 4 256,08

2005 3,1 3,2 3,2 3,4 3,1 3,5 3,7 120,92 101,09 335,59 5 408,26
2006 3,8 3,7 3,7 3,8 3,8 4,0 4,2 116,78 96,69 407,16 6 596,92
2007 4,3 4,3 4,2 4,2 4,4 4,5 5,0 114,85 94,62 478,65 8 067,32
2008 4,2 4,0 4,0 4,0 4,5 4,7 6,3 121,68 102,06 266,33 4 810,20
2009 3,2 3,1 3,0 3,2 3,5 4,0 5,5 123,62 100,12 320,32 5 957,43

2010 2,5 2,4 2,4 2,7 2,7 3,3 4,0 124,96 102,95 368,72 6 914,19
2011 2,6 2,4 2,4 2,6 2,9 3,5 4,3 131,48 109,53 304,60 5 898,35
2012 1,4 1,3 1,3 1,5 1,6 2,1 3,7 135,11 111,18 380,03 7 612,39
2013 1,4 1,3 1,3 1,6 1,3 2,1 3,4 132,11 105,92 466,53 9 552,16

2014         Juni 1,1 1,1 1,1 1,3 0,9 1,8 3,0 136,38 109,92 469,36 9 833,07

         Juli 1,0 1,0 1,0 1,1 0,8 1,6 2,8 136,83 110,37 447,74 9 407,48
         Aug. 0,9 0,9 0,9 1,0 0,7 1,5 2,7 138,12 112,28 450,83 9 470,17
         Sept. 0,8 0,8 0,8 0,9 0,7 1,4 2,7 137,92 111,89 449,76 9 474,30

         Okt. 0,7 0,7 0,7 0,8 0,6 1,3 2,6 138,01 112,37 444,13 9 326,87
         Nov. 0,7 0,7 0,7 0,7 0,6 1,1 2,5 138,40 113,23 474,80 9 980,85

1 Inhaberschuldverschreibungen mit einer längsten Laufzeit gemäß Emissionsbedin- arten sind gewogen mit den Umlaufsbeträgen der in die Berechnung einbezogenen
gungen von über 4 Jahren, soweit ihre mittlere Restlaufzeit mehr als 3 Jahre beträgt. Schuldverschreibungen. Die Monatszahlen werden aus den Renditen aller Geschäftsta-
Außer Betracht bleiben Wandelschuldverschreibungen u.Ä., Schuldverschreibungen ge eines Monats errechnet. Die Jahreszahlen sind ungewogene Mittel der Monatszah-
mit unplanmäßiger Tilgung, Null-Kupon-Anleihen, variabel verzinsliche Anleihen und len. 2 Stand am Jahres- bzw. Monatsende. 3 Quelle: Deutsche Börse AG. 4 Einbezo-
Anleihen, die nicht in Euro denominiert sind. Die Gruppenrenditen für die Wertpapier- gen sind nur futurefähige Anleihen; als ungewogener Durchschnitt ermittelt. 

 
 

6. Absatz und Erwerb von Anteilen an Investmentfonds in Deutschland
 
 

Mio €

Absatz Erwerb

inländische Fonds 1) (Mittelaufkommen) Inländer

Publikumsfonds Kreditinstitute 2)

übrige Sektoren 3)einschl. Bausparkassen
darunter

Absatz
= Offene aus- darunter darunter
Erwerb Geld- Wert- Immo- ländi- auslän- auslän-
insge- zu- zu- markt- papier- bilien- Spezial- sche zu- zu- dische zu- dische Aus-

Zeit samt sammen sammen fonds fonds fonds fonds Fonds 4) sammen sammen Anteile sammen Anteile länder 5)

2002 66 571 59 482 25 907 3 682 7 247 14 916 33 575 7 089 67 251 2 100 3 007 65 151 4 082 − 680
2003 47 754 43 943 20 079 − 924 7 408 14 166 23 864 3 811 49 547 − 2 658 734 52 205 3 077 − 1 793
2004 14 435 1 453 − 3 978 − 6 160 − 1 246 3 245 5 431 12 982 10 267 8 446 3 796 1 821 9 186 4 168

2005 85 268 41 718 6 400 − 124 7 001 − 3 186 35 317 43 550 79 252 21 290 7 761 57 962 35 789 6 016
2006 47 264 19 535 − 14 257 490 − 9 362 − 8 814 33 791 27 729 39 006 14 676 5 221 24 330 22 508 8 258
2007 55 778 13 436 − 7 872 − 4 839 − 12 848 6 840 21 307 42 342 51 309 − 229 4 240 51 538 38 102 4 469
2008 2 598 − 7 911 − 14 409 − 12 171 − 11 149 799 6 498 10 509 11 315 − 16 625 − 9 252 27 940 19 761 − 8 717

2009 49 929 43 747 10 966 − 5 047 11 749 2 686 32 780 6 182 38 132 − 14 995 − 8 178 53 127 14 361 11 796
2010 106 190 84 906 13 381 − 148 8 683 1 897 71 345 21 284 102 591 3 873 6 290 98 718 14 994 3 598
2011 46 497 45 221 − 1 340 − 379 − 2 037 1 562 46 561 1 277 39 401 − 7 576 − 694 46 977 1 970 7 095
2012 111 639 89 942 2 084 − 1 036 97 3 450 87 859 21 696 115 438 − 3 062 − 1 562 118 500 23 257 − 3 799
2013 122 658 91 337 9 184 − 574 5 596 3 376 82 153 31 321 116 657 771 100 115 886 31 220 6 001

2014         April 5 268 2 764 192 14 − 254 181 2 573 2 504 8 707 2 236 − 731 6 471 3 235 − 3 439
         Mai 7 434 6 762 1 519 − 20 1 081 158 5 243 672 4 590 − 2 624 − 220 7 214 892 2 845
         Juni 10 089 4 615 766 − 80 224 290 3 849 5 473 8 840 849 1 001 7 991 4 472 1 249

         Juli 13 042 8 609 1 430 − 33 1 069 86 7 179 4 433 13 417 504 − 4 12 913 4 437 − 375
         Aug. 11 586 9 452 2 328 − 61 1 965 88 7 124 2 134 11 442 − 278 − 325 11 720 2 459 144
         Sept. 9 307 3 068 − 3 343 − 22 − 3 578 156 6 411 6 239 12 248 1 450 1 110 10 798 5 129 − 2 941

         Okt. 9 488 7 187 − 1 264 − 76 − 71 − 1 403 8 452 2 301 11 202 861 200 10 341 2 101 − 1 714

1 Einschl. Investmentaktiengesellschaften. 2 Buchwerte. 3 Als Rest errechnet. inländischer Investmentfondsanteile durch Ausländer; Transaktionswerte. — Die
4 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Investmentfondsanteile Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vorläufig, Korrekturen werden nicht
durch Inländer; Transaktionswerte. 5 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) besonders angemerkt. 
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1. Geldvermögensbildung und Außenfinanzierung der nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften (unkonsolidiert)
  
  
  Mrd €

2013 2014 

Positionen 2011 2012 2013 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj.

  Geldvermögensbildung

Bargeld und Einlagen 0,89 − 1,80 1,59 − 34,18 − 18,88 41,18 13,48 − 10,58 − 6,18

Schuldverschreibungen insgesamt 4,86 − 2,65 0,28 1,16 − 2,02 1,70 − 0,56 1,33 0,28

kurzfristige Schuldverschreibungen 2,15 − 2,61 1,56 1,79 − 0,63 0,78 − 0,38 1,79 − 0,13
langfristige Schuldverschreibungen 2,71 − 0,03 − 1,28 − 0,62 − 1,39 0,92 − 0,18 − 0,46 0,41

nachrichtlich:
Schuldverschreibungen inländischer Sektoren 1,55 − 4,87 − 1,27 0,68 − 1,55 0,70 − 1,10 − 0,26 1,05

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . 0,81 1,06 − 0,11 0,41 − 0,55 0,03 0,34
finanzielle Kapitalgesellschaften . . − 2,14 − 0,16 − 1,65 − 0,09 − 0,25 − 0,37 0,05
Staat . . 0,07 − 0,22 0,21 0,38 − 0,31 0,08 0,66

Schuldverschreibungen des Auslands 3,32 2,22 1,55 0,48 − 0,47 0,99 0,54 1,59 − 0,77

Kredite insgesamt 10,80 22,45 −15,03 2,21 − 0,44 4,31 − 21,10 11,22 1,54

kurzfristige Kredite 18,09 13,84 7,07 7,40 − 0,79 2,80 − 2,34 12,22 3,86
langfristige Kredite − 7,30 8,61 −22,09 − 5,19 0,35 1,51 − 18,77 − 1,01 − 2,33

nachrichtlich:
Kredite an inländische Sektoren 6,74 19,82 −22,78 − 3,81 − 8,20 2,93 − 13,70 8,24 4,69

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 0,81 8,94 −16,55 − 1,00 − 7,63 2,32 − 10,24 3,92 1,29
finanzielle Kapitalgesellschaften 5,27 10,38 − 6,44 − 2,87 − 0,62 0,55 − 3,51 4,32 3,40
Staat 0,67 0,50 0,21 0,05 0,05 0,05 0,05 0,00 0,00

Kredite an das Ausland 4,05 2,63 7,76 6,03 7,76 1,38 − 7,41 2,98 − 3,15

Anteilsrechte und Anteile an Investmentfonds 58,21 42,04 29,03 16,81 − 6,62 9,66 9,18 11,53 4,72

Anteilsrechte insgesamt 49,96 42,24 21,38 13,15 − 6,81 8,21 6,83 10,37 6,90

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren . . 8,70 4,07 0,58 2,99 1,05 − 0,93 − 0,69
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . 9,65 4,39 1,12 3,03 1,11 − 0,94 − 0,79
finanzielle Kapitalgesellschaften . . − 0,95 − 0,32 − 0,53 − 0,04 − 0,06 0,02 0,10

Börsennotierte Aktien des Auslands . . 13,01 0,30 7,63 2,33 2,75 2,47 6,22

Übrige Anteilsrechte 1) 47,99 43,74 − 0,33 8,78 − 15,02 2,88 3,04 8,83 1,37

Anteile an Investmentfonds 8,25 − 0,20 7,65 3,66 0,19 1,45 2,35 1,17 − 2,18
Geldmarktfonds 0,29 0,03 − 0,15 − 0,03 − 0,07 0,22 − 0,27 0,48 − 0,16
Sonstige Investmentfonds 7,96 − 0,22 7,80 3,69 0,26 1,23 2,62 0,68 − 2,02

Versicherungstechnische Rückstellungen − 0,24 − 0,30 − 0,35 − 0,08 − 0,09 − 0,09 − 0,09 − 0,10 − 0,08

Finanzderivate −13,52 0,74 6,44 1,92 2,38 1,54 0,61 − 1,20 1,00

Sonstige Forderungen 63,59 101,72 122,59 31,14 16,40 65,74 9,31 1,36 − 22,65

Insgesamt 124,58 162,20 144,55 18,98 − 9,27 124,03 10,82 13,55 − 21,37

Außenfinanzierung

Schuldverschreibungen insgesamt 7,57 18,72 12,78 9,11 3,22 − 0,49 0,94 1,18 − 6,30

kurzfristige Schuldverschreibungen 4,89 − 1,58 − 1,12 5,28 − 1,03 − 1,24 − 4,13 − 2,75 − 6,35
langfristige Schuldverschreibungen 2,68 20,30 13,90 3,84 4,24 0,75 5,07 3,93 0,05

nachrichtlich:
Schuldverschreibungen inländischer Sektoren . . 5,29 3,33 0,50 1,23 0,23 2,45 1,78

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . 0,81 1,06 − 0,11 0,41 − 0,55 0,03 0,34
finanzielle Kapitalgesellschaften . . 3,03 1,65 0,58 0,05 0,77 2,31 1,11
Staat . . − 0,05 0,00 − 0,02 − 0,04 0,00 − 0,01 0,00
Private Haushalte . . 1,50 0,63 0,05 0,81 0,01 0,11 0,32

Schuldverschreibungen des Auslands . . 7,49 5,78 2,71 − 1,72 0,71 − 1,26 − 8,07

Kredite insgesamt 27,10 15,10 1,55 12,28 10,96 − 15,49 − 6,20 19,80 27,58

kurzfristige Kredite 19,83 4,81 2,16 5,67 11,11 − 15,37 0,74 6,12 19,24
langfristige Kredite 7,27 10,29 − 0,61 6,60 − 0,15 − 0,12 − 6,95 13,68 8,34

nachrichtlich:
Kredite von inländischen Sektoren 11,95 −11,46 −26,98 7,70 − 3,24 − 12,90 − 18,54 22,36 21,35

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 0,81 8,94 −16,55 − 1,00 − 7,63 2,32 − 10,24 3,92 1,29
finanzielle Kapitalgesellschaften 11,28 − 4,56 10,69 10,90 5,93 2,01 − 8,15 18,60 8,96
Staat − 0,14 −15,84 −21,12 − 2,21 − 1,54 − 17,23 − 0,14 − 0,16 11,11

Kredite aus dem Ausland 17,68 21,77 31,74 4,65 15,83 − 3,16 14,42 − 3,52 6,76

Anteilsrechte insgesamt 26,77 12,29 11,99 1,63 2,19 1,35 6,81 2,31 2,88

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren . . − 4,57 5,32 − 4,98 2,09 − 7,00 3,32 − 0,33
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . 9,65 4,39 1,12 3,03 1,11 − 0,94 − 0,79
finanzielle Kapitalgesellschaften . . − 5,02 2,50 − 5,57 2,03 − 3,98 4,41 − 0,01
Staat . . − 0,98 0,01 − 0,93 − 0,07 0,01 0,00 0,00
Private Haushalte . . − 8,21 − 1,58 0,40 − 2,90 − 4,13 − 0,15 0,47

Börsennotierte Aktien des Auslands . . 7,90 − 4,69 6,48 − 2,27 8,38 − 2,70 2,20

Übrige Anteilsrechte 1) 18,46 8,99 8,65 1,01 0,69 1,52 5,43 1,69 1,01

Versicherungstechnische Rückstellungen 6,38 7,69 6,00 1,50 1,50 1,50 1,50 1,50 1,50

Finanzderivate und Mitarbeiteraktienoptionen 14,83 8,09 3,72 − 8,90 14,96 1,68 − 4,03 5,44 5,82

Sonstige Verbindlichkeiten 46,66 28,22 −12,49 − 1,20 − 16,92 16,90 − 11,27 − 2,48 − 0,92

Insgesamt 129,31 90,10 23,54 14,43 15,91 5,45 − 12,25 27,75 30,56

1 Einschl. nichtbörsennotierte Aktien und sonstige Anteilsrechte. 
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2. Geldvermögen und Verbindlichkeiten der nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften (unkonsolidiert)
  
  
  Stand am Jahres- bzw. Quartalsende; Mrd €

2013 2014 

Positionen 2011 2012 2013 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj.

  Geldvermögen

Bargeld und Einlagen 380,3 416,8 411,9 372,7 359,1 395,4 411,9 373,1 359,5

Schuldverschreibungen insgesamt 52,6 51,9 48,2 50,0 47,4 48,9 48,2 49,7 50,2

kurzfristige Schuldverschreibungen 6,3 3,6 5,1 5,4 4,7 5,5 5,1 6,9 6,8
langfristige Schuldverschreibungen 46,4 48,3 43,0 44,6 42,7 43,4 43,0 42,8 43,4

nachrichtlich:

Schuldverschreibungen inländischer Sektoren . . 24,6 27,0 25,2 25,8 24,6 24,4 25,5
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . 4,7 5,0 4,8 5,2 4,7 4,7 5,0
finanzielle Kapitalgesellschaften . . 13,8 16,0 14,3 14,1 13,8 13,5 13,6
Staat . . 6,1 6,0 6,1 6,5 6,1 6,2 6,9

Schuldverschreibungen des Auslands . . 23,6 23,0 22,2 23,1 23,6 25,3 24,7

Kredite insgesamt 393,1 415,5 400,5 417,7 417,3 421,6 400,5 411,7 413,3

kurzfristige Kredite 271,2 285,1 292,1 292,5 291,7 294,5 292,1 304,4 308,2
langfristige Kredite 121,9 130,5 108,4 125,3 125,6 127,1 108,4 107,4 105,0

nachrichtlich:

Kredite an inländische Sektoren 252,5 272,4 249,6 268,5 260,3 263,3 249,6 257,8 262,5
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 190,8 199,8 183,2 198,8 191,1 193,4 183,2 187,1 188,4
finanzielle Kapitalgesellschaften 55,9 66,3 59,9 63,4 62,8 63,4 59,9 64,2 67,6
Staat 5,8 6,3 6,5 6,3 6,4 6,5 6,5 6,5 6,5

Kredite an das Ausland 140,5 143,2 150,9 149,2 157,0 158,3 150,9 153,9 150,8

Anteilsrechte und Anteile an Investmentfonds 1 436,5 1 597,6 1 756,8 1 647,4 1 607,7 1 669,6 1 756,8 1 761,6 1 780,4

Anteilsrechte insgesamt 1 313,3 1 468,7 1 618,7 1 513,3 1 475,8 1 534,1 1 618,7 1 620,8 1 638,5

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren . . 275,4 226,2 235,2 251,9 275,4 266,3 266,0
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . 269,8 221,2 230,1 246,7 269,8 260,5 260,5
finanzielle Kapitalgesellschaften . . 5,7 5,0 5,1 5,2 5,7 5,7 5,5

Börsennotierte Aktien des Auslands . . 63,8 50,6 57,8 60,8 63,8 66,9 73,3

Übrige Anteilsrechte 1) 1 084,2 1 199,7 1 279,5 1 236,6 1 182,8 1 221,4 1 279,5 1 287,6 1 299,2

Anteile an Investmentfonds 123,1 129,0 138,1 134,1 131,9 135,6 138,1 140,9 141,9
Geldmarktfonds − − 1,1 1,1 1,1 1,4 1,1 1,6 1,5
Sonstige Investmentfonds 123,1 129,0 137,0 133,1 130,8 134,2 137,0 139,3 140,4

Versicherungstechnische Rückstellungen 41,9 43,3 44,7 43,6 44,0 44,3 44,7 45,1 45,4

Finanzderivate 17,2 18,1 16,8 17,6 17,6 17,7 16,8 14,2 14,0

Sonstige Forderungen 790,4 829,1 856,5 861,8 840,5 852,0 856,5 834,8 818,1

Insgesamt 3 112,0 3 372,3 3 535,4 3 410,9 3 333,6 3 449,6 3 535,4 3 490,2 3 480,9

Verbindlichkeiten

Schuldverschreibungen insgesamt 110,7 130,9 138,9 139,6 141,3 137,5 138,9 142,5 138,0

kurzfristige Schuldverschreibungen 16,1 14,6 13,4 19,8 18,8 17,6 13,4 10,7 4,4
langfristige Schuldverschreibungen 94,6 116,3 125,4 119,8 122,4 119,9 125,4 131,8 133,6

nachrichtlich:

Schuldverschreibungen inländischer Sektoren . . 51,7 50,2 50,2 51,4 51,7 55,3 58,0
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . 4,7 5,0 4,8 5,2 4,7 4,7 5,0
finanzielle Kapitalgesellschaften . . 31,4 29,6 30,4 30,4 31,4 34,9 36,8
Staat . . 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1
Private Haushalte . . 15,6 15,5 14,9 15,7 15,6 15,7 16,2

Schuldverschreibungen des Auslands . . 87,2 89,4 91,0 86,1 87,2 87,2 80,0

Kredite insgesamt 1 346,6 1 366,6 1 388,7 1 383,9 1 395,2 1 389,2 1 388,7 1 402,6 1 426,9

kurzfristige Kredite 414,8 415,9 430,0 427,5 438,1 435,7 430,0 441,4 458,8
langfristige Kredite 931,8 950,7 958,7 956,4 957,1 953,5 958,7 961,2 968,1

nachrichtlich:

Kredite von inländischen Sektoren 1 090,3 1 088,5 1 078,9 1 101,1 1 096,6 1 093,8 1 078,9 1 096,3 1 113,8
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 190,8 199,8 183,2 198,8 191,1 193,4 183,2 187,1 188,4
finanzielle Kapitalgesellschaften 903,1 898,2 885,0 911,2 912,7 898,1 885,0 901,2 908,9
Staat − 3,7 − 9,5 10,6 − 8,8 − 7,2 2,3 10,6 8,0 16,5

Kredite aus dem Ausland 256,3 278,1 309,8 282,8 298,6 295,4 309,8 306,3 313,1

Anteilsrechte insgesamt 1 851,9 2 124,3 2 426,0 2 182,7 2 143,5 2 259,1 2 426,0 2 435,8 2 458,1

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren . . 567,9 484,6 486,0 525,0 567,9 565,0 569,4
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . 269,8 221,2 230,1 246,7 269,8 260,5 260,5
finanzielle Kapitalgesellschaften . . 120,3 107,5 101,6 113,0 120,3 124,4 125,6
Staat . . 31,2 24,4 24,4 28,0 31,2 30,5 32,0
Private Haushalte . . 146,6 131,6 129,8 137,3 146,6 149,6 151,2

Börsennotierte Aktien des Auslands . . 674,8 543,8 552,5 594,2 674,8 684,2 696,5

Übrige Anteilsrechte 1) 1 048,6 1 129,3 1 183,4 1 154,3 1 105,0 1 139,9 1 183,4 1 186,7 1 192,2

Versicherungstechnische Rückstellungen 229,8 237,5 243,5 239,0 240,5 242,0 243,5 245,0 246,5

Finanzderivate und Mitarbeiteraktienoptionen 31,9 40,2 37,3 26,0 47,5 45,1 37,3 39,5 42,0

Sonstige Verbindlichkeiten 907,9 928,1 927,2 945,9 908,3 917,5 927,2 906,1 906,1

Insgesamt 4 478,8 4 827,6 5 161,6 4 917,1 4 876,2 4 990,5 5 161,6 5 171,6 5 217,5

  1 Einschl. nichtbörsennotierte Aktien und sonstige Anteilsrechte. 
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3. Geldvermögensbildung und Außenfinanzierung der privaten Haushalte (unkonsolidiert)
  
  
  Mrd €

2013 2014 

Positionen 2011 2012 2013 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj.

  Geldvermögensbildung

Bargeld und Einlagen 57,45 74,59 66,59 8,81 18,50 10,20 29,08 13,04 19,19

Bargeld − 2,53 0,12 10,81 2,62 4,30 3,81 0,07 5,27 3,52

Einlagen insgesamt 59,98 74,47 55,79 6,19 14,20 6,39 29,01 7,77 15,67

Sichteinlagen 33,64 90,08 89,41 18,45 25,65 16,37 28,95 8,42 19,91

Termineinlagen 17,75 − 5,21 − 9,78 − 3,97 − 2,34 − 4,94 1,47 2,37 1,31

Spareinlagen einschl. Sparbriefe 8,60 −10,39 −23,85 − 8,28 − 9,12 − 5,04 − 1,40 − 3,03 − 5,56

Schuldverschreibungen insgesamt − 3,03 −17,39 −17,81 − 6,74 − 6,21 − 2,39 − 2,47 − 2,12 − 2,52

kurzfristige Schuldverschreibungen 0,07 − 0,26 − 0,36 0,10 0,01 − 0,28 − 0,20 0,11 − 0,08
langfristige Schuldverschreibungen − 3,10 −17,13 −17,45 − 6,84 − 6,22 − 2,11 − 2,28 − 2,24 − 2,44

nachrichtlich:
Schuldverschreibungen inländischer Sektoren . . −14,86 − 4,47 − 5,26 − 2,61 − 2,53 − 2,27 − 2,64

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . 1,24 0,55 0,00 0,75 − 0,07 0,09 0,27
finanzielle Kapitalgesellschaften . . −12,46 − 4,10 − 4,26 − 2,31 − 1,79 − 1,77 − 2,25
Staat . . − 3,64 − 0,92 − 1,00 − 1,05 − 0,67 − 0,60 − 0,65

Schuldverschreibungen des Auslands . . − 2,94 − 2,27 − 0,95 0,22 0,06 0,15 0,12

Anteilsrechte und Anteile an Investmentfonds 6,79 − 3,51 9,63 9,33 6,34 − 2,15 − 3,89 8,19 10,69

Anteilsrechte insgesamt 19,41 − 0,08 − 0,41 4,07 2,94 − 3,05 − 4,36 3,44 3,79

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren . . − 5,63 1,65 1,10 − 3,49 − 4,89 0,51 2,07

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . − 5,29 1,41 0,32 − 2,88 − 4,13 − 0,15 0,44
finanzielle Kapitalgesellschaften . . − 0,35 − 4,47 − 5,26 − 2,61 − 2,53 0,66 1,63

Börsennotierte Aktien des Auslands . . 2,99 1,60 0,71 0,18 0,50 1,91 0,65

Übrige Anteilsrechte 1) 5,63 2,58 2,24 0,81 1,13 0,26 0,03 1,02 1,06

Anteile an Investmentfonds −12,63 − 3,42 10,04 5,27 3,40 0,90 0,47 4,75 6,91

Geldmarktfonds − 0,37 0,65 − 0,30 − 0,26 − 0,16 − 0,02 0,14 − 0,20 − 0,16
Sonstige Investmentfonds −12,26 − 4,07 10,34 5,53 3,56 0,92 0,33 4,95 7,07

Ansprüche privater Haushalte aus
Rückstellungen bei Nichtlebensversicherungen
sowie aus Forderungen im Rahmen
standardisierter Garantien 13,12 19,87 16,73 4,76 4,22 3,88 3,88 3,84 3,77

Ansprüche privater Haushalte aus
Rückstellungen bei Lebensversicherungen 13,05 29,66 33,45 15,56 9,11 4,73 4,06 13,66 6,24

Ansprüche aus Rückstellungen bei
Alterssicherungssystemen, Ansprüche von
Alterssicherungssystemen an die Träger von
Alterssicherungssystemen und auf andere
Leistungen als Alterssicherungsleistungen 30,09 27,37 25,98 5,90 5,08 5,40 9,59 8,96 6,90

Finanzderivate und Mitarbeiteraktienoptionen 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Sonstige Forderungen 2) 26,13 16,26 12,45 8,33 − 0,76 11,72 − 6,84 0,96 − 8,22

Insgesamt 143,59 146,85 147,02 45,95 36,28 31,39 33,40 46,52 36,06

  Außenfinanzierung

Kredite insgesamt 11,57 15,08 11,38 − 3,66 5,70 8,81 0,54 0,47 5,93

kurzfristige Kredite − 2,13 − 1,16 − 3,27 − 1,52 − 0,36 0,04 − 1,43 0,83 0,50
langfristige Kredite 13,70 16,24 14,65 − 2,15 6,06 8,76 1,97 − 0,35 5,43

nachrichtlich:
Wohnungsbaukredite 11,24 18,02 18,27 0,93 5,26 8,40 3,68 0,86 5,75
Konsumentenkredite 5,22 − 0,99 − 0,30 − 2,65 1,85 1,69 − 1,19 1,46 0,13
Gewerbliche Kredite − 4,90 − 1,95 − 6,59 − 1,95 − 1,41 − 1,28 − 1,95 − 1,84 0,04

nachrichtlich:
Kredite von Monetären Finanzinstituten 9,10 15,17 12,60 − 3,04 5,26 8,31 2,07 − 0,99 6,10
Kredite von sonstigen Finanzinstituten 2,47 − 0,08 − 1,22 − 0,63 0,44 0,50 − 1,53 1,46 − 0,17
Kredite vom Staat und Ausland 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Finanzderivate 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Sonstige Verbindlichkeiten 1,60 1,36 0,32 0,17 0,06 0,02 0,08 0,23 − 0,01

Insgesamt 13,16 16,44 11,71 − 3,50 5,76 8,82 0,62 0,70 5,92

 1 Einschl. nichtbörsennotierte Aktien und sonstige Anteilsrechte. 2 Einschl. verzins-   
lich angesammelte Überschussanteile bei Versicherungen.   
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4. Geldvermögen und Verbindlichkeiten der privaten Haushalte (unkonsolidiert)
  
  
  Stand am Jahres- bzw. Quartalsende; Mrd €

2013 2014 

Positionen 2011 2012 2013 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj.

  Geldvermögen

Bargeld und Einlagen 1 772,2 1 847,8 1 914,2 1 856,4 1 874,9 1 885,1 1 914,2 1 926,9 1 946,1

Bargeld 104,5 104,6 115,4 107,2 111,5 115,3 115,4 120,7 124,2

Einlagen insgesamt 1 667,7 1 743,2 1 798,8 1 749,2 1 763,4 1 769,8 1 798,8 1 806,2 1 821,9

Sichteinlagen 727,1 818,3 907,8 836,8 862,5 878,8 907,8 916,0 935,9

Termineinlagen 261,2 255,9 245,9 251,7 249,4 244,4 245,9 248,2 249,5

Spareinlagen einschl. Sparbriefe 679,4 669,0 645,1 660,7 651,6 646,5 645,1 642,1 636,5

Schuldverschreibungen insgesamt 211,0 200,1 179,0 193,1 184,1 182,0 179,0 177,7 176,4

kurzfristige Schuldverschreibungen 3,1 3,1 2,7 3,1 3,1 2,8 2,7 2,8 2,8
langfristige Schuldverschreibungen 208,0 197,0 176,3 190,0 181,0 179,2 176,3 174,9 173,6

nachrichtlich:
Schuldverschreibungen inländischer Sektoren . . 116,9 129,2 122,3 119,8 116,9 115,1 112,9

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . 14,2 14,2 13,6 14,4 14,2 14,2 14,7
finanzielle Kapitalgesellschaften . . 90,7 99,9 94,7 92,5 90,7 89,4 87,4
Staat . . 12,0 15,1 13,9 12,9 12,0 11,5 10,9

Schuldverschreibungen des Auslands . . 62,0 63,9 61,8 62,2 62,0 62,7 63,4

Anteilsrechte und Anteile an Investmentfonds 759,3 820,2 885,9 845,5 835,6 857,2 885,9 901,6 923,4

Anteilsrechte insgesamt 403,8 446,8 487,6 458,8 453,6 467,8 487,6 496,3 502,8

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren . . 167,4 149,4 148,4 156,5 167,4 170,5 171,5

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . 140,4 125,9 124,5 131,7 140,4 143,3 144,9
finanzielle Kapitalgesellschaften . . 26,9 23,5 23,9 24,8 26,9 27,1 26,6

Börsennotierte Aktien des Auslands . . 55,8 51,0 49,4 52,7 55,8 57,9 60,6

Übrige Anteilsrechte 1) 237,4 255,7 264,4 258,4 255,7 258,7 264,4 267,9 270,7

Anteile an Investmentfonds 355,5 373,4 398,3 386,7 382,0 389,4 398,3 405,3 420,6

Geldmarktfonds 23,5 23,9 4,4 3,0 4,3 4,3 4,4 4,2 4,1
Sonstige Investmentfonds 332,0 349,5 393,8 383,7 377,7 385,1 393,8 401,0 416,5

Ansprüche privater Haushalte aus
Rückstellungen bei Nichtlebensversicherungen
sowie aus Forderungen im Rahmen
standardisierter Garantien 266,2 283,1 297,5 286,8 290,4 293,9 297,5 301,3 305,1

Ansprüche privater Haushalte aus
Rückstellungen bei Lebensversicherungen 774,3 809,1 845,6 825,9 835,8 841,1 845,6 860,1 867,0

Ansprüche aus Rückstellungen bei
Alterssicherungssystemen, Ansprüche von
Alterssicherungssystemen an die Träger von
Alterssicherungssystemen und auf andere
Leistungen als Alterssicherungsleistungen 641,4 675,7 706,1 683,2 689,3 695,5 706,1 715,1 722,0

Finanzderivate und Mitarbeiteraktienoptionen 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Sonstige Forderungen 2) 38,4 37,1 36,5 37,0 37,0 36,7 36,5 36,5 36,5

Insgesamt 4 462,8 4 673,0 4 864,8 4 727,9 4 747,2 4 791,6 4 864,8 4 919,3 4 976,5

  Verbindlichkeiten

Kredite insgesamt 1 523,9 1 537,9 1 548,4 1 534,3 1 539,9 1 548,0 1 548,4 1 548,9 1 554,8

kurzfristige Kredite 72,8 71,5 66,4 69,1 68,8 68,7 66,4 67,2 67,7
langfristige Kredite 1 451,0 1 466,4 1 482,0 1 465,2 1 471,2 1 479,4 1 482,0 1 481,6 1 487,1

nachrichtlich:
Wohnungsbaukredite 1 053,4 1 072,2 1 091,7 1 073,7 1 079,4 1 087,9 1 091,7 1 092,6 1 098,4
Konsumentenkredite 200,4 194,3 188,7 190,7 191,9 190,2 188,7 190,1 189,9
Gewerbliche Kredite 270,1 271,4 268,0 269,8 268,6 270,0 268,0 266,2 266,5

nachrichtlich:
Kredite von Monetären Finanzinstituten 1 432,5 1 446,6 1 458,4 1 443,6 1 448,8 1 456,4 1 458,4 1 457,4 1 463,5
Kredite von sonstigen Finanzinstituten 91,3 91,3 90,0 90,6 91,1 91,6 90,0 91,5 91,3
Kredite vom Staat und Ausland 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Finanzderivate 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Sonstige Verbindlichkeiten 13,1 14,9 15,5 17,1 16,1 16,2 15,5 16,8 16,6

Insgesamt 1 536,9 1 552,8 1 563,9 1 551,4 1 556,0 1 564,3 1 563,9 1 565,7 1 571,4

 1 Einschl. nichtbörsennotierte Aktien und sonstige Anteilsrechte. 2 Einschl. verzins-   
lich angesammelte Überschussanteile bei Versicherungen.   
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1. Gesamtstaat: Defizit und Schuldenstand in Maastricht-Abgrenzung
 
 
 

Sozialver- Sozialver-
Gesamtstaat Bund Länder Gemeinden sicherungen Gesamtstaat Bund Länder Gemeinden sicherungen

Zeit Mrd € in % des BIP

Finanzierungssaldo 1)

2008 − 0,5 − 14,7 − 1,5 + 9,3 + 6,4 − 0,0 − 0,6 − 0,1 + 0,4 + 0,3
2009 − 74,5 − 38,0 − 19,3 − 2,7 − 14,4 − 3,0 − 1,5 − 0,8 − 0,1 − 0,6

2010 2) − 104,8 − 82,2 − 20,4 − 6,2 + 3,9 − 4,1 − 3,2 − 0,8 − 0,2 + 0,2
2011 p) − 23,3 − 27,1 − 13,0 + 1,4 + 15,4 − 0,9 − 1,0 − 0,5 + 0,1 + 0,6
2012 p) + 2,6 − 14,7 − 5,7 + 4,7 + 18,3 + 0,1 − 0,5 − 0,2 + 0,2 + 0,7
2013 p) + 4,2 − 4,5 − 2,8 + 5,3 + 6,1 + 0,1 − 0,2 − 0,1 + 0,2 + 0,2

2012         1.Hj. p) + 9,4 − 6,1 − 0,5 + 4,2 + 11,8 + 0,7 − 0,5 − 0,0 + 0,3 + 0,9
         2.Hj. p) − 6,8 − 8,6 − 5,2 + 0,5 + 6,4 − 0,5 − 0,6 − 0,4 + 0,0 + 0,5

2013         1.Hj. p) + 7,8 − 2,3 − 0,1 + 6,2 + 3,9 + 0,6 − 0,2 − 0,0 + 0,4 + 0,3
         2.Hj. p) − 3,6 − 2,2 − 2,7 − 0,9 + 2,2 − 0,3 − 0,2 − 0,2 − 0,1 + 0,2

2014         1.Hj. ts) + 17,3 + 3,3 + 1,5 + 6,0 + 6,6 + 1,2 + 0,2 + 0,1 + 0,4 + 0,5

Schuldenstand 3) Stand am Jahres- bzw. Quartalsende

2008 1 660,2 1 010,8 539,1 125,6 1,5 64,9 39,5 21,1 4,9 0,1
2009 1 778,5 1 079,7 581,3 132,0 1,3 72,4 43,9 23,7 5,4 0,1

2010 p) 2 067,4 1 318,4 628,0 137,4 1,3 80,3 51,2 24,4 5,3 0,1
2011 p) 2 095,6 1 327,4 642,8 141,8 1,3 77,6 49,2 23,8 5,3 0,0
2012 p) 2 173,6 1 372,3 671,5 145,6 1,2 79,0 49,9 24,4 5,3 0,0
2013 ts) 2 159,5 1 376,1 652,5 148,2 1,3 76,9 49,0 23,2 5,3 0,0

2012         1.Vj. p) 2 125,8 1 348,2 649,8 145,1 1,3 78,2 49,6 23,9 5,3 0,0
         2.Vj. p) 2 172,0 1 377,1 669,1 144,4 1,3 79,6 50,5 24,5 5,3 0,0
         3.Vj. p) 2 166,7 1 360,7 678,9 143,8 1,3 79,1 49,7 24,8 5,2 0,0
         4.Vj. p) 2 173,6 1 372,3 671,5 145,6 1,2 79,0 49,9 24,4 5,3 0,0

2013         1.Vj. ts) 2 162,1 1 372,5 663,3 147,0 1,2 78,6 49,9 24,1 5,3 0,0
         2.Vj. ts) 2 162,6 1 380,3 653,1 146,7 1,1 78,1 49,8 23,6 5,3 0,0
         3.Vj. ts) 2 143,9 1 365,8 646,1 147,4 1,1 76,9 49,0 23,2 5,3 0,0
         4.Vj. ts) 2 159,5 1 376,1 652,5 148,2 1,3 76,9 49,0 23,2 5,3 0,0

2014         1.Vj. ts) 2 147,4 1 373,0 642,4 147,5 1,2 75,6 48,3 22,6 5,2 0,0
         2.Vj. ts) 2 154,7 1 381,4 640,2 148,3 1,1 75,3 48,3 22,4 5,2 0,0

Quelle: Statistisches Bundesamt und eigene Berechnungen. 1 Der Finanzierungssaldo % des BIP sind auf die Wirtschaftsleistung der vier vorangegangenen Quartale bezo-
gemäß ESVG 2010 entspricht der Maastricht-Abgrenzung. 2 Einschl. der Erlöse aus gen. 
der Frequenzversteigerung 2010 in Höhe von 4,4 Mrd €. 3 Vierteljahresangaben in

 
 
2. Gesamtstaat: Einnahmen, Ausgaben und Finanzierungssaldo in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen *)

 
 
 

Einnahmen Ausgaben

davon: davon: Nach-
richtlich:

Arbeit- Brutto- Finan- Fiskalische
Sozial- Sozial- nehmer- investi- zierungs- Belastung

Zeit insgesamt Steuern beiträge sonstige insgesamt leistungen entgelte Zinsen tionen sonstige saldo insgesamt 1)

Mrd €
2008 1 111,8 585,9 412,4 113,4 1 112,3 592,5 189,1 68,5 51,4 210,8 − 0,5 1 003,1
2009 1 090,8 554,5 415,6 120,6 1 165,3 625,2 197,8 64,8 56,2 221,2 − 74,5 974,1

2010 1 110,4 556,2 426,2 128,1 2) 1 215,3 634,7 203,5 63,3 58,9 2) 254,8 2) − 104,8 986,5
2011 p) 1 179,5 598,9 442,2 138,3 1 202,7 634,6 208,2 67,1 61,2 231,7 − 23,3 1 045,8
2012 p) 1 217,8 624,1 454,3 139,5 1 215,2 645,6 212,7 63,2 62,1 231,7 + 2,6 1 082,9
2013 p) 1 249,4 642,5 465,4 141,6 1 245,3 666,8 217,6 56,3 62,8 241,8 + 4,2 1 112,2

in % des BIP
2008 43,5 22,9 16,1 4,4 43,5 23,2 7,4 2,7 2,0 8,2 − 0,0 39,2
2009 44,4 22,6 16,9 4,9 47,4 25,4 8,1 2,6 2,3 9,0 − 3,0 39,7

2010 43,1 21,6 16,5 5,0 2) 47,2 24,6 7,9 2,5 2,3 2) 9,9 2) − 4,1 38,3
2011 p) 43,7 22,2 16,4 5,1 44,6 23,5 7,7 2,5 2,3 8,6 − 0,9 38,7
2012 p) 44,3 22,7 16,5 5,1 44,2 23,5 7,7 2,3 2,3 8,4 + 0,1 39,4
2013 p) 44,5 22,9 16,6 5,0 44,3 23,7 7,7 2,0 2,2 8,6 + 0,1 39,6

Zuwachsraten in %
2008 + 2,9 + 3,3 + 2,0 + 3,8 + 3,7 + 1,8 + 2,7 + 2,0 + 7,9 + 9,8 . + 2,8
2009 − 1,9 − 5,4 + 0,8 + 6,4 + 4,8 + 5,5 + 4,6 − 5,4 + 9,3 + 5,0 . − 2,9

2010 + 1,8 + 0,3 + 2,5 + 6,2 + 4,3 + 1,5 + 2,9 − 2,4 + 4,8 + 15,1 . + 1,3
2011 p) + 6,2 + 7,7 + 3,8 + 8,0 − 1,0 − 0,0 + 2,3 + 6,0 + 3,8 − 9,1 . + 6,0
2012 p) + 3,3 + 4,2 + 2,7 + 0,8 + 1,0 + 1,7 + 2,1 − 5,9 + 1,6 + 0,0 . + 3,5
2013 p) + 2,6 + 3,0 + 2,4 + 1,5 + 2,5 + 3,3 + 2,3 − 10,8 + 1,0 + 4,3 . + 2,7

Quelle: Statistisches Bundesamt. * Ergebnisse gemäß ESVG 2010. 1 Steuern und So- Höhe von 4,4 Mrd €, die in den VGR von den sonstigen Ausgaben abgesetzt werden. 
zialbeiträge zzgl. Zöllen. 2 Einschl. der Erlöse aus der Frequenzversteigerung 2010 in
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3. Gesamtstaat: Haushaltsentwicklung (Finanzstatistik)
 
 
Mrd €

Öffentliche Haushalte
Gebietskörperschaften 1) Sozialversicherungen 2) insgesamt

Einnahmen Ausgaben

darunter: darunter: 3)

Finan- Finan-
zielle Per- zielle
Trans- sonal- Laufen- Zins- Sach- Trans-

ins- aktio- ins- aus- de Zu- aus- investi- aktio- Einnah- Aus- Ein- Aus-
Zeit gesamt 4) Steuern nen 5) gaben schüsse gaben tionen nen 5) Saldo men 6) gaben Saldo nahmen gaben Saldogesamt 4)

2007 642,8 538,2 18,1 644,0 176,5 256,5 66,0 33,7 9,5 − 1,2 475,3 466,5 + 8,8 1 023,6 1 016,0 + 7,6

2008 665,7 561,2 13,9 674,9 180,2 272,8 67,2 35,0 18,5 − 9,2 485,5 479,0 + 6,5 1 055,1 1 057,7 − 2,7

2009 623,0 524,0 7,1 713,1 187,1 286,6 63,4 38,6 34,8 − 90,1 492,1 506,0 − 14,0 1 013,4 1 117,5 − 104,0

2010 634,7 530,6 7,9 713,6 190,7 308,5 57,7 39,7 11,4 − 78,9 516,5 512,9 + 3,7 1 033,7 1 108,9 − 75,2

2011 p) 689,6 573,4 22,8 711,6 194,3 301,3 56,8 38,5 13,7 − 22,0 526,3 511,3 + 15,0 1 104,2 1 111,2 − 7,0

2012 p) 744,1 600,0 14,6 765,4 217,8 285,1 69,9 41,0 25,5 − 21,3 536,1 518,8 + 17,3 1 170,0 1 174,0 − 4,0

2013 p) 761,6 619,7 14,7 771,0 224,3 286,6 66,2 42,4 23,8 − 9,4 537,4 531,7 + 5,7 1 198,5 1 202,2 − 3,7

2012         1.Vj. p) 174,0 142,9 2,5 192,5 51,7 75,6 28,0 6,9 3,4 − 18,5 129,1 128,5 + 0,7 274,8 292,6 − 17,8

         2.Vj. p) 190,4 150,4 2,7 179,8 52,8 68,0 17,2 8,2 3,2 + 10,6 132,2 128,0 + 4,2 296,2 281,5 + 14,7

         3.Vj. p) 178,1 147,5 4,3 182,4 53,7 66,6 17,7 10,4 3,9 − 4,3 130,2 128,9 + 1,3 282,5 285,6 − 3,0

         4.Vj. p) 199,1 159,4 4,9 209,3 58,7 73,4 6,8 14,2 14,8 − 10,2 143,4 133,3 + 10,1 313,3 313,4 − 0,1

2013         1.Vj. p) 177,8 148,6 2,6 187,2 53,5 74,8 22,5 5,9 2,9 − 9,3 128,5 132,3 − 3,8 281,2 294,3 − 13,1

         2.Vj. p) 193,5 155,3 4,8 184,2 54,4 68,6 14,2 8,4 8,0 + 9,3 133,1 132,6 + 0,5 301,7 291,9 + 9,9

         3.Vj. p) 183,4 151,8 2,4 191,4 54,9 70,8 20,1 11,4 3,2 − 8,1 131,6 132,6 − 1,0 290,0 299,1 − 9,1

         4.Vj. p) 204,4 164,2 4,6 206,4 60,5 70,9 9,9 15,4 8,3 − 2,0 142,7 134,2 + 8,5 321,6 315,1 + 6,5

2014         1.Vj. p) 186,8 153,6 2,0 192,3 56,0 77,7 20,1 7,6 2,3 − 5,5 132,8 136,1 − 3,3 294,6 303,4 − 8,8

         2.Vj. p) 191,9 157,4 2,2 186,3 56,2 71,8 9,8 9,5 8,2 + 5,6 136,4 135,8 + 0,6 303,3 297,1 + 6,2

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bundes- ren stets um vorläufige Angaben handelt. Vierteljahresangaben bei einzelnen Versiche-
amtes. 1 Jahresangaben gemäß den Rechnungsergebnissen des Statistischen Bundes- rungszweigen geschätzt. 3 Die Entwicklungen bei den ausgewiesenen Ausgabenar-
amtes. Eigene Zuschätzungen für die noch nicht vorliegenden Berichtsjahre nach ten werden teilweise durch statistische Umstellungen beeinflusst. 4 Einschl. Differen-
2011. Die Vierteljahresangaben enthalten zwar nicht die in den Rechnungsergebnis- zen im Verrechnungsverkehr zwischen den Gebietskörperschaften. 5 Auf der Einnah-
sen einbezogenen Zweckverbände, dafür aber zahlreiche weitere Extrahaushalte, die menseite beinhaltet dies als Beteiligungsveräußerungen und als Darlehensrückflüsse
dem Staatssektor in der Abgrenzung der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen zu- verbuchte Erlöse, auf der Ausgabenseite Beteiligungserwerbe und Darlehensverga-
zurechnen sind. Ab 2012 auch einschl. Bad Bank FMSW. 2 Die Jahresergebnisse wei- ben. 6 Einschl. der Liquiditätshilfen des Bundes an die Bundesagentur für Arbeit. 
chen darüber hinaus von der Summe der Vierteljahreszahlen ab, da es sich bei Letzte-

4. Gebietskörperschaften: Haushaltsentwicklung von Bund, Ländern und Gemeinden (Finanzstatistik)
 
 
Mrd €

Bund Länder 2) 3) Gemeinden 3)

Zeit Einnahmen 1) Ausgaben Saldo Einnahmen Ausgaben Saldo Einnahmen Ausgaben Saldo

2007 278,1 292,8 − 14,7 273,1 265,5 + 7,6 169,7 161,5 + 8,2

2008 292,8 304,6 − 11,8 276,2 275,7 + 0,5 176,4 168,0 + 8,4

2009 282,6 317,1 − 34,5 260,1 287,1 − 26,9 170,8 178,3 − 7,5

2010 288,7 333,1 − 44,4 266,8 287,3 − 20,5 175,4 182,3 − 6,9

2011 p) 307,1 324,9 − 17,7 286,5 295,9 − 9,4 183,9 184,9 − 1,0

2012 p) 312,5 335,3 − 22,8 311,0 316,1 − 5,1 200,0 198,5 + 1,5

2013 p) 313,2 335,6 − 22,4 324,3 324,2 + 0,1 207,6 206,3 + 1,3

2012         1.Vj. p) 65,4 83,1 − 17,7 74,6 76,2 − 1,7 39,6 44,6 − 4,9

         2.Vj. p) 78,0 72,2 + 5,8 75,8 74,4 + 1,4 48,8 47,0 + 1,8

         3.Vj. p) 77,1 85,1 − 8,0 77,5 78,7 − 1,2 50,7 48,9 + 1,8

         4.Vj. p) 91,9 94,8 − 2,9 82,1 86,4 − 4,3 58,9 56,5 + 2,4

2013         1.Vj. p) 66,9 79,9 − 13,0 77,4 77,9 − 0,5 42,1 46,4 − 4,3

         2.Vj. p) 78,7 77,8 + 0,9 81,5 78,1 + 3,3 51,7 48,4 + 3,4

         3.Vj. p) 77,4 85,2 − 7,8 78,7 78,9 − 0,2 51,5 52,1 − 0,5

         4.Vj. p) 90,2 92,7 − 2,5 85,8 88,6 − 2,9 60,3 57,9 + 2,4

2014         1.Vj. p) 69,8 80,5 − 10,7 80,3 81,0 − 0,7 45,1 49,9 − 4,8

         2.Vj. p) 77,7 76,7 + 1,0 82,3 80,4 + 1,9 54,9 52,2 + 2,7

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bundes- zum Staatssektor zählenden Extrahaushalte, bis einschl. 2013 ohne Zweckverbände.
amtes. 1 Soweit die Gewinnabführung der Bundesbank nach Überschreiten eines Jahresangaben bis einschl. 2011 ohne Extrahaushalte, aber mit Zweckverbänden und
Schwellenwerts bei Sondervermögen des Bundes zur Schuldentilgung eingesetzt Sonderrechnungen gemäß den Rechnungsergebnissen des Statistischen Bundesam-
wird, bleibt sie hier unberücksichtigt. 2 Einschl. der Kommunalebene der Stadtstaa- tes, für die Folgejahre eigene Zuschätzungen. 
ten. 3 Für Länder ab 2011, für Gemeinden ab 2012 Quartalsdaten der Kern- und der
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5. Gebietskörperschaften: Steuereinnahmen
 
 
Mio €

Bund, Länder und Europäische Union
Nachrichtlich:

Saldo nicht Im Bundeshaus-
Europäische verrechneter halt abgesetzte

Zeit Insgesamt zusammen Bund 1) Länder 1) Union 2) Gemeinden 3) Steueranteile 4) Beträge 5)

2007 538 243 465 554 251 747 191 558 22 249 72 551 + 138 21 643
2008 561 182 484 182 260 690 200 411 23 081 77 190 − 190 21 510
2009 524 000 455 615 252 842 182 273 20 501 68 419 − 34 24 846

2010 530 587 460 230 254 537 181 326 24 367 70 385 − 28 28 726
2011 573 352 496 738 276 598 195 676 24 464 76 570 + 43 28 615
2012 600 046 518 963 284 801 207 846 26 316 81 184 − 101 28 498
2013 619 708 535 173 287 641 216 430 31 101 84 274 + 262 27 775

2012         1.Vj. 143 334 122 846 62 467 50 558 9 821 13 945 + 6 543 6 831
         2.Vj. 150 393 129 545 72 573 51 679 5 293 20 978 − 131 6 878
         3.Vj. 147 755 127 189 70 803 50 981 5 404 20 522 + 44 7 643
         4.Vj. 158 564 139 383 78 958 54 628 5 798 25 739 − 6 558 7 145

2013         1.Vj. 148 936 126 532 63 351 52 078 11 103 15 051 + 7 353 6 494
         2.Vj. 155 507 133 820 72 708 54 570 6 542 21 934 − 246 6 914
         3.Vj. 151 383 130 589 71 238 52 601 6 750 20 948 − 155 7 554
         4.Vj. 163 882 144 230 80 343 57 181 6 706 26 341 − 6 690 6 813

2014         1.Vj. 153 971 130 986 64 962 54 529 11 495 15 287 + 7 698 6 638
         2.Vj. 158 118 135 358 72 082 56 178 7 098 23 160 − 400 6 803
         3.Vj. ... 135 698 75 711 55 194 4 794 ... ... 7 577

2013         Okt. . 36 898 20 588 14 779 1 531 . . 2 271

2014         Okt. . 38 001 21 180 15 346 1 475 . . 2 251

Quellen: Bundesministerium der Finanzen, Statistisches Bundesamt, eigene Berechnun- des verbuchten Mehrwertsteuer- und Bruttonationaleinkommen-Eigenmit-
gen. 1 Vor Abzug bzw. Zusetzung der vom Bund an die Länder überwiesenen Bundes- tel. 3 Einschl. Gemeindesteuern der Stadtstaaten. Inklusive Einnahmen aus Off-
ergänzungszuweisungen (BEZ), Anteile am Energiesteueraufkommen, Kompensation shore-Windparks. 4 Differenz zwischen dem in der betreffenden Periode bei den Län-
für die Übertragung der Kraftfahrzeugsteuer auf den Bund und Konsolidierungshil- derkassen eingegangenen Gemeindeanteil an den gemeinschaftlichen Steuern (s. hier-
fen. Zum Umfang dieser im Bundeshaushalt von den Steuereinnahmen abgesetzten zu Tabelle X. 6) und den im gleichen Zeitraum an die Gemeinden weitergeleiteten Be-
Beträge siehe letzte Spalte. 2 Zölle sowie die zulasten der Steuereinnahmen des Bun- trägen. 5 Umfang der in Fußnote 1 genannten Positionen. 

 
 
6. Bund, Länder und EU: Steuereinnahmen nach Arten
 
 
Mio €

Gemeinschaftliche Steuern Nach-
richtlich:

Einkommensteuern 2) Steuern vom Umsatz 5) Gemein-
deanteil

Ver- Ge- an den
anlagte werbe- gemein-
Ein- Körper- Kapital- Einfuhr- steuer- Bundes- schaft-

zu- Lohn- kommen- schaft- ertrag- zu- Umsatz- umsatz- umla- steuern Länder- EU- lichen
Zeit Insgesamt 1) sammen steuer 3) steuer steuer steuer 4) sammen steuer steuer gen 6) 7) steuern 7) Zölle Steuern

2007 493 817 204 698 131 774 25 027 22 929 24 969 169 636 127 522 42 114 6 975 85 690 22 836 3 983 28 263
2008 515 498 220 483 141 895 32 685 15 868 30 035 175 989 130 789 45 200 6 784 86 302 21 937 4 002 31 316
2009 484 880 193 684 135 165 26 430 7 173 24 916 176 991 141 907 35 084 4 908 89 318 16 375 3 604 29 265

2010 488 731 192 816 127 904 31 179 12 041 21 691 180 042 136 459 43 582 5 925 93 426 12 146 4 378 28 501
2011 527 255 213 534 139 749 31 996 15 634 26 155 190 033 138 957 51 076 6 888 99 133 13 095 4 571 30 517
2012 551 785 231 555 149 065 37 262 16 934 28 294 194 635 142 439 52 196 7 137 99 794 14 201 4 462 32 822
2013 570 213 245 909 158 198 42 280 19 508 25 923 196 843 148 315 48 528 7 053 100 454 15 723 4 231 35 040

2012         1.Vj. 130 623 56 569 34 106 8 456 5 471 8 537 48 966 36 340 12 626 275 20 059 3 629 1 126 7 777
         2.Vj. 137 597 59 832 36 148 10 010 4 995 8 679 46 600 32 871 13 730 1 661 25 235 3 255 1 013 8 052
         3.Vj. 135 170 54 841 36 582 8 877 2 532 6 850 49 147 36 232 12 915 1 841 24 423 3 718 1 200 7 981
         4.Vj. 148 394 60 313 42 230 9 919 3 936 4 228 49 922 36 995 12 926 3 360 30 077 3 600 1 123 9 011

2013         1.Vj. 135 026 59 835 36 468 10 750 6 014 6 603 49 167 37 466 11 701 125 20 971 3 889 1 039 8 493
         2.Vj. 142 450 64 448 38 827 11 084 5 427 9 110 47 136 35 052 12 083 1 799 24 355 3 762 950 8 630
         3.Vj. 138 958 56 791 38 008 9 815 3 309 5 659 50 033 37 661 12 372 1 875 25 011 4 111 1 137 8 369
         4.Vj. 153 779 64 834 44 896 10 631 4 757 4 551 50 507 38 136 12 372 3 254 30 116 3 961 1 106 9 548

2014         1.Vj. 140 035 62 941 39 035 11 808 5 610 6 487 50 533 38 904 11 629 134 20 893 4 481 1 053 9 049
         2.Vj. 144 418 65 233 40 767 11 963 5 068 7 435 49 166 37 194 11 972 1 785 22 874 4 318 1 042 9 059
         3.Vj. 144 482 60 838 40 538 10 022 4 314 5 965 51 148 38 733 12 415 1 911 24 945 4 395 1 244 8 783

2013         Okt. 39 051 11 898 12 095 − 284 − 1 100 1 187 16 123 12 034 4 089 1 471 7 780 1 383 397 2 153

2014         Okt. 40 258 13 067 12 876 − 323 − 1 203 1 717 16 083 11 710 4 372 1 476 7 754 1 448 431 2 257

Quelle: Bundesministerium der Finanzen, eigene Berechnungen. 1 Im Gegensatz zur dergeld und Altersvorsorgezulage. 4 Abgeltungsteuer auf Zins- und Veräußerungser-
Summe in Tabelle X. 5 sind hier die Einnahmen aus der Gewerbesteuer (abzüglich der träge, nicht veranlagte Steuern vom Ertrag. 5 Die häufiger angepasste Verteilung des
Umlagen), aus den Grundsteuern und aus sonstigen Gemeindesteuern sowie der Sal- Aufkommens auf Bund, Länder und Gemeinden ist in § 1 FAG geregelt. Aufkommens-
do nicht verrechneter Steueranteile nicht enthalten. 2 Aufkommensanteile von anteile von Bund/Ländern/Gemeinden (in %) für 2013: 53,4/44,6/2,0. Der EU-Anteil
Bund/Ländern/Gemeinden (in %): Lohn- und veranlagte Einkommensteuer geht vom Bundesanteil ab. 6 Anteile von Bund/Ländern (in %) für 2013:
42,5/42,5/15, Körperschaftsteuer und nicht veranlagte Steuern vom Ertrag 50/50/-, 22,3/77,7. 7 Aufgliederung s. Tabelle X. 7. 
Abgeltungsteuer auf Zins- und Veräußerungserträge 44/44/12. 3 Nach Abzug von Kin-
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7. Bund, Länder und Gemeinden: Einzelsteuern

  
  
Mio €

Bundessteuern 1) Ländersteuern 1) Gemeindesteuern

darunter:
Kraft- Kraft-

Soli- Versi- fahr- Brannt- fahr- Grund- Erb-
Zeit Energie- Tabak- daritäts- cherung- zeug- Strom- wein- zeug- erwerb- schaft- sonstige ins- Gewerbe- Grund-

steuer steuer zuschlag steuer steuer 2) steuer abgaben sonstige steuer 2) steuer steuer 3) gesamt steuer 4) steuern

2007 38 955 14 254 12 349 10 331 . 6 355 1 959 1 488 8 898 6 952 4 203 2 783 51 401 40 116 10 713

2008 39 248 13 574 13 146 10 478 . 6 261 2 126 1 470 8 842 5 728 4 771 2 596 52 468 41 037 10 807

2009 39 822 13 366 11 927 10 548 3 803 6 278 2 101 1 473 4 398 4 857 4 550 2 571 44 028 32 421 10 936

2010 39 838 13 492 11 713 10 284 8 488 6 171 1 990 1 449 . 5 290 4 404 2 452 47 780 35 712 11 315

2011 40 036 14 414 12 781 10 755 8 422 7 247 2 149 3 329 . 6 366 4 246 2 484 52 984 40 424 11 674

2012 39 305 14 143 13 624 11 138 8 443 6 973 2 121 4 047 . 7 389 4 305 2 508 55 398 42 345 12 017

2013 39 364 13 820 14 378 11 553 8 490 7 009 2 102 3 737 . 8 394 4 633 2 696 56 549 43 027 12 377

2012         1.Vj. 4 406 2 305 3 308 5 180 2 328 1 714 576 241 . 1 876 1 057 696 12 986 9 981 2 717

         2.Vj. 9 707 3 550 3 644 2 011 2 258 1 966 490 1 610 . 1 683 972 601 14 457 11 166 3 048

         3.Vj. 10 015 3 610 3 183 2 161 2 005 1 567 506 1 376 . 1 913 1 210 594 14 426 10 545 3 604

         4.Vj. 15 177 4 678 3 489 1 785 1 852 1 727 549 820 . 1 917 1 066 617 13 529 10 652 2 648

2013         1.Vj. 4 672 2 141 3 473 5 429 2 304 1 797 580 575 . 2 144 1 007 738 14 035 10 912 2 803

         2.Vj. 9 472 3 504 3 843 2 050 2 284 2 009 471 721 . 1 942 1 137 683 14 858 11 377 3 205

         3.Vj. 10 101 3 858 3 314 2 255 2 053 1 602 507 1 320 . 2 203 1 261 647 14 299 10 339 3 659

         4.Vj. 15 119 4 316 3 748 1 818 1 849 1 600 545 1 121 . 2 106 1 227 628 13 357 10 400 2 710

2014         1.Vj. 4 675 2 477 3 577 5 642 1 861 1 550 556 555 . 2 385 1 314 782 14 070 10 829 2 880

         2.Vj. 9 868 3 708 3 955 2 096 2 517 1 718 470 − 1 458 . 2 149 1 501 668 15 485 11 684 3 495

         3.Vj. 10 029 3 735 3 498 2 423 2 265 1 716 499 779 . 2 387 1 331 677 ... ... ...

2013         Okt. 3 423 1 318 757 519 688 558 158 360 . 735 425 224 . . .

2014         Okt. 3 319 1 342 826 535 676 578 148 331 . 815 417 216 . . .

Quellen: Bundesministerium der Finanzen, Statistisches Bundesamt, eigene Berechnun- Zeit danach sind kassentechnisch bedingt. 3 Insbesondere Rennwett- und Lotteriesteu-
gen. 1 Für die Summe siehe Tabelle X. 6. 2 Ab dem 1. Juli 2009 steht das Aufkom- er sowie Biersteuer. 4 Inklusive Einnahmen aus Offshore-Windparks.   
men aus der Kraftfahrzeugsteuer dem Bund zu. Buchungen bei den Ländern in der

 
 
8. Deutsche Rentenversicherung: Haushaltsentwicklung sowie Vermögen *)

 
 
Mio €

Einnahmen 1) 2) Ausgaben 1) 2) Vermögen 1) 5)

darunter: darunter: Beteili-
Saldo der gungen, Nach-

Kranken- Ein- Darlehen richtlich:
Zahlun- versiche- nahmen und Verwal-

ins- gen des ins- rung der und Ein- Wertpa- Hypo- Grund- tungsver-
Zeit gesamt Beiträge 3) Bundes gesamt Renten Rentner 4) Ausgaben insgesamt lagen 6) piere theken 7) stücke mögen

2007 236 642 162 225 72 928 235 459 201 642 13 665 + 1 183 12 196 11 270 765 46 115 4 819

2008 242 770 167 611 73 381 238 995 204 071 14 051 + 3 775 16 531 16 313 36 56 126 4 645

2009 244 689 169 183 74 313 244 478 208 475 14 431 + 211 16 821 16 614 23 64 120 4 525

2010 250 133 172 767 76 173 248 076 211 852 14 343 + 2 057 19 375 18 077 1 120 73 105 4 464

2011 254 968 177 424 76 200 250 241 212 602 15 015 + 4 727 24 965 22 241 2 519 88 117 4 379

2012 259 700 181 262 77 193 254 604 216 450 15 283 + 5 096 30 481 28 519 1 756 104 102 4 315

2013 260 166 181 991 77 067 258 268 219 560 15 528 + 1 898 33 114 29 193 3 701 119 100 4 250

2012         1.Vj. 62 038 42 411 19 318 62 883 53 747 3 779 − 845 24 261 21 839 2 219 88 116 4 366

         2.Vj. 64 721 45 318 19 086 62 885 53 532 3 772 + 1 836 26 026 23 950 1 869 92 115 4 356

         3.Vj. 63 669 44 188 19 193 64 275 54 788 3 866 − 606 25 968 23 265 2 509 94 100 4 328

         4.Vj. 68 656 49 337 19 059 64 262 54 683 3 858 + 4 394 30 935 28 483 2 256 95 101 4 336

2013         1.Vj. 62 211 42 779 19 173 64 193 54 940 3 871 − 1 982 28 616 26 044 2 356 106 110 4 292

         2.Vj. 64 751 45 399 19 090 64 188 54 660 3 858 + 563 29 380 26 938 2 221 111 110 4 294

         3.Vj. 63 610 44 194 19 154 64 775 55 169 3 898 − 1 165 28 647 25 262 3 161 113 110 4 291

         4.Vj. 69 503 49 609 19 626 64 855 55 108 3 894 + 4 648 33 667 29 201 4 251 114 101 4 290

2014         1.Vj. 64 138 44 355 19 534 64 615 55 266 3 897 − 477 32 669 28 668 3 781 121 99 4 251

         2.Vj. 66 857 47 145 19 453 64 697 55 085 3 891 + 2 160 35 181 31 167 3 791 126 97 4 260

         3.Vj. 66 129 45 992 19 865 66 801 56 909 3 991 − 672 33 678 30 264 3 191 129 94 4 256

Quellen: Bundesministerium für Arbeit und Soziales sowie Deutsche Rentenver- cher Geldleistungen. 4 Bis 1.Vj. 2004 einschl. Pflegeversicherung der Rentner. 5 Ent-
sicherung. * Ohne „Deutsche Rentenversicherung Knappschaft-BahnSee” 1 Die end- spricht im Wesentlichen der Nachhaltigkeitsrücklage. Stand am Jahres- bzw. Viertel-
gültigen Jahresergebnisse weichen von den Vierteljahresergebnissen ab, da es sich jahresende. 6 Einschl. Barmittel. 7 Ohne Darlehen an andere Sozialversicherungsträ-
bei diesen stets um vorläufige Angaben handelt. 2 Einschl. Finanzausgleichsleistun- ger. 
gen. Ohne Ergebnisse der Kapitalrechnung. 3 Einschl. Beiträge für Empfänger öffentli-
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9. Bundesagentur für Arbeit: Haushaltsentwicklung *)

 
 
Mio €

Einnahmen Ausgaben
Zuschuss

darunter: darunter: zum Defizit-
ausgleich

Saldo der bzw.
Insolvenz- Arbeits- Kurz- Ein- Ver- Einnahmen Darlehen

ins- geld- Bundes- ins- losen- arbeiter- berufliche gliederungs- Insolvenz- waltungs- und Aus- des
Zeit gesamt 1) Beiträge umlage beteiligung gesamt geld 2) geld 3) Förderung 4) beitrag 5) geld ausgaben 6) gaben Bundes

2007 42 838 32 264 674 6 468 36 196 16 934 533 8 259 1 945 696 3 896 + 6 642 −

2008 38 289 26 452 673 7 583 39 407 13 864 544 8 586 5 000 654 4 495 − 1 118 −

2009 34 254 22 046 711 7 777 48 057 17 291 5 322 9 849 4 866 1 617 5 398 − 13 804 −

2010 37 070 22 614 2 929 7 927 45 213 16 602 4 125 9 297 5 256 740 5 322 − 8 143 5 207

2011 37 563 25 433 37 8 046 37 524 13 776 1 324 8 369 4 510 683 5 090 + 40 −

2012 37 429 26 570 314 7 238 34 842 13 823 828 6 699 3 822 982 5 117 + 2 587 −

2013 32 636 27 594 1 224 245 32 574 15 411 1 082 6 040 . 912 5 349 + 61 −

2012         1.Vj. 9 709 6 175 69 2 693 8 452 3 773 449 1 924 − 0 211 1 185 + 1 257 −

         2.Vj. 8 331 6 620 78 872 7 816 3 457 229 1 762 0 329 1 191 + 515 −

         3.Vj. 7 501 6 508 80 70 7 539 3 307 82 1 462 368 218 1 249 − 37 −

         4.Vj. 11 888 7 267 86 3 603 11 035 3 286 68 1 551 3 454 223 1 493 + 853 −

2013         1.Vj. 7 762 6 429 276 245 8 612 4 301 494 1 493 . 194 1 193 − 850 −

         2.Vj. 8 041 6 870 310 − 8 230 3 969 384 1 498 . 204 1 266 − 189 −

         3.Vj. 7 898 6 708 303 − 7 580 3 644 109 1 420 . 228 1 284 + 318 −

         4.Vj. 8 935 7 587 335 − 8 153 3 497 96 1 630 . 287 1 606 + 782 −

2014         1.Vj. 7 844 6 696 299 − 8 693 4 379 311 1 605 . 199 1 239 − 849 −

         2.Vj. 8 352 7 143 331 − 8 036 3 902 197 1 593 . 211 1 259 + 316 −

         3.Vj. 8 249 6 991 318 − 7 551 3 641 123 1 458 . 163 1 313 + 698 −

Quelle: Bundesagentur für Arbeit. * Ohne Versorgungsfonds. 1 Ohne Zuschuss zum habilitation, Entgeltsicherung und Förderung von Existenzgründungen. 5 Bis einschl.
Defizitausgleich bzw. Darlehen des Bundes. 2 Arbeitslosengeld bei Arbeitslosig- 2012. Von 2005 bis 2007: Aussteuerungsbetrag. 6 Einschl. Einzugskostenvergütung
keit. 3 Einschl. Saison- und Transferkurzarbeitergeld, Transfermaßnahmen und Erstat- an andere Sozialversicherungsträger, ohne Verwaltungskosten im Rahmen der Grund-
tungen von Sozialbeiträgen. 4 Berufliche Bildung, Förderung der Arbeitsaufnahme, Re- sicherung für Arbeitsuchende. 

 
 
10. Gesetzliche Krankenversicherung: Haushaltsentwicklung
 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1)

darunter: darunter:

Kranken- Zahn- Saldo der
haus- Ärztliche ärztliche Ver- Einnahmen

ins- Bundes- ins- behand- Arznei- Behand- Behand- Heil- und Kranken- waltungs- und Aus-
Zeit gesamt Beiträge 2) mittel 3) gesamt lung mittel lung lung 4) Hilfsmittel geld ausgaben 5) gaben

2007 156 058 149 964 2 500 154 314 50 850 27 791 24 788 10 687 8 692 6 017 8 472 + 1 744

2008 162 516 155 883 2 500 161 334 52 623 29 145 25 887 10 926 9 095 6 583 8 680 + 1 182

2009 169 837 158 662 7 200 170 825 55 977 30 696 27 635 11 219 9 578 7 258 8 949 − 988

2010 6) 179 529 160 797 15 700 175 804 56 697 30 147 28 432 11 419 10 609 7 797 9 554 + 3 725

2011 189 049 170 875 15 300 179 599 58 501 28 939 29 056 11 651 11 193 8 529 9 488 + 9 450

2012 193 314 176 388 14 000 184 289 60 157 29 156 29 682 11 749 11 477 9 171 9 711 + 9 025

2013 196 405 182 179 11 500 194 537 62 886 30 052 32 799 12 619 12 087 9 758 9 979 + 1 867

2012         1.Vj. 46 433 42 249 3 500 45 971 15 579 7 424 7 502 2 971 2 664 2 336 2 195 + 462

         2.Vj. 47 942 43 739 3 500 46 178 15 115 7 419 7 515 3 015 2 874 2 281 2 244 + 1 764

         3.Vj. 47 653 43 648 3 499 45 842 15 049 7 221 7 342 2 843 2 872 2 220 2 283 + 1 811

         4.Vj. 51 162 46 727 3 501 46 576 14 548 7 305 7 465 2 989 3 065 2 333 2 936 + 4 586

2013         1.Vj. 47 115 43 645 2 875 48 030 15 955 7 445 8 258 3 139 2 786 2 518 2 256 − 915

         2.Vj. 48 604 45 199 2 875 48 577 15 815 7 486 8 227 3 142 3 007 2 465 2 336 + 26

         3.Vj. 48 337 44 917 2 875 48 435 15 839 7 456 8 149 3 070 3 043 2 356 2 378 − 98

         4.Vj. 52 127 48 392 2 875 49 451 15 295 7 759 8 200 3 218 3 264 2 409 2 958 + 2 676

2014         1.Vj. 49 164 45 113 3 500 50 990 16 868 8 097 8 582 3 262 3 029 2 693 2 313 − 1 827

         2.Vj. 49 290 46 757 1 769 51 332 16 463 8 234 8 600 3 304 3 282 2 651 2 404 − 2 042

         3.Vj. 49 992 46 637 2 634 51 035 16 335 8 266 8 392 3 152 3 313 2 607 2 391 − 1 043

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit. 1 Die endgültigen Jahresergebnisse wei- stattungen für den Beitragseinzug durch andere Sozialversicherungsträger. Einschl.
chen von der Summe der Vierteljahreswerte ab, da es sich bei diesen stets um vorläufi- Verwaltungsausgaben für Disease-Management-Programme. 6 Angaben zu einzel-
ge Angaben handelt. Ohne Einnahmen und Ausgaben im Rahmen des Risikostruktur- nen Ausgabenkategorien für 2010 wegen geänderter statistischer Abgrenzung nur be-
ausgleichs. 2 Einschl. Beiträge aus geringfügigen Beschäftigungen. 3 Bundeszuschuss grenzt mit Vorjahresangaben vergleichbar. 
und Liquiditätshilfen. 4 Einschl. Zahnersatz. 5 Netto, d. h. nach Abzug der Kostener-
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11. Soziale Pflegeversicherung: Haushaltsentwicklung
 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1)

darunter:
Saldo der

Pflege- Voll- Beiträge zur Einnahmen
ins- darunter: ins- sach- stationäre Rentenver- Verwaltungs- und Aus-

Zeit gesamt Beiträge 2) gesamt leistung Pflege Pflegegeld sicherung 3) ausgaben gaben

2007 18 036 17 858 18 385 2 475 8 831 4 050 861 896 − 350

2008 19 785 19 608 19 163 2 605 9 054 4 225 868 941 + 622

2009 21 300 21 137 20 314 2 742 9 274 4 443 878 984 + 986

2010 21 864 21 659 21 539 2 933 9 567 4 673 869 1 028 + 325

2011 22 294 22 145 21 962 3 002 9 700 4 735 881 1 034 + 331

2012 23 082 22 953 22 988 3 135 9 961 5 073 881 1 083 + 95

2013 24 972 24 891 24 405 3 389 10 058 5 674 896 1 155 + 567

2012         1.Vj. 5 493 5 450 5 700 774 2 469 1 248 223 283 − 207

         2.Vj. 5 713 5 686 5 656 758 2 478 1 254 217 276 + 57

         3.Vj. 5 726 5 694 5 774 783 2 507 1 269 219 262 − 49

         4.Vj. 6 113 6 087 5 811 791 2 511 1 310 225 265 + 302

2013         1.Vj. 5 907 5 871 5 916 805 2 489 1 359 212 294 − 9

         2.Vj. 6 229 6 207 6 037 827 2 498 1 436 217 289 + 192

         3.Vj. 6 183 6 166 6 205 868 2 534 1 441 223 290 − 21

         4.Vj. 6 635 6 619 6 171 865 2 537 1 451 221 278 + 464

2014         1.Vj. 6 168 6 141 6 290 871 2 542 1 463 229 315 − 123

         2.Vj. 6 404 6 386 6 260 848 2 554 1 466 236 309 + 144

         3.Vj. 6 405 6 386 6 442 932 2 577 1 481 237 299 − 37

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit. 1 Die endgültigen Jahresergebnisse wei- ge Angaben handelt. 2 Seit 2005: Einschl. Sonderbeitrag Kinderloser (0,25 % des bei-
chen von der Summe der Vierteljahreswerte ab, da es sich bei diesen stets um vorläufi- tragspflichtigen Einkommens). 3 Für nicht erwerbsmäßige Pflegepersonen. 

 
 
12. Bund: marktmäßige Kreditaufnahme 13. Gebietskörperschaften: Verschuldung nach Gläubigern *)

 
 
Mio € Mio €

Neuverschuldung,
gesamt 1) darunter: Bankensystem Inländische Nichtbanken

Verän- Verän- Zeit
derung der derung der (Stand am Sozial-
Geldmarkt- Geldmarkt- Jahres- bzw. Bundes- Kredit- versiche-

Zeit brutto 2) netto kredite einlagen Quartalsende) insgesamt bank institute ts) rungen sonstige 1) Ausland ts)

2007 + 214 995 + 6 996 + 1 086 − 4 900 2007 1 540 381 4 440 456 900 68 317 473 761 500

2008 + 233 356 + 26 208 + 6 888 + 9 036 2008 1 564 590 4 440 435 600 62 314 588 809 900

2009 + 312 729 + 66 821 − 8 184 + 106 2009 1 657 842 4 440 438 700 59 317 743 896 900

2010 + 302 694 + 42 397 − 5 041 + 1 607 2010 1 732 531 4 440 399 900 21 382 670 945 500

2011 + 264 572 + 5 890 − 4 876 − 9 036 2011 1 752 476 4 440 356 600 102 408 934 982 400

2012 + 263 334 + 31 728 + 6 183 + 13 375 2012 1 790 284 4 440 425 700 70 284 374 1 075 700

2013 + 246 781 + 19 473 + 7 292 − 4 601 2013 p) 1 816 536 4 440 439 600 46 262 550 1 109 900

2012         1.Vj. + 72 603 + 12 524 + 8 251 − 2 380 2012         1.Vj. 1 765 630 4 440 398 100 91 347 999 1 015 000

         2.Vj. + 68 851 + 13 623 + 2 836 + 19 969          2.Vj. 1 779 703 4 440 409 900 92 317 771 1 047 500

         3.Vj. + 60 504 − 8 627 − 8 281 − 14 911          3.Vj. 1 771 856 4 440 429 400 92 277 624 1 060 300

         4.Vj. + 61 376 + 14 208 + 3 376 + 10 697          4.Vj. 1 790 284 4 440 425 700 70 284 374 1 075 700

2013         1.Vj. + 62 030 + 9 538 + 1 303 − 11 879 2013         1.Vj. p) 1 801 947 4 440 430 200 20 259 087 1 108 200

         2.Vj. + 73 126 + 8 483 + 11 024 + 9 979          2.Vj. p) 1 806 017 4 440 424 900 23 283 254 1 093 400

         3.Vj. + 48 764 − 11 984 − 13 555 − 18 090          3.Vj. p) 1 794 367 4 440 423 700 28 270 699 1 095 500

         4.Vj. + 62 862 + 13 436 + 8 521 + 15 389          4.Vj. p) 1 816 536 4 440 439 600 46 262 550 1 109 900

2014         1.Vj. + 43 862 − 3 551 − 9 267 − 9 556 2014         1.Vj. p) 1 809 142 4 440 437 500 21 235 781 1 131 400

         2.Vj. + 58 444 + 9 500 + 6 281 + 10 589          2.Vj. p) 1 821 390 4 440 439 300 16 249 334 1 128 300

Quelle: Bundesrepublik Deutschland − Finanzagentur GmbH. Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bun-
1 Einschl.  „Sonderfonds Finanzmarktstabilisierung“ sowie der desamtes. * Ohne  direkte  Verschuldung  der  Haushalte   untereinander. 1 Als Dif-
Sondervermögen  „Investitions- und Tilgungsfonds“  und  „Re- ferenz ermittelt. 
strukturierungsfonds  für   Kreditinstitute“. 2 Nach  Abzug der 
Rückkäufe. 
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14. Gebietskörperschaften: Verschuldung nach Arten *)

 
 
Mio €

Darlehen von
Obliga- Direkt- Nichtbanken Altschulden

Unver- tionen/ auslei-
zinsliche Schatz- hungen Aus-

Zeit Schatz- anwei- Bundes- Bundes- der Sozial- gleichs-
(Stand am Ins- anwei- sungen obliga- schatz- Anleihen Tages- Kredit- versiche- forde- sonstige
Jahres- bzw. gesamt sungen 1) 2) 3) tionen 2) briefe 2) anleihe institute 4) rungen sonstige 4) rungen 5) 5) 6)

Quartalsende)

Gebietskörperschaften

2008 1 564 590 44 620 337 511 172 037 9 649 584 144 3 174 325 648 62 83 229 4 443 73
2009 1 657 842 105 970 361 727 174 219 9 471 594 999 2 495 300 927 59 103 462 4 442 71
2010 1 732 531 87 042 391 851 195 534 8 704 628 957 1 975 302 396 21 111 609 4 440 2
2011 1 752 476 60 272 414 250 214 211 8 208 644 894 2 154 292 179 102 111 765 4 440 2

2012         1.Vj. 1 765 630 54 692 410 585 226 486 7 869 647 077 2 134 302 494 91 109 759 4 440 2
         2.Vj. 1 779 703 55 392 410 186 224 607 7 518 663 695 2 137 295 204 92 116 431 4 440 2
         3.Vj. 1 771 856 53 325 409 957 237 746 7 110 654 513 1 893 286 106 92 116 673 4 440 2
         4.Vj. 1 790 284 57 172 417 469 234 355 6 818 667 198 1 725 287 836 70 113 198 4 440 2

2013         1.Vj. p) 1 801 947 56 911 416 586 248 589 6 354 666 922 1 580 289 193 20 111 350 4 440 2
         2.Vj. p) 1 806 017 57 919 415 548 234 612 5 890 679 494 1 516 295 105 23 111 469 4 440 2
         3.Vj. p) 1 794 367 54 808 417 120 247 942 4 970 672 215 1 464 279 657 28 111 721 4 440 2
         4.Vj. p) 1 816 536 50 128 423 441 245 372 4 488 684 951 1 397 291 948 46 110 323 4 440 2

2014         1.Vj. p) 1 809 142 41 870 417 260 259 344 4 130 688 047 1 314 282 238 21 110 476 4 440 2
         2.Vj. p) 1 821 390 39 049 419 662 253 524 3 773 703 513 1 262 285 290 16 110 859 4 440 2

Bund 7) 8) 9) 10)

2008 966 197 40 795 105 684 172 037 9 649 583 930 3 174 35 291 − 11 122 4 443 72
2009 1 033 017 104 409 113 637 174 219 9 471 594 780 2 495 18 347 − 11 148 4 442 70
2010 1 075 415 85 867 126 220 195 534 8 704 628 582 1 975 13 349 − 10 743 4 440 2
2011 1 081 304 58 297 130 648 214 211 8 208 644 513 2 154 9 382 − 9 450 4 440 2

2012         1.Vj. 1 093 828 52 161 126 956 226 486 7 869 646 696 2 134 17 894 − 9 190 4 440 2
         2.Vj. 1 107 451 52 578 122 937 224 607 7 518 663 314 2 137 20 827 − 9 092 4 440 2
         3.Vj. 1 098 824 51 638 120 240 237 746 7 110 654 132 1 893 12 646 − 8 979 4 440 2
         4.Vj. 1 113 032 56 222 117 719 234 355 6 818 666 775 1 725 16 193 − 8 784 4 440 2

2013         1.Vj. 1 122 570 54 962 113 866 248 589 6 354 666 499 1 580 17 469 − 8 811 4 440 2
         2.Vj. 1 131 053 56 494 111 826 234 612 5 890 678 971 1 516 28 735 − 8 568 4 440 2
         3.Vj. 1 119 069 54 539 110 074 247 942 4 970 671 692 1 464 15 246 − 8 702 4 440 2
         4.Vj. 1 132 505 50 004 110 029 245 372 4 488 684 305 1 397 23 817 − 8 652 4 440 2

2014         1.Vj. 1 128 954 41 608 107 914 259 344 4 130 687 001 1 314 14 551 − 8 651 4 440 2
         2.Vj. 1 138 455 37 951 105 639 253 524 3 773 702 467 1 262 20 781 − 8 616 4 440 2

Länder

2008 483 875 3 825 231 827 . . . . 179 978 3 68 241 . 1
2009 505 359 1 561 248 091 . . . . 167 310 8 88 389 . 1
2010 528 619 1 176 265 631 . . . . 167 353 1 94 459 . 1
2011 537 491 1 975 283 601 . . . . 154 465 62 97 387 . 1

2012         1.Vj. 535 494 2 531 283 629 . . . . 153 643 51 95 639 . 1
         2.Vj. 536 354 2 814 287 249 . . . . 143 830 52 102 409 . 1
         3.Vj. 537 827 1 687 289 717 . . . . 143 606 52 102 764 . 1
         4.Vj. 540 822 950 299 750 . . . . 138 684 52 101 386 . 1

2013         1.Vj. p) 541 400 1 949 302 720 . . . . 137 220 2 99 510 . 1
         2.Vj. p) 538 458 1 425 303 722 . . . . 133 435 5 99 871 . 1
         3.Vj. p) 538 070 270 307 046 . . . . 130 755 10 99 989 . 1
         4.Vj. p) 546 334 125 313 412 . . . . 134 418 35 98 343 . 1

2014         1.Vj. p) 540 545 261 309 346 . . . . 132 432 10 98 495 . 1
         2.Vj. p) 542 959 1 098 314 024 . . . . 128 920 5 98 913 . 1

Gemeinden 11)

2008 114 518 . − . . 214 . 110 379 60 3 866 . .
2009 119 466 . − . . 219 . 115 270 52 3 925 . .
2010 128 497 . − . . 375 . 121 695 20 6 407 . .
2011 133 681 . − . . 381 . 128 331 40 4 929 . .

2012         1.Vj. 136 308 . − . . 381 . 130 957 40 4 930 . .
         2.Vj. 135 898 . − . . 381 . 130 547 40 4 930 . .
         3.Vj. 135 205 . − . . 381 . 129 854 40 4 930 . .
         4.Vj. 136 430 . − . . 423 . 132 960 18 3 029 . .

2013         1.Vj. p) 137 976 . − . . 423 . 134 505 18 3 030 . .
         2.Vj. p) 136 506 . − . . 523 . 132 935 18 3 030 . .
         3.Vj. p) 137 227 . − . . 523 . 133 656 18 3 030 . .
         4.Vj. p) 137 697 . − . . 646 . 133 712 11 3 328 . .

2014         1.Vj. p) 139 643 . − . . 1 046 . 135 256 11 3 330 . .
         2.Vj. p) 139 977 . − . . 1 046 . 135 590 11 3 330 . .

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bundes- nen Bestand befindliche Stücke. 7 Die durch die gemeinsame Emission von Bundes-
amtes. * Ohne direkte Verschuldung der Haushalte untereinander. 1 Einschl. Finanzie- wertpapieren aufgenommenen Schulden sind hier − im Gegensatz zur Kapitalmarktsta-
rungsschätze. 2 Ohne den Eigenbestand der Emittenten. 3 Die Länderschatzanweisun- tistik − entsprechend dem vereinbarten Aufteilungsverhältnis beim Bund und den Son-
gen decken auch den langfristigen Laufzeitbereich ab. 4 Im Wesentlichen Schuld- dervermögen nachgewiesen. 8 Ab Dezember 2008 einschl. Verschuldung des „Sonder-
scheindarlehen und Kassenkredite. Einschl. der bei ausländischen Stellen aufgenomme- fonds Finanzmarktstabilisierung“. 9 Ab März 2009 einschl. Verschuldung des Sonder-
nen Darlehen. Sonstige Darlehen von Nichtbanken einschl. Darlehen von öffentlichen vermögens „Investitions- und Tilgungsfonds“. 10 Ab Januar 2011 einschl. Verschul-
Zusatzversorgungskassen und der Verbindlichkeiten aus der Investitionshilfeabga- dung des Sondervermögens „Restrukturierungsfonds für Kreditinstitute“. 11 Einschl.
be. 5 Ohne Gegenrechnung offener Forderungen. 6 Hauptsächlich auf fremde Wäh- Verschuldung der kommunalen Zweckverbände, Angaben für andere Termine als Jah-
rung lautende Altschulden gemäß Londoner Schuldenabkommen, Wohnungsbau-Alt- resende geschätzt. 
verbindlichkeiten sowie NVA- und WGS-Wohnungsbauverbindlichkeiten; ohne im eige-
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1. Entstehung und Verwendung des Inlandsprodukts, Verteilung des Volkseinkommens
  
  
  

  2013   2014

  2011   2012   2013   2011   2012   2013   1.Vj.   2.Vj.   3.Vj.   4.Vj.   1.Vj.   2.Vj.   3.Vj.

Position Index 2010 = 100 Veränderung gegen Vorjahr in %

Preisbereinigt,  verkettet

  I. Entstehung des Inlandsprodukts

Produzierendes Gewerbe

(ohne Baugewerbe) 105,8 107,3 107,5 5,8 1,4 0,2 − 3,5 0,9 1,1 2,5 3,2 − 0,1 0,9

Baugewerbe 104,0 104,1 103,8 4,0 0,1 − 0,3 − 6,9 − 0,4 1,8 2,7 11,6 1,7 1,7

Handel, Verkehr, Gastgewerbe 104,0 101,6 101,6 4,0 − 2,3 0,0 − 2,5 0,3 1,3 0,8 3,0 1,6 2,0

Information und Kommunikation 111,0 116,8 118,2 11,0 5,3 1,2 1,1 1,2 1,1 1,2 2,1 1,9 1,9

Erbringung von Finanz- und

Versicherungsdienstleistungen 100,8 102,8 101,3 0,8 2,0 − 1,5 1,3 − 2,8 − 2,4 − 2,0 0,2 − 0,2 − 1,5

Grundstücks- und Wohnungswesen 103,4 101,3 101,9 3,4 − 2,0 0,5 0,7 0,3 0,4 0,7 1,0 1,1 1,4

Unternehmensdienstleister 1) 102,2 102,8 103,8 2,2 0,6 0,9 − 0,9 1,4 1,5 1,8 2,8 1,6 2,4

Öffentliche Dienstleister,

Erziehung und Gesundheit 101,1 102,2 102,1 1,1 1,0 − 0,1 − 0,5 − 0,0 − 0,0 0,3 1,6 0,9 0,8

Sonstige Dienstleister 100,7 100,7 99,1 0,7 0,1 − 1,6 − 2,8 − 1,2 − 1,1 − 1,3 0,8 − 0,1 0,6

Bruttowertschöpfung 103,6 104,0 104,1 3,6 0,5 0,1 − 1,7 0,3 0,7 1,2 2,6 0,9 1,3

Bruttoinlandsprodukt 2) 103,6 104,0 104,1 3,6 0,4 0,1 − 1,8 0,5 0,8 1,0 2,6 1,0 1,2

 II. Verwendung des Inlandsprodukts

Private Konsumausgaben 3) 102,3 103,0 103,8 2,3 0,7 0,8 − 0,4 1,0 2,0 0,7 0,9 0,8 1,2

Konsumausgaben des Staates 100,7 101,9 102,7 0,7 1,2 0,7 1,1 0,3 1,0 0,4 0,7 1,1 1,3

Ausrüstungen 106,1 102,9 100,5 6,1 − 3,0 − 2,4 − 10,0 − 0,2 0,1 0,1 7,4 3,0 2,6

Bauten 108,4 109,1 109,0 8,4 0,6 − 0,1 − 6,7 0,7 2,6 2,2 12,8 1,0 0,5

Sonstige Anlagen 4) 106,8 106,9 108,2 6,8 0,1 1,3 2,0 1,3 0,7 1,1 1,2 1,2 1,2

Vorratsveränderungen 5) 6) . . . 0,0 − 1,4 0,2 − 0,2 0,1 0,5 0,2 0,2 0,0 − 0,7

Inländische Verwendung 103,0 102,1 102,7 3,0 − 0,9 0,7 − 1,4 0,9 2,3 1,0 2,4 1,1 0,5

Außenbeitrag 6) . . . 0,7 1,3 − 0,5 − 0,4 − 0,4 − 1,4 0,0 0,4 0,0 0,7

Exporte 108,0 111,1 112,8 8,0 2,8 1,6 − 1,5 1,9 1,6 4,3 4,1 2,6 4,8

Importe 107,2 107,1 110,5 7,2 − 0,0 3,1 − 0,7 3,1 5,2 4,9 3,9 3,1 3,6

Bruttoinlandsprodukt 2) 103,6 104,0 104,1 3,6 0,4 0,1 − 1,8 0,5 0,8 1,0 2,6 1,0 1,2

In  jeweiligen  Preisen  (Mrd €)

III. Verwendung des Inlandsprodukts

Private Konsumausgaben 3) 1 506,8 1 539,5 1 571,5 4,2 2,2 2,1 0,8 2,4 3,3 1,8 2,0 1,9 2,3

Konsumausgaben des Staates 505,7 521,3 541,2 2,4 3,1 3,8 4,2 3,3 4,6 3,2 3,7 4,0 4,0

Ausrüstungen 185,9 181,7 177,9 6,6 − 2,2 − 2,1 − 9,6 0,1 0,2 0,3 7,4 2,9 2,5

Bauten 264,7 273,9 279,2 11,6 3,4 1,9 − 4,9 2,7 4,6 4,2 14,7 2,5 2,1

Sonstige Anlagen 4) 93,6 95,6 98,8 8,3 2,1 3,3 4,1 3,2 2,7 3,3 3,0 3,3 3,3

Vorratsveränderungen 5) 11,9 − 23,9 − 22,3 . . . . . . . . . .

Inländische Verwendung 2 568,7 2 588,2 2 646,2 5,2 0,8 2,2 0,3 2,6 3,7 2,3 4,0 2,6 1,8

Außenbeitrag 130,4 161,7 163,3 . . . . . . . . . .

Exporte 1 209,4 1 262,9 1 280,1 11,0 4,4 1,4 − 1,2 1,9 1,0 3,8 3,7 2,1 4,8

Importe 1 078,9 1 101,1 1 116,9 12,8 2,1 1,4 − 1,3 1,3 3,1 2,6 1,9 1,2 2,1

Bruttoinlandsprodukt 2) 2 699,1 2 749,9 2 809,5 4,8 1,9 2,2 0,3 2,8 2,7 2,9 4,6 2,9 3,0

IV. Preise (2010 = 100)

Privater Konsum 101,9 103,4 104,7 1,9 1,5 1,2 1,2 1,3 1,3 1,1 1,1 1,1 1,1

Bruttoinlandsprodukt 101,1 102,7 104,8 1,1 1,5 2,1 2,1 2,3 1,9 1,9 2,0 1,9 1,7

Terms of Trade 97,6 97,1 98,5 − 2,4 − 0,5 1,5 1,0 1,8 1,5 1,7 1,5 1,4 1,3

 V. Verteilung des Volkseinkommens

Arbeitnehmerentgelt 1 338,7 1 389,7 1 428,3 4,3 3,8 2,8 2,9 2,6 2,8 2,8 3,8 3,8 3,7

Unternehmens- und Vermögens-

einkommen 688,7 665,7 671,6 7,7 − 3,3 0,9 − 5,5 4,7 1,3 4,5 7,2 − 0,3 3,3

Volkseinkommen 2 027,3 2 055,3 2 099,9 5,4 1,4 2,2 − 0,1 3,2 2,3 3,3 5,0 2,5 3,5

Nachr.: Bruttonationaleinkommen 2 768,5 2 822,2 2 881,9 5,3 1,9 2,1 0,2 3,0 2,3 2,8 4,3 2,4 3,0

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: November 2014. 1 Erbringung von frei- tionen). 3 Einschl. Private Organisationen ohne Erwerbszweck. 4 Geistiges Eigentum
beruflichen, wissenschaftlichen, technischen und sonstigen wirtschaftlichen Dienstleis- (u. a. EDV-Software, Urheberrechte) sowie Nutztiere und -pflanzen. 5 Einschl. Nettozu-
tungen. 2 Bruttowertschöpfung zuzüglich Gütersteuern (saldiert mit Gütersubven- gang an Wertsachen. 6 Wachstumsbeitrag zum BIP. 
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 XI. Konjunkturlage in Deutschland
 

2. Produktion im Produzierenden Gewerbe *)

 
 

Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

Industrie

davon: nach Hauptgruppen darunter: ausgewählte Wirtschaftszweige

Herstellung
von Daten-
verarbei-
tungsgerä-

Metall- ten, elektro-
erzeugung nischen und
und -bear- Herstellungoptischen
beitung, vonErzeugnissen

Produ- Gebrauchs- Verbrauchs- sowie von KraftwagenVorleistungs- Investitions- Herstellung
zierendes Bau- güter- güter- güter- güter- von Metall- Maschinen- und Kraft-elektrischen
Gewerbe gewerbe Energie 1) zusammen produzenten produzenten produzenten produzenten erzeugnissen bau wagenteilenAusrüstungen

2010=100  
  

Gewicht in % 2) 100.00 11.24 10.14 78.62 31.02 33.31 2.49 11.80 10.41 10.37 12.17 11.62

Zeit

2010 99,5 99,2 100,1 99,4 99,5 99,3 99,4 99,5 99,5 99,3 99,3 99,2
2011 106,7 107,0 95,7 108,1 107,0 111,9 104,2 101,3 109,2 110,2 113,2 112,6
2012 106,2 105,9 97,3 107,5 104,6 113,3 100,5 99,8 107,3 107,8 115,2 112,8
2013 106,4 105,6 96,4 107,8 104,4 114,0 100,1 100,7 108,3 106,0 113,7 114,8

 
2013         3.Vj. 107,3 117,4 91,1 108,0 106,0 112,9 98,8 101,3 109,4 106,1 112,2 114,0
         4.Vj. 111,0 119,3 99,7 111,2 103,6 121,0 102,8 105,8 109,2 108,3 123,1 116,8

2014         1.Vj. 105,1 87,5 99,0 108,4 106,6 113,4 102,3 100,4 111,5 106,6 107,7 123,1
         2.Vj. 107,2 109,3 85,7 109,6 107,3 115,8 98,1 100,4 112,8 106,7 112,2 122,5
         3.Vj. x) 107,7 116,1 85,5 109,4 106,8 115,0 96,8 103,1 111,4 110,6 115,1 114,6

 
2013         Okt. 112,3 120,0 99,1 112,9 110,9 116,9 107,1 108,2 115,5 110,4 112,9 120,3
         Nov. 116,1 121,2 99,4 117,6 110,1 128,1 111,7 109,1 117,5 115,5 122,9 134,1
         Dez. 104,5 116,8 100,6 103,2 89,7 117,9 89,7 100,1 94,6 99,1 133,6 96,1

2014         Jan. 98,1 73,2 103,9 100,8 101,6 101,4 93,5 98,7 105,3 98,3 96,9 108,2
         Febr. 102,4 85,3 94,3 105,9 103,8 111,5 101,0 96,4 108,4 104,5 103,5 124,0
         März 3) 114,9 3) 104,1 98,9 118,6 114,5 127,3 112,4 106,1 120,9 117,1 122,8 137,2

         April 3) 106,8 3) 107,4 88,5 109,1 107,8 113,6 98,1 101,9 112,7 105,4 108,1 123,1
         Mai 3) 105,1 3) 106,4 85,5 107,4 105,6 113,2 94,7 98,4 110,5 103,7 108,9 120,9
         Juni 3) 109,6 3) 114,2 83,0 112,3 108,6 120,7 101,5 100,9 115,3 110,9 119,5 123,4

         Juli x)4) 3) 110,6 3) 119,0 82,4 113,0 110,0 120,6 96,5 102,7 114,8 111,3 114,4 130,1
         Aug. x)4) 3) 99,9 3) 111,4 84,5 100,2 101,7 99,6 83,7 101,2 104,5 105,6 106,7 84,3
         Sept. x) 3) 112,7 3) 117,8 89,5 115,0 108,6 124,7 110,2 105,4 114,8 114,8 124,3 129,4

         Okt. x)p) 113,2 121,1 95,9 114,3 110,8 120,0 108,0 108,9 117,1 113,5 116,0 124,9

 
Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2010 + 10,3 . + 3,3 + 11,7 + 14,8 + 12,8 + 9,2 + 1,8 + 16,4 + 16,4 + 10,2 + 24,8
2011 + 7,2 + 7,9 − 4,4 + 8,8 + 7,5 + 12,7 + 4,8 + 1,8 + 9,7 + 11,0 + 14,0 + 13,5
2012 − 0,5 − 1,0 + 1,7 − 0,6 − 2,2 + 1,3 − 3,6 − 1,5 − 1,7 − 2,2 + 1,8 + 0,2
2013 + 0,2 − 0,3 − 0,9 + 0,3 − 0,2 + 0,6 − 0,4 + 0,9 + 0,9 − 1,7 − 1,3 + 1,8

 
2013         3.Vj. + 0,0 + 1,0 − 0,8 − 0,1 − 0,4 + 0,1 − 0,7 + 0,2 + 0,9 − 3,7 − 1,7 + 1,8
         4.Vj. + 2,9 + 2,5 − 0,5 + 3,4 + 3,4 + 4,0 + 2,3 + 1,7 + 4,4 + 1,7 + 2,4 + 8,1

2014         1.Vj. + 3,9 + 13,7 − 5,6 + 4,1 + 3,9 + 4,7 + 1,6 + 3,0 + 5,9 + 2,0 + 1,7 + 9,6
         2.Vj. + 1,1 + 0,6 − 4,8 + 1,8 + 1,7 + 1,8 + 0,0 + 2,3 + 3,4 + 1,6 − 1,4 + 5,7
         3.Vj. x) + 0,4 − 1,1 − 6,1 + 1,3 + 0,7 + 1,9 − 2,1 + 1,8 + 1,8 + 4,2 + 2,6 + 0,5

 
2013         Okt. + 1,3 + 0,3 − 0,3 + 1,6 + 2,2 + 1,9 − 0,4 + 0,0 + 3,1 − 0,3 + 0,2 + 3,9
         Nov. + 3,8 + 1,6 − 1,0 + 4,7 + 3,8 + 6,0 + 4,5 + 3,4 + 6,0 + 3,1 + 3,8 + 10,9
         Dez. + 3,8 + 5,8 − 0,1 + 3,8 + 4,5 + 4,0 + 3,0 + 1,7 + 3,8 + 2,3 + 3,0 + 9,7

2014         Jan. + 4,9 + 13,3 − 2,0 + 4,9 + 3,7 + 7,2 + 0,4 + 2,5 + 6,0 + 1,5 + 6,0 + 12,7
         Febr. + 4,4 + 16,4 − 5,4 + 4,4 + 5,2 + 4,1 + 2,4 + 3,5 + 6,0 + 5,2 − 0,7 + 9,7
         März 3) + 2,7 3) + 11,9 − 9,3 + 3,1 + 3,1 + 3,2 + 1,9 + 3,0 + 5,6 − 0,4 + 0,6 + 7,1

         April 3) + 1,7 3) + 2,4 − 6,2 + 2,5 + 4,2 + 0,6 + 0,4 + 4,6 + 4,9 + 4,2 − 3,0 + 4,2
         Mai 3) + 1,5 3) − 0,5 − 2,8 + 2,3 + 0,5 + 4,5 + 3,0 − 0,1 + 3,3 + 0,9 + 2,0 + 9,3
         Juni 3) + 0,1 3) − 0,2 − 5,4 + 0,6 + 0,6 + 0,4 − 3,1 + 2,5 + 1,9 + 0,0 − 2,8 + 3,7

         Juli x)4) 3) + 2,7 3) − 0,7 − 9,5 + 4,5 + 1,9 + 8,0 − 0,5 + 2,3 + 3,5 + 5,8 + 1,1 + 19,2
         Aug. x)4) 3) − 1,8 3) − 1,5 − 5,4 − 1,5 + 0,5 − 4,4 − 1,9 + 2,1 + 2,0 + 3,7 + 3,9 − 19,6
         Sept. x) 3) + 0,1 3) − 1,3 − 3,6 + 0,7 − 0,2 + 1,6 − 3,5 + 1,0 − 0,1 + 3,1 + 3,0 + 1,0

         Okt. x)p) + 0,8 + 0,9 − 3,2 + 1,2 − 0,1 + 2,7 + 0,8 + 0,6 + 1,4 + 2,8 + 2,7 + 3,8

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt.  *    Erläuterungen siehe gepasst an die Ergebnisse der jährlichen Totalerhebung im Bauhauptgewerbe
Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen, Tabellen II.10 bis II.12. (durchschnittlich + 3%).  4    Beeinflusst durch Verschiebung der Ferientermine.
o  Mithilfe des Verfahrens Census  X-12-ARIMA, Version 0.2.8.  1    Entwicklung ein- x    Vorläufig; vom Statistischen Bundesamt schätzungsweise vorab angepasst an die
schl. Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien (Wind- und Photovoltaikanlagen).  Ergebnisse der Vierteljährlichen Produktionserhebung bzw. der Vierteljährlichen Er-
2    Anteil an der Bruttowertschöpfung zu Faktorkosten des Produzierenden Gewer- hebung im Ausbaugewerbe. 
bes im Basisjahr 2010.  3    Vom Statistischen Bundesamt schätzungsweise vorab an-
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3. Auftragseingang in der Industrie *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

davon:

Vorleistungsgüter- Investitionsgüter- Konsumgüter- Gebrauchsgüter- Verbrauchsgüter-
Industrie produzenten produzenten produzenten produzenten produzenten

Verände- Verände- Verände- Verände- Verände- Verände-
rung rung rung rung rung rung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit 2010=100 % 2010=100 % 2010=100 % 2010=100 % 2010=100 % 2010=100 %

insgesamt

2009 79,8 − 24,4 77,8 − 26,3 79,4 − 24,5 94,6 − 12,2 86,8 − 14,5 97,2 − 11,7

2010 99,5 + 24,7 99,5 + 27,9 99,5 + 25,3 99,6 + 5,3 99,5 + 14,6 99,6 + 2,5
2011 109,9 + 10,5 109,1 + 9,6 111,2 + 11,8 103,8 + 4,2 105,3 + 5,8 103,3 + 3,7
2012 106,9 − 2,7 104,2 − 4,5 109,2 − 1,8 103,8 + 0,0 99,5 − 5,5 105,3 + 1,9
2013 109,4 + 2,3 103,2 − 1,0 114,3 + 4,7 105,9 + 2,0 101,8 + 2,3 107,4 + 2,0

2013         Okt. 111,2 + 2,9 107,6 + 3,6 113,7 + 2,5 112,0 + 3,9 110,0 + 7,3 112,8 + 2,8
         Nov. 114,6 + 6,9 106,0 + 2,7 120,8 + 9,3 112,8 + 8,5 107,6 + 9,9 114,6 + 8,0
         Dez. 107,7 + 5,5 90,2 + 0,7 122,0 + 8,6 94,8 + 2,5 88,5 + 6,2 97,0 + 1,4

2014         Jan. 111,4 + 6,3 108,0 + 2,8 113,7 + 8,4 112,6 + 10,6 100,8 + 1,9 116,7 + 13,6
         Febr. 113,0 + 5,9 106,0 + 4,1 117,4 + 6,6 116,9 + 8,7 97,6 + 2,2 123,5 + 10,7
         März 120,4 + 0,5 113,7 − 1,4 126,0 + 1,3 113,3 + 3,5 113,1 + 1,7 113,4 + 4,1

         April 112,4 + 5,9 105,7 + 2,6 117,9 + 8,4 107,2 + 4,9 108,2 + 7,3 106,9 + 4,1
         Mai 110,5 + 5,0 103,1 + 0,2 116,3 + 8,2 106,4 + 5,2 99,6 + 1,1 108,7 + 6,6
         Juni 113,3 − 2,2 106,2 + 1,7 119,0 − 5,5 108,4 + 6,0 105,4 − 2,7 109,5 + 9,3

         Juli 115,4 + 6,0 106,2 + 1,8 122,2 + 9,4 113,7 + 1,9 97,3 − 1,8 119,4 + 2,9
         Aug. 100,7 + 0,9 95,4 − 0,3 103,0 + 0,9 111,0 + 7,0 94,4 + 3,1 116,8 + 8,2
         Sept. 111,8 − 0,4 102,0 + 0,0 118,5 − 1,0 112,7 + 0,7 107,5 − 3,6 114,4 + 2,0

         Okt. p) 114,4 + 2,9 106,9 − 0,7 119,6 + 5,2 114,7 + 2,4 108,1 − 1,7 116,9 + 3,6

aus dem Inland

2009 83,8 − 22,2 77,2 − 26,2 88,0 − 19,5 98,2 − 15,9 95,1 − 16,1 99,2 − 15,9

2010 99,5 + 18,7 99,5 + 28,9 99,5 + 13,1 99,6 + 1,4 99,4 + 4,5 99,6 + 0,4
2011 109,8 + 10,4 109,7 + 10,3 110,8 + 11,4 103,5 + 3,9 110,2 + 10,9 101,1 + 1,5
2012 104,0 − 5,3 103,3 − 5,8 105,4 − 4,9 99,2 − 4,2 101,9 − 7,5 98,2 − 2,9
2013 104,4 + 0,4 101,9 − 1,4 107,5 + 2,0 100,4 + 1,2 102,9 + 1,0 99,5 + 1,3

2013         Okt. 105,4 + 2,1 103,6 + 0,9 107,2 + 3,7 105,5 + 1,0 117,3 + 4,6 101,4 − 0,4
         Nov. 109,6 + 5,3 105,4 + 1,4 114,6 + 9,0 104,5 + 5,9 108,7 + 4,9 103,0 + 6,2
         Dez. 94,0 + 1,6 87,9 + 1,7 101,7 + 1,3 84,5 + 3,3 81,4 + 1,2 85,6 + 4,0

2014         Jan. 106,2 + 3,3 106,2 + 1,2 106,5 + 5,0 104,9 + 6,3 102,6 − 1,8 105,7 + 9,3
         Febr. 107,0 + 3,3 104,2 + 2,8 109,4 + 3,8 109,7 + 3,6 99,9 − 1,9 113,1 + 5,3
         März 116,8 + 1,1 109,3 − 3,4 125,3 + 5,0 111,0 + 4,2 113,8 − 0,4 110,0 + 6,1

         April 107,7 + 5,0 104,3 + 2,7 112,3 + 7,3 100,0 + 4,7 107,5 + 5,1 97,4 + 4,6
         Mai 104,7 + 4,6 102,8 + 1,6 107,8 + 8,1 96,9 + 1,8 96,8 + 1,3 96,9 + 1,9
         Juni 105,7 − 0,8 102,9 + 0,4 109,4 − 2,5 100,3 + 3,5 107,1 + 4,0 97,9 + 3,4

         Juli 108,0 + 1,3 103,8 − 0,3 112,3 + 2,6 107,9 + 3,0 100,3 + 1,3 110,6 + 3,6
         Aug. 98,7 − 1,4 95,4 − 1,1 101,2 − 2,3 103,8 + 2,4 95,7 + 3,1 106,7 + 2,2
         Sept. 102,1 − 3,7 96,9 − 4,0 106,9 − 3,9 105,0 − 0,1 110,2 − 3,0 103,2 + 1,1

         Okt. p) 108,3 + 2,8 102,0 − 1,5 114,7 + 7,0 107,2 + 1,6 111,3 − 5,1 105,7 + 4,2

aus dem Ausland

2009 76,7 − 26,0 78,5 − 26,5 74,1 − 27,7 91,5 − 8,7 79,5 − 12,8 95,6 − 7,5

2010 99,5 + 29,7 99,6 + 26,9 99,6 + 34,4 99,6 + 8,9 99,5 + 25,2 99,6 + 4,2
2011 110,0 + 10,6 108,4 + 8,8 111,4 + 11,8 104,1 + 4,5 101,0 + 1,5 105,2 + 5,6
2012 109,2 − 0,7 105,2 − 3,0 111,5 + 0,1 107,7 + 3,5 97,3 − 3,7 111,3 + 5,8
2013 113,5 + 3,9 104,7 − 0,5 118,5 + 6,3 110,7 + 2,8 100,9 + 3,7 114,1 + 2,5

2013         Okt. 116,0 + 3,6 112,4 + 6,6 117,7 + 1,8 117,6 + 6,2 103,6 + 10,1 122,5 + 5,2
         Nov. 118,6 + 8,0 106,8 + 4,4 124,7 + 9,5 119,9 + 10,5 106,6 + 14,7 124,4 + 9,2
         Dez. 118,9 + 8,2 93,0 − 0,4 134,5 + 12,5 103,6 + 2,0 94,6 + 10,3 106,7 − 0,3

2014         Jan. 115,7 + 8,7 110,1 + 4,5 118,2 + 10,4 119,2 + 14,2 99,2 + 5,4 126,0 + 16,9
         Febr. 117,8 + 7,8 108,1 + 5,7 122,3 + 8,2 123,0 + 13,1 95,6 + 6,1 132,4 + 14,9
         März 123,3 + 0,0 118,9 + 0,8 126,5 − 0,8 115,3 + 2,9 112,5 + 3,7 116,2 + 2,6

         April 116,3 + 6,7 107,3 + 2,5 121,4 + 9,0 113,4 + 5,0 108,9 + 9,4 114,9 + 3,6
         Mai 115,2 + 5,3 103,4 − 1,3 121,6 + 8,3 114,5 + 7,9 102,1 + 1,1 118,8 + 10,1
         Juni 119,5 − 3,3 110,0 + 3,1 125,0 − 7,0 115,4 + 8,0 104,0 − 8,0 119,4 + 13,9

         Juli 121,5 + 9,8 109,1 + 4,3 128,3 + 13,4 118,6 + 0,9 94,6 − 4,5 126,8 + 2,4
         Aug. 102,3 + 2,8 95,5 + 0,7 104,1 + 2,9 117,1 + 10,8 93,3 + 3,0 125,3 + 13,0
         Sept. 119,6 + 1,8 108,1 + 4,5 125,7 + 0,6 119,2 + 1,2 105,2 − 4,0 123,9 + 2,7

         Okt. p) 119,3 + 2,8 112,7 + 0,3 122,6 + 4,2 121,1 + 3,0 105,3 + 1,6 126,5 + 3,3

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. * In jeweiligen Preisen; Erläuter- bis II.16. o Mithilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. 
ungen siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen, Tabellen II.14  
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4. Auftragseingang im Bauhauptgewerbe *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

Gliederung nach Bauarten Gliederung nach Bauherren 1)

 Hochbau    

gewerblicher öffentlicher gewerbliche öffentliche
Insgesamt zusammen Wohnungsbau Hochbau Hochbau Tiefbau Auftraggeber Auftraggeber 2)

Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän-
derung derung derung derung derung derung derung derung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % % % % % % % %2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100

2009 98,3 − 5,3 94,2 − 12,2 90,9 − 0,4 95,3 − 21,2 97,0 − 1,1 102,5 + 2,2 94,3 − 14,9 105,4 + 3,6

2010 99,7 + 1,4 99,7 + 5,8 99,6 + 9,6 99,7 + 4,6 99,9 + 3,0 99,8 − 2,6 99,7 + 5,7 99,8 − 5,3
2011 107,2 + 7,5 112,2 + 12,5 120,5 + 21,0 113,6 + 13,9 91,8 − 8,1 102,2 + 2,4 112,9 + 13,2 96,1 − 3,7
2012 114,5 + 6,8 121,4 + 8,2 132,4 + 9,9 124,2 + 9,3 91,5 − 0,3 107,7 + 5,4 118,5 + 5,0 103,3 + 7,5
2013 119,1 + 4,0 126,4 + 4,1 140,7 + 6,3 128,1 + 3,1 93,7 + 2,4 111,7 + 3,7 121,8 + 2,8 107,6 + 4,2

 
2013         Sept. 125,9 + 4,9 135,7 + 4,8 152,8 + 10,0 132,8 + 1,2 110,8 + 4,4 116,1 + 5,0 130,5 + 2,9 110,5 + 4,6

         Okt. 117,5 − 11,1 128,6 − 2,4 141,4 + 3,9 134,6 − 2,2 85,6 − 19,1 106,5 − 19,7 125,3 − 9,3 100,0 − 19,7
         Nov. 106,6 + 16,6 119,6 + 18,4 122,9 + 0,8 132,4 + 34,1 75,0 + 12,4 93,6 + 14,4 123,1 + 30,8 83,2 + 8,9
         Dez. 106,2 + 13,7 120,0 + 11,0 136,8 + 11,7 121,3 + 6,9 82,9 + 29,9 92,5 + 17,5 113,6 + 8,0 86,5 + 24,3

2014         Jan. 93,1 + 13,4 106,5 + 17,9 112,9 + 10,8 113,3 + 22,5 73,7 + 20,8 79,7 + 7,8 110,7 + 28,0 67,1 − 3,7
         Febr. 102,3 + 4,2 112,9 + 12,0 134,0 + 23,6 114,3 + 9,6 67,0 − 11,4 91,7 − 4,2 106,4 + 2,0 85,3 − 3,0
         März 138,8 + 6,0 146,5 + 9,9 165,1 + 9,0 148,0 + 12,6 105,2 + 1,7 131,2 + 1,9 141,2 + 8,7 125,9 + 1,5

         April 134,0 + 8,5 133,3 + 2,5 170,1 + 17,2 121,6 − 3,0 95,9 − 16,1 134,7 + 15,1 125,4 + 6,5 128,3 + 6,2
         Mai 127,7 + 1,8 130,9 − 3,3 157,1 + 10,5 122,9 − 12,5 103,0 − 3,5 124,5 + 7,6 120,3 − 5,4 123,5 + 5,6
         Juni 132,1 − 9,5 140,0 − 11,2 163,0 − 10,4 133,2 − 15,8 114,8 + 6,3 124,2 − 7,5 131,8 − 12,9 120,0 − 4,7

         Juli 136,5 − 4,1 139,8 − 1,5 144,0 − 8,9 147,2 + 3,4 109,5 + 0,6 133,2 − 6,9 139,5 + 4,8 130,5 − 10,5
         Aug. 121,5 − 1,9 122,5 − 1,3 127,0 − 12,3 130,7 + 7,9 89,4 − 3,2 120,4 − 2,4 124,9 + 4,7 115,7 − 3,5
         Sept. 121,8 − 3,3 130,0 − 4,2 149,0 − 2,5 128,9 − 2,9 96,2 − 13,2 113,5 − 2,2 123,3 − 5,5 109,4 − 1,0

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. * In jeweiligen Preisen; Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. 1 Ohne Wohnungsbauaufträge. 2 Einschl.
Angaben ohne Mehrwertsteuer; Erläuterungen siehe Statistisches Beiheft Saisonbe- Straßenbau. 
reinigte Wirtschaftszahlen, Tabelle II.21. o Mithilfe des Verfahrens

 
 
5. Umsätze des Einzelhandels und des Handels mit Kraftfahrzeugen *)

 
 
Kalenderbereinigt o)

Einzelhandel

darunter nach dem Sortimentsschwerpunkt der Unternehmen: 1)

Handel mit
Apotheken, Kraftfahrzeugen;

Textilien, Geräte der Infor- Baubedarf, Facheinzelhandel Instandhaltung
Lebensmittel, Bekleidung, mations- und Fußbodenbeläge, mit medizinischen und Reparatur
Getränke, Schuhe, Kommunika- Haushaltsgeräte, und kosmetischen von Kraftfahr-

insgesamt Tabakwaren 2) Lederwaren tionstechnik Möbel Artikeln zeugen 3)

in jeweiligen in Preisen
Preisen von 2010 in jeweiligen Preisen

Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän-
derung derung derung derung derung derung derung derung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % % % % % % % %2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100

2010 100,1 + 2,5 100,1 + 1,3 100,2 + 0,8 99,8 + 4,4 99,9 + 3,0 100,0 + 2,5 100,2 + 3,8 99,3 − 4,7
2011 102,6 + 2,5 101,0 + 0,9 102,5 + 2,3 101,6 + 1,8 99,4 − 0,5 103,7 + 3,7 100,5 + 0,3 107,0 + 7,8
2012 104,5 + 1,9 100,9 − 0,1 105,2 + 2,6 102,3 + 0,7 99,0 − 0,4 104,5 + 0,8 100,4 − 0,1 105,8 − 1,1
2013 4) 106,3 + 1,7 101,3 + 0,4 109,1 + 3,7 103,3 + 1,0 95,4 − 3,6 102,4 − 2,0 103,1 + 2,7 104,5 − 1,2

 
2013         Okt. 109,4 + 0,8 103,8 − 0,1 110,8 + 3,6 117,8 − 0,4 96,5 − 2,4 108,9 − 2,8 106,2 + 4,1 115,6 + 2,7
         Nov. 112,1 + 2,6 106,5 + 1,6 112,2 + 5,0 110,9 + 6,8 106,2 − 2,0 110,2 − 1,5 106,2 + 2,8 112,3 + 2,9
         Dez. 122,7 + 1,2 117,1 + 0,3 124,3 + 1,7 120,2 − 1,6 141,1 − 4,5 103,4 − 3,0 116,3 + 7,5 97,7 + 4,0

2014         Jan. 99,3 + 2,2 94,8 + 1,0 101,4 + 1,8 89,6 + 3,5 98,8 − 2,1 88,0 − 1,1 104,8 + 5,2 91,9 + 8,5
         Febr. 96,1 + 3,2 91,4 + 2,4 100,6 + 2,8 81,5 + 6,8 82,7 − 2,9 90,4 + 2,5 102,3 + 6,7 96,1 + 6,4
         März 111,1 + 2,8 104,8 + 1,8 115,7 + 3,5 109,2 + 11,2 86,3 − 9,7 111,6 + 3,3 109,0 + 3,8 119,2 + 4,9

         April 108,5 + 1,6 102,4 + 1,0 113,6 + 4,8 104,1 − 5,2 82,9 − 2,6 108,4 + 0,2 109,3 + 7,7 113,7 + 2,3
         Mai 107,7 + 0,2 101,9 − 0,1 111,6 + 1,2 106,1 + 2,0 84,1 + 1,3 104,1 − 3,5 106,5 + 5,7 110,5 + 0,6
         Juni 107,1 + 2,7 101,4 + 2,4 113,8 + 3,4 101,3 + 0,4 83,2 − 1,4 99,8 − 1,4 108,9 + 10,1 111,8 + 1,8

         Juli 107,8 + 1,5 102,6 + 1,2 112,2 + 0,4 102,5 − 0,3 89,9 + 5,3 100,2 − 2,9 113,8 + 7,2 109,3 + 3,0
         Aug. 106,0 + 2,5 100,8 + 1,9 108,8 + 0,7 105,7 + 8,4 84,5 − 3,4 99,9 + 1,8 106,2 + 7,4 101,1 + 3,6
         Sept. 104,8 + 0,2 99,1 − 0,4 106,1 + 2,5 106,0 − 7,7 91,4 − 2,4 99,8 − 2,1 107,6 + 6,0 107,2 + 1,9

         Okt. 111,7 + 2,1 106,0 + 2,1 113,4 + 2,3 113,6 − 3,6 98,7 + 2,3 108,7 − 0,2 112,6 + 6,0 ... ...

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. * Ohne Mehrwertsteuer; Erläuter- auf Daten aus Umsatzsteuer-Voranmeldungen und Primärerhebungen, davor Stich-
ungen siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen, Tabelle probenbefragung. 4 Ergebnisse ab Januar 2013 vorläufig, teilweise revidiert und in
II.24. o Mithilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. 1 In Verkaufs- den jüngsten Monaten aufgrund von Schätzungen für fehlende Meldungen beson-
räumen. 2 Auch an Verkaufsständen und auf Märkten. 3 Ab Januar 2011 basierend ders unsicher. 
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6. Arbeitsmarkt *)

 
 
 

Erwerbstätige 1) Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 2) 3) Kurzarbeiter 4) Arbeitslose 5)

insgesamt darunter: darunter: darunter:

Dienst-
leis- Ausschl. Emp-
tungsbe- gering- fänger
reich ohne fügig von Ar-

Ver- Ver- Produ- Arbeit- Arbeit- ent- beits-
ände- ände- zieren- nehmer- nehmer- lohnte konjunk- losengeld Arbeits-
rung rung des Ge- überlas- überlas- Beschäf- turell nach dem losen- Offene
gegen gegen werbe sung sung tigte 2) insgesamt bedingt insgesamt SGB III quo- Stel-

 Vorjahr in Vorjahr in te 5) 6) len 5) 7)

Zeit Tsd % Tsd % Tsd in % in Tsd

2009 40 892 + 0,1 27 729 − 0,1 8 513 18 450 545 5 043 1 144 1 078 8) 3 415 8) 1 190 8) 8,1 301

2010 41 020 + 0,3 28 008 + 1,0 8 421 18 693 675 5 025 503 429 3 239 1 076 7,7 359
2011 41 571 + 1,3 28 687 + 2,4 8 579 19 091 794 5 014 148 100 2 976 893 7,1 466
2012 42 033 + 1,1 29 341 + 2,3 8 738 19 600 773 4 981 112 67 2 897 902 6,8 478
2013 42 281 + 0,6 29 713 + 1,3 8 782 19 954 743 5 017 124 77 2 950 970 6,9 457

2011         3.Vj. 41 778 + 1,3 28 806 + 2,4 8 633 19 108 832 5 033 76 64 2 894 843 6,9 497
         4.Vj. 41 991 + 1,3 29 228 + 2,6 8 729 19 444 827 5 000 102 72 2 744 788 6,5 486

2012         1.Vj. 41 564 + 1,3 28 967 + 2,7 8 630 19 367 758 4 943 201 82 3 075 999 7,3 472
         2.Vj. 41 948 + 1,1 29 223 + 2,5 8 706 19 510 771 4 983 77 65 2 876 847 6,8 499
         3.Vj. 42 226 + 1,1 29 416 + 2,1 8 776 19 604 798 5 006 56 43 2 856 885 6,7 493
         4.Vj. 42 394 + 1,0 29 757 + 1,8 8 840 19 919 766 4 990 113 76 2 782 878 6,6 446

2013         1.Vj. 41 834 + 0,7 29 385 + 1,4 8 697 19 771 701 4 972 234 102 3 131 1 109 7,4 444
         2.Vj. 42 198 + 0,6 29 573 + 1,2 8 746 19 864 725 5 016 99 87 2 941 945 6,8 459
         3.Vj. 42 482 + 0,6 29 776 + 1,2 8 809 19 952 772 5 050 70 57 2 903 934 6,7 471
         4.Vj. 42 611 + 0,5 30 118 + 1,2 8 877 20 230 774 5 028 92 61 2 827 891 6,6 455

2014         1.Vj. 42 141 + 0,7 29 809 + 1,4 8 759 20 099 730 4 991 178 58 3 109 1 078 7,2 452
         2.Vj. 42 587 + 0,9 9) 30 081 9) + 1,7 9) 8 828 9) 20 253 9) 753 9) 5 042 ... 9) 56 2 886 900 10) 6,6 487
         3.Vj. 11) 42 866 11) + 0,9 9) 30 291 9) + 1,7 9) 8 897 9) 20 347 9) 799 9) 5 065 ... 9) 40 2 860 909 6,6 512

2011         Juli 41 628 + 1,3 28 601 + 2,4 8 587 18 958 826 5 067 81 68 2 940 860 7,0 492
         Aug. 41 764 + 1,4 28 886 + 2,4 8 654 19 160 840 5 009 71 59 2 946 868 7,0 497
         Sept. 41 943 + 1,3 29 217 + 2,5 8 739 19 397 841 4 981 76 65 2 796 803 6,6 502
         Okt. 42 017 + 1,3 29 274 + 2,6 8 746 19 456 837 4 981 81 70 2 738 779 6,5 500
         Nov. 42 069 + 1,3 29 278 + 2,6 8 744 19 476 832 5 017 85 76 2 714 770 6,4 492
         Dez. 41 888 + 1,3 29 046 + 2,7 8 656 19 402 782 5 021 140 72 2 781 814 6,6 467

2012         Jan. 41 538 + 1,4 28 916 + 2,9 8 620 19 330 755 4 944 206 82 3 085 1 011 7,3 452
         Febr. 41 513 + 1,3 28 922 + 2,7 8 610 19 352 749 4 909 230 87 3 110 1 029 7,4 473
         März 41 640 + 1,2 29 082 + 2,7 8 663 19 437 756 4 935 167 78 3 028 956 7,2 491
         April 41 802 + 1,1 29 199 + 2,6 8 698 19 505 763 4 964 83 71 2 964 893 7,0 499
         Mai 41 973 + 1,1 29 289 + 2,4 8 724 19 548 778 5 002 77 65 2 855 831 6,7 499
         Juni 42 069 + 1,0 29 280 + 2,2 8 733 19 519 790 5 032 71 58 2 809 817 6,6 499
         Juli 42 103 + 1,1 29 255 + 2,3 8 737 19 478 804 5 038 54 42 2 876 885 6,8 500
         Aug. 42 208 + 1,1 29 477 + 2,0 8 793 19 645 801 4 986 47 34 2 905 910 6,8 493
         Sept. 42 367 + 1,0 29 754 + 1,8 8 865 19 858 787 4 958 66 54 2 788 862 6,5 485
         Okt. 42 463 + 1,1 29 823 + 1,9 8 866 19 936 780 4 972 85 70 2 753 846 6,5 468
         Nov. 42 483 + 1,0 29 809 + 1,8 8 848 19 965 766 5 010 98 85 2 751 864 6,5 451
         Dez. 42 237 + 0,8 29 528 + 1,7 8 747 19 856 714 5 018 156 72 2 840 924 6,7 421

2013         Jan. 41 808 + 0,7 29 334 + 1,4 8 685 19 737 697 4 961 234 104 3 138 1 121 7,4 420
         Febr. 41 809 + 0,7 29 345 + 1,5 8 682 19 749 698 4 962 245 104 3 156 1 132 7,4 448
         März 41 885 + 0,6 29 423 + 1,2 8 701 19 798 698 4 969 222 98 3 098 1 072 7,3 463
         April 42 044 + 0,6 29 562 + 1,2 8 744 19 863 718 4 994 113 100 3 020 1 001 7,1 460
         Mai 42 230 + 0,6 29 637 + 1,2 8 762 19 899 734 5 036 86 74 2 937 935 6,8 457
         Juni 42 321 + 0,6 29 616 + 1,1 8 763 19 863 747 5 066 99 86 2 865 897 6,6 459
         Juli 42 375 + 0,6 29 596 + 1,2 8 768 19 814 773 5 086 81 68 2 914 943 6,8 469
         Aug. 42 460 + 0,6 29 843 + 1,2 8 825 19 998 776 5 031 60 47 2 946 956 6,8 471
         Sept. 42 611 + 0,6 30 165 + 1,4 8 905 20 224 786 5 003 70 56 2 849 904 6,6 473
         Okt. 42 680 + 0,5 30 181 + 1,2 8 899 20 252 785 5 011 83 70 2 801 870 6,5 466
         Nov. 42 690 + 0,5 30 149 + 1,1 8 888 20 249 779 5 048 80 67 2 806 881 6,5 458
         Dez. 42 463 + 0,5 29 884 + 1,2 8 781 20 158 731 5 048 114 45 2 874 923 6,7 440

2014         Jan. 42 071 + 0,6 29 736 + 1,4 8 738 20 054 726 4 977 189 63 3 136 1 104 7,3 425
         Febr. 42 109 + 0,7 29 784 + 1,5 8 749 20 085 728 4 976 193 57 3 138 1 105 7,3 456
         März 42 244 + 0,9 29 932 + 1,7 8 796 20 158 742 4 990 152 55 3 055 1 026 7,1 476
         April 42 447 + 1,0 30 060 + 1,7 8 825 20 240 749 5 030 77 60 2 943 938 6,8 485
         Mai 42 598 + 0,9 30 125 + 1,6 8 835 20 289 750 5 060 72 56 2 882 893 10) 6,6 481
         Juni 42 716 + 0,9 9) 30 182 9) + 1,9 9) 8 854 9) 20 300 9) 780 9) 5 083 ... 9) 52 2 833 869 6,5 495
         Juli 42 769 + 0,9 9) 30 132 9) + 1,8 9) 8 860 9) 20 228 9) 800 9) 5 103 ... 9) 40 2 871 909 6,6 502
         Aug. 42 837 + 0,9 9) 30 313 9) + 1,6 9) 8 906 9) 20 359 9) 802 9) 5 047 ... 9) 33 2 902 934 6,7 515
         Sept. 11) 42 992 11) + 0,9 9) 30 673 9) + 1,7 9) 8 996 9) 20 613 9) 812 9) 5 006 ... 9) 47 2 808 885 6,5 518
         Okt. 11) 43 083 11) + 0,9 ... ... ... ... ... ... ... ... 2 733 836 6,3 517
         Nov. ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... 2 717 834 6,3 515

Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesagentur für Arbeit. * Jahres- und Quartals- Vermittlung Dritte neu beauftragt wurden. 9 Ursprungswerte von der Bundesagentur
werte: Durchschnitte; eigene Berechnung, die Abweichungen zu den amtlichen Wer- für Arbeit geschätzt. Die Schätzwerte für Deutschland wichen im Betrag in den Jah-
ten sind rundungsbedingt. 1 Inlandskonzept; Durchschnitte. 2 Monatswerte: ren 2012 und 2013 bei den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten um maximal
Endstände. 3 Ab Januar 2012 ohne Personen, die den Bundesfreiwilligendienst oder 0,4 %, bei den ausschließlich geringfügig entlohnten Beschäftigten um maximal 0,9
ein freiwilliges soziales oder ökologisches Jahr ableisten. 4 Anzahl innerhalb eines Mo- % sowie bei den konjunkturell bedingten Kurzarbeitern um maximal 30,8 % von den
nats. 5 Stand zur Monatsmitte. 6 Gemessen an allen zivilen Erwerbspersonen. 7 Ge- endgültigen Angaben ab. 10 Ab Mai 2014 berechnet auf Basis neuer Erwerbsper-
meldete Arbeitsstellen ohne geförderte Stellen und ohne Saisonstellen, einschl. Stel- sonenzahlen. 11 Erste vorläufige Schätzung des Statistischen Bundesamts. 
len mit Arbeitsort im Ausland. 8 Ab Mai 2009 Arbeitslose ohne Personen, mit deren
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7. Preise
 
 

 

Verbraucherpreisindex Indizes der Preise im Index der Weltmarkt-
Außenhandel preise für Rohstoffe 4)

darunter: Index der
Erzeuger- Index der
preise Erzeuger-

andere gewerb- preiseDienstleis-
tungen licher landwirt-Ver- u. Ge-

Nah- brauchs- ohne schaft-Produkte im
rungs- güter ohne Inlands- sonstigeBaupreis- licher Pro-Wohnungs- Wohnungs-

insgesamt mittel Energie 1) mieten 2) mieten 2) index absatz 3) dukte 3) Ausfuhr Einfuhr Energie 5)Energie 1) Rohstoffe 6)

Zeit 2010 = 100

Indexstand  
  

2009 98,9 98,6 99,4 96,2 99,5 98,8 99,1 98,5 88,1 97,0 93,4 72,8 74,5

2010 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
2011 7) 102,1 102,2 100,8 110,1 101,0 101,3 102,9 105,3 113,4 103,3 106,4 132,2 113,5
2012 7) 104,1 105,7 102,0 116,4 102,4 102,5 105,7 107,0 119,4 104,9 108,7 141,9 110,4
2013 105,7 110,4 103,0 118,0 103,8 103,8 107,9 106,9 120,8 104,3 105,9 133,1 101,0

 
2013         Jan. 104,5 109,0 101,7 118,1 101,9 103,2 107,7 124,2 104,8 107,3 138,6 106,2
         Febr. 105,1 108,9 102,2 119,5 103,0 103,3 107,1 107,5 124,6 104,7 107,6 141,7 106,9
         März 105,6 109,9 103,2 117,8 103,7 103,4 107,2 124,2 104,9 107,6 136,3 107,7

         April 105,1 110,0 103,3 118,2 101,8 103,5 107,1 124,8 104,7 106,4 127,8 104,0
         Mai 105,5 111,1 103,2 117,7 103,2 103,6 107,7 106,8 124,5 104,5 106,0 129,0 103,3
         Juni 105,6 111,5 102,9 117,6 103,7 103,7 106,7 122,2 104,1 105,3 127,1 100,7

         Juli 106,1 111,2 102,4 118,8 105,1 103,9 106,6 119,4 104,2 105,4 133,7 99,9
         Aug. 106,1 110,3 102,4 118,6 105,3 104,0 108,2 106,5 119,2 104,2 105,5 135,3 98,1
         Sept. 106,1 109,9 103,4 119,1 104,3 104,1 106,8 120,9 104,2 105,5 135,7 97,3

         Okt. 105,9 110,1 103,9 117,5 103,6 104,1 106,6 121,4 103,9 104,8 130,1 95,3
         Nov. 106,1 110,4 103,9 116,4 104,3 104,4 108,4 106,5 122,4 103,9 104,9 130,3 96,3
         Dez. 106,5 112,1 103,3 116,8 105,5 104,5 106,6 122,5 103,8 104,9 131,5 96,6

2014         Jan. 105,9 112,9 102,8 116,0 104,1 104,7 106,5 p) 119,6 104,0 104,8 129,4 96,0
         Febr. 106,4 112,7 103,2 116,3 105,1 104,8 109,2 106,5 p) 119,5 104,0 104,7 129,3 97,2
         März 106,7 112,3 104,2 115,9 105,4 104,9 106,2 p) 120,5 103,8 104,1 126,0 96,9

         April 106,5 112,0 104,2 116,7 104,7 105,1 106,1 p) 121,2 103,9 103,8 126,2 99,3
         Mai 106,4 111,6 103,9 116,7 104,3 105,2 109,5 105,9 p) 118,9 103,9 103,8 129,2 98,9
         Juni 106,7 111,5 103,5 117,3 105,4 105,3 105,9 p) 117,8 104,0 104,0 133,0 97,4

         Juli 107,0 111,3 103,2 117,0 106,7 105,4 105,8 p) 114,0 104,1 103,6 127,7 95,6
         Aug. 107,0 110,6 103,5 116,4 106,9 105,6 110,0 105,7 p) 111,6 104,1 103,5 123,6 96,3
         Sept. 107,0 110,9 104,5 116,5 105,8 105,6 105,7 p) 108,7 104,3 103,8 122,2 95,0

         Okt. 106,7 110,9 104,5 114,8 105,4 105,8 105,5 p) 104,7 104,2 103,5 111,9 95,5
         Nov. 106,7 110,4 104,7 113,5 105,7 105,9 ... ... ... ... ... 103,1 97,5

Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2009 + 0,3 − 1,3 + 1,3 − 5,4 + 1,5 + 1,0 + 1,2 − 4,2 − 19,0 − 2,2 − 8,5 − 33,6 − 19,0

2010 + 1,1 + 1,4 + 0,6 + 4,0 + 0,5 + 1,2 + 0,9 + 1,5 + 13,5 + 3,1 + 7,1 + 37,4 + 34,2
2011 7) + 2,1 + 2,2 + 0,8 + 10,1 + 1,0 + 1,3 + 2,9 + 5,3 + 13,4 + 3,3 + 6,4 + 32,2 + 13,5
2012 7) + 2,0 + 3,4 + 1,2 + 5,7 + 1,4 + 1,2 + 2,7 + 1,6 + 5,3 + 1,5 + 2,2 + 7,3 − 2,7
2013 + 1,5 + 4,4 + 1,0 + 1,4 + 1,4 + 1,3 + 2,1 − 0,1 + 1,2 − 0,6 − 2,6 − 6,2 − 8,5

 
2013         Jan. + 1,7 + 4,5 + 0,9 + 3,9 + 1,0 + 1,2 + 1,5 + 11,0 + 0,4 − 1,3 − 1,8 − 2,9
         Febr. + 1,5 + 3,1 + 1,0 + 3,6 + 1,1 + 1,2 + 2,2 + 0,9 + 8,9 + 0,0 − 1,7 − 4,5 − 2,2
         März + 1,4 + 3,7 + 1,1 + 0,5 + 1,5 + 1,3 + 0,1 + 6,2 + 0,1 − 2,2 − 12,1 − 2,5

         April + 1,2 + 4,1 + 1,2 + 0,4 + 0,5 + 1,3 − 0,2 + 6,3 − 0,4 − 3,0 − 14,0 − 5,6
         Mai + 1,5 + 5,4 + 0,9 + 1,6 + 1,5 + 1,3 + 2,1 − 0,2 + 8,0 − 0,5 − 2,9 − 8,2 − 6,2
         Juni + 1,8 + 5,4 + 1,0 + 3,0 + 1,7 + 1,3 + 0,1 + 7,5 − 0,7 − 2,2 + 2,1 − 7,5

         Juli + 1,9 + 5,7 + 1,2 + 2,9 + 1,4 + 1,4 + 0,0 + 4,0 − 0,8 − 2,6 − 2,1 − 14,5
         Aug. + 1,5 + 4,9 + 0,8 + 0,5 + 1,7 + 1,4 + 2,1 − 0,5 + 0,8 − 1,0 − 3,4 − 9,3 − 14,1
         Sept. + 1,4 + 4,7 + 0,9 − 0,2 + 1,7 + 1,4 − 0,5 − 0,7 − 1,0 − 2,8 − 5,2 − 13,0

         Okt. + 1,2 + 4,2 + 0,9 − 0,5 + 1,2 + 1,3 − 0,7 − 1,4 − 1,0 − 3,0 − 7,0 − 12,3
         Nov. + 1,3 + 3,2 + 1,1 − 0,3 + 1,6 + 1,5 + 2,0 − 0,8 − 2,5 − 1,1 − 2,9 − 5,9 − 10,0
         Dez. + 1,4 + 3,8 + 0,6 + 1,1 + 1,4 + 1,6 − 0,5 − 1,8 − 1,0 − 2,3 − 3,5 − 9,3

2014         Jan. + 1,3 + 3,6 + 1,1 − 1,8 + 2,2 + 1,5 − 1,1 p) − 3,7 − 0,8 − 2,3 − 6,6 − 9,6
         Febr. + 1,2 + 3,5 + 1,0 − 2,7 + 2,0 + 1,5 + 2,0 − 0,9 p) − 4,1 − 0,7 − 2,7 − 8,8 − 9,1
         März + 1,0 + 2,2 + 1,0 − 1,6 + 1,6 + 1,5 − 0,9 p) − 3,0 − 1,0 − 3,3 − 7,6 − 10,0

         April + 1,3 + 1,8 + 0,9 − 1,3 + 2,8 + 1,5 − 0,9 p) − 2,9 − 0,8 − 2,4 − 1,3 − 4,5
         Mai + 0,9 + 0,5 + 0,7 − 0,8 + 1,1 + 1,5 + 1,7 − 0,8 p) − 4,5 − 0,6 − 2,1 + 0,2 − 4,3
         Juni + 1,0 + 0,0 + 0,6 − 0,3 + 1,6 + 1,5 − 0,7 p) − 3,6 − 0,1 − 1,2 + 4,6 − 3,3

         Juli + 0,8 + 0,1 + 0,8 − 1,5 + 1,5 + 1,4 − 0,8 p) − 4,5 − 0,1 − 1,7 − 4,5 − 4,3
         Aug. + 0,8 + 0,3 + 1,1 − 1,9 + 1,5 + 1,5 + 1,7 − 0,8 p) − 6,4 − 0,1 − 1,9 − 8,6 − 1,8
         Sept. + 0,8 + 0,9 + 1,1 − 2,2 + 1,4 + 1,4 − 1,0 p) − 10,1 + 0,1 − 1,6 − 9,9 − 2,4

         Okt. + 0,8 + 0,7 + 0,6 − 2,3 + 1,7 + 1,6 − 1,0 p) − 13,8 + 0,3 − 1,2 − 14,0 + 0,2
         Nov. + 0,6 + 0,0 + 0,8 − 2,5 + 1,3 + 1,4 ... ... ... ... ... − 20,9 + 1,2

Quelle: Statistisches Bundesamt bzw. eigene Berechnung unter Verwendung von An- mieten. 3 Ohne Mehrwertsteuer. 4 HWWI-Rohstoffpreisindex „Euroland” auf
gaben des Statistischen Bundesamts; für den Index der Weltmarktpreise für Euro-Basis. 5 Kohle und Rohöl (Brent). 6 Nahrungs- und Genussmittel sowie Industrie-
Rohstoffe: HWWI. 1 Strom, Gas und andere Brennstoffe sowie Kraftstoffe. 2 Netto- rohstoffe. 7 Ab Mai 2011 sowie ab Januar 2012 Erhöhung der Tabaksteuer. 
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8. Einkommen der privaten Haushalte *)

  
  
  

Empfangene
Bruttolöhne und Nettolöhne und monetäre Sozial- Massen- Verfügbares Spar-
-gehälter 1) -gehälter 2) leistungen 3) einkommen 4) Einkommen 5) Sparen 6) quote 7)

Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver-
änderung änderung änderung änderung änderung änderung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % %

2006 938,1 1,5 630,7 0,5 358,9 − 0,5 989,6 0,2 1 514,0 2,6 151,6 2,3 10,0

2007 969,3 3,3 648,9 2,9 356,4 − 0,7 1 005,3 1,6 1 540,7 1,8 157,1 3,6 10,2

2008 1 008,1 4,0 670,8 3,4 358,4 0,6 1 029,2 2,4 1 579,0 2,5 165,1 5,1 10,5

2009 1 009,5 0,1 672,6 0,3 383,5 7,0 1 056,1 2,6 1 564,2 − 0,9 155,7 − 5,7 10,0

2010 1 039,0 2,9 702,2 4,4 388,0 1,2 1 090,1 3,2 1 605,0 2,6 159,3 2,3 9,9

2011 1 087,7 4,7 728,5 3,7 383,2 − 1,2 1 111,6 2,0 1 666,0 3,8 159,2 − 0,1 9,6

2012 1 131,7 4,0 756,4 3,8 389,4 1,6 1 145,7 3,1 1 699,0 2,0 159,5 0,2 9,4

2013 1 165,5 3,0 777,2 2,8 398,3 2,3 1 175,6 2,6 1 728,5 1,7 157,0 − 1,6 9,1

2013         2.Vj. 284,4 2,8 185,6 2,5 99,0 2,5 284,6 2,5 429,8 1,9 37,3 − 2,4 8,7

         3.Vj. 288,1 3,1 196,4 3,1 99,9 2,3 296,3 2,8 436,5 3,1 34,3 1,2 7,8

         4.Vj. 321,9 3,0 214,0 2,6 98,0 1,8 311,9 2,3 434,4 1,7 32,2 0,5 7,4

2014         1.Vj. 281,7 3,9 187,7 3,6 103,7 2,1 291,3 3,0 436,9 2,1 54,8 3,0 12,5

         2.Vj. 295,6 3,9 192,6 3,8 100,1 1,2 292,8 2,9 438,7 2,1 38,6 3,6 8,8

         3.Vj. 299,2 3,8 203,5 3,6 102,4 2,5 306,0 3,3 447,0 2,4 35,5 3,6 7,9

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: November 2014. * Private Haushalte monetäre Sozialleistungen. 5 Masseneinkommen zuzüglich Betriebsüberschuss, Selb-
einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. 1 Inländerkonzept. 2 Nach Ab- ständigeneinkommen, Vermögenseinkommen (netto), übrige empfangene laufende
zug der von den Bruttolöhnen und -gehältern zu entrichtenden Lohnsteuer sowie den Transfers, Einkommen der privaten Organisationen ohne Erwerbszweck, abzüglich
Sozialbeiträgen der Arbeitnehmer. 3 Geldleistungen der Sozialversicherungen, Gebiets- Steuern (ohne Lohnsteuer und verbrauchsnahe Steuern) und übriger geleisteter laufen-
körperschaften und des Auslands, Pensionen (netto), Sozialleistungen aus privaten Si- der Transfers. Einschl. der Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche. 6 Einschl.
cherungssystemen, abzüglich Sozialabgaben auf Sozialleistungen, verbrauchsnahe der Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche. 7 Sparen in % des verfügbaren Ein-
Steuern und staatliche Gebühren. 4 Nettolöhne und -gehälter zuzüglich empfangene kommens. 

  
  
  

9. Tarifverdienste in der Gesamtwirtschaft
  
  
  

Tariflohnindex 1)

auf Monatsbasis
nachrichtlich:

insgesamt Löhne und Gehälter
auf Stundenbasis insgesamt ohne Einmalzahlungen Grundvergütungen 2) je Arbeitnehmer 3)

Zeit % gegen % gegen % gegen % gegen % gegen
2010 = 100 Vorjahr 2010 = 100 Vorjahr 2010 = 100 Vorjahr 2010 = 100 Vorjahr 2010 = 100 Vorjahr

2006 92,8 1,0 92,5 1,2 92,0 0,8 91,6 0,8 94,1 0,7

2007 93,9 1,2 93,7 1,4 93,4 1,5 93,0 1,4 95,3 1,4

2008 96,5 2,7 96,4 2,8 96,2 3,0 95,9 3,2 97,6 2,4

2009 98,4 2,0 98,3 2,0 98,4 2,3 98,3 2,4 97,6 − 0,1

2010 100,0 1,6 100,0 1,7 100,0 1,7 100,0 1,8 100,0 2,5

2011 101,8 1,8 101,8 1,8 101,8 1,8 101,8 1,8 103,3 3,3

2012 104,5 2,7 104,5 2,6 104,7 2,9 104,7 2,9 106,1 2,7

2013 107,0 2,4 107,0 2,4 107,3 2,5 107,3 2,5 108,4 2,1

2013         2.Vj. 100,2 2,1 100,2 2,1 100,4 2,1 106,7 2,2 106,1 1,9

         3.Vj. 109,0 2,3 109,1 2,3 109,4 2,4 107,9 2,4 106,8 2,2

         4.Vj. 119,7 2,4 119,8 2,5 120,1 2,5 108,1 2,4 118,5 2,2

2014         1.Vj. 102,3 3,2 102,3 3,2 102,1 2,7 109,3 2,7 104,8 3,0

         2.Vj. 103,6 3,3 103,5 3,3 103,8 3,3 110,3 3,4 109,0 2,7

         3.Vj. 112,1 2,8 112,1 2,8 112,4 2,8 111,0 2,9 109,7 2,7

2014         April 103,5 3,0 103,5 3,0 103,7 3,1 109,8 3,1 . .

         Mai 104,0 3,4 104,0 3,4 104,2 3,3 110,5 3,5 . .

         Juni 103,2 3,6 103,1 3,6 103,4 3,6 110,7 3,6 . .

         Juli 129,6 2,9 129,6 2,8 130,0 2,9 110,9 3,0 . .

         Aug. 103,4 2,7 103,3 2,7 103,7 2,7 111,0 2,8 . .

         Sept. 103,4 2,8 103,4 2,7 103,7 2,7 111,1 2,8 . .

         Okt. 103,6 3,0 103,5 2,9 103,9 2,9 111,2 2,9 . .

1 Aktuelle Angaben werden in der Regel noch aufgrund von Nachmeldungen korri- zahlungen z.B Jahresgratifikation, Urlaubsgeld, Weihnachtsgeld (13.ME) und Altersvor-
giert. 2 Ohne Einmalzahlungen sowie ohne Nebenvereinbarungen (VermL, Sonder- sorgeleistungen). 3 Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: November 2014. 
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10. Aktiva und Passiva börsennotierter nichtfinanzieller Unternehmensgruppen *)
 
 

Stand am Jahres- bzw. Quartalsende

Aktiva Passiva

darunter: darunter: Schulden

langfristig kurzfristig

darunter:

For- Verbind-
derun- lichkei-
gen aus ten aus

lang- imma- finan- kurz- Liefe- da- Liefe-
fristige terielle zielle fristige rungen runter rungen
Vermö- Vermö- Vermö- Vermö- und Zah- Finanz- Finanz- und

Bilanz- gens- gens- Sach- gens- gens- Leistun- lungs- Eigen- ins- zu- schul- zu- schul- Leistun-
Zeit summe werte werte anlagen werte werte Vorräte gen mittel 1) kapital gesamt sammen den sammen den gen

Insgesamt (Mrd. €)

2010 1 748,4 1 077,5 334,5 459,6 213,2 670,9 169,5 170,2 132,6 514,7 1 233,7 657,9 354,8 575,8 147,1 151,4
2011 1 838,5 1 116,0 340,0 477,4 232,9 722,5 190,6 180,4 119,3 537,8 1 300,7 663,6 347,3 637,2 176,8 161,1
2012 1 904,5 1 178,1 380,2 490,5 240,8 726,4 189,8 179,1 126,0 561,5 1 343,0 719,5 380,8 623,5 179,5 160,6
2013 r) 1 938,4 1 196,1 387,1 499,5 241,0 742,3 189,0 179,8 139,0 576,1 1 362,3 726,4 383,1 635,9 191,5 166,8

2013         3.Vj. 1 933,1 1 197,6 392,6 495,6 250,5 735,4 196,3 183,9 130,3 566,5 1 366,6 730,5 375,6 636,1 200,7 161,5
         4.Vj. r) 1 938,4 1 196,1 387,1 499,5 241,0 742,3 189,0 179,8 139,0 576,1 1 362,3 726,4 383,1 635,9 191,5 166,8

2014         1.Vj. 1 972,9 1 203,7 388,4 502,3 252,6 769,3 196,9 193,4 142,8 578,1 1 394,9 740,8 384,0 654,1 194,4 164,3
         2.Vj. p) 1 982,6 1 224,9 394,0 505,9 261,9 757,7 200,9 189,9 123,3 568,6 1 413,9 763,3 395,0 650,6 199,7 162,6

in % der Bilanzsumme

2010 100,0 61,6 19,1 26,3 12,2 38,4 9,7 9,7 7,6 29,4 70,6 37,6 20,3 32,9 8,4 8,7
2011 100,0 60,7 18,5 26,0 12,7 39,3 10,4 9,8 6,5 29,3 70,8 36,1 18,9 34,7 9,6 8,8
2012 100,0 61,9 20,0 25,8 12,6 38,1 10,0 9,4 6,6 29,5 70,5 37,8 20,0 32,7 9,4 8,4
2013 r) 100,0 61,7 20,0 25,8 12,4 38,3 9,8 9,3 7,2 29,7 70,3 37,5 19,8 32,8 9,9 8,6

2013         3.Vj. 100,0 62,0 20,3 25,6 13,0 38,1 10,2 9,5 6,7 29,3 70,7 37,8 19,4 32,9 10,4 8,4
         4.Vj. r) 100,0 61,7 20,0 25,8 12,4 38,3 9,8 9,3 7,2 29,7 70,3 37,5 19,8 32,8 9,9 8,6

2014         1.Vj. 100,0 61,0 19,7 25,5 12,8 39,0 10,0 9,8 7,2 29,3 70,7 37,6 19,5 33,2 9,9 8,3
         2.Vj. p) 100,0 61,8 19,9 25,5 13,2 38,2 10,1 9,6 6,2 28,7 71,3 38,5 19,9 32,8 10,1 8,2

Unternehmensgruppen mit Schwerpunkt im Produzierenden Gewerbe (Mrd. €) 2)

 
2010 1 383,0 814,2 213,9 355,8 189,5 568,8 152,2 135,1 105,4 400,6 982,4 515,3 258,3 467,1 125,4 108,1
2011 1 474,2 860,6 221,7 373,8 214,9 613,6 172,3 143,6 92,7 421,6 1 052,6 530,5 260,8 522,2 151,2 116,7
2012 1 540,6 921,2 258,9 387,9 222,1 619,5 172,5 140,4 98,1 443,8 1 096,8 581,7 286,6 515,1 161,0 116,5
2013 r) 1 559,6 933,2 259,1 398,7 224,1 626,4 172,7 140,0 106,6 457,3 1 102,3 580,9 285,9 521,4 170,7 118,6

2013         3.Vj. 1 565,4 936,1 263,3 395,1 234,4 629,3 180,7 143,1 104,2 450,4 1 114,9 593,6 287,8 521,3 174,7 118,1
         4.Vj. r) 1 559,6 933,2 259,1 398,7 224,1 626,4 172,7 140,0 106,6 457,3 1 102,3 580,9 285,9 521,4 170,7 118,6

2014         1.Vj. 1 595,5 941,5 260,1 400,9 236,3 654,0 180,9 152,3 110,4 457,2 1 138,4 597,1 289,9 541,3 173,9 121,6
         2.Vj. p) 1 604,2 956,5 260,9 403,7 245,0 647,7 184,7 147,7 97,0 451,5 1 152,7 617,5 301,8 535,2 177,9 118,2

in % der Bilanzsumme

2010 100,0 58,9 15,5 25,7 13,7 41,1 11,0 9,8 7,6 29,0 71,0 37,3 18,7 33,8 9,1 7,8
2011 100,0 58,4 15,0 25,4 14,6 41,6 11,7 9,7 6,3 28,6 71,4 36,0 17,7 35,4 10,3 7,9
2012 100,0 59,8 16,8 25,2 14,4 40,2 11,2 9,1 6,4 28,8 71,2 37,8 18,6 33,4 10,5 7,6
2013 r) 100,0 59,8 16,6 25,6 14,4 40,2 11,1 9,0 6,8 29,3 70,7 37,3 18,3 33,4 10,9 7,6

2013         3.Vj. 100,0 59,8 16,8 25,2 15,0 40,2 11,6 9,1 6,7 28,8 71,2 37,9 18,4 33,3 11,2 7,6
         4.Vj. r) 100,0 59,8 16,6 25,6 14,4 40,2 11,1 9,0 6,8 29,3 70,7 37,3 18,3 33,4 10,9 7,6

2014         1.Vj. 100,0 59,0 16,3 25,1 14,8 41,0 11,3 9,6 6,9 28,7 71,4 37,4 18,2 33,9 10,9 7,6
         2.Vj. p) 100,0 59,6 16,3 25,2 15,3 40,4 11,5 9,2 6,1 28,1 71,9 38,5 18,8 33,4 11,1 7,4

Unternehmensgruppen mit Schwerpunkt im Dienstleistungssektor (Mrd. €)
 

2010 365,4 263,3 120,6 103,8 23,7 102,1 17,4 35,1 27,2 114,0 251,4 142,6 96,5 108,8 21,7 43,3
2011 364,3 255,4 118,3 103,6 17,9 108,9 18,3 36,8 26,6 116,2 248,1 133,1 86,5 115,0 25,6 44,4
2012 363,8 256,9 121,3 102,6 18,7 106,9 17,4 38,7 27,9 117,7 246,1 137,7 94,2 108,4 18,4 44,2
2013 r) 378,8 262,9 128,0 100,8 16,8 115,9 16,3 39,8 32,4 118,8 260,0 145,4 97,1 114,5 20,9 48,2

2013         3.Vj. 367,7 261,5 129,3 100,4 16,1 106,2 15,5 40,8 26,2 116,0 251,7 136,9 87,8 114,8 26,0 43,3
         4.Vj. r) 378,8 262,9 128,0 100,8 16,8 115,9 16,3 39,8 32,4 118,8 260,0 145,4 97,1 114,5 20,9 48,2

2014         1.Vj. 377,4 262,1 128,4 101,4 16,4 115,3 16,0 41,1 32,4 120,9 256,5 143,7 94,0 112,8 20,5 42,7
         2.Vj. p) 378,4 268,4 133,1 102,2 16,9 110,0 16,2 42,2 26,2 117,2 261,2 145,8 93,2 115,4 21,8 44,4

in % der Bilanzsumme

2010 100,0 72,1 33,0 28,4 6,5 27,9 4,8 9,6 7,4 31,2 68,8 39,0 26,4 29,8 5,9 11,9
2011 100,0 70,1 32,5 28,5 4,9 29,9 5,0 10,1 7,3 31,9 68,1 36,5 23,8 31,6 7,0 12,2
2012 100,0 70,6 33,4 28,2 5,1 29,4 4,8 10,6 7,7 32,4 67,7 37,9 25,9 29,8 5,1 12,1
2013 r) 100,0 69,4 33,8 26,6 4,4 30,6 4,3 10,5 8,6 31,4 68,6 38,4 25,6 30,2 5,5 12,7

2013         3.Vj. 100,0 71,1 35,2 27,3 4,4 28,9 4,2 11,1 7,1 31,6 68,4 37,2 23,9 31,2 7,1 11,8
         4.Vj. r) 100,0 69,4 33,8 26,6 4,4 30,6 4,3 10,5 8,6 31,4 68,6 38,4 25,6 30,2 5,5 12,7

2014         1.Vj. 100,0 69,5 34,0 26,9 4,3 30,6 4,2 10,9 8,6 32,0 68,0 38,1 24,9 29,9 5,4 11,3
         2.Vj. p) 100,0 70,9 35,2 27,0 4,5 29,1 4,3 11,1 6,9 31,0 69,0 38,5 24,6 30,5 5,8 11,7

* In Deutschland börsennotierte nichtfinanzielle Unternehmensgruppen, die viertel- wesen. 1 Einschl. Zahlungsmitteläquivalente. 2 Einschl. Unternehmensgruppen der
jährlich IFRS-Konzernabschlüsse publizieren und einen nennenswerten Wert- Land- und Forstwirtschaft. 
schöpfungsbeitrag in Deutschland erbringen. Ohne Grundstücks- und Wohnungs-
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 XI. Konjunkturlage in Deutschland
 

11. Umsatz und operatives Ergebnis börsennotierter nichtfinanzieller Unternehmensgruppen *)
 
 

Operatives Ergebnis vor Abschreibungen (EBITDA 1) )
in % des Umsatzes Operatives Ergebnis (EBIT) in % des Umsatzes

Operatives
Ergebnis vor Verteilung 2) Verteilung 2)

Abschreibungen Gewogener Operatives Gewogener
Umsatz (EBITDA 1) ) Durchschnitt 1.Quartil Median 3.Quartil Ergebnis (EBIT) Durchschnitt 1.Quartil Median 3.Quartil

Verän- Verän-
Verän- Verän- derung Verän- derung
derung derung gegen derung gegen
gegen gegen Vorjahr in gegen Vorjahr in
Vorjahr in Vorjahr in %-Punk- Vorjahr in %-Punk-

Zeit Mrd € % 3) Mrd € % 3) % ten 3) % % % Mrd € % 3) % ten 3) % % %

Insgesamt

2005 1 077,4 . 150,6 . 14,0 . 6,4 12,0 17,7 72,7 . 6,8 . 3,1 6,9 11,7
2006 1 209,4 10,6 155,0 3,4 12,8 − 0,9 7,1 11,5 17,5 75,7 3,4 6,3 − 0,4 3,8 7,6 11,4
2007 1 234,0 4,4 173,8 15,0 14,1 1,3 7,8 12,7 18,4 95,5 27,5 7,7 1,4 4,2 8,4 13,1
2008 1 307,5 6,4 164,5 − 5,6 12,6 − 1,6 5,8 11,6 17,6 80,9 − 16,6 6,2 − 1,7 2,5 6,6 12,1
2009 1 175,4 − 10,5 138,4 − 16,4 11,8 − 0,8 4,0 9,5 15,8 57,9 − 28,0 4,9 − 1,2 0,3 5,1 9,3

2010 1 340,0 13,2 184,7 30,4 13,8 1,8 6,0 11,2 18,6 100,4 64,9 7,5 2,3 3,1 6,5 12,1
2011 1 434,5 8,4 180,1 − 0,3 12,6 − 1,1 5,5 10,7 17,4 94,6 − 5,4 6,6 − 1,0 2,7 6,6 11,9
2012 1 552,2 6,6 192,6 3,4 12,4 − 0,4 5,1 10,1 17,5 97,0 − 7,1 6,3 − 0,9 1,8 6,1 11,0
2013 1 557,4 − 0,5 189,2 − 2,5 12,2 − 0,3 5,0 10,2 18,4 99,9 6,2 6,4 0,4 1,8 5,8 10,8

2011         4.Vj. 387,1 6,9 48,3 − 4,8 12,5 − 1,5 4,9 11,8 17,1 17,4 − 32,8 4,5 − 2,7 1,6 6,9 11,3

2012         1.Vj. 379,9 9,0 47,6 − 0,3 12,5 − 1,2 3,9 9,2 16,4 29,0 − 3,8 7,6 − 1,0 0,2 5,0 11,0
         2.Vj. 382,4 7,2 47,1 9,3 12,3 0,2 4,8 9,9 17,0 27,7 10,6 7,2 0,2 1,2 6,5 11,4
         3.Vj. 384,3 7,1 48,7 4,3 12,7 − 0,3 4,8 10,3 17,2 16,6 − 49,8 4,3 − 3,9 1,7 6,2 11,9
         4.Vj. 406,6 3,3 49,1 0,7 12,1 − 0,3 4,0 10,8 18,5 23,6 24,1 5,8 1,0 0,1 6,4 12,4

2013         1.Vj. 376,2 − 1,2 45,4 − 5,9 12,1 − 0,6 2,4 8,3 15,7 26,4 − 10,9 7,0 − 0,8 − 1,4 4,5 10,0
         2.Vj. 393,6 1,1 48,3 − 1,4 12,3 − 0,3 4,1 9,2 16,7 27,3 − 4,8 6,9 − 0,4 0,9 4,9 10,2
         3.Vj. 384,3 − 1,6 47,9 − 1,0 12,5 0,1 5,2 10,4 16,5 25,6 99,8 6,7 3,5 1,3 5,8 11,8
         4.Vj. 406,7 − 0,3 47,6 − 1,6 11,7 − 0,2 5,2 11,1 19,5 20,5 − 12,4 5,0 − 0,7 0,9 6,7 12,6

2014         1.Vj. 381,5 0,1 50,2 9,1 13,2 1,1 3,8 8,8 16,2 30,6 15,4 8,0 1,1 0,0 5,1 10,3
         2.Vj. p) 386,8 − 1,7 47,9 0,1 12,4 0,2 4,4 9,6 16,9 26,4 − 1,9 6,8 − 0,0 1,3 5,6 11,1

Unternehmensgruppen mit Schwerpunkt im Produzierenden Gewerbe 4)

 
2005 807,7 . 109,5 . 13,6 . 6,5 12,0 17,7 52,3 . 6,5 . 2,9 7,8 11,5
2006 898,7 9,8 114,9 6,4 12,8 − 0,4 7,7 12,2 17,6 55,8 7,2 6,2 − 0,2 4,1 8,1 11,4
2007 900,5 3,8 129,6 16,8 14,4 1,6 7,8 12,7 17,6 73,8 33,0 8,2 1,8 5,0 8,6 12,5
2008 966,1 7,2 122,6 − 6,1 12,7 − 1,8 5,8 11,3 15,6 62,0 − 17,1 6,4 − 1,9 2,4 6,7 11,4
2009 854,1 − 11,5 97,7 − 19,9 11,4 − 1,2 2,9 9,2 14,0 41,9 − 31,0 4,9 − 1,4 − 1,3 4,7 8,8

2010 999,2 15,7 139,0 38,1 13,9 2,3 6,3 11,2 16,2 77,7 70,0 7,8 2,5 2,9 7,0 11,9
2011 1 098,9 10,6 131,9 − 2,6 12,0 − 1,6 5,3 10,7 16,2 74,8 − 6,5 6,8 − 1,3 2,1 6,8 11,2
2012 1 194,0 7,6 144,1 5,5 12,1 − 0,2 5,2 10,2 15,9 83,0 2,9 7,0 − 0,3 1,8 6,2 9,8
2013 1 195,9 − 0,6 140,9 − 2,2 11,8 − 0,2 4,3 10,2 15,5 75,1 − 5,1 6,3 − 0,3 1,2 5,6 9,8

2011         4.Vj. 294,9 8,7 30,7 − 14,3 10,4 − 2,9 3,9 10,6 15,3 12,9 − 37,4 4,4 − 3,3 0,4 6,2 10,1

2012         1.Vj. 297,1 10,6 38,9 2,7 13,1 − 1,0 4,8 9,7 15,5 25,8 − 0,9 8,7 − 1,0 0,8 5,8 11,0
         2.Vj. 294,0 8,2 35,8 9,8 12,2 0,2 5,4 10,2 15,8 22,0 12,5 7,5 0,3 1,6 6,6 10,2
         3.Vj. 292,4 8,3 35,0 4,7 12,0 − 0,4 5,3 10,3 15,0 19,2 − 11,0 6,6 − 1,2 1,7 5,7 10,7
         4.Vj. 311,4 3,7 34,3 5,3 11,0 0,2 3,4 10,5 16,6 16,0 14,5 5,1 0,5 − 1,2 5,3 11,0

2013         1.Vj. 292,2 − 1,4 36,2 − 7,5 12,4 − 0,8 2,4 8,4 14,3 22,6 − 13,6 7,7 − 1,1 − 1,4 4,7 9,4
         2.Vj. 303,3 1,4 36,0 − 2,1 11,9 − 0,4 3,6 9,1 15,2 20,6 − 8,4 6,8 − 0,7 0,4 5,0 9,4
         3.Vj. 290,7 − 2,2 34,1 − 0,4 11,7 0,2 4,9 10,3 15,1 17,5 15,3 6,0 1,0 0,8 5,7 10,1
         4.Vj. 311,6 − 0,4 34,6 1,9 11,1 0,3 4,5 10,7 15,5 14,3 − 7,6 4,6 − 0,4 0,0 6,0 10,4

2014         1.Vj. 297,8 0,3 39,1 6,6 13,1 0,8 3,5 8,8 14,5 25,0 10,5 8,4 0,8 0,1 5,3 9,0
         2.Vj. p) 297,2 − 2,1 36,1 0,7 12,1 0,3 4,0 9,4 15,3 20,5 0,3 6,9 0,2 1,1 5,3 10,6

Unternehmensgruppen mit Schwerpunkt im Dienstleistungssektor
 

2005 269,7 . 41,0 . 15,2 . 6,3 12,0 17,7 20,4 . 7,6 . 3,1 5,3 12,1
2006 310,7 12,9 40,0 − 5,0 12,9 − 2,4 6,8 11,2 16,7 19,9 − 7,0 6,4 − 1,3 3,2 6,4 11,2
2007 333,5 6,4 44,2 9,3 13,3 0,4 7,0 12,7 20,6 21,8 9,6 6,5 0,2 3,3 7,8 14,2
2008 341,4 4,0 41,9 − 3,7 12,3 − 1,0 5,9 12,5 19,7 19,0 − 14,6 5,6 − 1,2 2,8 6,6 12,7
2009 321,3 − 7,4 40,8 − 4,9 12,7 0,3 4,7 10,7 20,3 16,0 − 16,3 5,0 − 0,5 1,7 5,7 12,7

2010 340,8 5,8 45,7 8,7 13,4 0,3 5,9 10,8 19,9 22,7 46,7 6,7 1,7 3,3 5,9 12,4
2011 335,6 1,5 48,2 7,6 14,4 0,8 5,7 10,6 20,9 19,8 − 0,8 5,9 − 0,1 3,2 6,4 13,8
2012 358,2 3,0 48,5 − 3,3 13,5 − 0,9 5,1 10,0 23,2 13,9 − 47,1 3,9 − 3,0 2,1 5,7 14,0
2013 361,5 − 0,1 48,2 − 3,5 13,3 − 0,5 5,3 9,9 21,1 24,8 91,7 6,9 3,0 2,7 5,9 12,2

2011         4.Vj. 92,2 0,9 17,6 28,1 19,1 3,5 7,0 14,0 23,3 4,4 − 11,8 4,8 − 0,7 3,9 7,9 15,3

2012         1.Vj. 82,8 3,1 8,7 − 13,4 10,6 − 1,9 2,9 7,7 20,3 3,2 − 27,2 3,8 − 1,3 − 0,7 4,0 11,9
         2.Vj. 88,4 3,8 11,3 7,8 12,8 0,5 4,1 9,7 20,9 5,7 2,6 6,5 − 0,1 0,7 5,2 14,6
         3.Vj. 91,9 3,1 13,7 3,3 14,9 0,0 4,4 11,1 20,6 − 2,6 −147,5 − 2,9 − 13,2 1,6 7,5 13,5
         4.Vj. 95,2 1,9 14,8 − 10,1 15,5 − 2,0 5,2 11,4 25,4 7,7 55,9 8,0 2,7 1,9 7,8 15,9

2013         1.Vj. 84,0 − 0,6 9,2 1,4 10,9 0,2 2,4 7,8 20,0 3,8 14,9 4,5 0,6 − 1,6 4,4 12,3
         2.Vj. 90,3 − 0,3 12,2 1,0 13,5 0,2 4,9 9,4 19,2 6,7 12,0 7,4 0,8 1,2 4,8 13,9
         3.Vj. 93,5 0,5 13,8 − 2,8 14,8 − 0,5 5,7 10,7 21,0 8,1 307,7 8,6 12,5 2,0 6,2 13,1
         4.Vj. 95,1 0,1 13,0 − 11,1 13,6 − 1,7 6,4 13,2 24,0 6,2 − 24,2 6,6 − 1,9 2,0 8,1 16,1

2014         1.Vj. 83,7 − 0,4 11,1 20,2 13,3 2,3 4,1 9,2 21,6 5,6 50,2 6,7 2,2 0,0 4,6 13,4
         2.Vj. p) 89,6 − 0,2 11,9 − 1,8 13,2 − 0,2 4,7 10,4 18,6 6,0 − 10,0 6,7 − 0,7 1,4 5,9 12,8

* In Deutschland börsennotierte nichtfinanzielle Unternehmensgruppen, die vierteljähr- nehmensgruppen. 3 Bereinigt um erhebliche Veränderungen im Konsolidierungskreis
lich IFRS-Konzernabschlüsse publizieren und einen nennenswerten Wertschöpfungs- großer Unternehmensgruppen sowie im Berichtskreis. Siehe Erläuterungen im
beitrag in Deutschland erbringen, teilweise revidiert. Ohne Grundstücks- und Woh- Statistischen Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen. 4 Einschl. Unterneh-
nungswesen. 1 Earnings before interest, taxes, depreciation and amortisa- mensgruppen der Land- und Forstwirtschaft. 
tion. 2 Quantilsangaben basieren auf den ungewogenen Umsatzrenditen der Unter-
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XII. Außenwirtschaft
 

1. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz für die Europäische Währungsunion *)

 
 
Mio €

2013 2014

Position 2013 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. Juli Aug. Sept. p)

Leistungsbilanz + 198 371 + 46 663 + 80 965 + 35 022 + 44 756 + 81 168 + 32 744 + 17 396 + 31 028A.

1. Warenhandel

Ausfuhr 1 899 737 473 141 483 087 466 951 484 910 482 211 171 891 140 092 170 228

Einfuhr 1 693 306 426 441 425 837 423 552 424 536 428 306 148 308 130 273 149 725

Saldo + 206 430 + 46 700 + 57 249 + 43 399 + 60 374 + 53 904 + 23 583 + 9 819 + 20 502

2. Dienstleistungen

Einnahmen 641 182 171 529 167 317 155 240 171 549 183 781 62 009 59 244 62 528

Ausgaben 570 091 148 672 147 281 136 472 145 618 153 320 51 232 52 402 49 686

Saldo + 71 092 + 22 858 + 20 037 + 18 768 + 25 931 + 30 461 + 10 777 + 6 842 + 12 842

3. Primäreinkommen

Einnahmen 605 724 143 625 160 657 145 876 151 463 136 450 43 927 43 295 49 228

Ausgaben 540 139 132 873 126 930 122 115 159 828 113 035 35 588 33 977 43 470

Saldo + 65 585 + 10 752 + 33 727 + 23 759 − 8 365 + 23 415 + 8 339 + 9 318 + 5 758

4. Sekundäreinkommen

Einnahmen 84 369 20 428 21 431 19 798 22 957 19 640 6 575 6 369 6 696

Ausgaben 229 107 54 075 51 480 70 702 56 141 46 252 16 530 14 951 14 771

Saldo − 144 739 − 33 647 − 30 049 − 50 904 − 33 184 − 26 613 − 9 955 − 8 583 − 8 075

Vermögensänderungsbilanz + 20 001 + 4 445 + 8 424 + 5 742 + 3 957 + 2 567 + 772 + 1 157 + 638B.

Kapitalbilanz (Zunahme: +) + 446 633 + 98 180 + 163 291 + 82 121 + 82 780 + 37 509 − 44 + 10 327 + 27 226C.

1. Direktinvestitionen + 52 064 + 17 985 + 30 139 + 38 741 + 4 196 + 19 111 + 4 767 − 8 991 + 23 335

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets + 519 195 + 72 955 + 215 540 + 8 718 − 24 873 + 43 325 + 4 230 + 6 006 + 33 089

Ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 467 130 + 54 970 + 185 402 − 30 023 − 29 069 + 24 213 − 537 + 14 997 + 9 753

2. Wertpapieranlagen − 12 819 + 23 755 − 39 612 − 57 257 − 39 073 + 33 317 − 16 722 + 16 078 + 33 961

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets + 261 978 + 71 520 + 54 784 + 69 145 + 152 589 + 92 768 + 12 920 + 28 791 + 51 057

Aktien und
Investmentfondsanteile + 166 028 + 46 735 + 41 128 + 18 139 + 65 046 + 14 114 + 5 168 + 4 803 + 4 143

Langfristige
Schuldverschreibungen + 89 327 + 22 464 + 14 738 + 38 453 + 71 515 + 53 482 + 6 225 + 15 534 + 31 723

Kurzfristige
Schuldverschreibungen + 6 625 + 2 322 − 1 082 + 12 553 + 16 028 + 25 172 + 1 527 + 8 454 + 15 191

Ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 274 797 + 47 767 + 94 397 + 126 402 + 191 661 + 59 452 + 29 642 + 12 714 + 17 096

Aktien und
Investmentfondsanteile + 177 109 + 23 648 + 49 018 + 62 296 + 110 390 + 63 127 + 33 172 + 9 610 + 20 345

Langfristige
Schuldverschreibungen + 84 620 − 14 087 + 84 782 + 60 281 + 60 845 + 16 635 − 3 345 + 20 557 − 577

Kurzfristige
Schuldverschreibungen + 13 065 + 38 204 − 39 404 + 3 825 + 20 427 − 20 310 − 185 − 17 453 − 2 672

3. Finanzderivate und
 Mitarbeiteraktienoptionen + 33 566 + 467 + 12 419 + 5 833 + 15 636 + 3 391 − 666 − 2 986 + 7 043

4. Übriger Kapitalverkehr + 369 076 + 53 038 + 159 986 + 92 604 + 101 748 − 17 157 + 12 886 + 4 983 − 35 026

Eurosystem + 58 705 + 16 328 + 7 981 + 23 852 + 17 219 + 13 950 + 13 972 − 5 861 + 5 839

Staat − 10 317 − 7 917 + 12 650 − 1 171 − 4 555 + 1 212 − 2 433 + 5 058 − 1 413

Monetäre Finanzinstitute
(Ohne Eurosystem) + 256 574 + 35 250 + 110 188 + 72 885 + 80 559 − 31 860 + 9 366 + 12 691 − 53 917

Unternehmen und Privatpersonen + 64 116 + 9 379 + 29 166 − 2 963 + 8 525 − 457 − 8 019 − 6 904 + 14 466

5. Währungsreserven des
    Eurowährungssystems + 4 744 + 2 935 + 360 + 2 201 + 273 − 1 151 − 308 + 1 244 − 2 087

Saldo der statistisch nicht aufgliederbarenD.
Transaktionen + 228 261 + 47 073 + 73 901 + 41 357 + 34 067 − 46 223 − 33 559 − 8 225 − 4 439

* Quelle: EZB, gemäß den internationalen Standards des Balance of Payments Manual  
in der 6. Auflage des Internationalen Währungsfonds. 
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2. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 
Mio €

Leistungsbilanz Kapitalbilanz
(Zunahme an Nettoauslands-
vermögen: + / Abnahme: -)

darunter: Statistisch
Ergänzungen nicht auf-
zum Außen- Dienst- Vermögens- darunter: gliederbare

Warenhandel handel, leistungen Primär- Sekundär- änderungs- Währungs- Trans-
Zeit Insgesamt (fob/fob) 1) Saldo 2) (fob/fob) 3) einkommen einkommen bilanz 4) Insgesamt reserven aktionen 5)

1999 − 29 220 + 68 017 + 983 − 53 298 − 17 237 − 26 702 − 937 + 4 590 − 12 535 + 34 747
2000 − 36 958 + 64 061 + 1 645 − 58 346 − 12 747 − 29 927 + 5 091 − 42 531 − 5 844 − 10 664
2001 − 7 907 + 101 273 + 3 321 − 62 833 − 17 195 − 29 151 − 3 258 + 947 − 6 032 + 12 112
2002 + 41 656 + 142 103 + 6 008 − 45 440 − 25 600 − 29 408 − 4 010 + 25 935 − 2 065 − 11 710
2003 + 31 725 + 130 021 − 2 105 − 48 695 − 18 513 − 31 088 + 5 920 + 63 349 − 445 + 25 703

2004 + 102 057 + 153 166 − 6 859 − 38 748 + 17 657 − 30 018 − 119 + 127 106 − 1 470 + 25 167
2005 + 107 399 + 157 010 − 6 068 − 40 660 + 22 173 − 31 124 − 2 334 + 118 364 − 2 182 + 13 299
2006 + 138 066 + 161 447 − 4 205 − 34 759 + 43 627 − 32 249 − 1 328 + 178 011 − 2 934 + 41 273
2007 + 173 132 + 201 989 − 922 − 36 958 + 41 835 − 33 733 − 1 597 + 213 938 + 953 + 42 402
2008 + 147 821 + 184 521 − 3 586 − 32 026 + 29 675 − 34 349 − 893 + 168 457 + 2 008 + 21 530

2009 + 143 173 + 141 167 − 6 064 − 21 430 + 58 365 − 34 930 − 1 858 + 136 851 − 3 200 − 4 464
2010 + 146 652 + 161 146 − 5 892 − 28 892 + 54 049 − 39 651 + 1 219 + 112 031 + 1 613 − 35 839
2011 + 163 970 + 163 241 − 9 043 − 33 661 + 69 204 − 34 815 + 1 690 + 161 039 + 2 836 − 4 621
2012 + 196 242 + 197 116 − 10 086 − 36 849 + 74 668 − 38 692 + 1 298 + 213 430 + 1 297 + 15 890
2013 + 189 242 + 207 795 − 4 513 − 47 957 + 72 747 − 43 343 + 2 013 + 245 803 + 838 + 54 548

2011         4.Vj. + 52 512 + 40 055 − 2 310 − 3 788 + 26 073 − 9 828 + 193 + 33 891 + 366 − 18 815

2012         1.Vj. + 46 888 + 49 318 − 1 708 − 7 914 + 19 435 − 13 951 − 259 + 33 717 + 963 − 12 912
         2.Vj. + 44 482 + 49 896 − 2 976 − 8 303 + 8 329 − 5 439 + 632 + 46 454 + 769 + 1 339
         3.Vj. + 48 376 + 52 429 − 2 137 − 15 357 + 19 731 − 8 426 + 846 + 52 846 + 59 + 3 624
         4.Vj. + 56 495 + 45 473 − 3 265 − 5 275 + 27 173 − 10 876 + 79 + 80 413 − 494 + 23 838

2013         1.Vj. + 44 645 + 51 801 − 1 625 − 11 256 + 19 283 − 15 184 + 756 + 41 503 + 86 − 3 897
         2.Vj. + 46 362 + 55 556 + 2 842 − 11 658 + 9 905 − 7 441 + 847 + 67 186 + 72 + 19 977
         3.Vj. + 38 874 + 49 123 − 4 085 − 17 879 + 17 188 − 9 557 + 369 + 62 212 − 785 + 22 969
         4.Vj. + 59 361 + 51 314 − 1 644 − 7 164 + 26 371 − 11 160 + 41 + 74 901 + 1 464 + 15 499

2014         1.Vj. r) + 49 409 + 53 107 + 1 335 − 7 138 + 18 219 − 14 780 + 1 667 + 66 747 − 565 + 15 671
         2.Vj. r) + 46 306 + 55 401 − 727 − 8 732 + 6 556 − 6 919 + 624 + 64 175 − 610 + 17 245
         3.Vj. r) + 54 022 + 61 882 − 2 287 − 18 217 + 18 347 − 7 990 + 839 + 79 529 + 332 + 24 668

2012         Mai + 11 515 + 16 307 − 1 312 − 3 592 − 19 − 1 181 + 363 + 20 504 + 207 + 8 626
         Juni + 19 886 + 18 772 − 1 029 − 3 253 + 6 305 − 1 938 − 13 + 10 889 − 19 − 8 983

         Juli + 17 010 + 17 659 − 752 − 4 906 + 6 453 − 2 197 − 35 + 1 700 − 48 − 15 274
         Aug. + 13 749 + 17 085 − 793 − 6 509 + 6 508 − 3 335 + 610 + 19 153 + 389 + 4 795
         Sept. + 17 618 + 17 685 − 592 − 3 942 + 6 769 − 2 894 + 271 + 31 992 − 281 + 14 103

         Okt. + 16 095 + 16 318 − 1 084 − 4 358 + 7 296 − 3 160 + 195 + 18 059 + 176 + 1 769
         Nov. + 19 510 + 17 584 − 724 − 2 211 + 7 112 − 2 974 + 409 + 30 705 − 308 + 10 786
         Dez. + 20 890 + 11 571 − 1 458 + 1 295 + 12 766 − 4 742 − 525 + 31 649 − 361 + 11 284

2013         Jan. + 10 906 + 14 545 − 520 − 4 058 + 5 837 − 5 419 + 50 − 9 365 + 493 − 20 321
         Febr. + 12 326 + 16 191 − 1 633 − 3 732 + 6 623 − 6 756 + 92 + 16 620 − 321 + 4 202
         März + 21 413 + 21 065 + 528 − 3 466 + 6 823 − 3 010 + 614 + 34 249 − 86 + 12 223

         April + 16 700 + 20 116 + 662 − 2 752 + 1 675 − 2 339 + 309 + 22 471 + 56 + 5 463
         Mai + 12 656 + 16 583 + 1 997 − 4 511 + 2 819 − 2 235 + 247 + 13 502 − 22 + 600
         Juni + 17 007 + 18 858 + 182 − 4 395 + 5 411 − 2 867 + 291 + 31 213 + 38 + 13 915

         Juli + 12 100 + 16 107 − 1 081 − 6 783 + 6 027 − 3 250 + 141 + 10 409 − 654 − 1 832
         Aug. + 7 785 + 12 624 − 1 786 − 7 130 + 5 851 − 3 560 + 121 + 30 077 + 425 + 22 172
         Sept. + 18 989 + 20 393 − 1 218 − 3 966 + 5 310 − 2 747 + 107 + 21 726 − 556 + 2 630

         Okt. + 16 992 + 19 347 − 170 − 6 140 + 6 427 − 2 643 + 479 + 19 684 − 212 + 2 213
         Nov. + 21 122 + 18 496 − 257 − 1 961 + 6 831 − 2 244 + 176 + 22 382 + 407 + 1 085
         Dez. + 21 248 + 13 471 − 1 217 + 937 + 13 112 − 6 273 − 614 + 32 834 + 1 269 + 12 200

2014         Jan. + 13 561 + 16 096 − 753 − 3 176 + 5 060 − 4 419 + 867 + 4 153 − 375 − 10 276
         Febr. r) + 14 228 + 17 456 + 128 − 2 289 + 6 199 − 7 137 + 455 + 24 451 − 898 + 9 768
         März r) + 21 619 + 19 555 + 1 960 − 1 673 + 6 961 − 3 224 + 345 + 38 143 + 708 + 16 179

         April r) + 16 893 + 18 514 − 121 − 2 034 + 3 789 − 3 375 + 145 + 30 524 + 151 + 13 486
         Mai r) + 12 241 + 18 199 − 1 519 − 2 647 − 2 010 − 1 301 + 41 + 17 190 − 631 + 4 908
         Juni r) + 17 172 + 18 689 + 913 − 4 051 + 4 777 − 2 243 + 439 + 16 461 − 130 − 1 149

         Juli r) + 19 813 + 23 185 − 1 648 − 5 912 + 5 591 − 3 051 + 11 + 17 008 + 431 − 2 816
         Aug. r) + 10 523 + 14 764 − 609 − 7 502 + 5 744 − 2 483 + 441 + 19 787 + 166 + 8 822
         Sept. r) + 23 685 + 23 932 − 30 − 4 803 + 7 012 − 2 456 + 386 + 42 734 − 265 + 18 662

         Okt. p) + 23 145 + 24 172 − 592 − 5 532 + 6 935 − 2 430 − 123 + 20 898 + 203 − 2 123

1 Ohne Fracht- und Versicherungskosten des Außenhandels. 2 Unter anderem Lager- kosten des Außenhandels. 4 Einschl. Nettoerwerb/veräußerung von nichtproduzier-
verkehr auf inländische Rechnung und Absetzungen der Rückwaren. Absetzungen ten Sachvermögen. 5 Statistischer Restposten, der die Differenz zwischen dem Saldo
der Aus- bzw. Einfuhren in Verbindung mit Lohnveredelung sowie einschl. der Fracht- der Kapitalbilanz und den Salden der Leistungs- sowie der Vermögensänderungs-
und Versicherungskosten des Außenhandels. 3 Einschl. Fracht- und Versicherungs- bilanz abbildet. 
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 3. Außenhandel (Spezialhandel) der Bundesrepublik Deutschland

 nach Ländergruppen und Ländern *)

 
 Mio €

 2014

Ländergruppe/Land  2011  2012  2013 Juni r) Juli r) August r) Oktober p)Jan. / Sep. r) September r)

Alle Länder 1) Ausfuhr 1 061 225 1 095 766 1 093 115 846 074 93 508 101 066 84 078 102 511 103 882
Einfuhr 902 523 905 925 898 164 687 028 76 949 77 565 70 040 80 432 81 941
Saldo + 158 702 + 189 841 + 194 950 + 159 046 + 16 559 + 23 501 + 14 038 + 22 079 + 21 941

I. Ausfuhr 752 295 751 071 748 156 576 793 64 373 67 040 56 346 68 602 ...Europäische Länder
Einfuhr 622 870 629 305 633 706 488 238 55 069 54 990 47 724 56 444 ...
Saldo + 129 425 + 121 766 + 114 451 + 88 555 + 9 304 + 12 051 + 8 622 + 12 158 ...

Ausfuhr 629 953 622 674 623 472 490 481 54 772 56 918 47 664 58 644 ...1. EU-Länder (28)
Einfuhr 506 211 504 494 513 463 399 016 45 671 45 239 38 834 46 736 ...
Saldo + 123 742 + 118 180 + 110 009 + 91 465 + 9 102 + 11 679 + 8 830 + 11 909 ...

EWU-Länder (18) Ausfuhr 421 845 407 666 403 592 310 248 34 853 35 670 29 314 36 635 ...
Einfuhr 338 988 339 072 342 401 263 444 30 538 29 899 25 410 30 737 ...
Saldo + 82 857 + 68 593 + 61 191 + 46 804 + 4 315 + 5 771 + 3 904 + 5 899 ...

darunter:
Belgien und Ausfuhr 53 161 49 424 47 980 35 674 4 002 3 837 3 610 4 179 ...
Luxemburg Einfuhr 41 302 40 528 42 033 32 353 3 715 3 621 3 482 3 791 ...

Saldo + 11 859 + 8 896 + 5 947 + 3 321 + 287 + 216 + 127 + 388 ...

Frankreich Ausfuhr 101 444 102 911 99 980 76 307 8 793 9 159 6 635 8 976 ...
Einfuhr 65 948 64 035 64 018 50 272 6 642 5 525 4 448 5 942 ...
Saldo + 35 496 + 38 875 + 35 962 + 26 036 + 2 151 + 3 634 + 2 187 + 3 035 ...

Italien Ausfuhr 62 044 55 529 53 247 41 085 4 728 4 900 3 316 5 038 ...
Einfuhr 47 844 47 957 46 930 36 573 4 171 4 504 3 276 4 043 ...
Saldo + 14 200 + 7 572 + 6 317 + 4 511 + 557 + 397 + 40 + 995 ...

Niederlande Ausfuhr 69 423 70 381 70 970 54 676 5 907 6 067 5 768 6 279 ...
Einfuhr 81 804 85 738 88 680 66 332 7 145 7 226 6 838 7 649 ...
Saldo − 12 382 − 15 357 − 17 709 − 11 655 − 1 238 − 1 159 − 1 070 − 1 371 ...

Österreich Ausfuhr 57 671 56 591 56 276 42 230 4 622 4 894 4 235 5 124 ...
Einfuhr 37 028 36 419 36 793 27 396 3 012 3 306 2 603 3 251 ...
Saldo + 20 643 + 20 172 + 19 484 + 14 834 + 1 610 + 1 588 + 1 631 + 1 873 ...

Spanien Ausfuhr 34 811 31 047 31 349 25 817 2 970 2 966 2 292 3 040 ...
Einfuhr 22 491 23 206 23 639 18 835 2 297 2 208 1 521 2 305 ...
Saldo + 12 320 + 7 841 + 7 709 + 6 982 + 673 + 758 + 771 + 734 ...

Andere Ausfuhr 208 108 215 008 219 880 180 233 19 919 21 248 18 350 22 009 ...
EU-Länder Einfuhr 167 223 165 421 171 062 135 572 15 132 15 340 13 425 15 999 ...

Saldo + 40 885 + 49 587 + 48 818 + 44 661 + 4 787 + 5 908 + 4 925 + 6 010 ...

darunter:
Vereinigtes Ausfuhr 65 570 73 283 75 488 62 843 6 609 7 869 6 214 7 617 ...
Königreich Einfuhr 44 741 42 820 42 513 31 891 3 457 3 343 3 324 3 609 ...

Saldo + 20 829 + 30 462 + 32 975 + 30 952 + 3 153 + 4 526 + 2 890 + 4 007 ...

Ausfuhr 122 342 128 398 124 684 86 312 9 601 10 122 8 682 9 957 ...2. Andere europäische
Einfuhr 116 660 124 811 120 242 89 223 9 399 9 750 8 889 9 708 ...Länder
Saldo + 5 683 + 3 586 + 4 442 − 2 911 + 202 + 372 − 207 + 249 ...

darunter:
Schweiz Ausfuhr 47 875 48 933 46 924 34 920 3 856 4 009 3 589 3 969 ...

Einfuhr 36 996 37 775 38 321 30 474 3 315 3 767 2 889 3 343 ...
Saldo + 10 879 + 11 158 + 8 603 + 4 446 + 541 + 242 + 700 + 626 ...

II. Ausfuhr 308 193 340 980 341 213 266 474 28 825 33 704 27 296 33 562 ...Außereuropäische
Einfuhr 279 653 276 620 264 459 198 790 21 879 22 575 22 317 23 988 ...Länder
Saldo + 28 541 + 64 360 + 76 754 + 67 685 + 6 946 + 11 128 + 4 980 + 9 574 ...

Ausfuhr 20 717 21 920 21 803 16 814 1 947 2 017 1 667 2 090 ...1. Afrika
Einfuhr 21 944 24 145 23 108 15 205 1 609 1 759 1 568 1 991 ...
Saldo − 1 227 − 2 224 − 1 305 + 1 609 + 337 + 258 + 99 + 99 ...

Ausfuhr 110 424 128 703 130 427 100 688 10 574 12 549 10 275 12 905 ...2. Amerika
Einfuhr 80 568 80 549 75 023 55 642 6 571 6 053 6 046 6 120 ...
Saldo + 29 856 + 48 154 + 55 404 + 45 046 + 4 003 + 6 496 + 4 229 + 6 784 ...

darunter:
Ausfuhr 73 776 86 971 89 348 71 019 7 261 8 804 7 211 9 701 ...Vereinigte Staaten
Einfuhr 48 531 51 070 48 582 36 824 4 261 3 781 4 127 3 964 ...
Saldo + 25 244 + 35 901 + 40 766 + 34 195 + 3 001 + 5 023 + 3 084 + 5 737 ...

Ausfuhr 167 574 179 630 179 038 141 777 15 458 18 224 14 590 17 713 ...3. Asien
Einfuhr 173 115 167 873 162 960 125 720 13 448 14 518 14 424 15 620 ...
Saldo − 5 541 + 11 757 + 16 077 + 16 056 + 2 009 + 3 706 + 166 + 2 093 ...

darunter:
Länder des nahen Ausfuhr 28 711 32 503 32 754 26 023 2 679 3 349 2 465 3 439 ...
und mittleren Einfuhr 8 874 8 134 8 921 5 707 488 682 595 640 ...
Ostens Saldo + 19 837 + 24 369 + 23 833 + 20 316 + 2 192 + 2 667 + 1 870 + 2 798 ...

Japan Ausfuhr 15 115 17 138 17 076 12 725 1 331 1 632 1 256 1 606 ...
Einfuhr 23 595 21 910 19 492 14 447 1 556 1 717 1 466 1 697 ...
Saldo − 8 480 − 4 772 − 2 416 − 1 722 − 225 − 86 − 210 − 91 ...

Volksrepublik Ausfuhr 64 863 66 746 66 912 55 472 6 281 7 141 5 736 6 732 ...
China 2) Einfuhr 79 528 78 529 74 544 58 051 6 388 6 734 6 765 7 741 ...

Saldo − 14 665 − 11 783 − 7 633 − 2 579 − 107 + 408 − 1 029 − 1 009 ...

Südostasiatische Ausfuhr 41 569 45 651 45 894 35 870 3 927 4 619 3 847 4 444 ...
Einfuhr 39 546 37 428 36 672 28 742 3 039 3 123 3 266 3 432 ...Schwellenländer 3)

Saldo + 2 023 + 8 223 + 9 222 + 7 128 + 888 + 1 497 + 581 + 1 011 ...

Ausfuhr 9 479 10 727 9 946 7 196 847 914 765 855 ...4. Ozeanien und
Einfuhr 4 026 4 054 3 368 2 222 250 246 279 257 ...Polarregionen
Saldo + 5 453 + 6 672 + 6 578 + 4 973 + 597 + 668 + 486 + 598 ...

 
* Quelle: Statistisches Bundesamt. Ausfuhr (fob) nach Bestimmungsländern, Einfuhr sowie anderer regional nicht zuordenbarer Angaben. 2 Ohne Hongkong. 3 Brunei Da-
(cif) aus Ursprungsländern. Ausweis der Länder und Ländergruppen nach dem russalam, Hongkong, Indonesien, Malaysia, Philippinen, Republik Korea, Singapur, Tai-
neuesten Stand. EWU einschl. Lettland. 1 Einschl. Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf wan und Thailand. 
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4. Dienstleistungen sowie Primäreinkommen der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 
Mio €

Dienstleistungen Primäreinkommen

darunter:

Gebühren SonstigeTelekommuni-
für die kations-, EDV- unternehmens-

Fertigungs- Transport- Finanz- Nutzung von und Infor- bezogene
dienst- dienst- Reise- dienst- geistigem Dienst- Regierungs- Vermögens-mationsdienst- Arbeitnehmer-

Zeit Insgesamt leistungen verkehr 2) leistungen Eigentum leistungen leistungen entgelt einkommenleistungen 1) leistungen 3)

2009 − 21 430 + 1 264 − 3 259 − 33 341 + 8 449 + 120 + 932 − 3 122 + 2 644 + 872 + 55 375
2010 − 28 892 + 1 070 − 8 381 − 32 775 + 7 347 + 871 + 670 − 3 912 + 2 863 + 1 557 + 50 896
2011 − 33 661 + 567 − 8 615 − 33 755 + 6 833 + 2 407 + 817 − 6 871 + 2 939 + 1 787 + 66 336
2012 − 36 849 + 178 − 10 201 − 33 566 + 6 806 + 2 753 + 1 356 − 10 017 + 3 117 + 2 594 + 71 121
2013 − 47 957 + 84 − 12 241 − 37 764 + 5 794 + 3 379 − 929 − 6 711 + 3 084 + 354 + 71 199

2013         1.Vj. − 11 256 − 32 − 3 209 − 5 687 + 920 + 650 − 1 771 − 2 136 + 795 + 618 + 19 611
         2.Vj. − 11 658 − 6 − 2 807 − 8 187 + 932 + 638 − 473 − 1 971 + 807 − 141 + 10 921
         3.Vj. − 17 879 − 38 − 2 608 − 16 868 + 2 094 + 794 + 256 − 1 351 + 760 − 474 + 18 583
         4.Vj. − 7 164 + 160 − 3 618 − 7 022 + 1 848 + 1 297 + 1 059 − 1 252 + 722 + 351 + 22 083

2014         1.Vj. − 7 138 + 170 − 3 670 − 4 893 + 791 + 1 049 + 152 − 580 + 754 + 605 + 18 614
         2.Vj. − 8 732 + 64 − 3 223 − 8 519 + 1 447 + 947 + 560 − 374 + 779 − 179 + 7 583
         3.Vj. − 18 217 − 41 − 3 273 − 17 408 + 2 236 + 860 + 222 − 978 + 718 − 520 + 19 863

2013         Dez. + 937 − 6 − 991 − 738 + 1 010 + 453 + 1 000 + 11 + 198 + 134 + 8 275

2014         Jan. − 3 176 + 18 − 1 305 − 1 483 + 211 + 276 − 122 − 510 + 259 + 199 + 5 198
         Febr. − 2 289 + 40 − 1 185 − 1 181 + 94 + 426 − 139 − 382 + 241 + 202 + 6 301
         März − 1 673 + 112 − 1 180 − 2 229 + 486 + 347 + 413 + 312 + 254 + 204 + 7 115

         April − 2 034 + 4 − 1 178 − 1 760 + 522 + 397 − 49 − 192 + 288 − 56 + 4 101
         Mai − 2 647 + 21 − 1 029 − 2 407 + 612 + 451 − 82 − 519 + 239 − 46 − 1 708
         Juni − 4 051 + 38 − 1 016 − 4 352 + 314 + 100 + 691 + 337 + 252 − 76 + 5 190

         Juli − 5 912 − 53 − 1 134 − 4 895 + 839 + 334 − 341 − 658 + 236 − 183 + 6 020
         Aug. − 7 502 + 2 − 975 − 7 207 + 712 + 314 + 95 − 495 + 255 − 164 + 6 260
         Sept. − 4 803 + 11 − 1 164 − 5 306 + 685 + 213 + 469 + 175 + 227 − 174 + 7 584

         Okt. p) − 5 532 − 36 − 1 175 − 4 614 + 414 + 358 + 101 − 600 + 272 + 73 + 7 274

1 Enthält Entgelte für die Be- und Verarbeitung von Waren, die sich nicht im gaben öffentlicher Stellen für Dienstleistungen, soweit sie nicht unter anderen
Eigentum des Bearbeiters befinden. 2 Seit 2001 werden auf der Ausgabenseite die Positionen ausgewiesen sind; einschl. den Einnahmen von ausländischen militärischen
Stichprobenergebnisse einer Haushaltsbefragung genutzt. 3 Einnahmen und Aus- Dienststellen. 

5. Sekundäreinkommen der Bundesrepublik Deutschland 6. Vermögensänderungsbilanz der
(Salden) Bundesrepublik Deutschland

(Salden)

Mio € Mio €

Staat Alle Sektoren ohne Staat 2)

darunter: darunter:

Übertragungen
im Rahmen von Laufende

Steuern auf Persönliche darunter: Nichtinternationaler
Zusammen- Einkommen, Über- Heimat- produzierte Vermögens-

Zeit Insgesamt Insgesamt arbeit 1) Vermögen u.a. Insgesamt tragungen 3) Insgesamtüberweisungen Sachvermögen übertragungen

2009 − 34 930 − 20 922 − 3 944 + 4 329 − 14 008 − 2 995 − 2 995 − 1 858 + 34 − 1 891
2010 − 39 651 − 24 935 − 4 702 + 4 156 − 14 717 − 3 035 − 3 035 + 1 219 + 2 304 − 1 085
2011 − 34 815 − 21 264 − 4 436 + 6 715 − 13 551 − 2 977 − 2 977 + 1 690 + 1 137 + 553
2012 − 38 692 − 24 792 − 4 570 + 5 270 − 13 900 − 3 080 − 3 080 + 1 298 + 1 366 − 68
2013 − 43 343 − 28 978 − 4 332 + 6 825 − 14 365 − 3 250 − 3 229 + 2 013 + 2 339 − 327

2013         1.Vj. − 15 184 − 11 866 − 1 630 + 1 038 − 3 318 − 807 − 807 + 756 + 545 + 211
         2.Vj. − 7 441 − 3 937 − 871 + 3 588 − 3 504 − 807 − 807 + 847 + 661 + 185
         3.Vj. − 9 557 − 6 211 − 825 + 1 164 − 3 347 − 820 − 807 + 369 + 666 − 298
         4.Vj. − 11 160 − 6 965 − 1 006 + 1 035 − 4 196 − 815 − 807 + 41 + 466 − 426

2014         1.Vj. − 14 780 − 11 917 − 1 577 + 1 308 − 2 863 − 870 − 863 + 1 667 + 367 + 1 300
         2.Vj. − 6 919 − 2 853 − 732 + 5 014 − 4 066 − 869 − 863 + 624 + 889 − 265
         3.Vj. − 7 990 − 4 671 − 1 063 + 943 − 3 319 − 870 − 863 + 839 + 765 + 74

2013         Dez. − 6 273 − 3 919 − 619 + 718 − 2 354 − 271 − 269 − 614 + 23 − 637

2014         Jan. − 4 419 − 3 442 − 1 112 + 591 − 977 − 291 − 288 + 867 + 26 + 841
         Febr. − 7 137 − 6 254 − 335 + 305 − 883 − 290 − 288 + 455 + 185 + 270
         März − 3 224 − 2 221 − 130 + 413 − 1 004 − 290 − 288 + 345 + 156 + 189

         April − 3 375 − 1 757 − 242 + 936 − 1 619 − 289 − 288 + 145 + 125 + 19
         Mai − 1 301 − 75 − 318 + 2 665 − 1 226 − 290 − 288 + 41 + 451 − 410
         Juni − 2 243 − 1 021 − 171 + 1 414 − 1 222 − 289 − 288 + 439 + 313 + 126

         Juli − 3 051 − 2 045 − 489 + 237 − 1 006 − 289 − 288 + 11 + 251 − 240
         Aug. − 2 483 − 1 617 − 323 + 259 − 865 − 291 − 288 + 441 + 263 + 178
         Sept. − 2 456 − 1 009 − 251 + 447 − 1 447 − 290 − 288 + 386 + 250 + 136

         Okt. p) − 2 430 − 1 727 − 372 + 131 − 703 − 290 − 288 − 123 + 119 − 242

1 Ohne Vermögensübertragungen, soweit erkennbar. Enthält unentgeltliche versicherungen). 3 Übertragungen zwischen inländischen und ausländischen Haus-
Leistungen im Rahmen internationaler Kooperationen und sonstiger laufender Über- halten. 
tragungen. 2 Enthält Prämien und Leistungen von Versicherungen (ohne Lebens-
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7. Kapitalbilanz der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 
Mio €

2013 2014

Position 2011 2012 2013 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. Aug. Sept. Okt. p)

I. Inländische Nettokapital-
anlagen im Ausland
(Zunahme: +) + 263 085 + 388 492 + 38 789 − 36 639 + 92 513 + 109 572 + 75 313 + 17 722 + 32 557 + 15 208

1. Direktinvestitionen + 78 164 + 89 900 + 61 568 + 1 130 + 27 095 + 23 151 + 19 312 + 4 907 + 11 322 + 246

Beteiligungskapital + 63 213 + 68 215 + 43 065 + 4 072 + 19 992 + 18 711 + 12 139 + 4 792 + 2 739 + 4 862
darunter:
Reinvestierte Gewinne 1) + 31 349 + 31 692 + 30 054 + 6 126 + 11 349 + 8 452 + 8 091 + 3 449 + 1 470 + 3 687

Direktinvestitionskredite + 14 951 + 21 685 + 18 504 − 2 942 + 7 103 + 4 439 + 7 172 + 115 + 8 583 − 4 615

2. Wertpapieranlagen + 21 627 + 109 814 + 140 956 + 23 661 + 40 511 + 41 344 + 27 192 − 5 171 + 24 651 + 8 468

Aktien 2) − 2 713 + 11 736 + 19 206 − 2 861 + 3 443 + 4 944 − 118 − 1 452 + 1 014 − 1 782
Investmentsfondanteile 3) + 1 277 + 21 696 + 31 321 + 8 340 + 9 686 + 8 649 + 12 806 + 2 134 + 6 239 + 2 301
Langfristige
Schuldverschreibungen 4) + 18 272 + 76 487 + 86 676 + 17 704 + 22 487 + 27 554 + 16 158 − 4 606 + 18 204 + 7 692
Kurzfristige
Schuldverschreibungen 5) + 4 791 − 105 + 3 754 + 478 + 4 895 + 196 − 1 654 − 1 246 − 805 + 256

3. Finanzderivate und
Mitarbeiteraktienoptionen 6) + 26 709 + 25 619 + 18 146 + 6 043 + 5 030 + 9 024 + 6 785 + 1 550 + 3 326 + 1 808

4. Übriger Kapitalverkehr 7) + 133 749 + 161 862 − 182 718 − 68 937 + 20 441 + 36 664 + 21 693 + 16 270 − 6 478 + 4 483

Monetäre Finanzinstitute 8) − 50 275 − 66 082 − 56 647 − 6 557 + 31 733 + 45 182 + 1 767 − 14 095 − 23 650 + 18 365
langfristig + 12 977 − 47 913 − 50 495 − 12 314 + 3 254 − 4 487 + 9 831 + 4 243 + 6 786 + 1 885
kurzfristig − 63 252 − 18 169 − 6 152 + 5 757 + 28 479 + 49 669 − 8 064 − 18 338 − 30 436 + 16 480

Unternehmen und Privat-
personen 9) + 24 890 − 14 332 + 11 209 − 7 814 + 27 273 − 1 970 − 2 704 + 6 936 + 2 123 − 5 544

langfristig − 311 + 401 + 943 + 1 432 − 685 − 1 108 + 742 + 633 − 186 + 36
kurzfristig + 25 201 − 14 734 + 10 266 − 9 246 + 27 958 − 863 − 3 446 + 6 303 + 2 308 − 5 580

Staat + 21 061 + 49 597 + 8 238 + 5 601 + 2 086 + 1 709 + 4 527 + 2 674 − 567 + 2 874
langfristig + 2 232 + 49 608 + 15 919 + 3 939 − 4 424 + 3 279 − 849 − 434 + 7 − 76
kurzfristig + 18 829 − 10 − 7 681 + 1 662 + 6 510 − 1 570 + 5 376 + 3 108 − 574 + 2 950

Bundesbank + 138 073 + 192 679 − 145 519 − 60 167 − 40 651 − 8 258 + 18 103 + 20 754 + 15 617 − 11 212

5. Währungsreserven + 2 836 + 1 297 + 838 + 1 464 − 565 − 610 + 332 + 166 − 265 + 203

II. Ausländische Nettokapital-
anlagen im Inland
(Zunahme: +) + 102 046 + 175 062 − 207 014 − 111 540 + 25 766 + 45 397 − 4 216 − 2 065 − 10 177 − 5 690

1. Direktinvestitionen + 63 624 + 39 053 + 38 637 + 11 086 + 1 750 + 7 358 − 6 339 + 5 387 − 7 261 − 2 013

Beteiligungskapital + 15 527 + 11 109 + 5 918 + 5 757 + 3 222 + 513 + 4 131 + 1 085 + 2 174 + 1 849
darunter:
Reinvestierte Gewinne 1) − 701 + 6 039 + 3 580 + 188 + 3 601 + 712 + 2 926 + 1 039 + 1 041 + 1 218

Direktinvestitionskredite + 48 097 + 27 944 + 32 719 + 5 329 − 1 472 + 6 844 − 10 469 + 4 302 − 9 434 − 3 862

2. Wertpapieranlagen + 49 581 + 45 076 − 24 113 − 10 326 + 9 344 + 18 647 + 3 987 + 17 214 − 3 299 − 204

Aktien 2) − 11 325 + 1 094 + 5 328 + 4 180 − 5 315 + 7 668 + 5 487 + 1 390 + 7 461 + 2 327
Investmentsfondanteile 3) + 7 095 − 3 799 + 6 001 + 5 351 − 80 + 655 − 3 172 + 144 − 2 941 − 1 714
Langfristige
Schuldverschreibungen 4) + 51 088 + 52 220 − 12 402 + 10 945 + 7 914 + 10 969 − 6 955 + 7 253 − 1 867 + 1 231
Kurzfristige
Schuldverschreibungen 5) + 2 723 − 4 438 − 23 040 − 30 801 + 6 825 − 645 + 8 627 + 8 427 − 5 952 − 2 047

3. übriger Kapitalverkehr 7) − 11 160 + 90 934 − 221 538 − 112 300 + 14 672 + 19 392 − 1 865 − 24 666 + 383 − 3 473

Monetäre Finanzinstitute 8) − 96 708 + 51 508 − 158 453 − 70 382 + 32 528 + 3 347 + 29 131 − 9 374 − 1 177 − 1 677
langfristig − 18 368 − 10 250 − 16 955 − 1 586 − 3 213 − 5 172 − 6 503 − 2 704 − 372 − 1 169
kurzfristig − 78 340 + 61 758 − 141 498 − 68 796 + 35 741 + 8 519 + 35 635 − 6 671 − 805 − 508

Unternehmen und Privat-
personen 9) + 35 056 + 10 264 − 11 743 − 29 728 + 8 861 + 2 019 − 1 976 − 6 228 − 1 061 − 4 644

langfristig − 840 + 1 711 − 16 916 − 7 757 − 3 288 − 269 − 1 656 + 1 608 − 3 898 − 690
kurzfristig + 35 896 + 8 553 + 5 173 − 21 971 + 12 149 + 2 288 − 320 − 7 837 + 2 836 − 3 953

Staat + 18 539 − 30 775 − 2 066 − 3 470 − 3 952 + 5 207 − 3 694 − 7 491 + 339 − 4 605
langfristig + 5 104 + 36 230 + 9 474 + 689 − 1 793 + 1 429 − 367 − 34 − 371 + 85
kurzfristig + 13 436 − 67 005 − 11 540 − 4 160 − 2 159 + 3 777 − 3 326 − 7 457 + 709 − 4 690

Bundesbank + 31 952 + 59 936 − 49 275 − 8 720 − 22 766 + 8 820 − 25 327 − 1 573 + 2 282 + 7 452

III. Saldo der Kapitalbilanz
(Zunahme: +) + 161 039 + 213 430 + 245 803 + 74 901 + 66 747 + 64 175 + 79 529 + 19 787 + 42 734 + 20 898

1 Geschätzt auf der Grundlage der Angaben über den Stand der Direktinvestitionen bis zu einem Jahr. 6 Saldo der Transaktionen aus Optionen und Finanztermin-
im Ausland und in der Bundesrepublik Deutschland (siehe Statistische Sonderver- geschäften. 7 Enthält insbesondere Finanz- und Handelskredite sowie Bargeld und Ein-
öffentlichung 10). 2 Einschl. Genussscheine. 3 Einschl. reinvestierter Erträge. 4 Bis lagen. 8 Ohne Bundesbank. 9 Enthält finanzielle Kapitalgesellschaften (ohne die
einschl. 2012 bereinigt um Stückzinsen. Langfristig: ursprüngliche Laufzeit von mehr Monetären Finanzinstitute) sowie nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften, private Haus-
als einem Jahr oder keine Laufzeitbegrenzung. 5 Kurzfristig: ursprüngliche Laufzeit halte und private Organisationen ohne Erwerbszweck. 
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8. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank seit Beginn der Europäischen Währungsunion o)

 
 

Mio €

Währungsreserven und sonstige Auslandsforderungen

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- sonstige
nationalen sonstige Netto-Forderungen
Währungs- Auslands-an Ansässige Forderungen
fonds und außerhalb positionForderungen an Ansässige

Stand am Gold und Sonder- des Euro- in anderen Auslands- (Spalte 1innerhalb des
Jahres- bzw. Goldforde- ziehungs- Devisen- Währungs- EWU- verbind- abzüglichEurosystems
Monatsende insgesamt zusammen rungen rechte reserven (netto) 2) Ländern Spalte 9)gebiets 1) 3) lichkeiten 3) 4)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

1999         Jan. 5) 95 316 93 940 29 312 8 461 56 167 140 1 225 11 8 169 87 146

1999 141 958 93 039 32 287 8 332 52 420 9 162 39 746 11 6 179 135 779

2000 100 762 93 815 32 676 7 762 53 377 313 6 620 14 6 592 94 170

2001 76 147 93 215 35 005 8 721 49 489 312 − 17 385 5 8 752 67 396

2002 103 948 85 002 36 208 8 272 40 522 312 18 466 167 9 005 94 942

2003 95 394 76 680 36 533 7 609 32 538 312 17 945 456 10 443 84 951

2004 93 110 71 335 35 495 6 548 29 292 312 20 796 667 7 935 85 175

2005 130 268 86 181 47 924 4 549 33 708 350 42 830 906 6 285 123 983

2006 104 389 84 765 53 114 3 011 28 640 350 18 344 931 4 819 99 570

2007 179 492 92 545 62 433 2 418 27 694 350 84 064 2 534 16 005 163 488

2008 230 775 99 185 68 194 3 285 27 705 350 128 668 2 573 30 169 200 607

2009 323 286 125 541 83 939 15 969 25 634 350 189 936 7 460 9 126 314 160

2010 524 695 162 100 115 403 18 740 27 957 50 337 869 24 676 14 620 510 075

2011 714 662 184 603 132 874 22 296 29 433 50 475 942 54 067 46 557 668 106

2012 921 002 188 630 137 513 22 344 28 774 50 668 617 63 706 106 496 814 506

2013 721 741 143 753 94 876 20 798 28 080 50 523 103 54 834 57 214 664 527

2012         März 875 780 186 628 135 777 22 177 28 674 50 628 223 60 880 17 564 858 215

         April 909 192 189 556 137 380 22 624 29 551 50 656 813 62 773 15 312 893 879

         Mai 964 557 193 057 138 000 23 400 31 658 50 711 198 60 252 53 949 910 608

         Juni 992 341 190 248 136 094 23 320 30 834 50 741 198 60 845 84 880 907 461

         Juli 1 000 019 199 419 144 217 23 769 31 434 50 739 837 60 713 101 674 898 345

         Aug. 1 023 617 197 776 143 507 23 520 30 749 50 764 080 61 711 101 494 922 123

         Sept. 974 478 203 337 150 373 23 295 29 669 50 708 090 63 002 95 757 878 721

         Okt. 991 439 196 910 144 172 23 154 29 585 50 731 983 62 496 123 787 867 652

         Nov. 988 534 197 486 145 110 22 771 29 606 50 727 755 63 242 112 190 876 344

         Dez. 921 002 188 630 137 513 22 344 28 774 50 668 617 63 706 106 496 814 506

2013         Jan. 878 587 184 947 134 745 21 953 28 249 50 629 884 63 707 103 899 774 688

         Febr. 871 508 183 222 132 131 22 011 29 079 50 625 519 62 717 96 300 775 208

         März 852 611 188 447 136 454 22 403 29 590 50 601 669 62 446 80 341 772 271

         April 857 433 173 980 122 844 22 096 29 040 50 620 813 62 590 94 482 762 951

         Mai 832 746 169 105 118 228 21 984 28 893 50 602 136 61 456 82 781 749 965

         Juni 798 888 150 825 100 280 21 926 28 618 50 588 423 59 590 69 145 729 743

         Juli 807 165 158 611 109 338 21 650 27 623 50 589 372 59 133 71 106 736 059

         Aug. 808 649 164 477 114 714 21 434 28 330 50 586 531 57 591 69 088 739 560

         Sept. 796 646 156 452 107 819 21 296 27 337 50 583 271 56 874 65 950 730 697

         Okt. 785 449 154 486 106 477 20 922 27 086 50 574 400 56 514 85 712 699 737

         Nov. 761 730 148 010 99 631 20 907 27 473 50 557 391 56 280 70 398 691 332

         Dez. 721 741 143 753 94 876 20 798 28 080 50 523 103 54 834 57 214 664 527

2014         Jan. 716 868 149 930 100 432 21 110 28 388 50 512 734 54 154 53 965 662 902

         Febr. 718 317 152 432 104 678 20 589 27 165 50 511 610 54 225 43 789 674 528

         März 687 557 150 615 102 179 20 586 27 850 50 482 453 54 440 34 434 653 123

         April 692 956 150 048 101 564 20 950 27 534 50 490 066 52 792 53 041 639 916

         Mai 680 888 148 949 100 274 21 125 27 550 50 479 240 52 649 52 748 628 140

         Juni 678 136 153 017 104 600 20 795 27 622 50 474 195 50 875 43 267 634 869

         Juli 660 521 154 885 105 317 21 162 28 406 50 455 926 49 660 17 254 643 267

         Aug. 681 324 156 411 106 079 21 133 29 199 50 476 681 48 182 15 697 665 626

         Sept. 696 802 156 367 104 629 21 864 29 873 50 492 298 48 088 18 051 678 751

         Okt. 681 790 154 133 101 929 21 753 30 450 50 481 086 46 521 25 515 656 275

         Nov. 682 969 155 424 103 245 21 564 30 615 50 480 244 47 251 27 894 655 075

o Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber allen Ländern innerhalb und systems. Ab November 2000 einschl. der TARGET-Positionen, die zuvor als bilaterale
außerhalb der Europäischen Währungsunion. Bis Dezember 2000 sind die Bestände Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber nationalen Zentralbanken außerhalb
zu jedem Quartalsende aufgrund der Neubewertung zu Marktpreisen ausgewiesen; des Eurosystems dargestellt wurden (in Spalte 6 bzw. 9). 3 Vgl. Anmerkung 2.
innerhalb eines Quartals erfolgte die Ermittlung des Bestandes jedoch auf der Grund- 4 Ohne vom Internationalen Währungsfonds (IWF) zugeteilte Sonderziehungsrechte
lage kumulierter Transaktionswerte. Ab Januar 2001 werden alle Monatsendstände in Höhe von 12 059 Mio SZR. 5 Euro-Eröffnungsbilanz der Bundesbank zum 1. Januar
zu Marktpreisen bewertet. 1 Einschl. Kredite an die Weltbank. 2 Enthält auch die 1999. 
Salden im grenzüberschreitenden Zahlungsverkehr der Bundesbank innerhalb des Euro-
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9. Forderungen und Verbindlichkeiten von Unternehmen in Deutschland (ohne Banken)

gegenüber dem Ausland *)

 
Mio €

Forderungen an das Ausland Verbindlichkeiten gegenüber dem Ausland

Forderungen an ausländische Nichtbanken Verbindlichkeiten gegenüber ausländischen Nichtbanken

aus Handelskrediten aus Handelskrediten

in An-
Guthaben aus Kredite aus empfan-spruch ge-

Stand am bei aus- Finanz- gewährte geleistete von aus- Finanz- genenommene
Jahres- bzw. bezie- Zahlungs- An- bezie- An-Zahlungs-ländischen ländischen
Monatsende insgesamt Banken hungen ziele insgesamt Banken hungen ziele zahlungenzusammen zusammen zahlungen zusammen zusammen

Alle  Länder
 

2010 670 695 242 028 428 667 272 426 156 241 143 032 13 209 807 185 162 091 645 094 498 310 146 784 88 288 58 496
2011 698 599 242 387 456 212 285 123 171 089 155 392 15 697 871 795 172 099 699 696 538 839 160 857 95 131 65 726
2012 740 715 271 964 468 751 294 248 174 503 158 818 15 685 910 746 170 262 740 484 578 340 162 145 94 288 67 857
2013 779 511 280 238 499 272 319 792 179 480 164 391 15 089 916 078 142 399 773 679 611 566 162 113 95 166 66 947

2014         Mai 831 113 319 202 511 911 333 937 177 974 162 750 15 225 932 776 152 666 780 110 621 757 158 352 90 387 67 965
         Juni 825 847 309 917 515 930 332 352 183 578 168 744 14 834 942 936 147 829 795 108 633 759 161 349 94 028 67 320

         Juli 815 742 300 651 515 091 334 090 181 001 165 994 15 007 945 118 159 873 785 246 624 520 160 726 92 648 68 078
         Aug. 825 518 305 787 519 731 341 206 178 525 163 514 15 012 946 229 153 661 792 568 634 330 158 238 89 413 68 825
         Sept. 842 168 308 897 533 271 347 042 186 229 171 498 14 730 945 886 154 305 791 581 625 826 165 755 97 919 67 836

         Okt. 833 062 301 799 531 264 344 020 187 243 172 163 15 080 935 288 147 456 787 833 623 931 163 902 96 542 67 360

Industrieländer 1)

 
2010 598 167 240 915 357 252 249 497 107 755 98 428 9 327 725 644 159 522 566 122 464 105 102 017 73 987 28 030
2011 615 925 240 265 375 660 258 453 117 207 104 915 12 292 785 925 169 535 616 390 502 139 114 251 80 491 33 760
2012 653 158 269 560 383 598 265 387 118 211 104 954 13 256 824 054 167 853 656 201 542 924 113 276 79 106 34 170
2013 690 027 276 935 413 092 291 029 122 063 108 731 13 332 829 313 141 030 688 282 574 176 114 106 79 440 34 667

2014         Mai 738 646 314 655 423 990 303 480 120 510 107 033 13 477 847 645 151 404 696 241 585 388 110 853 75 704 35 149
         Juni 731 122 304 870 426 252 301 832 124 420 111 287 13 132 856 420 146 540 709 879 597 103 112 776 78 059 34 717

         Juli 719 604 295 436 424 168 302 989 121 179 108 025 13 154 860 155 158 795 701 361 588 482 112 878 77 365 35 513
         Aug. 729 415 300 415 429 000 310 426 118 573 105 380 13 193 859 506 152 514 706 992 597 886 109 106 73 398 35 708
         Sept. 744 970 303 943 441 027 315 931 125 096 112 069 13 027 858 872 153 067 705 805 588 440 117 365 81 551 35 814

         Okt. 733 979 296 958 437 020 311 457 125 563 112 246 13 317 849 211 146 289 702 922 586 760 116 162 80 665 35 497

EU-Länder 1)

 
2010 494 360 230 746 263 614 184 862 78 752 71 525 7 227 618 145 150 817 467 328 395 566 71 762 50 035 21 727
2011 508 071 225 583 282 488 196 132 86 356 76 472 9 884 660 137 157 465 502 672 421 679 80 993 54 370 26 623
2012 541 517 247 534 293 983 209 426 84 556 74 165 10 392 695 091 156 550 538 541 458 437 80 104 53 606 26 499
2013 582 447 262 506 319 942 233 051 86 891 76 363 10 528 694 266 126 283 567 983 488 528 79 456 53 132 26 324

2014         Mai 629 025 299 702 329 322 242 178 87 145 76 425 10 720 714 789 139 132 575 657 497 208 78 449 51 346 27 103
         Juni 621 582 289 928 331 655 241 665 89 989 79 495 10 494 723 671 136 325 587 346 507 180 80 166 53 353 26 813

         Juli 610 635 280 679 329 957 242 618 87 339 76 751 10 588 725 176 147 010 578 166 498 206 79 961 52 880 27 081
         Aug. 620 821 285 532 335 289 250 099 85 190 74 576 10 614 722 360 140 298 582 062 505 611 76 451 49 129 27 322
         Sept. 630 491 288 791 341 699 252 196 89 504 79 038 10 466 718 164 139 828 578 336 495 596 82 741 55 423 27 317

         Okt. 621 009 280 968 340 042 250 053 89 989 79 233 10 756 712 092 136 281 575 810 493 901 81 909 54 787 27 123

darunter:  EWU-Mitgliedsländer 2)

 
2010 366 774 184 299 182 475 130 430 52 045 47 239 4 806 497 433 98 177 399 256 351 352 47 904 33 444 14 460
2011 372 493 171 907 200 586 142 530 58 056 52 125 5 931 529 244 103 827 425 417 370 898 54 519 37 188 17 331
2012 392 618 188 317 204 301 149 452 54 849 48 973 5 877 572 421 110 053 462 368 408 434 53 934 36 740 17 194
2013 422 879 195 819 227 060 171 141 55 918 49 743 6 175 587 507 99 659 487 848 434 589 53 259 36 427 16 832

2014         Mai 453 598 222 928 230 671 174 955 55 715 49 502 6 213 606 495 108 519 497 976 445 488 52 487 34 844 17 643
         Juni 451 200 220 019 231 181 174 352 56 830 50 767 6 063 619 449 107 496 511 953 458 374 53 579 36 175 17 404

         Juli 445 191 214 407 230 784 175 492 55 291 49 171 6 121 622 285 120 143 502 142 448 623 53 519 36 036 17 483
         Aug. 453 108 218 380 234 728 181 079 53 649 47 478 6 171 617 354 112 056 505 298 454 375 50 923 33 387 17 536
         Sept. 458 434 219 970 238 464 182 608 55 856 49 562 6 294 609 313 109 095 500 218 445 856 54 363 36 921 17 441

         Okt. 451 049 213 120 237 930 181 249 56 681 50 383 6 298 602 530 105 705 496 825 442 499 54 326 37 041 17 285

Schwellen-  und  Entwicklungsländer 3)

 
2010 72 528 1 113 71 415 22 929 48 486 44 604 3 882 81 541 2 569 78 972 34 205 44 767 14 301 30 466
2011 82 674 2 122 80 552 26 670 53 882 50 477 3 405 85 870 2 564 83 306 36 700 46 606 14 640 31 966
2012 87 544 2 404 85 139 28 858 56 281 53 853 2 428 86 661 2 409 84 252 35 415 48 837 15 178 33 659
2013 89 477 3 303 86 175 28 762 57 412 55 656 1 757 86 762 1 368 85 393 37 390 48 003 15 723 32 280

2014         Mai 92 465 4 547 87 919 30 455 57 464 55 716 1 748 85 130 1 262 83 868 36 369 47 498 14 682 32 816
         Juni 94 723 5 047 89 676 30 519 59 158 57 456 1 702 86 516 1 289 85 227 36 656 48 572 15 969 32 603

         Juli 96 136 5 215 90 920 31 099 59 821 57 968 1 853 84 962 1 078 83 884 36 037 47 847 15 282 32 565
         Aug. 96 100 5 371 90 729 30 778 59 951 58 133 1 818 86 722 1 147 85 575 36 444 49 131 16 014 33 117
         Sept. 97 198 4 955 92 243 31 111 61 132 59 429 1 703 87 012 1 237 85 774 37 385 48 389 16 367 32 022

         Okt. 99 079 4 840 94 238 32 562 61 676 59 914 1 763 86 075 1 166 84 909 37 171 47 737 15 875 31 862

* Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber Erhebung und einem neuen Berechnungsverfahren. 1 Ab Juli 2013 einschl.
dem Ausland werden im Abschnitt IV Banken in der Tabelle 4 ausgewiesen. Statis- Kroatien. 2 Ab Januar 2011 einschl. Estland; ab Januar 2014 einschl. Lettland. 3 Alle
tisch bedingte Zu- und Abgänge sind nicht ausgeschaltet; die Bestandsveränderun- Länder, die nicht als Industrieländer gelten. Bis Dezember 2010 einschl.
gen sind insoweit mit den in der Tabelle XI. 7 ausgewiesenen Zahlen nicht vergleich- Niederländische Antillen; ab Januar 2011 einschl. Bonaire, St.Eustatius, Saba und
bar. Ab Berichtsmonat Dezember 2012 basieren die Ergebnisse auf einer erweiterten Curacao und St.Martin (niederl.Teil); bis Juni 2013 einschl. Kroatien. 
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10. Euro-Referenzkurse der Europäischen Zentralbank für ausgewählte Währungen *)

 
 

1 EUR = ... Währungseinheiten

Australien China Dänemark Japan Kanada Norwegen Schweden Schweiz Vereinigte VereinigtesDurchschnitt
      Staaten Königreichim Jahr bzw.

im Monat AUD CNY 1) DKK JPY CAD NOK SEK CHF USD GBP

1999 1,6523 . 7,4355 121,32 1,5840 8,3104 8,8075 1,6003 1,0658 0,65874

2000 1,5889 2) 7,6168 7,4538 99,47 1,3706 8,1129 8,4452 1,5579 0,9236 0,60948
2001 1,7319 7,4131 7,4521 108,68 1,3864 8,0484 9,2551 1,5105 0,8956 0,62187
2002 1,7376 7,8265 7,4305 118,06 1,4838 7,5086 9,1611 1,4670 0,9456 0,62883
2003 1,7379 9,3626 7,4307 130,97 1,5817 8,0033 9,1242 1,5212 1,1312 0,69199
2004 1,6905 10,2967 7,4399 134,44 1,6167 8,3697 9,1243 1,5438 1,2439 0,67866

2005 1,6320 10,1955 7,4518 136,85 1,5087 8,0092 9,2822 1,5483 1,2441 0,68380
2006 1,6668 10,0096 7,4591 146,02 1,4237 8,0472 9,2544 1,5729 1,2556 0,68173
2007 1,6348 10,4178 7,4506 161,25 1,4678 8,0165 9,2501 1,6427 1,3705 0,68434
2008 1,7416 10,2236 7,4560 152,45 1,5594 8,2237 9,6152 1,5874 1,4708 0,79628
2009 1,7727 9,5277 7,4462 130,34 1,5850 8,7278 10,6191 1,5100 1,3948 0,89094

2010 1,4423 8,9712 7,4473 116,24 1,3651 8,0043 9,5373 1,3803 1,3257 0,85784
2011 1,3484 8,9960 7,4506 110,96 1,3761 7,7934 9,0298 1,2326 1,3920 0,86788
2012 1,2407 8,1052 7,4437 102,49 1,2842 7,4751 8,7041 1,2053 1,2848 0,81087
2013 1,3777 8,1646 7,4579 129,66 1,3684 7,8067 8,6515 1,2311 1,3281 0,84926

2013         Aug. 1,4742 8,1477 7,4580 130,34 1,3853 7,9386 8,7034 1,2338 1,3310 0,85904
         Sept. 1,4379 8,1690 7,4579 132,41 1,3817 7,9725 8,6758 1,2338 1,3348 0,84171

         Okt. 1,4328 8,3226 7,4592 133,32 1,4128 8,1208 8,7479 1,2316 1,3635 0,84720
         Nov. 1,4473 8,2221 7,4587 134,97 1,4145 8,2055 8,8802 1,2316 1,3493 0,83780
         Dez. 1,5243 8,3248 7,4602 141,68 1,4580 8,4053 8,9597 1,2245 1,3704 0,83639

2014         Jan. 1,5377 8,2368 7,4614 141,47 1,4884 8,3927 8,8339 1,2317 1,3610 0,82674
         Febr. 1,5222 8,3062 7,4622 139,35 1,5094 8,3562 8,8721 1,2212 1,3659 0,82510
         März 1,5217 8,5332 7,4638 141,48 1,5352 8,2906 8,8666 1,2177 1,3823 0,83170

         April 1,4831 8,5984 7,4656 141,62 1,5181 8,2506 9,0329 1,2189 1,3813 0,82520
         Mai 1,4755 8,5658 7,4641 139,74 1,4951 8,1513 9,0298 1,2204 1,3732 0,81535
         Juni 1,4517 8,4698 7,4588 138,72 1,4728 8,2149 9,0914 1,2181 1,3592 0,80409

         Juli 1,4420 8,3940 7,4564 137,72 1,4524 8,3880 9,2327 1,2150 1,3539 0,79310
         Aug. 1,4306 8,1965 7,4551 137,11 1,4548 8,2522 9,1878 1,2118 1,3316 0,79730
         Sept. 1,4246 7,9207 7,4449 138,39 1,4196 8,1798 9,1929 1,2076 1,2901 0,79113

         Okt. 1,4436 7,7635 7,4448 136,85 1,4214 8,3136 9,1797 1,2078 1,2673 0,78861
         Nov. 1,4432 7,6411 7,4415 145,03 1,4136 8,4912 9,2384 1,2027 1,2472 0,79054

* Eigene Berechnungen der Durchschnitte auf Basis der täglichen Euro-Referenzkurse statistik. 1 Bis März 2005 Indikativkurse der EZB. 2 Durchschnitt vom 13. Januar bis
der EZB; weitere Euro-Referenzkurse siehe: Statistisches Beiheft 5 Devisenkurs- 29. Dezember 2000. 

11. Euro-Mitgliedsländer und die unwiderruflichen Euro-Umrechnungskurse ihrer Währungen
in der dritten Stufe der Europäischen Wirtschafts- und Währungsunion

Ab Land Währung ISO-Währungscode 1 EUR =  ... Währungseinheiten

1999  1. Januar Belgien Belgischer Franc BEF 40,3399

Deutschland Deutsche Mark DEM 1,95583

Finnland Finnmark FIM 5,94573

Frankreich Französischer Franc FRF 6,55957

Irland Irisches Pfund IEP 0,787564

Italien Italienische Lira ITL 1 936,27

Luxemburg Luxemburgischer Franc LUF 40,3399

Niederlande Holländischer Gulden NLG 2,20371

Österreich Schilling ATS 13,7603

Portugal Escudo PTE 200,482

Spanien Peseta ESP 166,386

2001  1. Januar Griechenland Drachme GRD 340,750

2007  1. Januar Slowenien Tolar SIT 239,640

2008  1. Januar Malta Maltesische Lira MTL 0,429300

Zypern Zypern-Pfund CYP 0,585274

2009  1. Januar Slowakei Slowakische Krone SKK 30,1260

2011  1. Januar Estland Estnische Krone EEK 15,6466

2014  1. Januar Lettland Lats LVL 0,702804

2015  1. Januar Litauen Litas LTL 3,45280
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XII. Außenwirtschaft
 

12. Effektive Wechselkurse des Euro und Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit
der deutschen Wirtschaft *)

 
1.Vj.1999 = 100

Effektiver Wechselkurs des Euro Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft

EWK-20 1) EWK-39 2) auf Basis der Deflatoren des Gesamtabsatzes 3) auf Basis der Verbraucherpreisindizes

25 ausgewählte Industrieländer 4)real, auf
real, auf Basis der
Basis der Lohnstück-

real, auf Deflatoren kosten real, auf 25 ausge-
Basis der des Brutto- in der Basis der Länder wählte

37 37 56Verbraucher- inlands- Gesamt- Verbraucher- außerhalb Industrie-
Zeit nominal preisindizes produkts 3) wirtschaft 3) nominal preisindizes insgesamt EWU-Länder der EWU Länder 5) länder 4) Länder 5) Länder 6)

1999 96,2 96,1 95,9 96,2 96,5 95,8 97,7 99,4 95,7 97,6 98,2 98,0 97,7

2000 87,0 86,6 86,1 85,4 87,9 85,8 91,5 97,1 84,9 90,7 92,9 91,9 90,9
2001 87,7 87,2 86,6 84,5 90,4 87,1 91,3 96,0 85,7 90,0 93,0 91,4 90,8
2002 90,1 90,3 89,6 87,8 94,9 90,7 91,9 95,1 88,3 90,6 93,6 92,0 91,8
2003 100,6 101,5 100,6 98,8 106,8 101,5 95,4 94,2 97,5 94,9 97,1 96,6 96,7
2004 104,4 105,2 103,4 102,4 111,4 105,2 95,7 93,1 99,8 95,2 98,5 98,0 98,3

2005 102,9 103,7 101,4 100,4 109,4 102,7 94,5 91,7 98,8 93,0 98,5 96,9 96,6
2006 102,8 103,7 100,7 99,3 109,4 102,0 93,4 90,2 98,3 91,3 98,7 96,5 95,9
2007 106,2 106,4 102,7 101,0 112,8 104,0 94,3 89,4 102,3 91,7 100,9 97,9 97,0
2008 109,3 108,5 103,9 103,8 117,0 106,0 94,5 88,0 105,4 90,7 102,3 97,8 97,1
2009 110,6 109,1 104,8 106,1 119,8 106,9 94,6 88,7 104,5 91,2 101,8 98,0 97,5

2010 103,6 101,6 96,7 98,8 111,5 98,2 92,1 88,3 98,0 87,7 98,9 93,9 92,3
2011 103,4 100,7 95,0 p) 96,8 112,2 97,6 91,7 88,1 97,4 87,0 98,3 93,2 91,8
2012 97,9 95,6 89,8 p) 91,7 107,1 92,9 89,9 88,0 92,4 84,6 96,1 90,4 88,9
2013 101,7 98,9 p) 93,4 p) 94,0 112,0 96,2 92,3 88,5 98,2 86,5 98,4 92,2 90,9

2011         Juni 104,9 102,2 113,5 98,8 99,1 93,8 92,3

         Juli 104,0 101,1 112,4 97,7 98,7 93,4 91,8
         Aug. 103,8 100,8 94,9 97,4 113,0 98,1 91,7 88,0 97,4 86,9 98,3 93,2 91,9
         Sept. 102,8 99,9 112,1 97,4 97,9 92,9 91,7

         Okt. 103,0 100,2 112,6 97,9 97,9 92,9 91,8
         Nov. 102,6 99,9 93,7 p) 93,5 112,1 97,4 91,0 88,0 95,4 86,2 97,6 92,7 91,5
         Dez. 100,8 98,2 110,3 95,8 96,9 91,8 90,6

2012         Jan. 99,0 96,3 108,1 93,7 96,2 90,8 89,4
         Febr. 99,7 97,3 91,3 p) 93,7 108,4 94,2 90,2 87,8 93,5 85,0 96,9 91,4 89,8
         März 99,9 97,4 108,7 94,4 97,1 91,4 89,8

         April 99,5 97,2 108,5 94,2 96,8 91,2 89,7
         Mai 98,1 95,7 90,2 p) 92,5 107,3 93,1 89,9 88,0 92,6 84,7 96,1 90,5 89,0
         Juni 97,2 94,9 106,6 92,5 95,7 90,1 88,7

         Juli 95,4 93,2 104,3 90,7 95,0 89,2 87,6
         Aug. 95,2 93,1 88,1 p) 90,2 104,5 90,6 89,3 88,1 90,5 83,8 95,0 89,1 87,6
         Sept. 97,2 95,0 106,6 92,5 95,8 90,0 88,6

         Okt. 97,8 95,5 107,3 92,9 95,9 90,1 88,6
         Nov. 97,2 94,9 89,7 p) 90,2 106,7 92,3 90,3 88,2 93,2 84,8 95,9 90,0 88,5
         Dez. 98,7 96,3 108,3 93,6 96,5 90,5 89,1

2013         Jan. 100,4 98,0 109,9 94,8 97,5 91,6 90,0
         Febr. 101,6 99,0 92,6 p) 94,9 111,1 95,7 91,5 88,2 96,7 86,0 98,2 92,1 90,5
         März 100,2 97,9 109,5 94,4 97,6 91,5 89,7

         April 100,5 97,9 109,8 94,4 98,0 91,7 89,9
         Mai 100,5 98,1 p) 93,1 p) 94,5 110,0 94,6 92,2 88,5 97,8 86,3 98,2 91,8 90,0
         Juni 101,6 99,0 112,0 96,2 98,3 92,2 90,9

         Juli 101,5 98,9 112,0 96,2 98,6 92,3 91,0
         Aug. 102,2 99,5 p) 93,5 p) 95,4 113,4 97,3 92,3 88,5 98,3 86,5 98,6 92,5 91,4
         Sept. 102,0 99,1 113,3 97,0 98,6 92,4 91,4

         Okt. 102,8 99,8 114,2 97,4 98,9 92,7 91,6
         Nov. 102,6 99,5 p) 94,3 p) 91,2 114,2 97,3 93,1 88,9 99,8 87,3 98,9 92,7 91,6
         Dez. 103,9 100,7 115,8 98,6 99,3 93,3 92,4

2014         Jan. 103,4 100,3 115,9 98,6 99,2 93,2 92,4
         Febr. 103,6 100,4 p) 95,4 p) 96,9 116,3 98,8 p) 93,5 p) 89,1 100,5 p) 87,9 99,1 93,2 92,5
         März 104,6 101,4 117,5 99,6 99,3 93,6 92,9

         April 104,5 101,0 117,0 98,9 99,2 93,6 92,7
         Mai 103,8 100,1 p) 95,0 p) 97,0 116,1 97,8 p) 93,4 ... 99,9 p) 87,9 98,9 93,1 92,1
         Juni 103,0 99,3 115,1 96,9 98,6 92,8 91,7

         Juli 102,6 98,8 114,6 96,4 98,7 92,8 91,6
         Aug. 101,9 98,2 ... ... 114,0 p) 95,9 ... ... p) 97,6 ... 98,5 92,5 p) 91,3
         Sept. 100,4 96,7 112,4 p) 94,5 98,2 91,8 p) 90,6

         Okt. 99,6 p) 95,7 111,9 p) 93,8 p) 97,6 p) 91,2 p) 90,2
         Nov. 99,5 p) 95,6 ... ... 112,1 p) 93,8 ... ... ... ... p) 97,8 p) 91,1 p) 90,2

* Der effektive Wechselkurs entspricht dem gewogenen Außenwert der betreffenden reich und Vereinigte Staaten. Soweit die Preis- bzw. Lohnindizes noch nicht vorlagen,
Währung. Die Berechnung der Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit der sind Schätzungen berücksichtigt. 2 Berechnungen der EZB. Umfasst die
deutschen Wirtschaft ist methodisch konsistent mit dem Verfahren der EZB zur Ermitt- EWK-20-Gruppe (siehe Fußnote 1) zzgl. folgender Länder: Algerien, Argentinien, Brasi-
lung des effektiven Wechselkurses des Euro (siehe Monatsbericht, November 2001, lien, Chile, Indien, Indonesien, Island, Israel, Malaysia, Marokko, Mexiko, Neuseeland,
S.  54  ff., Mai 2007,  S.  32  ff. und Februar 2012,  S.  36  f.). Zur Erläuterung der Philippinen, Russische Föderation, Südafrika, Taiwan, Thailand, Türkei und Venezuela.
Methode siehe Occasional Paper Nr. 134 der EZB (www.ecb.int). Ein Rückgang der 3 Jahres- bzw. Vierteljahresdurchschnitte. 4 EWU-Länder (ab 2001 einschl. Griechen-
Werte bedeutet eine Zunahme der Wettbewerbsfähigkeit. 1 Berechnungen der EZB an- land, ab 2007 einschl. Slowenien, ab 2008 einschl. Malta und Zypern, ab 2009
hand der gewogenen Durchschnitte der Veränderungen der Euro-Wechselkurse gegen- einschl. Slowakei, ab 2011 einschl. Estland, ab 2014 einschl. Lettland) sowie Däne-
über den Währungen folgender Länder: Australien, Bulgarien, China, Dänemark, mark, Japan, Kanada, Norwegen, Schweden, Schweiz, Vereinigtes Königreich und Ver-
Hongkong, Japan, Kanada, Kroatien, Litauen, Norwegen, Polen, Rumänien, Schwe- einigte Staaten. 5 EWU-Länder sowie EWK-20-Länder. 6 EWU-Länder sowie
den, Schweiz, Singapur, Südkorea, Tschechische Republik, Ungarn, Vereinigtes König- EWK-39-Länder (siehe Fußnote 2). 
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Januar 2014 beigefügte Verzeichnis.

Aufsätze im Monatsbericht

Januar 2014
–	 Anpassungsprozesse in den Ländern der 

Wirtschafts- und Währungsunion

Februar 2014
–	 Die Wirtschaftslage in Deutschland um die 

Jahreswende 2013/2014

März 2014
–	 Das Schattenbankensystem im Euro-Raum: 

Darstellung und geldpolitische Implikationen

–	 Die deutsche Zahlungsbilanz für das Jahr 

2013

–	 Zur Krisenanfälligkeit von Unternehmen des 

Verarbeitenden Gewerbes in Deutschland – 

Ergebnisse einer Risikoanalyse mit Jahres­

abschlussdaten

April 2014
–	 Zur Verlässlichkeit der Schätzungen inter­

nationaler Organisationen zur Produktions­

lücke

–	 Implikationen der Geldmarktsteuerung des 

Eurosystems während der Finanzkrise

–	 Einige Erklärungsansätze zur Inflationsent­

wicklung seit der jüngsten Finanz- und Wirt­

schaftskrise

Mai 2014
–	 Die Wirtschaftslage in Deutschland im Früh­

jahr 2014

Juni 2014
–	 Perspektiven der deutschen Wirtschaft – 

Gesamtwirtschaftliche Vorausschätzungen 

für die Jahre 2014 und 2015 mit einem Aus­

blick auf das Jahr 2016
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–	 Die neuen europäischen Regeln zur Sanie­

rung und Abwicklung von Kreditinstituten

–	 Änderungen in der Methodik und Syste­

matik der Zahlungsbilanz und des Auslands­

vermögensstatus

–	 Bargeldabhebungen am Point-of-Sale: Nut­

zungsmotive und Konsequenzen für die 

Geldhaltung

Juli 2014
–	 Wechselkurse und Finanzstress

–	 Entwicklung der gesetzlichen Krankenver­

sicherung und Herausforderungen für die 

Zukunft

–	 Die Konzernabschlussstatistik als Beitrag zur 

erweiterten Unternehmensanalyse: Konzep­

tion und erste Ergebnisse

–	 Untersuchungen zur Bedeutung der Ver­

sicherungswirtschaft für die Finanzstabilität

August 2014
–	 Die Wirtschaftslage in Deutschland im 

Sommer 2014

September 2014
–	 Eigentümerstruktur am deutschen Aktien­

markt: allgemeine Tendenzen und Verände­

rungen in der Finanzkrise

–	 Zur Reform der föderalen Finanzbeziehun­

gen

–	 Die Ertragslage der deutschen Kreditinstitute 

im Jahr 2013

Oktober 2014
–	 Methodische Änderungen in der gesamt­

wirtschaftlichen Finanzierungsrechnung  – 

Motivation, Konzeption und ausgewählte 

Ergebnisse

–	 Die deutsche Wirtschaft in der internationalen 

Arbeitsteilung: ein Blick auf die Wertschöp­

fungsströme

–	 Der Start in die Bankenunion – Der einheit­

liche Aufsichtsmechanismus in Europa

November 2014
–	 Die Wirtschaftslage in Deutschland im 

Herbst 2014

Dezember 2014
–	 Perspektiven der deutschen Wirtschaft – 

Gesamtwirtschaftliche Vorausschätzungen 

für die Jahre 2015 und 2016

–	 Ertragslage und Finanzierungsverhältnisse 

deutscher Unternehmen im Jahr 2013

Statistische Beihefte zum 
Monatsbericht

	 1	 Bankenstatistik 1)

	 2	 Kapitalmarktstatistik 1)

	 3	 Zahlungsbilanzstatistik 1)

	 4	 Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen 1)

	 5	 Devisenkursstatistik

Sonderveröffentlichungen

Makro-ökonometrisches Mehr-Länder-Modell, 

November 1996 2)

Europäische Organisationen und Gremien im 

Bereich von Währung und Wirtschaft, Mai 

1997 2)

Die Zahlungsbilanz der ehemaligen DDR 1975 

bis 1989, August 1999 2)

Der Markt für deutsche Bundeswertpapiere, 

Mai 2000

Macro-Econometric Multi-Country Model:  

MEMMOD, Juni 2000

Gesetz über die Deutsche Bundesbank, 

September 2002

Weltweite Organisationen und Gremien im 

Bereich von Währung und Wirtschaft, März 

2013 2)

Die Europäische Union: Grundlagen und Politik­

bereiche außerhalb der Wirtschafts- und Wäh­

rungsunion, April 2005 2)

Anmerkungen siehe S. 86•.

Deutsche Bundesbank 
Monatsbericht 
Dezember 2014 
84•



Die Deutsche Bundesbank – Aufgabenfelder, 

rechtlicher Rahmen, Geschichte, April 2006 2)

Die Europäische Wirtschafts- und Währungs­

union, April 2008

Statistische 
Sonderveröffentlichungen

	 1	 Statistik der Banken und sonstigen Finanz­

institute, Richtlinien, Januar 2014 3)

	 2	 Bankenstatistik Kundensystematik, 

Januar 2014 2) 3)

	 3	 Aufbau der bankstatistischen Tabellen, 

Juli 2013 2) 3)

	 4	 Ergebnisse der gesamtwirtschaftlichen 

Finanzierungsrechnung für Deutschland 

2008 bis 2013, Juni 2014 3)

	 5	 Hochgerechnete Angaben aus Jahres­

abschlüssen deutscher Unternehmen von 

2006 bis 2012, Dezember 2013 3)

	 6	 Verhältniszahlen aus Jahresabschlüssen 

deutscher Unternehmen von 2010 bis 

2011, Mai 2014 2) 3)

	 7	 Erläuterungen zum Leistungsverzeichnis für 

die Zahlungsbilanz, September 2013

	 8	 Die Zahlungsbilanzstatistik der Bundesrepu­

blik Deutschland, 2. Auflage, Mai 1990 o)

	 9	 Wertpapierdepots, 

August 2005

	10	 Bestandserhebung über Direktinvestitio­

nen, April 2014 1)

	11	 Zahlungsbilanz nach Regionen, 

Juli 2013

	12	 Technologische Dienstleistungen in der 

Zahlungsbilanz, Juni 2011 2)

Diskussionspapiere *)

25/2014 

Bank capital, the state contingency of banks’ 

assets and its role for the transmission of shocks 

26/2014 

MIDAS and bridge equations

27/2014 

How is the low-interest-rate environment af­

fecting the solvency of German life insurers? 

(auch in deutsch)

28/2014 

Contingent convertible bonds and the stability 

of bank funding: the case of partial writedown

29/2014 

A one-off wealth levy? Assessing the pros, the 

cons and the importance of credibility

30/2014 

International capital flows, external assets and 

output volatility

31/2014 

Banks, markets, and financial stability

32/2014 

Pro-cyclical capital regulation and lending

33/2014 

Money growth and consumer price inflation in 

the euro area: a wavelet analysis

34/2014 

Carry funding and safe haven currencies: a 

threshold regression approach

35/2014 

Financial conditions, macroeconomic factors 

and (un)expected bond excess returns

o Diese Veröffentlichung ist nicht im Internet verfügbar.
* Diskussionspapiere ab dem Veröffentlichungsjahr 2000 
sind im Internet verfügbar. Seit Anfang 2012 keine Unter­
teilung mehr in „Reihe 1“ und „Reihe 2“.
Weitere Anmerkungen siehe S. 86•.
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Bankrechtliche Regelungen

	 1	 Gesetz über die Deutsche Bundesbank und 

Satzung des Europäischen Systems der 

Zentralbanken und der Europäischen Zen­

tralbank, Juni 1998

	 2	 Gesetz über das Kreditwesen, Januar 

2008 2)

	2a	 Solvabilitäts- und Liquiditätsverordnung, 

Februar 2008 2)

1 Nur die Tabellenköpfe und die Erläuterungen sind in eng­
lischer Sprache erhältlich.
2 Diese Veröffentlichung ist nur in deutscher Sprache 
erschienen.
3 Nur im Internet verfügbar.
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